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Geistliche Residenzstadt 1mM Umbruch.
Dıllıngen un Augsburg 7zwıischen Absolutismus
un Jahrhundert
Von Wolfgang Wuüst

Residenzen und ıhr urbanes Umtfteld standen wıederholt 1m Interesse sowohl
der Residenzen- un: Hofforschung als auch der Urbanistik.'

Die Residenzenkommuission der Göttinger Akademie der Wissenschaften
begründete Hans Patze (Göttingen) als terrıtorienübergreitendes Projekt
„Landesherrliche Residenzen 1m spätmittelalterlichen Deutschen Reich“, das
derzeıt VO  e Werner Paravıcını (Kiel, Parıs) weitergeführt wırd Diesem Projekt
singen 984/85 Zzwel Arbeitstagungen des Konstanzer Arbeıitskreises für
mıiıttelalterliche Geschichte Zzu Thema „Fürstliche Residenzen 1mM spätmittel-
alterlichen Europa‘ VOTIaus. Sowohl die re1ı bısherzGöttinger Residenzen-
Projekt publıizıerten Biände? als auch die erst 1991 erschienene Monographie
der Konstanzer Arbeitstagungen” Fizien naturgemäfßs ıhre zeıtlichen Schwer-
punkte 1im Jahrhundert, doch welısen S1€e methodisch und inhaltlich viel-
tach iın die Frühmoderne. uch andere Instıtutionen, Ww1€e die Arbeıtsgemeın-
schaft für geschichtliche Landeskunde Oberrheın, beschäftigten sıch mıt
geistlichen und weltlichen Residenzen iIm überregionalen Kontext, Ww1e€e der
997 VO Kurt Andermann herausgegebene Band Aspekten residentieller

Mıt spezieller Thematisıerung tür jene Residenz- und Universitätsstädte mıt jesuıtischen
Ordensniederlassungen: Raıner Müller, Jesuitenstudium und Stadt Fallbeispiele Mun-
chen und Ingolstadt, 1n: Heınz Duchhardt (Heg.), Stadt und Universıität, Köln/Weımar/Wıen
1993, 107125
Peter ohanek (Hg.), Vortrage und Forschungen ZUuUr Residenzenfrage (Residenzenforschung
Sıgmarıngen 1990; Kurt-Ulrich Jäschke, Nichtkönigliche Residenzen 1m spätmittelalterlichen
England (Residenzenforschung S1ıgmarıngen 1990; Konrad Amann, Die landesherrliche
Residenzstadt Passau 1m spätmittelalterlichen Deutschen Reich (Residenzenforschung S1g-
marıngen 1992
Hans Patze/Werner Paravıcını (Hg.), Fürstliche Residenzen 1m spätmittelalterlichen Europa
(Vortrage und Forschungen 36) S1gmarıngen 1991



Wolfgang Wüuüst

Zentralıität zwıschen der Reformation un: dem Ende der Monarchie (1918)demonstriert.*
Dıie Stadtgeschichte der Frühneuzeit stand ihrerseits lange Zeıt 1m Schatten

einer stark VO der Mediävistik un: Rechtsgeschichte beeinflußten Forschung.Seılt den Sechzigerjahren SEeLZLEC aber eıne zeıtliche Umorientierung eın, der WIr
wesentliche Aussagen un Orıentierungen auch für den Iypus der Residenz-
städte verdanken.? Eınschlägige Tagungsbände und andere Veröffentlichungen
aUusSs dem Kreıs des VO Heınz Stoob gegründeten Instıtuts für vergleichendeStaädtegeschichte iın Münster,® un Aaus den mıt regionaler bzw. überregionalerSchwerpunktbildung ausgerichteten Tagungen des Bonner Instituts für Bc-schichtliche Landeskunde der Rheinlande, des südwestdeutschen’ und des
österreichischen® Arbeitskreises für Stadtgeschichtsforschung brachten auch
für unsere Fragestellung reiche Erträge. Volker Press verötftentlichte 1997 einen
Sammelband ZU Thema „Bischöfe, Bıschofsstädte un Bıschofsresidenzen“
1m deutschen Südwesten, wobej aber der örtlich unterschiedlich ausgepragteDualismus VO Stift, Domstadt un Resiıdenzenstandort zeıtlich 1Ur bis 7A11
Säkularisation seıne Berücksichtigung fand.? Selten sınd insgesamt Jjene Frage-stellungen geblieben, die ach Kontinuıitäten zwischen der Endzeit des Alten
Reiches un dem „modernstaatlichen“ Jahrhundert suchten. Für Schwaben

Hans Andermann (Hg.), Residenzen Aspekte hauptstädtischer Zentralıität VO der trühen
euzeıt bıs Zzu Ende der Monarchie (Oberrheinische Studıien 10) Sıgmarıngen 1992
Eınen erstien Überblick ZUuUr Stadtgeschichte und Stadtgeschichtsforschung für den Zeıtraum
zwıschen Retormation und Mediatisierung bietet: Klaus Gerteıis, Dıie deutschen Städte ın derfrühen euzeıt. Zur Vorgeschichte der „bürgerlichen Welt“, Darmstadt 1986
Franz Petrı, Bıschots- und Kathedralstädte des Miıttelalters und der trühen euzeıt Städte-forschung 1) Köln/Wien 1976; Busso VO der Daollen. Dıie Koblenzer Neustadt. Planungund Ausführung eiıner Stadterweiterung des 18 Jahrhunderts (StädteforschungKöln/Wien 1979 Volker Press, Stiädtewesen und Merkantilismus In Mitteleuropa (Städtefor-schung 10) der ersten Krüger (Hg.), Europäische Stäiädte 1m Zeıtalter des Barock: Gestalt,Kultur, Sozlalgefüge (Städteforschung 28) Köln/Wien 1988
Fur den Aspekt (geistlicher) Residenzen besonders ergiebig: Bernhard Kırchgässner/WolframBaer (Hg.),; Stadt und Bıschof (Veröffentlichungen des Sudwestdeutschen Arbeitskreises für
Stadtgeschichtsforschung 14) S1gmarıngen 1988; Bernhard Kırchgässner/Heinz Schmuütt (Hg.),Stadtkern un! Stadteile (Veröffentlichungen des Südwestdeutschen Arbeıtskreises für Stadt-
geschichtsforschung 14) S1gmarıngen 1991
Wılhelm Rausch (Hg.), Dıie Stäiädte Miıtteleuropas 1mM und ahrhundert (Beıträge ZUuUr
Geschichte der Stäiädte Miıtteleuropas Lınz 1981; Ders. ( Stadtische Kultur in der
Barockzeıit (Beıträge ZUr Geschichte der Städte Miıtteleuropas Lınz 1982
Volker Press, Bıschöfe, Bıschofsstädte un! Bıschotsresidenzen. Zur Eınleitung, 1n Sudwest-deutsche Biıschofsresidenzen außerhalb der Kathedralstädte, hg. Volker Press (Veröffent-lıchungen Kommissıon Geschichtliche Landeskunde ın Baden-WürttembCIS B/1
Stuttgart 1992 0926



Geistliche Residenzstadt 1m Umbruch i1

waren 1LECUETECEN Forschungen diesem Bereich die allerdings negatıv en-

sıerte Arbeıt Franz-Rasso Böcks ber „Kempten 1mM Umbruch“1 und die
Studie Rosemarıe Dietrichs Z Integration Augsburgs 1m bayerischen Staat
NECNNEN, die das 18 Jahrhundert 1L1UTr kursorisch streıtte un den Residenzen-
aspekt ganzlıch unberücksichtigt liefß. 11 Dıie Kontinuitätsirage erhält des
politischen und kulturellen Einschnitts durch die Sikularisation eiınen erhöh-
ten Stellenwert, WEeNN INan den 1n Jüngerer Zeıt besser ertorschten Bereich der
kırchenbezogenen Mentalıtätsgeschichte un!: der Volksfrömmigkeıit 1m res1-
dentiellen Umtfteld mıt ın die Betrachtung einbezieht.**

Meın Beıtrag verfolgt 1U nıcht sehr das Zael, die bayerischen Jahr-
hunderte 1n Augsburg un!: Dıllıngen als verblafßtes Nachspiel einer hoch-
stittiıschen Residenzzeit herauszustellen als vielmehr den frühneuzeiıitlichen
Hoftypus 1n eiınem geistlichen Fürstenstaat untersuchen, ıh auf seine
adminiıstrativ-kulturellen Fernwirkungen hın kategorisieren. Di1e 1in etzter
Zeıt mıt Gründen vorgebrachte CHEe Blickrichtung, die Frühneuzeit als
Schwellenzeitalter interpretieren, sollte dabei gerade in kleineren geistlichen
Zentralorten mıt der Sikularisation der Stiftsstaatlichkeit, dem Residenzenver-
lust un dem Strukturwandel des Bildungs- un Gewerbewesens TeCU ber-
dacht werden. Dıie publızıistische Gelassenheit der Mehrheit der katholischen
Bevölkerung waährend des Regierungswechsels 802/03 1St für dıe reichsstäd-
tisch-parıtätische Augusta Viındelicorum mıt iıhrer stark kaufmännisch-gewer-
betreibenden Ausrichtung sıcher anders erten als für Dillingen Mit eıner
hof- un!: unıversıtätsorjientierten Oberschicht VO überwiegend konservatıver
Prägung."

10 Franz-Rasso Böck, Kempten 1M Umbruch Studien ZUTr Übergangsphase VO Reichsabtei und
Reichsstadt AB bayerischen Landstadt besonderer Berücksichtigung VO Kontinuität
und Wandel ın Verfassung und Verwaltung 9—-18 Augsburg 1989 Vgl hiıerzu die
Rezension VO Peter Eıtel, 1N: N1G 50 61991} 565

11 Rosemarıe Dıietrich, Dıi1e Integration Augsburgs ın den bayerischen Staat (1806—1821)
(Abhandlungen ZUr Geschichte der Stadt Augsburg 34) S5S1ıgmarıngen 1993
Peter Rummel, Fürstbischöflicher Hof un:! katholisches kıirchliches Leben, 1N: Gunther ‚Ott-
1eb Da (Hg.), Geschichte der Stadt Augsburg VO der Römerzeıt bıs ZUuUr Gegenwart, Stutt-
gart 1984, 530—541; ders., Katholisches Leben 1n der Reichsstadt Augsburgk806), 1n:
JVABG 18 (1984), 9—161 Zum Umland: Walter Pötzl,; Kırchengeschichte und Volkström-
migkeit. Mıt Beiträgen VO Annnı Hartmann, Gotttried Holzberger, olf Kießling und (Jtto
Schneider (Der Landkreis Augsburg 5) Augsburg 1994

18 Laetitıa Boehm, Säiäkularisatiıon und Stadtkultur. Zur Auswirkung des Reichsdeputations-
hauptschlusses VO 1803 aut süddeutsche Bıschotsstädte, 1: Bernhard Kirchgässner/Wolfram
Baer (Hg.), Stadt und Bischof (Veröffentlichungen des Südwestdeutschen Arbeitskreises für
Stadtgeschichtsforschung 14) S1ıgmarıngen 1988, 6—1 Jler: 120



Wolfgang Wüst

Zunächst Zu Residenzen- un Hoftypus. Es 1st erstaunlıch, da{fß sıch ın der
historischen Residenzen-Forschung bisher och eın tragfähiges TIypologie-
modell entwickeln liefß, das das Gehäuse hötischer Gesellschaften nıcht 1U autf
den ‚ınneren“ Bereich eiıner Residenz beschränkte, sondern auch den „äufße-
ren  ba Rahmen der Fürstenhöfte (Außenanlagen der Burg incl des städtisch-
urbanen Einzugbereichs) konzeptionell ZU Gegenstand der Untersuchung
wählte. Fernwirkungen der Residenzenzeıt lassen sıch ın der Stadttopographie
Dıllıngens VOT allem iın dieser außeren Zone konkretisieren. Im Stadtkern
nımmt bıs heute der Burgkomplex, obwohl funktional als Finanzbehördensitz
11UT och bedingt VO zentralörtlicher Bedeutung, sowohl 1m Aufri(ß als auch
1mM Grundriß eıne dominiıerende Stelle e1n. Das Areal der Vorburg un: die Alt-
stadt mı1t der Königsstrafße als Hauptachse vermıitteln sozialgeographi-
scher Veränderungen 1im Zuge der Cıtybildung ımmer och die Ausdruckstor-
inen hochstiftisch-administrativ gepragter Bauensembles.

Volker Bauer!  4 stutzte sıch, bewufttem Verzicht auf eıgene empirische
Quellenarbeit, für se1ın Typologisierungsmodell den 300 Höfen, die 6S 1m
Deutschland des 18 Jahrhunderts gegeben haben dürfte, ”” auf zehn Residen-
ZECI, für die Monographien vorlagen. Sıe wurden allerdings mıt unterschied-
lıcher Methodıik, Fragestellung un: zeıitlicher Schwerpunktsetzung erarbeıtet.
An geistlichen Residenzen finden sıch Ort Bamberg‘® un:! Würzburg‘ als Be1i-
spıele suddeutscher Fürstbistümer un Köln-Bonn!® als Exemplum für eınen
VO Suddeutschland (Wıttelsbach) mafßgeblich beeinflufßten kurtürstlichen
Hof Die VO Volker Bauer entwickelte fünfgeteilte Idealtypologie deutscher
öte des un ‚ B,4 Jahrhunderts zeremonıeller, hausväterlicher un: geselli-
SCI Hof, Kaıser- un Musenhof alßt die gerade kleineren Residenzen üb-
lıche orm funktioneller und oörtlicher Verbindung zwiıischen Hotstaat
und tfürstlicher Beamtenschaft und die tehlende Varıante des barocken Schlofß-
baus außerhalb der Residenz- un: Bischofsstädte außer acht. Ich schlage des-
halb VOIL, gerade WE I1Nan den Aspekt residentieller Kontinuıltäten nachzeıich-

14 Volker Bauer, Die höftische Gesellschaft ın Deutschland VO der Mıtte des bıs ZU Aus-
gans des 18 Jahrhunderts Versuch eıner Typologıe, Tübingen 1993

15 Max Boehn, Deutschland 1mM Jahrhundert. Das Heıilige Römische Reich Deutscher
Natıon, Berlin 1921 464

16 Emma Marıa Weber, Bamberger Hofleben 1M Jahrhundert, Bamberg 1939
Gerda Zimmermann, Der Hotstaat der Fürstbischöte VO Würzburg VO 16458 bıs 1806 Ver-
Tassungs- und Entwicklungsgeschichte, Würzburg 1976

i Aloys Wınterling, Der Hot der Kurfürsten VO  j öln 8—1 794 Eıne Fallstudie Zur Bedeu-
tung „absolutistischer“ Hofhaltung (Veröffentlichungen des Hıstorischen ereıns für den
Nıederhein iınsbesondere das Ite Erzbistum ölm 15) Bonn 1986



Geistliche Residenzstadt 1mM Umbruch

18 1>40 will, VO einem A4dminiıstrativen der A4dmıinıstrierten Hofmodell SPIC-
chen Dieses Hofmodell findet sıch 1in Dıllıngen, aber nıcht in Augsburg, 1n
geradezu ıdealtypıscher orm verwirklıicht.

Dıie residentielle Bayu-, Hof- und Sachkultur In Augsburg und
Dıllingen
Der Bau- und Ausstattungsbestand der Augsburger Bischofsresidenz Aßt
INnan zunächst das residentielle Umtfteld unberücksichtigt spiegelt ein generel-
les Problem auch anderer geistlicher Residenzen 1m Übergang wiıder: Die
aufßere Bautorm blieb Funktion meı1st als weltlicher Regierungs-
oder Behördensıtz konservıert, während WIr das Innenleben der Residenzen
VOT der Sikularısatıon 1Ur och muühsam ber Inventare rekonstruileren kön-
1IC  - Diese „innere“ Welt geistlicher Residenzen 1sSt 1in der Regel unwiıderruflich
Vergangenheıt. In Augsburg stand das Innendekor ganz 1m Gegensatz dem
bescheidenen iußeren Erscheinungsbild der bischöflichen Hofanlagen. C3ASt-
geschenke auswärtıiger Fürstenhöfe, der persönliche Besıitz der Bischöfe un:
schließlich das VO Hotzahlamt 1m Laufte der Jahrhunderte angekaufte Mobi-
ıar liefßen offensichtlich in der Augsburger Residenz das Licht barocker
Lebensfreude erstrahlen. FEın Inventar ber den persönlichen Nachlafß des

August 1768 ach eiıner 28jahrıgen Amtsperiode verstorbenen Bischofs
Joseph vermuıttelt 1n diesem Zusammenhang detaillierte Angaben ber jenen
eıl der Eıinrichtung, der 1m November 1A7 AIn eiıner offenen Versteigerung

den Meıstbietenden baare Bezahlung 1ın Augsburg verkauft“ wurde  19
Der gEeEsaMLE Versteigerungswert betrug 163 970 Kr AL wobe]l
den fünf bedeutendsten Inventarsrubriken „Jubellen“ m1t 498 fl ACUV-FOr-
derungen“ gegenüber verschuldeten Adelsherrschaften der hochstittischen
Amtspersonen mı1t 34 711 {} „Gallanterien“ miıt 7 464 fl Bücher mı1t 15 01010 f1
un: Sılbergegenstände mM1t 997 f1 rangıerten. Um den Aspekt der Inneneın-
richtung weıter erhellen, Alr sıch die summariısche Versteigerungslıste ach
ıhren Finzelbetreffen untersuchen. Demzufolge W ar die Residenz VOT allem
mıiıt Gemüälden, Wand- un: Tischuhren SOWIe mMi1t kostbaren Fayencen reich be-
stückt. Unter den DF Gemälden und Skulpturen, die be] der Versteigerung
aufgerufen wurden un:! SOMmMIt 1Ur eınen Bruchteil des Innenmobi-
lars repräsentieren dürften, betanden sıch den wertvolleren Stücken acht

19 Augsburg, B Akten 900



Woltgang Wüst

goldgerahmte Schlachtszenen, eın friedvollerer Viererzyklus mi1t „Vögel un:!
Laubwerk“, die Darstellung der europäıischen Monarchien un eın elfenbei-
NEeTrTNECS Kruzifix, das mıt einem Schätzwert VO 25 01010 taxıert wurde. The-
matıische Vieltalt War be] den Gemälden durchaus gegeben, wenngleich Szenen
mıiıt relig1ösen otıven naturgemäfß überwogen. Es tinden sıch aber auch Dar-
stellungen aus dem profanen Reich der Musen, WwW1e€e der aub der Sabine-
rınnen, „Frauenzıiımmerbildnisse“ un eıne Vieltalt Jagd- und Landschafts-
sSszenen Dıie Prunkräume der Residenz, WI1e€e das türstbischöfliche „Cabıinet“ 1m
Nordtlügel, mı1t ber größeren Gemälden un Skulpturen bestückt,
wobei auch elfenbeinerne Bildhauereien 1n Goldrahmen nıcht ehlten.9 Dıie
bischöfliche Edelsteinsammlung unterstreicht den Eindruck des luxuriösen
Lebensstils der Hoftelite. Hıer zaählten den wertvollsten Stücken eın mıiıt
Rubinen un Dıamanten besetztes kleineres „Pectoral“, eın größeres „Pectoral
un:! Coulan“ (Brustornament mıiıt Schliefße) miıt Ccun großen un kleinen FEdel-
steinen, das mıiıt 300 11.(!) aufgerufen wurde, eın Dıamantstern des Hubertus-
Ordens und eın mıiıt 500 taxıerter Bernsteinring. Daneben schmückten ber

andere Kleinodien die Garderobe und die Privatgemächer des Bischofts.
Hıerzu zählten goldene Degengefäße, smaragdene Hemdknöpfe und ONYX-
gezlierte Blumengestecke SOWIl1e Schuhschnallen mıt Brillanten. Unter den „Gal-
lanterien“ tfindet sıch darüber hinaus eıne Palette kleinerer wertvoller Eın-
richtungsgegenstände. S1e reicht VO der goldgefütterten „Zwibel Dose“, ber
„Frankenthaler-Porcellain mıiıt old garnıert“, eltenbeinernen Tabaksdosen bıs
ZU „TIranzösischen Schreibzeug mıiıt sılbernen Dınten und andtaflt“

Schließlich deuten auch die hohen persönlichen „actıv-forderungen“ des
Bischofs darauf hın, da{fß der tfinanzielle Rahmen Zur Verbesserung der Innen-
einrichtung keineswegs ausgereızt W AafTr. SO standen ach dem Tod Josephs VO  -
Hessen-Darmstadt och 341 1 Kr. Apanage aus seıner Landgrafschaft
AUs, der raf VO  3 ettingen-Wallerstein schuldete och fl un auch
hochstiftische Beamte, W1€e der Freiherr Franz Joseph VO  - Zech als Pfleger
Bobingen, hatten ottenbar AaUuUs der bischöflichen Privatkasse Vorschüsse erhal-
ten, die 1768 och ausstanden.“!

Neben den Sammlungsbeständen 6C VOT allem die tunktionalen Teile
residentieller Sachkultur (Möbel, KRaumausstattungen USW.), die 1ın Umbruchs-
zeıten ach dynastischen un staatlıchen Veränderungen einem großen Wandel

20 StaatsA Augsburg, Hochstift Augsburg, MUB, Lıit. 514, tol
Z Augsburg, B  9 Akten 911



Geistliche Residenzstadt 1im Umbruch 15

unterlagen. Schlofßinventare gewähren uUu1ls in der Regel in aller Ausführlichkeit
Einblicke 1in das Innenleben türstbischöflicher Residenzen un in die „Kern-
zone“ hochstifttischer Regierungs- und Repräsentationstätigkeiten. Für die
Hauptresidenz Dıllıngen liegt uns mıiıt einem zeitgleich Z Residenz 1n Augs-
burg un den Land- un: Amtsschlössern 1n Buchloe, Fluhensteın, Füssen,
Göggingen, Hindelang, Leeder, Oberdorf, Rettenberg und Sonthoten erstell-
ten „inventarıum aller hochstifftischen meubles, pretiosen un: sonstigen effec-
ten, in der hochfürstlichen resiıdenz Dıllıngen un darzu gehörigen häu-

sıch befinden“, VO  e 1768 eın landesweit aufgezeichneter sachkultureller
SQuerschnitt Zu höfischen „Innenleben“ VOILI.

Im architektonischem Zentrum der Dillinger Residenz standen als Folge e1-
nNer Mischung des französıschen bzw- spanısch-österreichischen Hotzeremo-
nıells sowohl das türstbischöfliche Audienzzımmer als auch das Parade-)
Schlafzimmer. Beide Zentralräume unmıiıttelbar aneinander. Nach be1-
den Rıchtungen sS1e durch Zzwel Vorzımmer (Antichambres) auf der e1-
19140 Seıite bzw. durch den Ankleideraum und das Kabinett auf der anderen Seıite
rangstufig gegenüber dem Hofstab und den zu Empfang vorgelassenen (8e-
sprächspartnern erreichbar bzw. unerreichbar.

Im Audienzzıiımmer empfing der Fürstbischof 1768 einem
Baldachin auf einem in gleicher Farbe mı1ıt Samt bezogenen un goldenen Borten
gezierten Lehnstuhl seiıne GAste. Die zwolf „ordinaıren sessel“ mIıt ıhren ber-
zugen AaUuUs [)amast un: goldenem Bortenstotf, die siıch einen großen
Konfterenztisch entlang zahlreicher Wand- und Pteilerspiegel gruppilerten, be-
stiımmten die Oberzahl der zugelassenen (Gäste. Klavıer, Spinett und Z7Wel Vogel-
häuser tür Papageıen wıesen 1ın Rıchtung Musık, Muse und divertierende Exotik,
während eine hohe weılße Perpendikeluhr mıt „vergoldeten aubwerk“ VO

zeıtlich gedrängten Arbeitsprogramm eınes hochstittischen Souveräns kün-
dete.® Im türstbischöflichen (Parade-)Schlafzımmer grupplerten sıch um die
„grofß $ranzösische bethstatt mıt grun damast“, deren Decken, Kranze un: (3e-
stell „umb und umb mıt gold bordiert“ WAarcll, zahlreiche Sessel un: Kanapees iın
bequemer un unbequemer Ausführung, die eıne Verquickung elines zeremon1-
engerecht betriebenen Lever des Bischofs** mı1t dem Arbeits- und Schlatbereich
andeuten. In den Vorzımmern, deren Wände für Staatsgäste, Angehörige des

StaatsA Augsburg, Hochstift Augsburg, MUB, L 514
23 StaatsA Augsburg, Hochstift Augsburg, MUB, -r 514, tol

Norbert Elias, Die hötische Gesellschaft: Untersuchungen ZUr Soziologie des Könıigtums und
der höfische Arıstokratie, Darmstadt/Neuwied 1969, 126 a
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Stittsadels un:! die Hofdienerschaft gleichermaßen das in O] vemalte hochstifti-
sche Regierungsprogramm 1m „Judicıum Salomonis“ un: der ‚Praeparatio
ad aedıiticatiıonem Templi“ symbolträchtig abzulesen WAal, kündeten eigene
Spieltische und eiıne orofße Auswahl Brettspielen auch VO Iypus des „gesel-
lıgen“ Hots.*> Im Anzıehzimmer stand überdies eın ‚clavıcımbalum“ mı1t No-
tenpult.“® Di1e zınnernen Weihwasserkesse] 1n jedem der RKepräsentationsräume
der Dillinger Residenz und die sakralen Themen der Gemälde un Bildwerke
ZCUSCN dagegen VO Iypus eıner „geistlichen“ Hofhaltung.

Insgesamt welst die Funktionsbeschreibung der ber 100 Residenzzimmer
iın Dıllingen auf eıne raumliche Vermengung admıiniıstrativer und resiıdentiell-
höfischer Bereiche. Die hochstiftische Lehenstube, Teile der Hotkammer und
des Hofzahlamts, das Rechnungsrevisorium un die Kanzleıien des Geheimen
un Geistlichen Rats befanden siıch mıtten iın der Residenz. Der Stittsadel hatte
neben seiınen Zu eıl aufwendig ausgestatteten Landschlössern als Oberpfle-
SCI In den einzelnen Außenämtern W1e€e Bobingen auch 1n den Bischotsresiden-
zen Dıllıngen un: Augsburg eıgene Räumlichkeiten. So wI1es der Zımmerplan
der Dıllinger Residenz 1768 Räumlichkeiten für die Famiıilien Freyberg,
Leiningen, f Viıncent un! ech auf Deubach AUsS, während 1n der kleineren
Augsburger Residenz zusätzlich auch die Reichlin Meldegg Quartıier bezie-
hen konnten. Außerhalb des alten Stittsadels tand demnach 1mM 18 Jahrhundert
auch Jjener Kreıs neuadeliger Famıilien Zugang AKE Residenz, deren Mitglieder
ZWA3TrL, W1e die aus Tirol stammenden Zech auf Deubach,“/ selit dem Episkopat
Erzherzogs Sıgmund Franz (1646—-1665) 1n hochstiftischen Diıensten stehen
konnten, die aber ıhrer Konnubien ZUuU Augsburger Stadtpatriziat un:
iıhrer Ämter 1n auswärtigen Territorialdiensten (Markgraifschaft Burgau) aum
1m Augsburger Domkapiıtel Verireien waren.  28

Di1e Formen aAdminiıstrativer Hofhaltung pragten das Gesıicht eiıner geistli-
chen Residenzstadt WI1IeEe Dıillingen, da der Einflu{ß VO Stitt und Biıschof sıch
selbstverständlich nıcht 1Ur auf den CHNSCICH Burgbezirk beschränken konnte.
Stadtverfassung un:! Stadttopographie ertuhren eıne deutliche Prägung durch

Z StaatsA Augsburg, Hochstift Augsburg, MUB, Lit. 514, fol
26 Ebenda, tol
P Dıie Famlılie ech benannte sıch se1mIt dem Jahrhundert nach der VO ıhr angekauften, WEeStT-

ıch VO Augsburg lıegenden Schloßherrschaft 1ın Deubach.
28 Joachım Seıler, Das Augsburger Domkapıtel VO Dreißigjährigen Krıeg bıs ZUrTr Sikularısa-

t10N (1648-1 802) Studien Zzur Geschichte seıner Verfassung und seiıner Mitglieder (Münche-
ı9158 theologische Studıen, 1St. Abıl., he Dürıig/G. Schwaiger/W. Aymans, 29)
St Ottilien 1989, 944—947
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die hochstiftische Landeshoheıt, die sıch 1ın der Frühneuzeıt der regelmäfsı-
gCH Teilnahme des bischöflichen Stadtpflegers und/oder Stadtammanns den
Ratssıtzungen und ıhrer stiımmberechtigen Teilnahme den Ratswahlen
dokumentierte.“? Die Ratsbeschlüsse blieben gegenüber dem Hof völlig
transparent, Ja s1e wurden be1 wichtigen Angelegenheıiten OX der Beschlufßtas-
SUNSs direkt stiftisch beeinflußt. Das städtische Rechnungswesen blieb ebenfalls
stiftisch kontrollierbar, da die Revisıon VO bischöflichen Beamten pCcgCNSC-
zeichnet werden mußte. So fand die Abhörung der kommunalen Bilanzıerun-
gCn 741/42 m1t „denen jedesmahl darbey 15 persohnen statt| als
forderıst S.e excellenz pfleger, anll, burger maıster, raths
consulenten un! ybrıgen 10 rathsverwanthen“ 3() Die Posıtion des Stadtkassıers
un anderer Schlüsselämter in der Stadtverwaltung bedurften eiıner landesherr-
lichen Dekretierung.

Beschlufßfassungen hne fürstbischöfliche Bestätigungen ungültig,
un die Bürgerschaft leistete Ww1e€e dıe anderen hochstiftischen Pflegämter den
Huldigungseid zumindest ach jedem bischöflichen Herrenfall.?} Nach der
Huldigung des Landesherrn wurden Bürgermeıster un! Rat traditionell bel
Hof Tisch gebeten. So belastete InNan die Stadtkasse mı1t Gulden auch ach
dem Huldigungsritt Josephs VO  w Hessen-Darmstadt, „alfß burger meıster und
rath ach VO .r hochfürstl. durchlaucht eingenohmner landtserbhuldigung
den SONNTLAY daraut hoff gespeißet“ und für Geschenke die Hofküche un:!
den bischöflichen Hoftrompeter Unkosten hatten.”* Darüber hınaus W al ecs allen
hochstiftisch grundbaren Bürgern und Bauern während des Pfingstrıitts, der
Pfingstmontag als testlicher Umrtrıtt ın und die Stadt organısıert WAal, geboten,
gegenüber Bischof un: Hotstaat ıhr Bekenntnis der Dienstbarkeıt abzulegen.

Die baulichen Konsequenzen aus dem Verhältnis VO  e Residenz und
Stadt wurden häufig erst 1mM 18 Jahrhundert ach Überwindung der wehrhat-
ten Schloßarchitektur SCZOSCH. In Dıillıngen fand 1ın der ersten Hälfte des
18. Jahrhunderts MmMI1t der Torerweıterung jene Entwicklung ıhre Ausformung,
dıe ach der admınıstratıven Durchdringung der Stadt mıt hochstittischen un
domkapiıtlischen Amts- und Wohnhäusern längst übertällig geworden W AT.

Innerhalb der Altstadt errichteten der stiftische Baumeıster Andreas Moosbrug-

29 StadtA Dillıngen, Ratsprotokolle VO 1686 und 1688, 75 Ratssıtzungen VO 1686 und
VO 23 1688
StadtA Dıllıngen, Stadtrechnung VO 1741/42, 1235

44 StaatsA Augsburg, Hochstiftt Augsburg, MUB, Lat. 594, tol 44.6
StadtA Dıllıngen, Stadtrechnung VO 741/42, 116
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SCI 174315 eın dreigeschossiges Regierungsgebäude (heute: Vermessungs-
am , Königsstraße 15) anstelle eines Vorgängerbaus, der selit 1630 in Besıtz der
bischöflichen Rentmeıster un:! Stadtammänner nachweısbar IStTt. Als Zzweıtes
repräsentatıves Gebäude 1m 1enste stiftischer Administration War 1n den Jah
1CIN]597 1m Auftrag Otto V, Gemmingens der bewährten Bauleitung
VO  - Hans Alberthal das fürstbischöfliche Rentamtsgebäude entstanden, dessen
Nordtflügel Fürstbischof Joseph Hessen-Darmstadt 1760 grundlegend

wurde (Benediktinergasse S heute: Colleg”” der Stadt Dıllıngen). Dort
blieb auch ach dem Neubau VO 1715 Marktplatz (heute: Königsstraße)
dıe hochstiftische Mittelbehörde (Rentamt) lokalıisiert, während im Moosbur-
ger-Bau die Zentralbehörden Eınzug hıelten. Das C hochstiftische
Regierungsgebäude konnte raumli;ch aber nıcht alle Zentralbehörden des Stifts-
Taates beherbergen, den 1mM wesentlichen ftanden OTIrtTt 1L1UT Hofrat und Regıerung
Aufnahme, während die Geheime Kanzlei un die Hofkammer ın der Dillinger
Residenz verblieben. Die Amtszımmer der Hotkammer befanden sıch, abge-
sehen VO 4SsOzZz11erten Hofzahlamt ın Augsburg, zunächst 1m zweıten und rıit-
ten Stock des Dıllınger Schlosses. S1e blieben somıt raumliıch VO Regierungs-
un Hofratssıtz Im Jahrzehnt VOT der Säiäkularıisation transterierte
INan schliefßslich die Hotkammer 1n das eın Vorderhaus erweıterte Rent-
amtsgebäude, nachdem das Dıllınger Rentamt mıt der Schaffung der
Pflegämter 1ın Weısıngen und Wırttislingen weıtgehend dezentralisıiert worden
WAal. Seıit 1801 fand ann die Hotkammer mıt Ausnahme des Augsburger Hoft-
zahlamts 1mM ehemaligen Rentamtsgebäude vollständige Aufnahme.

Diese Herrschaftsbauten VO architektonischem Rang fanden iın der Neu-
stadt („Große Vorstadt“) der Leıtung des Domkapitels mıt dem Neubau
der Domdekane: 1610 und der S191°4 Oberen Apotheke (Heinrich-Roth-Platz
entsprechende Pendants. Diese Herrschaftshäuser fügten sıch perspektivisch”
ausgezeichnet in das Umifteld des Akademıieviertels innerhalb der Neustadt eiın,
das VO  ; der Studienkirche, dem Säikularenbau/Priesterseminar un: der Oberen
Apotheke ursprünglich baulich domuiniert wurde, die iıhrerseits alle durch den
A4US Graubünden stammenden Baumeıster Hans Alberthal 1n einheitlicher Pro-
portion geplant und ausgeformt wurden. POr mı1t der spateren Einfügung der
Fassaden für die Unwversität und das benachbarte Jesuitenkolleg trat die Stadt-

43 Der Name leitet sıch nıcht aus der Gebäudefunktion 1n hochstiftischer Zeıt ab, sondern nımmt
Bezug autf die Jahrzehnte nach 1906, als das nNnwesen als Benediktinerkolleg VO Kloster
St Ottilıen aus geführt wurde.
StaatsA Augsburg, Plansammlung, Nr.
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bebauung des frühen 1L Jahrhunderts ort ın den Hintergrund, wenngleich s1e
sıch in ıhrer admınıstratıven Funktionalıtät och verstärkte. Schliefßlich
die akademischen Ausbildungsstätten der Jesuıiıten 1m säkularen und 1m ge1st-
lıchen Bereich nıcht unwesentlich auch eiıner Verbesserung der bıldungs-
orlıentlierten Verwaltungsstruktur 1n Bıstum un Hochstift be1 Jedenfalls STLan-

den sowohl das „Collegıum lıtterarum“, das 1551 VO Papst Julius 111 1in den
Rang einer Unwwersität erhoben wurde, mıiıt seinem Fürstbischof Johann
Christoph V, Freyberg (1665—1690) entstandenen Fakultätsbau als auch
das Aaus dem Kolleg ZU— Hıeronymus hervorgegangene Dillinger Priester-
sem1ınar 1in ENSSLETr Verbindung ZUr Bischofsresidenz.

Innerhalb der mMmmMAauUerte Stadt 1st schliefßlich die Königsstrafße als eine
Zone anzusprechen, in der der Finflu(ß der geistlichen Residenz besonders
deutlich ZU Iragen kam ast alle Anwesen dıenten Ort als Wohnhäuser für
die hochstiftische Beamtenkaste der für den Stiftsadel, wenngleıch auch
städtisch-bürgerliche Schichten Ort ımmer wieder Haus- un Grundbesıitz C1-

warben. S1e standen freilich, WE auch nıcht in unmıttelbar fürstbischöflichen
Dıiensten, me1lst in finanzıeller Abhängigkeıt ZU Hof

Eınıige Beispiele der AUS Steuer- un Grundbüchern CWONNCHNECH Besıitzer-
lısten belegen 1es In eiınem dreigeschossigen Anwesen (Königsstrafße 9 das
in seiınem heutigen Bestand laut Wappenkartusche 1m Besıtz eiınes Vetters des
Fürstbischots Heinrich VO Knöringen, Wolt Dietrich VO Westernach, un:
dessen Ta Katharına VO Riedheim 1618 baulich vollendet wurde, sınd selit
1557 die Besıtzer bekannt. Bıs 1654 wohnten Ort stiftische Famıilıen, 11-=

ter sıch Kanzler Christoph Forstenhäuser un dessen Wıtwe (1564—-1579),
Hofmarschall Junker Erhard VO Westernach (1587-1598) und der Aislınger
Vogt/Pfleger Christoph Braun biıs befanden. Mıtte des 17 Jahrhunderts
ınderte sıch der Besitzertypus 1in diesem Anwesen. Se1it 1654 W ar Ort eıne
Apotheke eingerichtet, deren Besıitzer aber als Hofapotheker iın Verbin-
dung 7A7 Residenz standen.” Die Dillinger Königsstrafße bıetet in ıhrem häu-
sergeschichtlichen Querschnıitt zudem eın ausgezeichnetes Spiegelbild städ-
tisch-stiftischer Unitormuität. So wechselten ort und 1in anderen Straßßenzügen
Dıllıngens dıe Besitzverhältnisse, 1m Gegensatz ZUr strikten Irennung ge1st-
lıcher un weltlicher Stadtzonen 1n Augsburg, 7zwischen städtischem Büurger-
[u  =] bzw. Dillinger Handelsstand auf der eınen und stiftischen Amtstragern auf
der anderen Seıite in e1n- un denselben Anwesen ımmer wieder.

m Werner Meyer/Alfred Schädler, Stadt billingen Donau (Dıie Kunstdenkmäler VO Bay-
CIIl, eıl Schwaben VI) München 1964, 633635
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Kulturelle Diskontinuität un gesellschaftlıche Nachwirkungen
aAM der Residenzzeit
Höfische un posthöfische Prosopographien
Die hochstiftisch-augsburgische Administration WTlr durch die Zweıiteilung
VO  - höfischen und zentralen bzw. resiıdenznahen ÄI‘I'II'.CI'I'I eiınerseılts un änd-
lıchen bzw. resıdenzternen Stellen 1DSO ın eın nıcht immer problemloses
Spannungstfeld zwıischen Zentralısmus und Partikularısmus geraten. Im Um-
kreis der türstbischöflichen Residenzen Dıllıngen un:! Augsburg, die 1mM
Brennpunkt uUunNnNseres Interesses stehen, zählten die Personalstäbe des ber-
forstmeisters, Oberststallmeıisters, Hofmarschalls und Oberjägermeıisters, die
Hofmusıik, Regierung (inel Hofrat) un Geheime Kanzlei, Hotkammer un:!
Hofzahlamt, Lehenhof SOWIEe die Gesandtschaften in Regensburg Tagungs-
OTrTt des Reichstags, 1n Wıen un Speyer/Wetzlar VOT dem Reichshofrat bzw.
Reichskammergericht, ın Rom (Vatıkan), iın Innsbruck Sıtz der vorder-
österreichıischen Territorialregierung bis 1750% e1ım Landgericht auf der
„Leutkircher Heıde“, das einen seıner Tagungsorte in der Reichsstadt Wangen
unterhielt, SOWIe zeıtweılse tradierten deutschen Krönungsort Aachen, ın
Bozen, das Hochstift eıgene Weinberge bewirtschatten liefß, un: schliefßlich

benachbarten wıttelsbachischen Hof 1n München.*® Addiert Inan diesen
Oberbehörden die städtischen Verwaltungen der mıiıttleren un:! unftferen Ebene
(ın Dıllıngen: Ammannamt, Bauhoft, Braäuamt, Physıkat, Steuerkassieramt un:
Spitalamt; ın Augsburg: Burggrafenamt, Hofkastenamt, Rentmeıistere1 un
Waagamt), errechnen sıch Ende der hochstiftischen Ara für diesen Zen-
tralbereich maxımal 206 51:5%) besoldete Haushaltsstellen.

IIDem stand mıiıt mındestens 194 48,5%) frühneuzeıtlichen „Planstellen“ eın
gleichwertiger dezentraler Block gegenüber, der sıch auf die Pflegen bzw.
Propsteien der mıiıttleren Admıinistrationsebene ın Aiıslingen, Bobingen, Bozen,
Buchloe, Füssen, Leeder, Lurx Brenner, Münsterhausen, Nesselwang,
Markt) Oberdorf, Pfaffenhausen, Schönegg, Schwabmünchen, Sonthofen,
Weısıngen, Westendorft/Kühlenthal; Wıttislingen un Zusmarshausen VOI-

teilte.?

36 Vgl hıerzu: Wolfgang Wüst, Kurbayern un! seıne westlichen Nachbarn. Reichsstadt und
Hochstitt Augsburg 1m Spiegel der dıplomatischen Korrespondenz, In: BG (1992),
5.255-—-278; Aloıs Schmid, Max I11 Joseph und die europäischen Maächte. Dıi1e Außenpolitik des
Kurtürstentums Bayern VO 51/65, München 1987

37 Hoch-Fürstlicher Augsburgischer Kırchen- und Hot-Calender, Jahrgänge O0—1 82 (mıt
Lücken überliefert).
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Die Siäkularisation führte iınsbesondere 1m Bereich des Residenzpersonals
eiınem fast vollständigen Exoduss, während AaUuUs den ehemals hochstifttischen
Pflegen un: Landämtern Beamtenkontinuıutäten den bayerischen Landge-
richten und Rentaimtern durchaus belegt werden können. Symptomatisch für
die negatıve Beurteilung der repräsentatıven Teıle des türstbischöflichen Hof-
STAaaAtis 1ın den Augen eines utilitarıstisch handelnden Landesherrn INa die
Zukunftsperspektive der Leibgardisten erscheıinen. Von dieser Garde, die 1im
Februar 1803 1Ur och s1ıeben Woiächter zählte, berichtete der bayerische 1L ans
desdirektionsrat 1n Schwaben, Maxımıilian Frhr. Lerchentfeld: Unter den
sıeben verbliebenen Leibwächtern befänden sıch ‚tünf kreisinvalıden, VO de-
nen der eine, Matthias Nıllı,Z terneren dienste als gardıst yänzl[ich] unfähig
se1n solle“.  « 35 Fur die Perspektivenlosigkeıit des einstigen Hof- un Residenzen-
personals sorgten ın bayerischer Zeıt auch ehemalige hochstiftische Fursten-
diener, w1e der Dillinger Kanzler Joseph Franz X aver Epplen VO aerten-
ste1n, der als juristisch verslierter Aufhebungskommissär 1n Iiensten der kur-
pfalz-bayerischen Krone ach 1803 selbst ZUuU Totengräber geistlicher Staat-
ichkeit wurde Adäquaten Weiterbeschäftigungsmöglichkeıiten für die sechs
Augsburger Residenzwächter stand ın seiınem Bericht VO März 1803 meı1st
skeptisch gegenüber. So W alr CS für ıh klar, da{fß „UNTteE den Thorwächtern
|Michael]) aal einen Invaliden ZranZze, gleichwohlen ‚er | eıne gyute and-
schriftt habe und dahero 7AE Copıeren och brauchbar SCYC, /Matthäus] Reıit-
maır mache 1ın der Hofküche eınen Kuchenknecht: [Michael] Schmölz SCYC
ehemals burggräflicher Mark[t]zollner SCWESCH und SCYC 1ın dieser Eigenschaft
VO der Stadt Augsburg mi1t Vorwissen des herwärtigen Rentamts nochweıls
beibehalten worden. Johann] Plöbst kräiänkle und |Wıilhelm] Paulwitz e1ıgne

.“39sıch einem Thorsteher, Thorschreıiber, Ausgeher USW

Bıibliotheken, Bücherschätze Un lesenswerte Kleinodien ın der
Residenzstadt
Die rage, ob die Siäkularısatıon auch zr Ausverkauf höfischer Kultur und
211 Ende eınes residenzstädtischen Bıldungs- und Kulturangebots führte, Aflßst
sıch auch der Entwicklung des Bücher- und Immobilienmarktes ablesen.
Diese Blickrichtung erganzt die Aussagen prosopographischer Forschungen
ZU Schicksal des Hofstaats un: der Beamtenschaft ach 802/03 un AIr 1)O=
zenten- un: Studentenschaft ach der Umwandlung der einstigen Jesuiten-

38 StaatsA Augsburg, Hochstitft Augsburg, N.  9 Akt 862
30 StaatsA Augsburg, Hochstitt Augsburg, N  y Akt X65
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unıversıtät 1n eın bayerisches Lyzeum  40 mıiıt spaterer Umbenennung (1923) ZUr

philosophisch-theologischen Hochschule.
1805 erstellte der frühere Hoftfdrucker un: -buchhändler Leonhard Brönner

eın erstes Verzeichnis“! jener Bücher, die „ U1 baare Bezahlung“ 1n Dillingen
Begınn des 19 Jahrhundert frei erhältlich Demnach führte der \)m-
bruch VO der hochstiftischen ZUuUr bayerischen eıt einem beachtlichen pr1-

Büchertranster, der auch das Ende einıger höfisch, zentralörtlich und
unıversıtär ausgerichteter Sammlungen offenkundig machte. An admınıstratıv,
kameral- un staatswissenschafrtlich orlentierten Reichs- un Territorialhand-
büchern verkauftte INnan fast alles, angefangen VO den „Cramerıjana“ als einer
ausgewählten Sammlung Protokollen un Urteilen AaUus dem Reichskammer-
gericht ber den Corpus Jurıs Civilıs der X avıer Härles’ Versuch eıner TAT
sammenschau kaiserlicher Reservatrechte bıs hın Joseph Hazzıs „Beleuch-
Lung des Fınanzwesens 1m Allgemeinen“ der den hausväterlichen Raft-
schlägen 1im Konkreten, „Fliegen; Wanzen, Ratten un: Mause, annn FIch
autf iımmer, mıiıt leichten un: ganz unschuldigen Miıtteln auf eın SAaNZCS Jahr
vertreiben.  aa Aus der Provenjenzgattung höfisch-residenzorientierter Klass;i-
ker un: Belletristen könnten eine 48teilige Kupferstichfolge „‚hohen
geistlich un: weltlichen ı Männer- | un Frauenzıimmer-Rıtterorden“, die
mehrteilige konftessionbezogene Satıre „Affenkönige der die Retormation des
Attenlandes“ m1t Vıgnetten der eın Lesebuch für „Frauenzımmer der TO1-
lette der iın müssıgen Stunden“, ein eutsch-französisches Buchstaben- un
Wörterlottospiel „angenehmer Unterhaltung ın Gesellschaftten“ der die
1797 gedruckte, 1ın spätabsolutistischen Hoftkreisen auf orofße Anteilnahme B
stoßene, postrevolutionäre Leidensgeschichte der französischen Hocharisto-
kratıe 1ın „Defense des Emigrees Irancals addresse[6€] Peuple francais  «43 VO  3

Gerard Trophime de Lally-Tollendal.“* Im unıversıtären Bereich kündigte sıch
die Abwanderung akademischer Lehrer, die spatestens mı1t der Entlassung Jo-
ann Michael aılers 1794 dem orwurt des Illuminatismus und aufge-
klärter theologischer Systemkritik eingeleıtet worden WAal, auch durch Buch-
verkäufte SO bot das Brönnersche Bücherverzeichniıs seıtenweılse Werke

40 Vgl hierzu: Raıiner Müller, Akademische Ausbildung zwıischen Staat un Kırche. Das
bayerische Lyzealwesenn849, Teıle, Paderborn 1986

41 StudienBı Dıllıngen,VNr. 2459 „Erstes Verzeichniß VO Buechern, welche be1 Leon-
hard Brönner, Buchdrucker und Buchhändler Dıllıngen haben sınd“, 1805
Ebenda, 13 un!

43 Der Buchtitel wIı1ıes phılologische Fehler auf, die 1m Ziıtat außer den diakrıitischen Zeichen nıcht
berichtigt wurden.

44 Ebenda, O und
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Johann Michael Saıilers und se1nes Schülers Jakob Salat, der 1ın Ellwangen das
45  Jesuitengymnasiıum besucht hatte, feil Die Auswahl reichte VO Saıilers Be”
druckten Vorlesungen Zr Pastoraltheologie, einer Vernuntftlehre ür Men-
schen w1e S1€e sind“ der dessen „vertraute Reden, zunächst Jünglinge, die
Universıitäten un andere Lehranstalten besuchen un ann für jeden denken-
den 1!} Christen“ bıs Salats „Über den Geıilst der Philosophie“ und seınen

Pamphleten „Auch eın pPaar Worte ber die rage führt die Aufklärung Z

Revolution?“ der „Auch die Aufklärung hat ıhre Gefahren, ein Versuch AA

Behufe der höhern Kultur“ 1ın zweıter Auflage.“® Das Hof- und Uniiversıitäts-
leben distingulerte sıch durch die literarische Auswahl,; dıe ach der Säkuları-
satıon in dieser Dimension LLUT och in der Dıillinger Kreıis- un Studien-
bibliothek tortlebte. Idiese bedeutende Regionalbibliothek stand se1lt den
Gründungsjahren der Uniiversıität Kardınal (JItto Truchsefß Waldburg
1ın ungebrochener Kontinuıität, blieb aber räumlich dem Jesuitenkolleg (Kolle-
s1um Zzu Hıeronymus) und nıcht der Universıität zugeordnet. Dort VO1-

eıinten sıch Nachlässe der Universitätslehrer un die vielen privaten Stiftungs-
bibliotheken mıiıt den Büchern des Jesuitenkollegs un:! der Dıllınger Sem1-
are  4/ 1777 jeß Fürstbischof Clemens den bıs dahın separat geführten Buch-
bestand der bischöflichen Bibliothek un:! des ofs dorthin eingliedern. Die
Siäkularısatıon entwickelte sich für die Bibliothek ach der partiellen Einglie-
derung der säkularısıerten Kloster- und Stiftsbibliotheken aus Elchingen, Ful-
tenbach, Lauingen und Wettenhausen SOWI1e der Bibliothek des Augsburger
Domsyndıkus als Glücksfall. Nach 1803 stand diese Bibliothek bıs 1966 als
Kreıs- und Studienbibliothek 1m 1lenste des ach der Universitätsauflösung

ıhre Stelle gerückten bayerischen Lyzeums. 1919 eröffnete die Gründung
der philosophisch-theologischen Hochschule zunächst Cue Perspektiven,
doch blieb dıe aus der Hof- und Residenzzeıt gewachsene Bibliothek ach der
Schließung der Hochschule 1971 zunächst als Kreisbibliothek“® un! zuletzt als

45 Zur Ellwanger Jesuitentradition: Hans Pfeifer, WDas Theater Jesuitengymnasıum 1n EN-

WangcCI, 1n Vıktor Burr (Hg.); Ellwangen 764—1964 Festschrift ZU1 1200-Jahr-Feıer, Bd 1
Ellwangen 1964, 534582 Allgemeın: Volker Press, Ellwangen, Fürststitt 1MmM Reich des Spa-
ten Miıttelalters und der ftrühen Neuzeıt, 1n Ellwanger Jahrbuch (1983/84) 1985, PE  O

46 Dıllıngen, Nr. 2459 C 5558
47 Die Bestände des Priesterseminars wurden aber ottenbar se1lit dem Jahrhundertg

VO der heutigen Studienbibliothek geführt. Als Eıgentum der Priesterseminarstiftung
s1e VO der Säkularısatıon nıcht betroffen.

48 Vgl Aazu das Gutachten VO Josef Heider über die Rechtsnatur der Bibliothek, 1n Dıil-

lıngen.
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Studienbibliothek ın Dıiıllingen. Die Dıllınger Bibliothek blieb damıt, 1mM
Gegensatz den trüh iın München un Neuburg/Donau zentralisierten
Archiv- und Sammlungsbeständen, das vielleicht wertvollste Relikt aus der
Blütezeit eiıner geistlichen Residenzstadt.*?

Höfıische Kleidung un sozıale Distanzıerung
Residenz und Hoft dıstanzıerten sıch 1n absolutistischer Zeıt ihres rba-
nen-territor1ialen Umtftelds so7z1a] un kulturel]l in vielerlei Hınsıcht VO eiıner
bürgerlich-bäuerlich gepragten „Aufßenwelt“. Die höfische 1stanz tand iıhren
bıldhaften Ausdruck 1ın der Hofbekleidung, die auch 1ın Dıllıngen/Augs-burg VO  ; den Hof- und Leibschneidern für den Hoftstaat gefertigt wurden. Miıt
der Abschaffung der Lıvreen, die Ende des 18 Jahrhunderts bereits 1n
aufgeklärten Hotkreisen gefordert worden WAafl, verlor die Residenz Begınndes Jahrhunderts enn auch nıcht 1Ur ıhr textiles Antlitz, sondern auch
ıhren soz1ıalen Standorrt.

Der finanzielle Aufwand, der für die stilgerechte textile Ostentatıon des
Hoftstaates 1m Hochstift Augsburg 1ın Szene DESELIZL wurde, Wr kontinuierlich
hoch 765/66 mufsten für Liyreen 466 f1 (6% der Gesamtausgaben) bezahlt
werden, un: 1mM Folgejahr wurde eın Wechsel ber 01010 für den Hoffaktor
Löw Sımon Ullmann aus Pfersee tällig, der alleine zwıschen 1764 und 1766

”'„Cam liıvre 1m Wert VO AL Gulden geliefert hatte.”© Die Ursachen
hıerfür sınd 1n den striıkten höfischen Kleiderordnungen suchen, denen sıch
auch das Fürstbistum Augsburg nıcht entziehen konnte.

Innerhalb des Hoftstaats unterschied INan ach französischen Vorbildern
zwischen eiıner „campagne“”-Lı1vree und der edleren „Galla“-Livree für die
Festtage der Residenz. Der Garderobenschrank eines „undıstinquierten“
Kammerpagen füllte sıch ach 1768 mıt grün-weißen Jagdröcken, einem
„roquelor“ (Hof-, Überrock), eiınem aUus grunem uch gewebten Rock, leder-
NCN Reıthosen, steıten Reıtstieteln für die Kutschfahrten, SO „Schlaag“-Stiefeln für die täglichen Ausrıtte, 7We]l weıißen un einem aar schwarzen Se1-
denstrümpfen SOWI1e sechs AAar Zwirnstrümpfen Ar Unterziehen, zwolf aar
Schuhen, eiınem AAr „‚Wılds haute“-Handschuhe, eiınem sılbernen und einem

49 Paul Berthold Rupp, Dıie wıssenschaftlichen Bıbliotheken 1n Bayerisch-Schwaben, IN: ABRBI-
Technik. Zeıtschrift für Automatıon, Bau und Technıik 1ın Archıiv, Bıbliotheks- und Informa-
tıonswesen 772 A 143—-147 Vgl auiserdem Friedrich Zoepftl, Dıie Studienbibliothek 1n
Dıllıngen. Ihre Geschichte VO 1539 bıs 1945, 1n: JHVD (1968), 24—50, 1er‘ 40
StaatsA Augsburg, Augsburger Pflegämter, Nr. 206/7, 185
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grunem Jagdumhang, 1er AGY Haarbeutel und zwoltf Ellen Zoptbänder, „weıl
sS1€e die Pagen| sıch tast täglıch umzukleiden haben, un dergleichen mehr VO

keiner dauer 1st  '“51 Fur die 50% „Sılber“-Pagen bestand naturgemäfß eıne och
aufwendigere Kleiderordnung. [)as Hotzahlamt billigte 1mM übriıgen jedem DPa-

gCn alle rel Jahre eıne eCu«r testliche Livree incl SraucmHn „roquelor“ Z alle
anderthalb Jahre eıne eintache Lıivree, eınen Jagdrock und eıne s 102°4 „bey 1INOMN-

tierung”. Diese „bey montierung“ bestand anderem AUS zwoltf aar Schu-
hen, mındestens CUuIl aar weıilßen Handschuhen, sechs AAr Leinen- und re1
Seidenstrümpfen SOWI1e wiıldledernen Hosen und Handschuhen.”* Das hochge-
steckte iufßere mage des Hoftstaats belastete allerdings das jährliche Budget

In Einzeljahren kletterten die Ausgaben für Hofkleidung auf ber
4 700 Gulden alleın 1mM Obriststallmeisteramt un 1im Marschallat. Jle Te1
Jahre kamen mıiı1t der Erneuerung der ala-Livree 1im Marschallat weıtere Aut-
wendungen hinzu, die 787783 fast 01010 Gulden ausmachten. Im Vergleich
4a7ı betrugen dıe Hofausgaben 1m ersten Rechnungsabschnitt der
Jahre 797/98 (5 Monate)”” 1Ur 113 479 fl Kr. HI Di1e öhe des finanzıel-
len Aufwands Alßt sıch auch den Herstellungskosten eiıner einfachen Lıvree
unschwer ablesen, die sıch 1/85 auf ber 48 Gulden beliefen.”* Liıvreen

un: mußten deshalb ach dem 'Iod eınes Hotbediensteten zurückgege-
ben oder VO den Hinterbliebenen angekauft werden. Als 1767 der hochstiftti-
sche Beiläuter verstarb, mu{fßte dessen Wıtwe die „fast eUEC lıvree,
den roquelor un hueth“ VO fürstbischöflichen Leibschneider taxıeren las-
SCH, s1e anschließend für 18 f anzukauten.

Das Ableben eınes regierenden Fürstbischofs, Staatsbesuche, Vermählungen
un andere nıcht alltägliche Ereijgnisse sorgten für Zusatzausgaben iın der Pa-

gerle. So wurden ach dem 'Tod VO Fürstbischof Joseph Hessen-Darm-
stadt dorthin acht eut Trauerhüte un eıne größere Anzahl schwarzer Seiden—
strümpfe geliefert.””

Die Siäkularısation des Stittsstaates schliefßlich brachte die Ostentatıon varıa-
tionsreicher Hofbekleidungen eiınem Stillstand. In dieser Hınsıcht vab CS

51 LandesA Koblenz, Bestand C, Nr. 205 15
Die Hotmeister konnten jeweıls eıne größere Stückzahl be1 Bedart anordnen.

53 Nur bıs diesem Rechnungsjahr siınd die Hofzahlamtsrechnungsbücher erhalten. Vgl
StaatsA Augsburg, Augsburger Pflegämter, Nr. 2086
LandesA Koblenz, Bestand G, Nr. 305, 58/; Wolfgang Wust, Palatıum episcopale Augu-
stanı. FEın Beıtrag YAE hochstittischen Hot- und Verwaltungswesen 1mM und Jahrhun-
dert, 1: ABG (1985), 46—61

55 StaatsA Augsburg, Augsburger Pflegämter, Nr. 206/, 154
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keinerle; Nachwirkungen des Residenzenzeitalters 1m Jahrhundert. Vom
textilen Glanz barocker Tage kündete 1Ur och der Ornat der Geistlichkeit.

(Jarnıson un mulıtärisches Iradıtionsbewußtsein
Der Wechsel VO Hof- Z Soldatenrock konnte in einer Residenzstadt
sehr rasch vollzogen werden. uch für Dıllıngen stellte sıch mıiıt der Umset-
ZUNS der Reichsdefensionalordnung VO 1681 die Frage ach einer eigenen
Garnıson. Erste Nachweise eiıner Ortskaserne gehen auf das Jahr 1710 zurück,
als ein älteres Anwesen, das Zu Gebäudekomplex des tradıtionsreichen
Oberstallmeisteramtes (Hofßstall®) nördlich des Schlofßes zählte, erstmals als
Hotstallkaserne bezeichnet wurde Ihr westlicher e1] ahm spater ein Lazarett
auf un mufste 1973 dem Neubau der Kreıis- un Stadtsparkasse weıichen. Wohl
aus Platzgründen veranlafßte schliefßlich 7214109 Fürstbischof Alexander S121S-
mund der Bauleitung des 1mM hochstiftischen Hındelang geborenen, aber
in Donauwörth ansässıgen Maurermeiısters Eusebius W.aibl einen Kaser-
nenbau der Dillinger Gänsweide. Der Grundri(ß dieser „Casarne“
in der Ortsforschung mittlerweile als Ite Kaserne bezeichnet stand mıt se1-
1CH beiden Exerzierhöten als zweigeschossiger, übersichtlich gegliederter
Mehrftflügelbau Sanz 1m Zeichen tunktionsgerechter Garnısonsarchitektur. Die
admıinistrative Autsicht ber die Gebäude und die Ort statıonıerten hochstif-
tischen Miılıtärkontingente der Schwäbischen Kreistruppen ührten bıs ZUrTr Sa-
kularisation dıe bischöflichen Kasernenkommissäre”?®. Der Oberbefehl lag 1n
Friedenszeiten eım hochstiftischen Landesfürsten, 1n Kriegszeıten be] den
Herzögen A Württemberg als kreisausschreibende bewehrte Fürsten 1m
Reichskreis. Dıie Garnıson der Bundeswehr wählte innerhalb der Stadtflur e1-
1CH dezentraleren Standort un mı1t der Luitpoldkaserne orößere Mannschafts-
unterkünfte aus der bayerischen Prinzregentenzeıit. Obwohl in diesem Sektor
der Ortsentwicklung, der 1ın seiınen Ursprüngen CNS mıiıt den Wesenszügen e1-
NnNer rühmodernen Residenzstadt verknüpft WAal, siıch auf den ersten Blick eın
Kontinuum bıs heute abzeichnet, zählte das Nebeneinander VO CGarnıson und
Hof eben nıcht den Charakteristika eiıner geistlichen Residenzstadt.

Soldatenspiele un: überzogene Ausgaben für Landesdefension un Miılitari-
sıerung nıcht eben typısche Kennzeichen geistlicher Staaten. Freılich
forderte der Vollzug der Reichsdefensionalordnung VO 1681, deren Fas

Vgl ZuUur Entwicklung Dillingens als Garnısonsstadt: Adold Layer/Reinhold Schönwetter,
300 Jahre Garnıisonsgeschichte der Donau 1F mi1t einer „Hygienisch statıstischen
Beschreibung des Garnısons-Ortes“ 4aUS dem Jahre 1890 Dıllıngen 1981
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standekommen der se1lt 1672 in Bamberg un:! se1lt 1675 in Würzburg regierende
Fürstbischot Peter Philipp \ Dernbach maßgeblıch beteiligt war,? die Auftfstel-
lung eigener Regimenter und TIruppenkontingente un: eıne entsprechende Ia
frastruktur für den bellı Dies ZOR die Modernisierung bzw. den Neubau
VO Kasernen und die teste Etatisıerung militärischer Ausgaben 1in den Hoft-
kammern und Hofämtern ach sıch Die Befürwortung der Reichsretorm VO

1681 durch die geistlichen Staaten W ar aber eıne Folge der Weıigerung der
größeren weltlich-armierten Terrıtorıen, ıhre Heere 1ın die Armatur der Jewel-
lıgen Reichskreise voll integrieren, und eiıner daraus resultierenden erhöhten
Schutzbedürftigkeıt gerade der mittleren und kleineren Reichsstände. Irotz
der Einrichtung VO  — Landmiuliz und stehendem Heer in vielen Bischofsstaaten,
Ww1€ CS auch die hburmainzısche Regierung” verfügt hatte, blieb der Bevölke-
rungspropOrzZ wehrfähiger männlicher Stiftsuntertanen ın Friedenszeıten sehr
gering. In den Hochstiften Bamberg, Eichstätt, Fulda, Hıldesheim un: Pader-
OTN lagen die Durchschnittswerte einem halben Prozentpunkt eıner
freilich demographisch nıcht ımmer zuverlässıg bestimmten Gesamtbevölke-
59  rung Die verhältnismäfßigen Ausgaben geistlicher Staaten für das Heer sınd
vermutlich ınsgesamt niedriger anzusetzen als be1 weltlichen Terrıtorıien,
quellenbezogener un methodischer Unzulänglıchkeiten be1 der Bestimmung
der Relationen VO Miılıtär- un: Gesamthaushalt.®“

Im Augsburger Hochstiftt blieb die militärische Abhängigkeıt VO Schwähi-
schen Reichskreıis den Herzogen VO Württemberg als Oberbefehlshaber
der Kreıistruppen auch ach 1681 bestehen. Zudem boten die Offizıersränge 1mM
stiftischen Kontingent aum reelle Domestizierungsmöglichkeiten für den
Landesherrn und eıne geringe Zahl Pfründen für den Stittsadel. 1)as
hochstiftische Kreiskontingent bestand auf der Ebene des Offizıerkorps 1mM

V Hans Jürgen Wunschel, Die Außenpolitik des Bischots VO Bamberg und Würzburg Peter

Philıpps VO Dernbach (Schriften des Zentralinstituts tür Fränkische Landesgeschichte und
Allgemeıne Regionalforschung der Universıität Erlangen-Nürnberg 19) Neustadt/Aisch
1979; Heınz Angermeıer, Dıi1e Reichskriegsverfassung iın der Politik der Jahre —1
1n ZRCs (1965), V1

5 Richard Harms, Landmiuliz und stehendes Heer In Kurmaıinz, namentliıch 1mM Jahrhundert,
1n: Archiıv für hessische Geschichte 1909), 361—420

59 Peter Hersche, Intendierte Rückständigkeıt: Zur Charakteristik des Geistlichen Staates 1m
Alten Reich, In: Georg Schmidt (Hg.), Stände und Gesellschaft, 133—149, hıer: 136 f’
Bernhard Sıcken, Die Streitkräfte des Hochstifts Würzburg nde des Ancıen Regime,
11 BLG (1984), 691—/44

60 Thomas Heıler, Die Fınanzen des Hochstitts Würzburg 1M 18 Jahrhundert, 1: Würzburger
Diözesangeschichtsblätter ( 159—1
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Säkularısationsjahr 1802 1Ur och aus Mann, die in sechs Kompagnien® der
Reichskreistruppen in leitenden Kangen standen. Mıt den Hauptmannern An-
selm Epplen Haertenstein un Philıpp Frhr. Reichlin AA Meldegg
eag Z7wel Kompagnieführer aUus Famılien, die innerhalb des Stittsadels auch ın
admıiınıstratıven Führungsposıtionen standen. Verwandte und Vortahren des
Dıllınger Kasernenkommandants un Hauptmanns eınes der ach ıhm
enannten Kreıisregıimenter, Clemens Frhr. Ragloviıch, konnten sıch dagegen
1in hochstiftischen un domkapıtlıschen Amterlaufbahnen nıcht behaupten.

Zusammenfassung
In Augsburg blieb der bauliche un! funktionelle Charakter eıner geistliıchen
Residenzstadt iınnerhalb der kleinräumigen Domımmunıität ach der Siäkulari-
satıon deutlicher ablesbar als 1in der hochstiftischen Hauptresidenz Dıllin-
SCIHL Dıies lag FARK eınen Fortbestehen Augsburgs als Bıstumssıtz mMi1t einem
dichten Rıng Kapellen, Kırchen und Domherrenhäusern, die sıch den
1DDom scharten. Allerdings muflten die Johanneskirche, die Dreikönigskapelle
un: der östliche eıl des Domkreuzgangs aber 1810 der Neugestaltung des
Fronhofs einem kgl bayerischen Paradeplatz weiıichen. Di1e Vergrößerung
des Fronhofs verstärkte aber den Residenzencharakter der alten Pfalz, die och
1mM 18 Jahrhundert wıederholt A Gegenstand höfischer Kritik geworden
W Aal. Bemängelt hatte INan iınsbesondere dıie Sımplizıtät des architektonischen
Gepräges un: die Provinzıalıtät des Augsburger Hotmiulieus. SO erschien der
Residenzhof och 1T „ Mmit der bıßherig unordentlichen Holzbelegung“
durch die Brennstoffvorräte für die Hoftküche „deformiert“, un: ach 1726
konnten offene Abwasserrinnen, VO der Hotküche un VO Pfalzbrun-
LiCH kommend, „miıthın bösen geschmack nnd verschidentliche ohngelegen-
heiten auch bıs die zımmer hınauf verursachen.  «62 Baumängel storten offen-
siıchtlich selbst iın der belle der Augsburger Nebenresidenz die höfischen
Klageführer. Naässe drang durch die Wände 1MmM Obergeschofßs, un: ın den ntie-
FÜn Zimmern Wr CS „nıcht alleın sehr teucht, sondern I1a  — klaget auch sehr
ber STOSCHI un fast unausstehlichen gestanck‘.} Zum anderen sıcherte sıch

61 Dıies die Kompagnıen Baun, Cleflıin, Raglovich, Rafßler und Reıchlıin, eın Grenadıier-
Korps, das hohenzollersche Kürassıer-Regiment. Vgl Hochstiftftischer Hoft- und Staatskalen-
der VO 1802, 118
StaatsA Augsburg, Hochstitft Augsburg, N.  .9 Akt 31 5) tol

63 Ebenda., tol
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der letzte Augsburger Fürstbischof in einem Vertrag mıt der bayerischen
Krone die persönliche Nutzung der Residenzen Augsburg, Marktoberdorf
und Hındelang bıs seinem 'Iod (2% Diese Sonderrechte des
trüheren hochstiftischen Landesherrn schloßen auch die Gerichtsbarkeit „über
dıe be] höchst iıhnen verbleibenden hot- un: anderen dienerschaft“ un das
hohe und nıedere Jagdregal ın den säkularisierten Stittsforsten dıe alten
Sommerresidenzen mI1t e1IN.

In Dıiıllıngen blieb der grofßsflächige Charakter einer geistlichen Residenz-
stadt in seiner admıinistrativ-urbanen Prägung iın der Stadttopographie siıchtbar,
doch ührten der FExodus des Hofes 802/03, die Auflösung der Unwyversıität
un!: das Ende der Präsenz der Bischöte und der hochstiftischen Beamtenschaft

eıner Zäsür, die für die politische, kulturelle un!: wirtschaftliche Stadtent-
wicklung krasser nıcht hätte austallen können. Di1e VO Stiftsstaat unabhängı1-
gCH Teıle der Bürgerschaft hatten nıcht annähernd jenen Standortvorteıl, den
der nıcht stiftische eıl Augsburgs zunächst als Reichsstadt bıs 7ABR Preßbur-
pCI Friedensschlufß 1805 und danach als frühindustrialisierte bayerische Kreıis-
bzw. Provinzhauptstadt ımmer 1n Anspruch nehmen konnte. Dem zugehörı1-
gCH Hochstift Augsburg mıt eıner Vielzahl Burg-, Amts- un Marktflecken
1mM Umland der einstigen Residenzen blieh A schließlich nıcht EYrSPaFT, da{fß die
Regıion spatestens in der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts peripher wurde.®>

StaatsA Augsburg, Regierung, Nr.
65 Als Untersuchung für das Umland eines säkularısıerten Bischofssitzes: ert Zang, Eıne Re-

21020 wiırd peripher. Stadt un! Kreıs Konstanz In der zweıten Hältte des ahrhunderts, 1:
Pankraz Fried (Hg.), Probleme der Integration Ostschwabens iın den bayerischen Staat. Bay-
CFHn und Wırttelsbach 1n Ostschwaben (ABLGBS 2), Sıgmarıngen 1983, 2A3



Chrıistoph VO  D Schmids Bewerbung elıne
Pfarrstelle

Von Leonhard Rugel

Christoph VO Schmid War 15 August 1768 1ın Dinkelsbühl geboren WOI -

den Nach seıner Priesterweihe teierte Ort 28 August 1791 Primiz.
Nach eiınem kurzen Praktikum 1im Priesterseminar in Pfaffenhausen wirkte
Schmid VO Herbst 1791 bıs Sommer 1795 als Kaplan iın Nassenbeuren be1
Mindelheim und VO Sommer 1795 bıs Herbst 1796 als Kaplan 1ın deeg be]
Pfronten. In der Nassenbeurer eıt lernte den Thannhauser Pfarrer Johann
Thomas Mayrhofter (1786—-1817) kennen. In welcher Funktion ıh dieser ach
Thannhausen holte, 1ST nıcht Sanz klar. Christoph VO Schmid erftüllte se1it SEe1-
HE Antrıtt 1MmM Markt Dezember 1796 mehrere Aufgaben: Er Walr Ka-
plan, Wr Beneftiziat un damıiıt Inhaber des Frühmefßbenetiziums:; War Hıltfs-
lehrer und Schulinspektor, spater Schuldirektor (entsprechend dem heutigen
Schulrat). Seine Unterkunft bekam ZUeTst 1mM Ptarrhaus. 1801 erhielt
eıne Wohnung 1m Schulhaus, auf die eiın Anrecht hatte als Lehrer un: Schul-
direktor. Die eigentlich ıhm zustehende Wohnung 1m Frühmesserhaus konnte

offensichtlich nıcht 1ın Anspruch nehmen, weıl s1e nıcht bewohnbar W AaTl. So
wurde die Frühmesserstelle auch erst 1m Jahre 18728 wıiederbesetzt, nachdem
das Haus eiıne gründlıche Renovıerung ertfahren hatte. Zum 7weck der Restau-
ratıon wurden auch selt Jahren die Einkünfte der Frühmesse angesammelt und
nıcht mehr ausbezahlt. Sıcher yeschah das ach dem Ableben des etzten Früh-
RSS Johann Georg Wınkler, der die Stelle 7: N 8 ınnegehabt hatte.
Deshalb kam Christoph VO Schmid vermutlich nıcht 1n den Genuflß dieser
Pfründe. Als VO 1801 eın Kaplan aufzog, verlor Schmid auch die Eın-
künfte der Kaplaneı. Er mufßte sıch mıt der Entlohnung als Schuldirektor be-
enugen; eiınmal wurde angegeben, verdiene (1im Jahr) 1Ur 300 Gulden. Miıt
diesem eld mußte auch seıne Schwester Franzıska ernähren, die ıhm, sicher
ab 1809, den Haushalt führte. Vorher hatte Schmid se1ıne Multter unterstutzt;
die ach dem 'Tod ıhres Mannes 1mM Jahre 1786 ıhre Ccunmn Kınder alleın
ernähren hatte. jeviel eld die schriftstellerische Tätigkeit einbrachte, 1St
nıcht klären!.



Christoph VO Schmids Bewerbung ıne Ptarrstelle 31

Auf jeden Fall sprach Christoph VO  ; Schmid selbst VO einem kärglichen
Einkommen. Was eıne Pfarrei 1m Jahr dieser Zeıt einbrachte, können WIr
re1ı Beispielen sehen: 1ın einem kleinen Ort Ww1e€e Oxenbronn tırug die Pfarrstelle
620 Gulden, in eiınem größeren W1e€e Ursberg 1082 Gulden un in dem großen
Markt Thannhausen 1365 Gulden als Reıinertrag. Als daher Christoph VO

Schmid 45 Jahre alt geworden WAal, versuchte CI VO Jahre 1812 ab, eiıne besser
dotierte Stelle als Pfarrer bekommen?. ber dabei iraten unvorhergesehene
Schwierigkeiten auf SO hatte keinen Pfarrkonkurs absolviert. uch wWenn

dieser ersatzweıse anerkannt wurde, konnte notenmäfßsig be] der Vergabe
eıner Pfarrei nıcht eingestuft werden. iıne weıtere Schwierigkeıt ergab sıch
daraus, da{fß Schmid eiıne Reıihe Beförderungen, die Berufung als Protessor
ın Dıiıllingen 1m Jahre 1804 A4US Gesundheitsgründen, w1e selber spater9
nıcht ANSCHOMIM:! hatte. Damıt hatte nıcht 11UT dıe höheren Stellen in Mını1-
sterıum und Bıstum verargert; hatte auch den Eindruck erweckt, als se1
den Aufgaben eines Pftarrers gesundheitlich nıcht gewachsen. Weniger bedeu-
tend dürtfte als Hınderungsgrund der gelten, den eıne Behörde mi1t der Frage
aufwarf, ob enn als Frühmesser seiner Verpflichtung ZUTr Renovıerung des
Frühmesserhauses nachgekommen se1l

Zuerst bewarb sıch Christoph VO Schmid dıe Pfarrerstelle 1ın Krum-
bach Dıie Pfarrei W ar erledigt worden durch den 31 Julı 18172 erfolgten 'Tod
VO Pfarrer Joseph Feneberg”. Die Kandıdaten für die Nachtolge meldeten sıch
be1 der Regierung des Mlerkreises 1ın Kempten. Diese stellte August 7
eine Liste der Bewerber auf, welche S1€e Januar 1813 ach München „ AIl
den Könıig” schickte. Darın wurden folgende „Bittwerber“ aufgezählt:

Martın Schilcher, Jahre alt, Jahre Priester, derzeıt Pfarrer 1ın Loppen-
hausen.
Christoph Schmid, Jahre, 71 Jahre Prıiester, derzeıt Beneftiz1iat iın Thann-
hausen.

Bronnenmaıer Hans, Thannhauser Heımatbuch, Augsburg, 1955 210 un! 289 +
Hauptstaatsarchiv München, Ministerialakten: Frühme{ibenetizium Thannhausen:
Ptarrei Krumbach:
Ptarrei Unter-) Auerbach (?)
Ptarrei Mindelheim: und
Ptarrei Günzburg:
Zu Feneberg vgl Rummel, Dıie Entstehung un:! Entwicklung katholischer Ptarreien 1ın
Ulm 1 Specker, Tüchle (Heg.), Kırchen und Klöster ın Ulm. 107 2509261
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Franz Seraph Bıber, VO  - Krumbach, 55 Jahre, 31 Jahre Prıiester, selt Jah
TCH Pfarrer in Großkötz.
Georg Kraus, Jahre, 47 Jahre Priester, Pfarrer in Erisried.
Coelestin Bader, 35 Jahre, Jahre Priester, Pfarrer ın Rofßhaupten.
Coelestin Hırmer, 59 Jahre, 35 Jahre Priester, Pfarrer ın Langerringen.

Der Könıg vergab dıe Pfarrei Krumbach Maı 1813 Franz Seraph Bıber
Dem Bewerber Christoph Schmid wurde sıcher be] seıner Bewerbung be-

deutet, da{fß keine Chance hätte, WeNnN nıcht den Nachweis ber einen be-
standenen Pfarrkonkurs erbringen könne. Se1it dem Jahre 1807 vab CS eine Vor-
schrift, ach der I1L1all den Nachweis auch ersatzweıse be] esonderen Verdien-
sSten erbringen konnte. Deshalb schrieb Christoph Schmid 28 August 18172
„ ll den König“:
„Allerdurchlauchtigster, Allergroßmächtigster Könıg!
Allergnädigster Könı1g Un Herr, Herr!
(Die Pfarrkonkursprüfung betreffend)
Da der allerunterthänigst-gehorsamst Unterzeichnete bısher überzeugt WAal,
Erlangung eıner Pfarrey keiner Konkursprüfung mehr bedürten, jedoch
diese seıne Überzeugung hıe und da och bezweıtelt werden könnte: 1-
steht sıch, die Gründe derselben Eurer Königlichen Majestät 1ın tiefster Ehr-
tfurcht vorzulegen, und Allerhöchtstdero allergnädigste Entscheidung
bıtten.

Der allerunterthänigst gehorsamst unterzeıichnete, der bereıts Z Jahre
unausgesSELZL 1n der Seelsorge arbeıitete, ward schon 1m Jahre 1800, da och
nıcht glücklich WAaLl, Eurer Königlichen Majestät Untertan SeEyN VO  =
Allerhöchstdero damaliger höchster Schulbehörde ersucht, eıne Biblische (586-
schichte für die Schüler Baıerns verfassen, welche sotort VO  s den besten
Zeitschriften des Katholischen Deutschlands einstiımmı1g als vortrefflich A4d1le1-

kannt, un gegenwärtıg nıcht 1Ur iın allen Schulen Allerhöchstdero Reıiches,
sondern, W as den bajierischen Schulanstalten nıcht AT Unehre gereıicht, auch 1n
den benachbarten Bundesstaaten, dem Königreiche Würtemberg, dem
Großherzogthume Baaden, Ja auch ın allen Katholischen un in sehr vIie-
len Retormierten Schulen der Schweiz eingeführt 1St. Er ylaubt also das ıhm da-
mals als einem Fremden bezeugte Zutrauen gerechtfertiget, un selne Fähigkeit

Chrıistoph VO  - Schmids Heımatstadt Dinkelsbühl gehörte Ansbach-Preufßen. Im Jahre
1802 kurzfristig und ab 1806 endgültig kam S1Ce mıiıt Ansbach Bayern.
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ZzUuU Religionslehrer durch diese, SOWI1e durch och andere Schriften, 1m Ange-
sıchte Deutschlands hinlänglich bewıiesen haben

2) Im Jahre 1804 haben ure Königliche Majestät den Unterzeichneten A4AUS

höchst eigenem freyem Antriebe und hne da{ß derselbe eıne solche Stelle
angesucht hätte, Z Protessor der Pädagogik un: Aesthetik dem Kön1g-
lıchen Lyzeum Dıllingen allergnädigst erna4an da{fß der Unterzeichnete sıch
diesem Allerhöchsten Auftrage, W1€ Ühnlichen AUS dem Auslande ıh

Anfragen, nıcht unterziehen konnte, weıl durch angestrengtes
Schulhalten seıne esundheıt geschwächt hatte, 1Sst eın zufälliıger Umstand, der
ıhm nıcht ZAAT: Unehre gereichen, och vielweniıger das VO Eurer Königlichen
Mayjestät hierdurch ausgesprochene Urtheil ber dessen Kenntnisse, nıcht ‚84286

ZU Volkslehrer, 1m Geringsten entkräften annn
Im Jahre 1809 ward der unterzeichnete ZUuU Distrikts-Schulinspektor 1mM

Landgerichte Ursberg und ın den ZWCY Mediatgerichten Thannhausen un
E.delstetten ernannt, und > wiewohl ET die Stelle eınes Kuratbenetiziaten
begleıtet, allen Pfarrern dieser Distrikte vorgezZOgCch und ıhm die niächste Stelle
ach dem Dechan eingeräumt, W 4S Ja unmöglıch hätte geschehen können,
WE ıhm nıcht entschiedene und ausgezeichnete Einsichten in den wichtig-
sten Theil der Volksbildung, die Bildung des heranblühenden Geschlechtes F:

Religion und Sıttlıchkeıit, waren 7zuerkannt worden, un WEn Je och der gC-
gründete 7Zweitel könnte aufgeworfen werden, ob 111all e ıhm dem Könı1g-
lıchen Distrikts-Schulinspektor, dessen Zeugnißß jeder Pfarrer des Distriktes
nöthıg hat, auf eiıne bessere Pfarrey gelangen ohl auch hne 1I-

dıngs mı1t ıhm vOorgeNOMMECHN Prüfung dürfe, auch 1Ur das SC
rıngste Pfarramt des Königreichs verwalten können?

1)a U nıcht NUr die Stimme des Publikums 1mM In- und Auslande, sondern
vorzüglich ure Königliche Mayjestät selbst ber diıe Fähigkeıit des Unterzeich-

A Volkslehrer längst entschieden haben, bıttet 1Ur och allerun-
terthänigst-gehorsamst, ure Königliche Majestät wollen allergnädigst bestim-
INCIL, ob nıcht das Konkursgesetz, W1€ be1 den Protessoren Kyvzeen; auch
bey ausgezeichneten relig1ösen Volksschriftstellern un Distrikts-Schulinspek-

eıne Ausnahme STALLE, und durch diese, WwW1€ nıcht zweıfelt, für ıh
yünstıge Bestimmung ıh 1n den Stand SCUZENH; sıch 1n Hınsıcht des Konkurses
hne Bedenken eıne Pfarrey melden dürten.
In allertiefster Ehrturcht un Unterwürfigkeıit ersterbend uer Königlichen
Majestät allerunterthänigst-treugehorsamster Iiener Christoph Schmid, Früh-
meßbenefiz1at un Distrikts-Schulinspektor. Manu proprıa.
Thannhausen der Mindel, 1m Illerkreıse, den 28 August 18197°
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Das Begleitschreiben diesem Gesuch 1St VO September 1817 datiert. Es
präsentiert die lıterarısche Tätigkeıit und och „andere Schriften, als des

Unterrichts VO  — Gott, des Glückes der Erziıehung, der Christlichen
Gesäange rAGRE öffentlichen Gottesverehrung, der Genoveta etc Das Gesuch 1ef
auf dem Dienstweg ber die Regierung 1ın Kempten Diese bekam auch die

Oktober 18192 vertaßte Antwort, 1in der 6S heißit, „dafß (Christoph
Schmid) in Folge seıner, durch allerhöchstes Reskript VO August 1804 AaUS-

gesprochene Ernennung zu Professor der Pädagogik un: Asthetik
Lyzeum Dıllıngen, ach 10 C der allgemeıinen Verordnung ber die
Ptarrkonkurse? der vorgeschriebenen Prüfung nıcht mehr unterworftfen, sohın
ach eıner übrıgen, gehörig nachzuweisenden Qualifikation vA weıteren Be-
förderung 1m Pfarramte als gee1gnet achten sey Damıt hatte Christoph
Schmid den Ersatz für den Pfarrkonkurs erhalten. Und be] jeder Bewerbung
mußfßlte darauf verwelsen. Da dieser Ersatz keine eigentliche Qualifikation, 1n
Noten ausgedrückt, enthielt, wurde S1E offensichtlich VO den Entscheidungs-
stellen nıcht hoch

Die zweıte Bewerbung Christoph Schmids galt 1mM Jahre 18514 der Pfarrei
Mindelheim. Dort W ar 31 1814, offensichtlich A4aUs Altersgründen, Pfar-
el Marquard Baron VO Donnersberg (gestorben ausgeschieden.®
Be] der Ausschreibung wurde vermerkt, dafß dıe Pfarreı 2500 Seelen umfasse,
da{ß Filialen MmMiı1t einem Weg VO bıs Stunde betreuen selen Uun: da{ß
Inan deshalb eıne Irennung der Pfarrei denke; die Fassıon das Pfarrer-Fin-
kommen) se1 insgesamt 3999 Gulden 54 Kreuzer. Die Regierung des Ilerkrei-
SCS ın Kempten verzeichnete September 1814 eınen „ungewöhnlichen
Andrang Kompetenten (Bewerbern)“. Die Bewerber CIn Martın Schil-
cher, Coelestin Hırner, Joseph Grettler, Christoph Schmid, Georg Gernböck,
Freiherr VO Tautphoeus AaUus Aschaffenburg, Johann Aloıs Peter 5Sonntag, Ste-
phan Königsberger, Johann Michael Thoma, Paul Paierlacher, Grofßmann,
Edler Schmid VO Pelicon, Graetz] un: Joseph Phılıpp Brunnenmayr. Am
Schlufß der Liıiste 1sSt vermerkt, Wer AaUuUs welchen Gründen die Stelle bekommen
könne; da heißt „‚Nach Dienstalter: Hırner:; ach Qualifikation: Schilcher:

werden soll Protessor und Rektor Brunnenmayr Neuburg; ach
dem Vorzug der Charge el) VO Tautphoeus.“ Diese Aufstellung zeiet, daflß
auch 1er Christoph Schmid keine Chance hatte. Offenbar War ıhm das selbst

Regierungsblatt Nr. VII VO 1807, 273
Zoepftl, Geschichte der Stadt Mındelheim. 1948, Regıster.
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bewufßt enn ermerkte SCIHNECIN Gesuch würde sıch auch MI1tL der Ptar-
8} Auerbach begnügen Offtensichtlich bezieht sich dabej auf die angedeu-
tetife Irennung der Pfarrei Miındelheim:; un B könnte CII Pfarrei geme1nNt SC1MN

die sıch usamensetizen sollte AaUuUs den westlich liegenden Gemeinden nterau-
erbach Oberauerbach un: Stetten Oftenbar kam aber die Abtrennung damals
nıcht zustande Die Pfarrei Mindelheim wurde Joseph Philipp Brunnen-
INayT vergeben dieser starh Ort November 18723

Im Jahr 1815 versuchte AA Christoph Schmid wıederum MIt der Bewerbung
die Pfarreı Günzburg, damals Untergünzburg yeNaANNL Dort WarTr

28 Oktober 1814 Pfarrer Franz Feuchtmaier gestorben’‘ uch 1er wurde VO  —

möglıchen Irennung der Pfarrei gesprochen; VOT allem strebte Freiherr
VO Eyb Reisensburg S1LHE selbständıge Pfarrei Wıe Z W E1 Schreiben VO

3() und 1815 darlegen, bewarh sıch Schmid Günzburg och hatte
die RKegierung Kempten schon PE Januar 1915 BIME Bewerberliste
sammengestellt der Christoph Schmid nıcht verzeichnet WAar Sıeben andere
Bewerber sınd aufgezählt

Es o1bt aı Vermerk Frühmef{fßakt München, dem CS heißt
1NnweI1ls dafß sıch der Llerkreis verwendet hat da{fß Chrıistoph Schmid die Pfar-
1C1I Günzburg bekomme Jahre alt Dienstjahre; vorzügliche Qualifika-
UON, steht aber Dienstjahren dem Pftarrer Schilcher nach: „zudem hat sıch
nıcht AaUSSCWICSCH ob soterne ıhm C166 Verbindlichkeit der baulichen Un=-
terhaltung der Benefizialgebäude obliegt diese erfüllet habe Ge7 Holler

Die Pfarre1 erhielt „Martın Schilcher, VO Pflugdorf gebürtig, 5 Jahre
Jahre Priester SEeIT 1801 Pfarrer Loppenhausen Landgericht Mindel-

eım Interessant 1ST da der Nachfolger Schilchers 1844 der bekannte
Thannhauser Albert Höter wurde

Möglicherweise hat sıch die Bewerbung Schmids Günzburg deshalb VEI -

ZOgeErL weıl MItL dem Marktherrn rat Josef Georg VO Stadıon schon
Verhandlungen WAaTr [dDieser hat ıhm offensıchtlich Frühherbst 1815
die Pfarreı Oberstadıon Württemberg (zwischen Riedlingen Ehingen un:
Biberach gelegen) Christoph Schmid muf{fste NUu die Auswanderung

Franz Feuchtmaıier, AaUsSs Günzburg gebürtig, hatte dıe Ptarrei Günzburg SECIL 1AR7 111
spielte dort politisch und als Ptarrherr DL bedeutende Rolle Vgl Paul Auer, Geschichte der
Stadt Günzburg, 1965, 101102
Schilcher Johann Martın, geb (3 11 1760 ı Pflugsdorf, Priesterweihe 1784 Vgl Sche-

der 10zese Augsburg.
Rugel Anton Höfter und Albert Hofter, JABG 23 (1989) 1202138
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aus Bayern beantragen. Das Gesuch 1st gekennzeıichnet VO bıtterer Enttäu-
schung‘®. Dreı weıtere Schreiben 1mM Hauptstaatsarchiv München berichten
darüber. Das Schreiben VO 2A1 Oktober 1815 geht VO „Innen-Mınıiıste-
rıium das könıglich geheime Mınısteri1al-Departement der auswärtıgen Ver-
hältnisse: Das Auswanderungs-Gesuch des Frühmef{fßbenefiziaten Priesters
Christoph Schmid Thannhausen betreffend“.

In Auszügen wırd Ort berichtet: Überreichung des Gesuches VO hrı-
stoph Schmid Entlassung aUuUs dem Königreiche Bayern „mıt dem Beyfü-
SCH, da{fß Bıttsteller36  Leonhard Rugel  aus Bayern beantragen. Das Gesuch ist gekennzeichnet von bitterer Enttäu-  schung!*. Drei weitere Schreiben im Hauptstaatsarchiv München berichten  darüber. Das erste Schreiben vom 21. Oktober 1815 geht vom „Innen-Ministe-  rium an das königlich geheime Ministerial-Departement der auswärtigen Ver-  hältnisse: Das Auswanderungs-Gesuch des Frühmeßbenefiziaten Priesters  Christoph Schmid zu Thannhausen betreffend“.  In Auszügen wird dort berichtet: Überreichung des Gesuches von Chri-  stoph Schmid um Entlassung aus dem Königreiche Bayern ... „mit dem Beyfü-  gen, daß Bittsteller ... ein würdiger Priester sey, daß man aber, da er seine Aus-  wanderung unbedingt und dringend nachsucht, und um so weniger Grund  vorhanden ist, sie ihm zu versagen, als bei einer erzwungenen Zurückhaltung  desselben in Baiern eine freye nützliche Dienstleistung nicht zu erwarten steht,  auf die Gewährung seiner Bitte antragen müsse ...“ Das zweite Schreiben  datiert vom 29. Oktober 1815; es ist gerichtet vom „Innen-Ministerium an  den König. Die Beförderung des Distrikts-Schul-Inspektors und Benefiziaten  Christoph Schmid in Thannhausen betreffend:  Christoph Schmid erhielt vom Grafen von Stadion die Präsentation auf die  Pfarrei Stadion im Königreich Württemberg. Derselbe, schon viele Jahre Bene-  fiziat in Thannhausen mit einem kärglichen Einkommen, und mehrfältiger  Kompetent (Bittsteller, Bewerber) um eine Pfarrey, ohne bisher zu seinem  Ziele gekommen zu sein, sieht sich gezwungen, obige Pfarrey anzunehmen ...  (Das Gesuch sollte nicht bewilligt werden), weil wir in Christoph Schmid  einen sehr bedeutenden Mann verlieren würden, welcher Verlust ... uns nicht  ehren würde ... (und es wäre besser für ihn) um eine angemessene Stelle zu bit-  ten ... Misanny (?) Müller“ Dem Schreiben ist folgende Anmerkung beigefügt:  „Da dem Priester Schmidt die Auswanderungs-Erlaubnis ertheilt worden ist,  10 In einem Schreiben (bei MK. 28166) ist die eigenhändig geschriebene Begründung des Aus-  wanderungs-Gesuchs aufgeführt: „Die Gründe, aus denen er (Christoph Schmid) sich zu die-  ser Bitte berechtigt glaubt, will er hier nicht ausführlich wiederholen: seine mehr als 23jähri-  gen unausgesetzten Arbeiten in der Seelsorge, seine ebenso vieljährigen Bemühungen um Ver-  besserung des Schulwesens, seine Volks- und Jugendschriften sind hinreichend bekannt. Die  erforderlichen Zeugnisse über seinen Eifer für Volks- und Jugendbildung und sein eines  Geistlichen würdiges Betragen sind noch in den Händen des Königlichen General-Kommis-  sariates. Über den Werth seiner Schriften hat das Publikum längst entschieden; öffentliche  Blätter haben ihrer mit großem Ruhme erwähnt; Personen von Rang und Einsicht, Bischöfe,  Staatsmänner und Gelehrte, die wohl keine Ursache haben können, einem armen Landpriester  zu schmeicheln, haben ihm von freyen Stücken ihren Beyfall und ihre Achtung bezeugt; aus-  wärtige Regierungen haben sie in den Schulen ihrer Staaten eingeführt und schon vor mehre-  ren Jahren wurden ihm ansehnliche Anstellungen im Auslande angeboten.“eın würdıger Priester SCY, da Inan aber, da seıne Aus-
wanderung unbedingt un: dringend nachsucht, und weniıger Grund
vorhanden ISt, S1e ıhm CNn, als be] eıner rZWUNgenNEN Zurückhaltungdesselben 1n Baiern eıne freye nützliche Dienstleistung nıcht erwarten steht,
auf die Gewährung seıner Bıtte musse ...“ Das Zzweıte Schreiben
datiert VO Oktober 16.15: CS 1St gerichtet VO „Innen-Mınısteriıum
den Könıig. Die Beförderung des Distrikts-Schul-Inspektors un Benetiziaten
Chrıistoph Schmid iın Thannhausen betreffend:

Christoph Schmid erhielt VO Graten VO Stadıon die Präsentatıion auf die
Pfarrei Stadion 1m Königreıich Württemberg. Derselbe, schon viele Jahre ene-
fiziat 1ın Thannhausen mi1t eiınem kärglichen Eiınkommen, und mehrfältiger
Kompetent (Bıttsteller, Bewerber) eıne Pfarrey; hne bıisher seinem
Ziele gekommen se1n, sıeht sıch CZWUNZSCNH, obige Pfarrey anzunehmen36  Leonhard Rugel  aus Bayern beantragen. Das Gesuch ist gekennzeichnet von bitterer Enttäu-  schung!*. Drei weitere Schreiben im Hauptstaatsarchiv München berichten  darüber. Das erste Schreiben vom 21. Oktober 1815 geht vom „Innen-Ministe-  rium an das königlich geheime Ministerial-Departement der auswärtigen Ver-  hältnisse: Das Auswanderungs-Gesuch des Frühmeßbenefiziaten Priesters  Christoph Schmid zu Thannhausen betreffend“.  In Auszügen wird dort berichtet: Überreichung des Gesuches von Chri-  stoph Schmid um Entlassung aus dem Königreiche Bayern ... „mit dem Beyfü-  gen, daß Bittsteller ... ein würdiger Priester sey, daß man aber, da er seine Aus-  wanderung unbedingt und dringend nachsucht, und um so weniger Grund  vorhanden ist, sie ihm zu versagen, als bei einer erzwungenen Zurückhaltung  desselben in Baiern eine freye nützliche Dienstleistung nicht zu erwarten steht,  auf die Gewährung seiner Bitte antragen müsse ...“ Das zweite Schreiben  datiert vom 29. Oktober 1815; es ist gerichtet vom „Innen-Ministerium an  den König. Die Beförderung des Distrikts-Schul-Inspektors und Benefiziaten  Christoph Schmid in Thannhausen betreffend:  Christoph Schmid erhielt vom Grafen von Stadion die Präsentation auf die  Pfarrei Stadion im Königreich Württemberg. Derselbe, schon viele Jahre Bene-  fiziat in Thannhausen mit einem kärglichen Einkommen, und mehrfältiger  Kompetent (Bittsteller, Bewerber) um eine Pfarrey, ohne bisher zu seinem  Ziele gekommen zu sein, sieht sich gezwungen, obige Pfarrey anzunehmen ...  (Das Gesuch sollte nicht bewilligt werden), weil wir in Christoph Schmid  einen sehr bedeutenden Mann verlieren würden, welcher Verlust ... uns nicht  ehren würde ... (und es wäre besser für ihn) um eine angemessene Stelle zu bit-  ten ... Misanny (?) Müller“ Dem Schreiben ist folgende Anmerkung beigefügt:  „Da dem Priester Schmidt die Auswanderungs-Erlaubnis ertheilt worden ist,  10 In einem Schreiben (bei MK. 28166) ist die eigenhändig geschriebene Begründung des Aus-  wanderungs-Gesuchs aufgeführt: „Die Gründe, aus denen er (Christoph Schmid) sich zu die-  ser Bitte berechtigt glaubt, will er hier nicht ausführlich wiederholen: seine mehr als 23jähri-  gen unausgesetzten Arbeiten in der Seelsorge, seine ebenso vieljährigen Bemühungen um Ver-  besserung des Schulwesens, seine Volks- und Jugendschriften sind hinreichend bekannt. Die  erforderlichen Zeugnisse über seinen Eifer für Volks- und Jugendbildung und sein eines  Geistlichen würdiges Betragen sind noch in den Händen des Königlichen General-Kommis-  sariates. Über den Werth seiner Schriften hat das Publikum längst entschieden; öffentliche  Blätter haben ihrer mit großem Ruhme erwähnt; Personen von Rang und Einsicht, Bischöfe,  Staatsmänner und Gelehrte, die wohl keine Ursache haben können, einem armen Landpriester  zu schmeicheln, haben ihm von freyen Stücken ihren Beyfall und ihre Achtung bezeugt; aus-  wärtige Regierungen haben sie in den Schulen ihrer Staaten eingeführt und schon vor mehre-  ren Jahren wurden ihm ansehnliche Anstellungen im Auslande angeboten.“(Das Gesuch sollte nıcht bewilligt werden), weıl WIr in Christoph Schmid
eiınen sehr bedeutenden Mann verlieren würden, welcher Verlust36  Leonhard Rugel  aus Bayern beantragen. Das Gesuch ist gekennzeichnet von bitterer Enttäu-  schung!*. Drei weitere Schreiben im Hauptstaatsarchiv München berichten  darüber. Das erste Schreiben vom 21. Oktober 1815 geht vom „Innen-Ministe-  rium an das königlich geheime Ministerial-Departement der auswärtigen Ver-  hältnisse: Das Auswanderungs-Gesuch des Frühmeßbenefiziaten Priesters  Christoph Schmid zu Thannhausen betreffend“.  In Auszügen wird dort berichtet: Überreichung des Gesuches von Chri-  stoph Schmid um Entlassung aus dem Königreiche Bayern ... „mit dem Beyfü-  gen, daß Bittsteller ... ein würdiger Priester sey, daß man aber, da er seine Aus-  wanderung unbedingt und dringend nachsucht, und um so weniger Grund  vorhanden ist, sie ihm zu versagen, als bei einer erzwungenen Zurückhaltung  desselben in Baiern eine freye nützliche Dienstleistung nicht zu erwarten steht,  auf die Gewährung seiner Bitte antragen müsse ...“ Das zweite Schreiben  datiert vom 29. Oktober 1815; es ist gerichtet vom „Innen-Ministerium an  den König. Die Beförderung des Distrikts-Schul-Inspektors und Benefiziaten  Christoph Schmid in Thannhausen betreffend:  Christoph Schmid erhielt vom Grafen von Stadion die Präsentation auf die  Pfarrei Stadion im Königreich Württemberg. Derselbe, schon viele Jahre Bene-  fiziat in Thannhausen mit einem kärglichen Einkommen, und mehrfältiger  Kompetent (Bittsteller, Bewerber) um eine Pfarrey, ohne bisher zu seinem  Ziele gekommen zu sein, sieht sich gezwungen, obige Pfarrey anzunehmen ...  (Das Gesuch sollte nicht bewilligt werden), weil wir in Christoph Schmid  einen sehr bedeutenden Mann verlieren würden, welcher Verlust ... uns nicht  ehren würde ... (und es wäre besser für ihn) um eine angemessene Stelle zu bit-  ten ... Misanny (?) Müller“ Dem Schreiben ist folgende Anmerkung beigefügt:  „Da dem Priester Schmidt die Auswanderungs-Erlaubnis ertheilt worden ist,  10 In einem Schreiben (bei MK. 28166) ist die eigenhändig geschriebene Begründung des Aus-  wanderungs-Gesuchs aufgeführt: „Die Gründe, aus denen er (Christoph Schmid) sich zu die-  ser Bitte berechtigt glaubt, will er hier nicht ausführlich wiederholen: seine mehr als 23jähri-  gen unausgesetzten Arbeiten in der Seelsorge, seine ebenso vieljährigen Bemühungen um Ver-  besserung des Schulwesens, seine Volks- und Jugendschriften sind hinreichend bekannt. Die  erforderlichen Zeugnisse über seinen Eifer für Volks- und Jugendbildung und sein eines  Geistlichen würdiges Betragen sind noch in den Händen des Königlichen General-Kommis-  sariates. Über den Werth seiner Schriften hat das Publikum längst entschieden; öffentliche  Blätter haben ihrer mit großem Ruhme erwähnt; Personen von Rang und Einsicht, Bischöfe,  Staatsmänner und Gelehrte, die wohl keine Ursache haben können, einem armen Landpriester  zu schmeicheln, haben ihm von freyen Stücken ihren Beyfall und ihre Achtung bezeugt; aus-  wärtige Regierungen haben sie in den Schulen ihrer Staaten eingeführt und schon vor mehre-  ren Jahren wurden ihm ansehnliche Anstellungen im Auslande angeboten.“uns nıcht
ehren würde36  Leonhard Rugel  aus Bayern beantragen. Das Gesuch ist gekennzeichnet von bitterer Enttäu-  schung!*. Drei weitere Schreiben im Hauptstaatsarchiv München berichten  darüber. Das erste Schreiben vom 21. Oktober 1815 geht vom „Innen-Ministe-  rium an das königlich geheime Ministerial-Departement der auswärtigen Ver-  hältnisse: Das Auswanderungs-Gesuch des Frühmeßbenefiziaten Priesters  Christoph Schmid zu Thannhausen betreffend“.  In Auszügen wird dort berichtet: Überreichung des Gesuches von Chri-  stoph Schmid um Entlassung aus dem Königreiche Bayern ... „mit dem Beyfü-  gen, daß Bittsteller ... ein würdiger Priester sey, daß man aber, da er seine Aus-  wanderung unbedingt und dringend nachsucht, und um so weniger Grund  vorhanden ist, sie ihm zu versagen, als bei einer erzwungenen Zurückhaltung  desselben in Baiern eine freye nützliche Dienstleistung nicht zu erwarten steht,  auf die Gewährung seiner Bitte antragen müsse ...“ Das zweite Schreiben  datiert vom 29. Oktober 1815; es ist gerichtet vom „Innen-Ministerium an  den König. Die Beförderung des Distrikts-Schul-Inspektors und Benefiziaten  Christoph Schmid in Thannhausen betreffend:  Christoph Schmid erhielt vom Grafen von Stadion die Präsentation auf die  Pfarrei Stadion im Königreich Württemberg. Derselbe, schon viele Jahre Bene-  fiziat in Thannhausen mit einem kärglichen Einkommen, und mehrfältiger  Kompetent (Bittsteller, Bewerber) um eine Pfarrey, ohne bisher zu seinem  Ziele gekommen zu sein, sieht sich gezwungen, obige Pfarrey anzunehmen ...  (Das Gesuch sollte nicht bewilligt werden), weil wir in Christoph Schmid  einen sehr bedeutenden Mann verlieren würden, welcher Verlust ... uns nicht  ehren würde ... (und es wäre besser für ihn) um eine angemessene Stelle zu bit-  ten ... Misanny (?) Müller“ Dem Schreiben ist folgende Anmerkung beigefügt:  „Da dem Priester Schmidt die Auswanderungs-Erlaubnis ertheilt worden ist,  10 In einem Schreiben (bei MK. 28166) ist die eigenhändig geschriebene Begründung des Aus-  wanderungs-Gesuchs aufgeführt: „Die Gründe, aus denen er (Christoph Schmid) sich zu die-  ser Bitte berechtigt glaubt, will er hier nicht ausführlich wiederholen: seine mehr als 23jähri-  gen unausgesetzten Arbeiten in der Seelsorge, seine ebenso vieljährigen Bemühungen um Ver-  besserung des Schulwesens, seine Volks- und Jugendschriften sind hinreichend bekannt. Die  erforderlichen Zeugnisse über seinen Eifer für Volks- und Jugendbildung und sein eines  Geistlichen würdiges Betragen sind noch in den Händen des Königlichen General-Kommis-  sariates. Über den Werth seiner Schriften hat das Publikum längst entschieden; öffentliche  Blätter haben ihrer mit großem Ruhme erwähnt; Personen von Rang und Einsicht, Bischöfe,  Staatsmänner und Gelehrte, die wohl keine Ursache haben können, einem armen Landpriester  zu schmeicheln, haben ihm von freyen Stücken ihren Beyfall und ihre Achtung bezeugt; aus-  wärtige Regierungen haben sie in den Schulen ihrer Staaten eingeführt und schon vor mehre-  ren Jahren wurden ihm ansehnliche Anstellungen im Auslande angeboten.“(und 6S ware besser für ıhn) eıne ANSCMESSCHNEC Stelle bit-
ten36  Leonhard Rugel  aus Bayern beantragen. Das Gesuch ist gekennzeichnet von bitterer Enttäu-  schung!*. Drei weitere Schreiben im Hauptstaatsarchiv München berichten  darüber. Das erste Schreiben vom 21. Oktober 1815 geht vom „Innen-Ministe-  rium an das königlich geheime Ministerial-Departement der auswärtigen Ver-  hältnisse: Das Auswanderungs-Gesuch des Frühmeßbenefiziaten Priesters  Christoph Schmid zu Thannhausen betreffend“.  In Auszügen wird dort berichtet: Überreichung des Gesuches von Chri-  stoph Schmid um Entlassung aus dem Königreiche Bayern ... „mit dem Beyfü-  gen, daß Bittsteller ... ein würdiger Priester sey, daß man aber, da er seine Aus-  wanderung unbedingt und dringend nachsucht, und um so weniger Grund  vorhanden ist, sie ihm zu versagen, als bei einer erzwungenen Zurückhaltung  desselben in Baiern eine freye nützliche Dienstleistung nicht zu erwarten steht,  auf die Gewährung seiner Bitte antragen müsse ...“ Das zweite Schreiben  datiert vom 29. Oktober 1815; es ist gerichtet vom „Innen-Ministerium an  den König. Die Beförderung des Distrikts-Schul-Inspektors und Benefiziaten  Christoph Schmid in Thannhausen betreffend:  Christoph Schmid erhielt vom Grafen von Stadion die Präsentation auf die  Pfarrei Stadion im Königreich Württemberg. Derselbe, schon viele Jahre Bene-  fiziat in Thannhausen mit einem kärglichen Einkommen, und mehrfältiger  Kompetent (Bittsteller, Bewerber) um eine Pfarrey, ohne bisher zu seinem  Ziele gekommen zu sein, sieht sich gezwungen, obige Pfarrey anzunehmen ...  (Das Gesuch sollte nicht bewilligt werden), weil wir in Christoph Schmid  einen sehr bedeutenden Mann verlieren würden, welcher Verlust ... uns nicht  ehren würde ... (und es wäre besser für ihn) um eine angemessene Stelle zu bit-  ten ... Misanny (?) Müller“ Dem Schreiben ist folgende Anmerkung beigefügt:  „Da dem Priester Schmidt die Auswanderungs-Erlaubnis ertheilt worden ist,  10 In einem Schreiben (bei MK. 28166) ist die eigenhändig geschriebene Begründung des Aus-  wanderungs-Gesuchs aufgeführt: „Die Gründe, aus denen er (Christoph Schmid) sich zu die-  ser Bitte berechtigt glaubt, will er hier nicht ausführlich wiederholen: seine mehr als 23jähri-  gen unausgesetzten Arbeiten in der Seelsorge, seine ebenso vieljährigen Bemühungen um Ver-  besserung des Schulwesens, seine Volks- und Jugendschriften sind hinreichend bekannt. Die  erforderlichen Zeugnisse über seinen Eifer für Volks- und Jugendbildung und sein eines  Geistlichen würdiges Betragen sind noch in den Händen des Königlichen General-Kommis-  sariates. Über den Werth seiner Schriften hat das Publikum längst entschieden; öffentliche  Blätter haben ihrer mit großem Ruhme erwähnt; Personen von Rang und Einsicht, Bischöfe,  Staatsmänner und Gelehrte, die wohl keine Ursache haben können, einem armen Landpriester  zu schmeicheln, haben ihm von freyen Stücken ihren Beyfall und ihre Achtung bezeugt; aus-  wärtige Regierungen haben sie in den Schulen ihrer Staaten eingeführt und schon vor mehre-  ren Jahren wurden ihm ansehnliche Anstellungen im Auslande angeboten.“Mısanny (?) Müller“ IDem Schreiben 1STt tolgende Anmerkung beigefügt:
Ja dem Priester Schmidt die Auswanderungs-Erlaubnis ertheilt worden iSt,

10 In einem Schreiben beı 1St dıe eigenhändig geschriebene Begründung des Aus-
wanderungs-Gesuchs aufgeführt: „Die Gründe, AUuUs denen (Chrıistoph chmid) sıch die-
&A Bıtte berechtigt glaubt, will 1er nıcht ausführlich wıederholen: seıne mehr als 23)ährı-
SCH unausgesetzten Arbeıiten 1n der Seelsorge, seıne ebenso vieljährigen Bemühungen Ver-
besserung des Schulwesens, seıne Volks- und Jugendschriften sınd hinreichend ekannt. Die
ertorderlichen Zeugnisse über seiınen Eıter für Volks- und Jugendbildung und seın eines
Geıistlichen würdiges Betragen sınd noch 1n den Händen des Könıiglıchen General-Kommis-
sarlates. Über den Werth seıner Schriften hat das Publikum längst entschieden: öftfentliche
Blätter haben ıhrer miıt großem Ruhme erwähnt; Personen VO Rang und Eınsıcht, Biıschöte,
Staatsmänner und Gelehrte, dıe wohl keine Ursache haben können, eiınem Landpriesterschmeicheln, haben ıhm VO  - treyen Stücken ihren Beyfall und iıhre Achtung bezeugt; AUS-

wartıge Regierungen haben S1E 1n den Schulen ıhrer Staaten eingeführt und schon VOT mehre-
1CIN1 Jahren wurden ıhm ansehnliche Anstellungen 1mM Auslande angeboten.“



Christoph VO Schmids Bewerbung ıne Pfarrstelle

ad ACtaA München, den November 1813 ZCZ Holler.“ Diese Erlaubnis hatte
München November 1815 der Regierung des Ilerkreises mitgeteilt.

Chrıstoph VO Schmid blieb bıs A Maäarz 1816 ın Thannhausen. Am
Maärz 18516 wurde ftejerlich verabschiedet. Die Kutsche, die iıhn mMI1t seiner

Schwester wegbrachte, wurde VO vielen Thannhausern bıs ach Krumbach
begleıtet. Sıcher W ar CS für Christoph VO Schmid eıne Genugtuung, als

Jahre spater, 1m Jahre 1826, ZUuU Domhbherrn 1n Augsburg beruten un:
wıeder ach Bayern zurückgeholt wurde. Nach segensreichem Wırken starb

September 1854 In Augsburg der Cholera.
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Eıne Dillinger Dıskussion das Mefsopfer
Von Wılhelm Imkamp

Der Opftercharakter der Eucharıistie bıldet eiıne tortdauernde Schwierigkeit 1mM
ökumenischen Dialog‘. Die Ablehnung der Mef{fsopterlehre durch die Retor-
matoren:  2 eiınerseıts un ıhre dogmatische Festschreibung durch das Konzıil
VO TIrient? andererseıts haben verschiedene theologische TIradıtionen ausgebil-
det“, dıe, Wenn S1e 1n ıhrem historisch gewachsenen Selbstverständnis gC-
LLOINIMNEN werden, ohl auch heute och aum überbrückbar erscheinen?.

Mochte dıe Eıinteilung des klassıschen Schultraktates „de Eucharistia“

Lehmann, K7 Chlınk, E’ Das Opfter Jesu Christi un: seıne Gegenwart 1ın der Kırche
Klärungen Aur Opfercharakter des Herrenmahles, Dialog der Kırchen Bd 37 Freiburg
Halmer, M., Die Mefopfterlehre der vortridentinischen Theologen (1520—-1562). FEın Be1i-
LTrag ZUTF Geschichte des wıssenschaftftlichen Kampfes die deutsche Reformation, Exc
Dıss Freiburg (Schweıiz) ); O37 8 un: 18/7/-212, 2° (1944) 31—-50, Jer‘
63—78 Clark, . Eucharistic Sacrıtice an the Reformation, London 1960; d Themata selecta
de sacrıf1cı0 eucharıstıco, Rom 1964/65, 833—98; Averbeck, W! Der Opftercharakter des
Abendmahls 1n der LIEGUGSTIECN evangelischen Theologie, Konfessionskundliche und kontrovers-
theologische Studıen XAIX, Paderborn 1966, 9—47; Ligıer, L E SacramentO dell‘eucaristıa,
Rom PFl 320—322; Hauschıild, D: Lutherische Abendmahlslehre ach der Confessio
Augustana, 1n Lehmann, Schliınk, Das Opfter Jesu Christi, E  n Iserloh, z Die en!
mahlslehre der Contessio Augustana als Anfrage die Kontessionen 1M Jahrhundert und
heute, ıbd 119
Conc. tre., SCS5S5 XXIIL, CaD 1—2, 2-1 Alberigo, ]7 Concılorum oecumen1corum
decreta, Bologna 1973, /32-—736; Junglas, P y Dıie Lehre des Konzıils VO Irıent ber das
Meßopfer, 1N: (1925) 193—212; Godefroy, L) Eucharistie d’apres le concıle de Trent,
1: "IhC 5’ 1924,e GClark, P De sacrıfic10, 9—1 Lıigıier, I"1 I] SaCramentTO,
5323217276 Pratzner, F, Messe und Kreuzesopfer. Die Kriıse der sakramentalen Idee be] Luther
un! 1n der mıittelalterlichen Scholastık, Wıener Beıträge ZUr Theologie XAXIX, Wıen 1970,
2/-52; Schneider, Opfer Jesu Christ]ı un: der Kirche Zum Verständnis der Aussagen des
Konzıls VO Trıient, 1N: Lehmann, chlınk, Das Opfter Jesu Chrıistı, 176—-195
Miıchel, A’ Messe V, DTIRC I: 1928, 3—13 Lepi M, L’idee du sacrıtice de Ia Messe
d’apres les theologiens depuis l’origine Jusqu’ä 1105 Jours, Parıs 19726; Bäuerle, M.;, Doetrina
speculatıva theologorum recentiorum de Sal  IO Mıssae sacrıf1c10, 1: Estudis Francıscans
44 (1932) 321—-338; Hocedez, E, Hıstoire de la theologie NX sıede, Bd ILL, Brüssel-Parıs
1947, 280—301; L aıs. H7 Gedanken den Mefsopfertheorien, 1N: Auer, J’ Volk, H) Theologie
1ın Geschichte un: Gegenwart. 1937 6/-88, 68 Anm. Lıteraturangaben.
Gherardıni, B 9 Eucarıstıa ed ecumen1smo, In: Piolanti, A’ miıstero eucarıst1co, Chittä del
Vatıcano 632-661, bes 643-—649; Gonzälez Montes, A7 mister10 de la Eucarıstıa e]
dialogo teolög1ico actual, In: XXSiglos (1994), 9427 o 9 bes 94—96



ıne Dillinger Diskussion das MefSopfter
auch durchaus varı1eren®, der Abschnitt „de sacrıticıo“ ahm immer eiınen
Hauptplatz eın un gehörte den Charakteristika des TIraktates’.

Mıt dem Aufkommen dogmengeschichtlicher Fragestellung un Methoden®
LKAE > 5048 die Diskussion das Mefopfter iın eıne CUE€ Phase Gerade iın
Deutschland entwickelte sıch eıne dogmengeschichtliche Kontroverse ber das
heilige Mef(fsopfter, die 1mM tolgenden dargestellt werden soll

Im 19 Jahrhundert WAar 65 1MmM deutschen Sprachraum VOT allem der Augsbur-
gCI Diözesanpriester Valentin Thalhoter Pn SCWESCIL, der dem
Einflufß Möhlers se1ın iımmerwährendes hımmlisches Opfer Christiı als letzte
un wesentliche Begründung des realen Opfercharakters der heiligen Messe
gesehen hat10 Eın systematischer Vergleich der Thalhoferschen Theorien mıt
den nachtridentinischen Opftertheorien, durchgeführt VO dem Augsburger
Dıiözesanpriester Johann Nepomuk Diepolder*' seıiner Würzburger Disser-
tatıon, zeıgt deutlich die Vorzüge der NECUCICI, wenıger bruden Theoriel? Auf
ıhn als einz1ıgen beruft sıch ann auch Herman Schell bel seiıner Darstellung der
heilıgen Eucharistie als des Sakramentes des Opfers Christi?®.

Franzelın, B., Tractatus de Eucharistiae SacramentfO eit sacrıfic10, Rom 4B „Irac-
tat10n1s partıt1o doectrina Concılıu TIrıdentinı repetenda“. Doronzo, D Tractatus dogmatı-
C1US de eucharıstıa, Tom. De Sacramen(tO, Milwaukee 194/, 32-—33; Garrıgou-Lagrange,
De eucharistia, Turin-Parıs 1948, 17-—20; Pıolantıi, 11 miıstero euCcarıst1co, 1A14

Brinktrine, Au Dıie Lehre VO den heilıgen Sakramenten der katholischen Kirche, 17
Paderborn 1961, 329—379; {d: Der Meßopferbegriff ın den ersten WEe1 Jahrhunderten. FKıne
bıblisch-patristische Studie, Freiburg 1918; Pesch, Praelectiones dogmaticae, TLTom VI,
Freiburg 393—452; Diekamp, Fı Jüssen, M Katholische Dogmatik ach den Grundsät-
Z des heiligen Thomas, 3 München 11-12 18/7/-224; Doronzo, E7 Iractatus dog-
mMatıcus de eucharistia Tom. I1 De sacrıfic10, Mılwaukee 1947; Fılograssı, J7 De Ssanctıssıma
euchariıstia quaestiones dogmatıcae selectae, Rom:!' 1965, 285—421; Ligıer, I8 SacCcramen(TtO,
305—404; Piolanti, mistero eucarıst1ico, 375556
Imkamp, W’ Die katholische Theologie ın Bayern VO der Jahrhundertwende bıs zum: Ende
des zweıten Weltkrieges, 11 HBayKG IM- 539—650, Jler‘ D/ /5
Dürig, W) Valentin Thalhoter —_891), 1 "LIhD {I11 106—-124

10 Thalhoter, N Die Opfterlehre des Hebräerbrietes un! dıe katholische Lehre VO heiligen
Me{fSopfer, Dıllıngen 1855; id., Das Opter des Alten und Neuen Bundes mıiıt besonderer ück-
sıcht aut den Hebräerbriet un! die katholische MefSopfterlehre, exegetisch dogmatisch gewur-
digt, Regensburg 18/0; Vgl Lepın, L’idee, 5/5—-5/6; Auer;\]:; Ratzınger, | 7 Kleine katholische
Dogmatık, VI Auer J? Das Mysteriıum der Eucharistıie, Regensburg P

11 Funk, J, Das Knabenseminar St Joseph ın Dıllıngen. Jubiläums-Festschrift, Dillingen
19142. 150 Nr. als Ptarrer VO Mıiıneralwells der 107ese Dallas (Texas).
Diepolder, N’ Das Wesen des eucharıstischen Opfters und die vorzüglichsten katholischen
Theologen der reı etzten Jahrhunderte. FEıne historisch-dogmatische Untersuchung, Augs-
burg 1877 Dıie Arbeıit 1st Thalhoter gewıdmet un bietet eiınen vorzüglichen Überblick ber
dıe wichtigsten nachtridentinischen MefSopfertheorien.

1:3 Schell, H’ Katholische Dogmatik, IL, Paderborn 1893 2,; B S D un! 5485—554, 1er 553



Wilhelm Imkamp
Das Me(ßopfter un seıne Geschichte aber sollte eın Augsburger bzw. Dıiıllın-

SCI 'Thema bleiben. Franz Seraph Renz (1884—-1916)**, eın Bruder der berühm-
ten bayerischen Frauenrechtlerin Barbara Klara Renz (1883-1955)?, Sub-
ICSCHS (1891—-1899), schließlich Regens (1901—1903) des bischöflichen Priester-
sem1ınars ın Dillingen'®, bevor autf den Dogmatiklehrstuhl ach unster be-
ruten wurde‘‘, Bischof ermann Dingelstad(1)18 den Besuch der
Renzschen Vorlesungen gerade der Bedenklichkeit seıner Mefsopter-
theologie, die otfensichtlich 1mM Priesterseminar un: Lyceum Dıllıngen nıcht
autf Bedenken gestoßen aICIl, verbieten muf{fßte?!?. Der Fall Renz wurde durch
seıine Versetzung als Moraltheologe ach Breslau 1907 entschärft?®.

Die Mefßopfertheologie WT schon das Thema der Münchner Dissertation
VO Renz 21  DEWESCNHT !: Ihr Ziel W ar C5S, testzustellen, ob „dıe ursprüngliche Kır-
che ein Bewußfßtsein VO  3 jenem Opfter hatte, VO dem das Irıdentinum
spricht  ‘22 Am Ende der Untersuchung steht das Fazıt: „Wır können m1t Recht
behaupten, Grundanschauung WAar VO Anfang diese, da{fß „Christus als reale
Opferspeise und als Opferpriester eım eucharıistischen Gottesdienst wirklich
un: wesenhaft gegenwärtig und thätıg se1l  CC 23 Hıer deutet sıch annn aber auch
schon eıne Tendenz A die Renz in seinem monumentalen Werk knappe

Jahre spater näher durchftführen sollte** Das zweıibändige Werk mıt seınen

eıters Katholischer Literaturkalender, 14 (191 4 > 504—505; Fendt, L‚ In: RG  S 4) 903 o’ 1986
Sıckenberger, 4 Erinnerungen Franz Renz T7 1N: Schlesisches Pastoralblatt 38 (1917) B

15 eıters Katholischer Literaturkalender 14 (1914), 504:; Bos/’s bayerische Biographie, Ergan-
zungsband, Regensburg 1988, 141

16 Funk, 4 Das Knabenseminar, LD Specht, Th., Bıgelmaıir, A‚ Geschichte des bischöflichen
Priesterseminars Dıllingen D! Augsburg 1928, 90
Hegel, .} Geschichte der katholisch-theologischen Fakultät Münster, eıl Münstersche
Beıträge ADbeE Theologie, Heft 3 E} 1’ Münster 1966, 392-—-398; id.; Beziehungen zwıschen der
katholisch-theologischen Fakultät Münster und bayerischen Hochschulen, 1 Bauer, E
Boehm, LA Müller, M, Speculum hıstoriale. Geschichte 1MmM Spiegel VO Geschichtsschreibung
un: Geschichtsdeutung, Freiburg 1965, 728—735, 1er‘ 733

18 Hegel, D 1 (Jatz 1803, 1322134
19 Trıppen, Theologıe und Lehramt 1m Konftlikt. Freiburg 197 1591
20 Kleineidam, E Dıie katholisch-theologische Fakultät der Uniuversıität Breslau 1-1

öln 1961, 96 und 149
Renz, S) Opfercharakter der Eucharistie ach der Lehre der Väter und Kıirchenschrittstel-
ler der ersten reı Jahrhunderte. Eıne dogmengeschichtliche Untersuchung, Paderborn 189Z;
vgl Moll, C: Dıi1e Lehre VO der Eucharistie als Opfer. Eıne dogmengeschichtliche ntersu-
chung VO Neuen Testament bıs Irenäus VO Lyon, Theophaneıa, Beiträge Zzur Religions-
und Kırchengeschichte des Altertums, 2 5 Köln-Bonn 19790 DL O

29 Renz, Opftercharakter,
23 ıbıd 148
24 Renz, S) Dıi1e Geschichte des Meßopferbegriffs der Der Ite Glaube un: die Neuen heo-

rien ber das Wesen des unblutigen Opfers, Bde., Freising1902
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insgesamt ber 1: 300 Seliten sichtet die gESsAMLE TIradıtion un: theologische Spe-
kulatıon ber den Optercharakter der heiligen Messe un 1sSt durchaus VEeI-

gleichbar mı1t dem Werk des tranzösischen Theologen Marcus Lepın
(1870=1952)? un: 1n seiner Vollständigkeit hne Vorgänger  c(2(‚. Das Werk, 1m
Selbstverlag auf eıgene Kosten herausgegeben, fand in der wıssenschaftlichen
Welt gröfßte Anerkennung. Der Würzburger Diözesanprıester und ehemalıge
Dıllınger Kollege VO  ' Renz, der Bamberger Alttestamentler Adolf Johannes“’,
obt CS in der „Theologischen Revue  :z28. Joseph Schnitzer (1859-1939)“; der
ohl bekannteste deutsche Modernist und damals ein Freund VO  — Renz,
bringt eine lange, posıtıve Würdigung in den „Historisch-Polıitischen Blät-
tern  “30. Schnitzers Rezension spiegelt den dogmenhistorischen Optimısmus
dieser e1ıt wieder: angesichts der vielen divergierenden Meßopfertheorien
könne 1L1UT die Geschichte Klarheit liefern, „der bündıge Nachweıs, welches
enn die Lehre der alten Kırche W1€ der großen mıiıttelalterlichen Theologen C

D  se1  “31. Mıt diesem dogmenhistorischen Optimısmus geht eın grundsätz-
lıches Mifßtrauen gegenüber der theologischen Spekulation einher. Die theolo-
yische Spekulatıon das heilige Mefsopfter W ar MmMI1t Andreas de Cuyesta: Vas-
QUCZ, Bellarmın, de Lugo, Bıiılluart VOT allem 1m nıchtdeutschen Sprachraum
sehr intens1v SCWESCH. Renz sıch ‚R0M kritisch damıt auseinander, da{fß
der protestantische Dogmenhistoriker Ferdinand Kattenbusch (1851—1935)*“
1n seıner außerst posıtıven Rezension schreiben ar „ Wenn I11Lall die Namen
der hervorragenden Kritiker der Neuscholastık auf diesem Gebiet ansıeht, be-
merkt MMan, da{fß CS sıch offenbar eıne Reaktion des deutschen Katholizis-
I11US den romanıschen, insonderheit die spanısche Spezialform des letz-

handelt“. Gegen die spekulatıven Versuche der Vergangenheıt
Renz seıne These „Der eucharıistische Gottesdienst 1St seinem Wesen ach eın
Mahl,; welches sakrıtikalen Charakter hat“?* un diıe Konsekration hat „formal

25 Lepın, L’idee, vgl I'rınquet, ],GTables Generales, 1 196/,DD
26 Kattenbusch, F7 Messe dogmengeschichtlıch, 1 IRE ?1903) 664—-697/, 1er‘: 665, vgl

auch 69/
DL Wachter, F, General-Personal-Schematısmus der Erzdiözese Bamberg, Bamberg 1908,

Nr 4898, 239 Kosch, WE Das katholische Deutschland, Augsburg 1933sl
28 hRv 1902 2447246
79 Irıppen, Theologie und Lehramt,; 268—404; Imkamp, Dıie katholische Theologie, 564—56/
30 HPRBI 133 1904 795816
28 ıbıd. 796

Schott, E, RG  CX D 1228
Ar Kattenbusch, F) hLZ AT (1902) 445—451; 1l1er‘ 451

Renz, Dıi1e Geschichte, 2’ 500
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dieselbe sakrıtikale Bedeutung W1e€e die Kommunion“  6X)  s Renz unterscheidet
zwiıischen der objektiven und subjektiven „Vollziehung“ des „Kommunion-
Sakramentes“ und sıcht den subjektiven Sakrıifikalakt iın der Sumption des 7n
bes un Blutes des Herrn un den objektiven 1n der Konsekration*®. Damıt 1St
eıne nıcht unbedeutende Umgewichtung VOITSCHOMMECN, die Kommunıion wiırd
gegenüber der Konsekration stärker hervorgehoben: ABEN objektive Opfter 1st
wesentlich eıne Opferspeise. cC3/ Ja, für Renz 1St auch „die Konsekration 11Ur eın
eıl des eucharistischen Mahles, nämlıch LU das Zubereiten der Opferspei-
sen  «38 Diese, seine Theorie findet Renz 1U überall 1n der Väterzeıt bestätigt.
Dem hat ın Deutschland VOT allem der Bonner Patrologe Gerhard Rauschen
(1854—-1917)”” überzeugend wıdersprochen”®. Durch die Übersetzung dieses
Buches in das Ltalienische (1908) un Französische (1910) wurde auch die
Renzsche Posıtion allgemein bekannt. Die Renzsche Theorie 1St tatsächlich ın
der Gefahr, aUuUs dem heılıgen Meßopfer „L1Ur den verlängerten Schatten des
Kreuzes“ machen un vVErmag darüber hınaus den Eındruck, WCT nıcht
kommuniziert hat, habe auch nıcht Opter teilgenommen, nıcht verhın-
ern Renz verwechselt die Natur des Opfteraktes mıt seinem Zweck der Vere1-
nıgung mıiıt (Sott2

Mıt Renz beginnt 1n der NEeEUErenN deutschen katholischen Theologie die Ten-
enz FA wachsenden Betonung des Mahlcharakters der heiligen Messe?

Wenn der eucharistische Gottesdienst VO seinem Ursprung un Wesen her
vornehmlich ein Mahl ISt, annn ann 065 1n den Anfängen der Kıirche auch kei1-
TEeCN (Opter-)Altar gegeben haben, sondern 1L1UT Mahltische ohne besondere Be-

35 ıbıd 5072
ıbıd 503

E WA Moll; Di1e Lehre VO der Eucharistie,
38 Rauschen, G’ Eucharistie und Bußsakrament 1n den ersten sechs Jahrhunderten der Kırche,

Freiburg
39 Neuss, W, LThK 8’ 656; Furlanı, S, Enc att. 1 E} 1953,; 554; Erharter, H‚ L.I3K 8’

101 DthC, Tables Generales, I1 PO72,e
40 Rauschen, Eucharistie un: Bufßsakrament, 60—71; uch Kramp, J. Di1e Opferanschauungender römiıschen Medßlıiturgie. Lıturgie- un! dogmengeschichtliche Untersuchung, Regensburg

108—109 Anm 2) 167 Anm 17 Brinktrine, Der Meßßopferbegriff; nıcht I11UT 1mM rund-
SaTZ, sondern uch ın zahlreichen patrıstiıschen Detaıils wiırd Renz korrigiert bei: de la Taılle,
M’ Mysterıum tıde1 De august1ssımo cCorporIıs SaNgZU1N1S christiı sacrıficıo SaAaCramentToO,
Parıs 1921 656 (Register).
Vgl Pıolantıi, A.; eucarıstıa, Kom 1041 05 und 107—-108; ders., mistero eucarıst1co,
4720 un AT spekulativen Kritik Renz vgl Pesch, Praelectiones dogmaticae,
398—3 99 und 412413

47 Posıtıve Würdigung der Renzschen Posıtion angesichts der theologischen Entwicklung ach
dem 8 Vatıkanum, 1n DIRG: Tables Generales, 1LL, 1972;s
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deutung. [)as 1sSt die 'These eınes Mitarbeıiters VO Renz, des Dillinger
Subregens Franz Sales Wi;ieland (1872-1957)”, der schon in seıner Promotion
dogmenhistorisch gearbeıtet und dabe1 den Nachweıis geführt hatte, daflß die O1I-

dines iınores VO der Miıtte des Jahrhunderts selbständig klerikale Grade
bezeichnen“*?. Mıt seiner iın Rom während eınes längeren Auftenthaltes 1im
Campo Santo* erarbeıteten Schriuftft „Mensa und Contessi1o0“ legt Wieland nNnu

seıne These VOr  46 Fur ıh hat d1€ Kirche 1n den erstien 7wel Jahrhunderten 1LL1UT

„eın subjektives zeIst1ges Opfter des Lobes“*/ gekannt. In eıner zweıten
Schrift“® diesem 'Thema formuliert annn och deutlicher. rst „BCHC
Ende des Jahrhunderts begann INan aAllmählich die danksagende ergegen-
wärtigung Christı symbolisch als eıne Darbringung dieses Christus als abe
(5Ö1% anzusehen. Aus dem Danksagungsopfer wurde eın DarbringungsopferEine Dillinger Diskussion um das hl. Meßopfer  43  deutung. Das ist genau die These eines Mitarbeiters von Renz, des Dillinger  Subregens Franz Sales Wieland (1872-1957)®, der schon in seiner Promotion  dogmenhistorisch gearbeitet und dabei den Nachweis geführt hatte, daß die or-  dines minores von der Mitte des 3. Jahrhunderts selbständig klerikale Grade  bezeichnen“*. Mit seiner in Rom während eines längeren Aufenthaltes im  Campo Santo* erarbeiteten Schrift „Mensa und Confessio“ legt Wieland nun  seine These vor*®. Für ihn hat die Kirche in den ersten zwei Jahrhunderten nur  „ein subjektives geistiges Opfer des Lobes“* gekannt. In einer zweiten  Schrift*® zu diesem Thema formuliert er dann noch deutlicher. Erst „gegen  Ende des 2. Jahrhunderts begann man allmählich die danksagende Vergegen-  wärtigung Christi symbolisch als eine Darbringung dieses Christus als Gabe an  Gott anzusehen. Aus dem Danksagungsopfer wurde ein Darbringungsopfer ...  Darum ist das Meßopfer nach seiner liturgischen Seite hin ein Gebet, wie die  Urkirche gelehrt hat, und kann nur bildlich eine Gabendarbringung von seiten  der Menschen genannt werden. Eine Symbolik, welche die Urkirche bis zum  Ende des 2. Jahrhunderts vermieden und abgelehnt hatte, deren buchstäbliche  Auffassung aber auch bis zur Stunde noch nicht als Offenbarungswahrheiten  nachgewiesen oder gar definiert ist“*°. Wieland löste eine heftige Kontroverse  aus. Vor allen Dingen der gebürtige Franke und Innsbrucker Dogmatiker bzw.  Fundamentaltheologe Emil Dorsch SJ (1867-1934)°° lieferte sich mit Wieland  43  Specht-Bigelmair, Geschichte, 93; Hagen, A., Der Reformkatholizismus in der Diözese Rot-  tenburg (1902-1920), Stuttgart 1962, 76 Anm. 24; Reinhardt, R., Zu den Auseinandersetzun-  gen um den „Modernismus“ an der Universität Tübingen, in: id., Tübinger Theologen und  ihre Theologie. Quellen und Forschungen zur Geschichte der katholisch-theologischen  Fakultät Tübingen, Contubernium Bd. 16, Tübingen 1977, 345-346.  44  Wieland, F. S., Die genetische Entwicklung der sogenannten Ordines minores, Freiburg 1897.  45  Gatz, E., Rom als Studienplatz deutscher Kleriker im 19. Jahrhundert, in: RQ 86 (1991),  160-201, hier: 181.  46  Wieland, F. S., Mensa und Confessio. Studien über den Altar der altchristlichen Liturgie.  Bd. I. Der Altar der vorkonstantinischen Kirche, Veröffentlichungen aus dem kirchenhistori-  schen Seminar München, II. Reihe Nr. 11, München 1906; Aus den Reisen, die mit den For-  schungsarbeiten für diese Studie verbunden waren, entstand: Wieland, F. S., Ein Ausflug in  das altchristliche Afrika, Stuttgart-Wien 1900.  47  Ott, L., Grundriß der katholischen Dogmatik, Freiburg 71965, 482.  48  Wieland, F. S., Der vorirenäische Opferbegriff. Veröffentlichungen aus dem Kirchenhistori-  schen Seminar München, III. Reihe Nr. 6, München 1909.  49  ibid. XI-XII.  50  Koch, L., Jesuiten-Lexikon. Paderborn 1934, 444; Lakner, F., Die dogmatische Theologie an  der Universität Innsbruck 1857-1957, in: Hundert Jahre Theologische Fakultät Innsbruck  1857-1957, ZkTh 80 (1958), 131-132; Schneider, B., LThK 3, 21959;:526; Lorson; P5DThC,  Tables Generales, 1, 1951, 1033; Moll, Die Lehre von der Eucharistie, 33-35.Darum 1St das Mefßopter ach seıiner liturgischen Seıite hın ein Gebet, Ww1€e dıie
Urkirche gelehrt hat, und ann L1UT bildlıch eiıne Gabendarbringung VO seıten
der Menschen genannt werden. ıne Symbolik, welche diıe Urkirche bıs A
Ende des Jahrhunderts vermieden un abgelehnt hatte, deren buchstäbliche
Auffassung aber auch bıs ZUr Stunde och nıcht als Offenbarungswahrheıiten
nachgewıesen der al definiert 1St  d Wieland löste eıne heftige Kontroverse
A4AUS. Vor allen Dıngen der gebürtige Franke un Innsbrucker Dogmatiker bzw.
Fundamentaltheologe Emil Dorsch 5] (1867-1934)” lieferte sıch m1t Wieland

43 Specht-Bigelmauir, Geschichte, 9 E} Hagen, A‚ Der Reformkatholizısmus 1ın der 10Zzese Kot-

tenburg M920), Stuttgart K962: Anm. 2 9 Reinhardt, R‚ 7u den Auseinandersetzun-
gCH den „Modernıismus“ der Universıität Tübingen, 1In: 1d., Tübinger Theologen und
ıhre Theologıe. Quellen und Forschungen ZUT Geschichte der katholisch-theologischen
Fakultät Tübıingen, Contubernium 1 „ Tübingen I9 345—346
Wieland, S, Die genetische Entwicklung der SOgeNANNLEN Ordines miınores, Freiburg IN

45 Gatz, E7 Rom als Studienplatz deutscher Kleriker 1mM Jahrhundert, 1n )3
160—201, hıer: 1871

46 Wieland, S‚ Mensa und Contess1o. Studien über den Altar der altchristlichen Lıturgie.
Bd Der Altar der vorkonstantinıschen Kırche, Veröffentlichungen AUS dem kirchenhistori1-
schen Seminar München, ı88 Reihe Nr. ; München 1906; Aus den Reısen, dıe mıiıt den For-

schungsarbeıten tür diese Studıie verbunden I1,; entstand: Wieland, S’ Eın Ausflug ın
das altchristliıche Afrıka, Stuttgart-Wıen 1900

4 / (DtE: L) Grundriıf der katholischen Dogmatık, Freiburg 482
48 Wieland, S’ Der voriırenäıische Opferbegriff. Veröffentlichungen AUS dem Kirchenhistori1-

schen Semiıinar München, 1588 Reihe Nr. 6’ München 1909
49 ıbıd.C

Koch, L’ Jesuiten-Lexikon. Paderborn 1934, A Lakner, F7 Die dogmatische Theologie
der Universıität Innsbruck /7-1 In: Hundert Jahre Theologische Fakultät Innsbruck

kTh (1958), 131-132; Schneıider, B’ LThK Z 526; Lorson, P’ BELC,
Tables Generales, 1) 1954 1033; Moll, Die Lehre VO der Eucharıstıe,n
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eiıne Schärte stet1g zunehmende Auseinandersetzung?‘. Auft der anderen
Seıite tand die Arbeıt die höchste Anerkennung Adaolf VO Harnacks: „Aber 1mM
Grunde 1sSt seıne Abhandlung eiıne sıegreiche Polemik tradıtionelle
katholische Vorstellungen. Da der Vertasser katholischen Glaubens 1lSt, trıtt
nırgendwo hervor, C sSEe1 enn 1n der beiläufigen Prädizierung des Hebräer-
briefes als eınes paulinischen Schreibens“, un „Möge 1Ur die protestantıische
kırchenhistorische Forschung hınter der katholischen, die eınen oroßen
Aufschwung 1ın DeutschlandAhat, nıcht zurückbleiben‘ 92 5ogar ın
seıiner berühmten „Kaisergeburtstagsrede“ VO 1907 hebt der Grofß(ßmeister der
protestantischen Dogmengeschichtsschreibung den Jungen katholischen (322
ehrten hervor  95  $ Damıt 1st Wiıeland W1€ eın anderer katholischer Wıssen-
schaftler 1n dieser eılıt VO dieser Seıite geehrt worden, W as 1m katholischen
Raum auch notlert wırd, wart INnan doch dem Dıllınger Subregens VOTL, seıne
Thesen lıefen 1mM Grunde auf die verurteılte proposıt1io des Inquisıitions-
dekretes „Lamentabile Sa|ne exıtu“ hınaus, die die Auffassung verurteılt hatte,
das christliche Abendmahl habe PIFST allmählich die Natur eıner lıturgischen
Handlung angenommen  54_ Dıie TEL Bücher Wiıelands wurden Januar 1911
indiziert?>. Schon vorher, 1910 hatte Wıeland ach Verweıigerung des Antı-

51 Wiıeland, Mensa und Confessio, Ww1e Anm. 4 9 Rezensıion azı Dorsch, B Altar un!
Opfter. Bemerkungen ZUuUr Studıe Dr. Franz Wıelands ber Mensa und Confessio: 1nN: ZKTh

307—352; Wiıeland, S) Die Schriftft Mensa un: Contess1io und Emil Dorsch 5] ın
Innsbruck, 1ne ntwort. Veröffentlichungen AaUuUs dem kırchenhistorischen Seminar München,
H4: Reihe Nr. 4, München 1908; Dorsch, Da Der Opftercharakter der Eucharistie e1INst un
Jetzt. Eıne dogmatisch-patristische Untersuchung AT Abwehr. Veröffentlichungen des bıb-
lısch-patristischen Seminars Innsbruck, 4’ Innsbruck 1909, 1m Anhang 1St Nr. noch
einmal abgedruckt; Wiıeland, Der vorırenäıische Opferbegriff, WwWI1e Anm 4 S Dorsch, Apho-
rısmen un: Erwägungen Zur Beleuchtung des vornıcänischen Opfterbegriffes, 1 kTh

FE Zu den Detaıils der Kontroverse, denen sıch och wesentlich mehr utoren
beteiligen, vgl Dorsch, Opftercharakter, /-11; Wieland, Der vorırenäıische Opferbegriff, 63
"ThC 1 „ 1928; 864—865 un! 263—964; Moll, Di1e Lehre VO der Eucharistie, 43 Anm. 41—45
Harnack, A7 1n: H1LZ 351 (1906) 62/7/-628, 1er‘: 627; vgl Dorsch, Opfercharakter, und 9—1
Harnack, A’ Protestantismus und Katholizismus ın Deutschland, Berlıin 1907, wıederabge-druckt 1 Harnack, V3 Aus Wıssenschaftt und Leben, Gießen 191 17 2725—97250
ASS, 1907), 476; DS 3449 „Coena christiana paulatım ındolem actıonıs lıturgicae S5U-

9hi, quı Coenae CONSUCVECFANLT, characterem sacerdotalem acquısıverunt“, He1-
NCI, Der Cuc Syllabus, 193190 in vorstehender These wird die Entstehung des Priester-
LuUums ın der Kırche daraus erklärt, da die christliche Abendmahlsfeier allmählich eiınen Op-tercharakter annahm“; Vgl Pıus A Pascendı domuicı oreg1Ss, 18, 1n Miıchelitsch, Der CUu«C

Syllabus, 224-225, 284—-285; Dorsch, Altar und Opfter, 310; id., Der Opftercharakter, 156—1 7 „
Rauschen, Eucharistie un: Buße, 7 9 Lo1sy, A7 Autour d’un petit lıvre, Parıs 21903 2572

55 AAS (191 41; Vgl Schnitzer, J; Der katholische Modernismus, 1N: Pol 1831
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modernisteneides seıne Posıtion als Subregens aufgeben mussen. 1914 AT -

beitete als „wissenschaftlicher Hıltsarbeiter der Uniiversitätsbibliothek“
1ın Tübingen”®. Wielands Thesen nıcht Ur dogmatisch bedenklich,
Harnacks Lob 1St auch seıne hıistorisch-philologische Argumentatıon häufig
brüchig”‘. Seine Arbeıten spielen 1ın den HEBn Forschungen keine Rolle
mehr>®. Jedenfalls zeıgt die Mefßopferkontroverse sehr deutlıch, da{fß die TYTOoONn-
ten nıcht einfach zwischen „Dogmatikern“ un: „Hiıstorikern“ verlieten.

Der Jüngere Bruder des Dıillinger Subregens, Konstantın Wieland
(1877-193I se1lt 1906 ach einem Jurastudium ebenfalls Priester der 107zese
Augsburg, hatte seıne Stellung als Beneftiziat 1n Lauingen aufgrund der Verwe1-
SCIUNGS des Antımodernisteneides ebentalls verloren®  19  - Im Gegensatz se1-
11C Bruder hatte das Priesteramt verlassen, sıch als modernistischer Agıta-
([O*x% betätigt® un W ar schließlich ach eiınem Umweg ber die Soz1aldemokra-
t1e Parteigänger Ludendorftts geworden®“. Seine Ablehnung des Modernıi-
steneıdes hatte austührlich publizistisch begründet®” un dabe1 auch die

eıters Katholischer Literaturkalender, (1 700; Schematismus der Geistlichkeit des
Bıstums Augsburg für das Jahr 7958 405; Z seiıner Thematık och die Fortsetzung VO  —

„Mensa un! Contessio“: Wiıeland, F’ Altar und Altargrab der christlichen Kıiırchen 1m
Jahrhundert, Leipzıg 1912

5/ 50 liegt dıe MNECUECTC Forschung bel der Interpretation VO lgn 5’ mMi1t Moll, Die Lehre Va

der Eucharistıie, 98—99 näher be1 Dorsch, Der Opfercharakter, 26—29 und Rauschen, FEuchari-
stie und Buße, 8 9 als bei Wiıeland, Der vorırenäische Opfterbegrifft, S61 Vgl Z D'ThC
10, Parıs 1928, 8928923

58 Lıttle, P) The meanıng ot the altar ın the Sacred Scriıptures and ın SOINC early christian
wriıters, Exc Dıiıss PUuc, Melbourne 1965; Inıguez, J. A’ E1 Altar Cristiano, Bd De los Or1-
oines Carlomagno (> I1 Ano 800), Pamplona 1978

59 Hagen, Reformkatholizismus, Anm 2 E} 82-83; I'rıppen, N, Schnitzer, A7 Aus dem Tage-
buch eines deutschen Modernisten. Aufzeichnungen des Münchener Dogmenhistorikers
Joseph Schnitzer aus den Jahren 2-19 1n: Schwaiger, G, Autbruch 1Ns Jahrhundert.
Zum Streit Retormkatholizıismus und Modern1ismus, Studıen ZU!T Theologie un! Geistesge-
schichte des Neunzehnten Jahrhunderts, Bd 230 Göttingen 1976, 139—292; 1er‘ Zn Anm. 209
I'rıppen, N7 Päpstlicher Antıiımodernismus un! staatlıches Plazet, In: Albrecht in d.y Polıi-
tik und Kontessıion, Festschrift für Konrad Repgen Zu 60 Geburtstag, Berlin 1983, 25/-250,
1er‘ 265 Anm. 2 D Schnitzer, J, Der katholische Modernismus, In: Pol 183

61 Wiıeland, K) Ist das entrum ine christliche Parteı? Zur Aufklärung der deutschen Ka-
tholiken für dıe Reichstagswahl 1942 Augsburg 1941 ders., Hat Jesus geirrt? Eın LÖösungs-
versuch ZUT Parusiefrage, Dillingen 1910, vgl (191 207; Hagen, Reformkatholizismus,
85283
Hagen, Reformkatholizismus, Anm.
Wieland, K Eıne deutsche Abrechnung Inıt Rom. Protest den päpstliıchen Modern1i-
stene1d, München vgl Schnitzer, Pol 183—184; Loome, M., Liıberal-Catholicısm
Retorm Catholicısm Modernism. contribution 180 orlıentatıon ın modernist research,
Tübıinger Theologische Studıen, Bd 14, Maınz 1979, 284



Wılhelm Imkamp
Kontroverse das Mefopfter herangezogen. Aus der Kontroverse ZOg den
Schlufß: Dafß alle Theologen selbst keine Ahnung davon haben,
W as S$1e sıch der Messe denken un: WI1e S1e dieselbe erklären sollen? Da{fiß
S1e ıhre Me{(fämter halten, hne auch 1Ur eıne halbwegs vernünftige Begrün-dung für diese ıhre „allerheiligste“ Zeremonie besitzen®*>“

Ausgangspunkt dieser Vulgarisierung W ar die VO dem Passauer Lycealpro-tessor Georg Pell (1849-1Avorgelegte Meßopfertheorie®®. Pell stand ohl
1n der Lıinıe der Oblationstheorien Thalhoferscher Provenijenz®’, tührte diese
aber weıter: „Dıe Opftertätigkeit Jesu beginnt be; seıner Empfängnis und endet

Kreuz. Seın SANZCS Leben 1St eın einzıger Gehorsamsakt, der sıch Kreu7z
kristallisiert und konzentriert hat.“6® Das Opfter besteht also ın einem ethi-
schen Akt Damıt wırd der Opferritus einem reinen Symbol des inneren
Opfters®?, der Opferakt wırd 1ın einen wesenhafrt gvabenfreien Akt verlegt‘®. Mıt
diesem geistigen Opfterbegriff steht Pell „dırekt der indirekt in der Genealo-
z1€ der Mysterienlehre“/!., In Konstantın Wiıelands Buch, „Eıne deutsche A
rechnung mıt Kom 1st U der Lehre VO MefSopftfer eın SaAaNZCS Kapıtel gC-wıdmet*, wobe] auch Franz Seraph Renz angegrıffen wWaird“: allerdings 1Ur

Wiıeland, Eıne deutsche Abrechnung, 108
Eggersdorfer, X) Dıi1e philosophisch-theologische Hochschule Passau: Dreihundert Jahreihrer Geschichte, Passau 1933 341—342; Kosch, Das katholische eutschland, B  5 Augs-burg 1933; 3463; Imkamp, Die katholische Theologie, 550
Pell, G‚ Noch eın Lösungsversuch ZuUur MeiSopferfrage, Passau 1908; ders., Jesu Opfterhand-lungen 1ın der Eucharistie. Noch eın Lösungsversuch Meßopferfrage Revısıon desOpfterbegriffs, Passau 1910 vgl Wınklhoter, A’ Der Passauer Dogmatıiker Georg Pell undseiıne Meßopfertheorie 1M Zusammenhang der NeUeren Lösungsversuche, In: Passauer Stu-1en. Festschrift tür Bıschof Dr. Dr Simon Konrad Landersdortfer SB ABE Jahrestag SE1-
nNer Priesterweihe, dargeboten VO der Phil.-Theol Hochschule Passau, Passau 1953 115—146,

6/
bid 116 Anm Auflistung der verschiedenen Neubearbeitungen der Schrift Pells
Lepın, L’idee, 625; De la Taılle, Mysterıum tıdei, 176 Anm. F Egger, B Enchirıdion Theolo-o1a€ Dogmatıcae Specıalıs, Brixen 882—-883

68 Wınklhofter, Der Passauer Dogmatiker, 125
69 ıbıd 135

bid 7
/1 bid 146

Wıeland, Eıne deutsche Abrechnung, 107-117; Wıeland macht sıch hier —1 dıe Aus-führungen VO Germanicus, Katholische Theologie, 1N: Das Freie Wort, I1 Februarheft 1910,eıgen; Vert. 1St der Rottenburger Diözesanpriester Otto Wecker (1882—-1965), für den1mM gleichen Jahr das Pseudonym Clericus Germanıcus nachgewiesen Ist, vgl Loome, LiberalCatholicism, 261 un!| 270; Hagen, Reformkatholizismus, /4—75; eckler, M 9 Theologie VOTGericht, Der Fall Wılhelm och Eın Bericht, Contubernium. Beıträge Z.LIT: Geschichte der
f3

Eberhard-Karls-Universität Tübingen 37 Tübingen F7 Anm 25
Wıeland, Eıne deutsche Abrechnung, H13



Eıne Dıiıllınger Diskussion das Mefßopfer
Pell besondere Aufmerksamkeit erfährt/*. Wiıeland folgert aus der Diskussion

das heılıge Meßopfer: „Die horrende Tatsache, da{ß$ die katholischen heo-
logen sıch in iıhrer Mefsopferlehre selbst nıcht auskennen, da{fß S1e ıhr Heilıgstes
und Höchstes, das Dogma VO der Erlösung der Messe, nıcht in Einklang
bringen wıssen mi1t der Vernunftft, diese Tatsache redet eıne gewaltige Sprache

c /5und laut VO  — dem trostlosen Zustand der katholischen Kirchenlehre.
Schärtfer an INan theologische Diskussionen un: das spekulatıve Rıngen

dogmatische Probleme ohl nıcht diskreditieren. Das Beispiel zeıgt ber-
deutlıich, WwW1e€ schnell komplizierte, theologische Sachverhalte Agıtations-
instrumenten antıkirchlicher Tagespolemik werden können. Die Polemik
Konstantın Wiıielands wiırd immerhıiın auch och VO Friedrich Heıler

92-1967)”® als Beleg für die Darlegungen ber das Mefopter 1ın seiınem Buch
ber den Katholizismus zıitiert//.

Die Frage ach der Wırkung der Me{fsopferdiskussion MU 1er offenblei-
ben Erzbischof Konrad Gröber (1872-1948)”® jedenfalls vermutet vielleicht
doch nıcht ganz unrecht in seiınem berühmten Memorandum VO

18 1943 für die Überbetonung der Bedeutung des Volkes 1m Opfergesche-
hen durch die lıturgische Bewegung dıe Wielandsche These, 1m Urchristentum
habe 6S eın eigentliches Opfter gegeben, als Grundlage’?.

bıd 1il 15
bıd 116
Schüler VO Joseph Schnitzer, konvertierte 1919 ZU Protestantismus, vgl Philıpp, W’ Frie-
drich Heıler, 1n: Schultz, J> Tendenzen der Theologie 1mM Jahrhundert. Eıne Geschichte
1n Porträts, Stuttgart 387-391; Loome, Liberal Catholicısm, 230315

Ta Heıler, FT Der Katholızısmus. Seine Idee und seıne Erscheinung, München 1923 366 Anm.

Gatz, E) In: ders., Die Bischöfe, 258—7260
Maas-Ewerd, Die Kriıse der liturgischen Bewegung 1ın Deutschland und Ostereich. Zu
den Auseinandersetzungen die „liturgische Frage‘ 1ın den Jahren 9—-1 Studien Z

Pastorallıturgie, 3 Regensburg 1981, 563—564 Anm 1432
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Flementare Volksbildung In Neresheim un
Augsburg zwischen Aufklärung un Romantık

Sozialgeschichtliche un: politische Aspekte katechetischer Literatur*

Von Norbert Bayrle-Sick

Vorbemerkung
Der tolgende Beıtrag 1St der Versuch, bisherige Forschungsergebnisse auf dem
Gebiet der ‚Volksaufklärung“ 1m katholischen Suüuddeutschland 1mM Hınblick
auf das übergreifende 'Thema des Arbeitsgespräches ‚Augsburg als Umschlag-
platz‘ zusammentassend darzustellen.

Be1 der zugrundeliegenden Dissertation handelt 6S sıch eıne soz1al-
geschichtlich Orlentlierte und quellenfundierte Biographie des Neresheimer
Benediktiners un spateren Augsburger Domkapitulars arl Aloys Nack
(1751—-1 828) Diese 1St als exemplarısche Fallstudie konzipilert und als solche

Der Wiıederabdruck geschieht mM1t treundlicher Genehmigung des Akademıe Verlags Berlıin,
be1 dem der Beıtrag erstmals iın den Colloquia Augustana. Band Augsburg iın der Frühen
euzeıt. Beıiträge eiınem Forschungsprogramm. Hg VO Jochen Brünıng und Friedrich
Nıewöhner. Berlın 1995 343—369 erschien. Die Wiıederveröffentlichung 1m ahrbuc. des
ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte p < b$ 1995 erfolgt VOT allem Aaus dem lokalge-
schichtlich aktuellen Anlafß der 900-Jahr-Feıer der Abte1 Neresheim:c995
Hınzuweilsen 1st dieser Stelle auf dıe umfangreichen Forschungsarbeıiten des Neresheimer
Kırchenhistorikers Prot. Dr Paulus Weißenberger OSB, der Dezember 1990 1mM
Alter VO tast Jahren verstorben 1St. Von den zahlreichen Veröffentlichungen dieses uNnge-
meın produktıven Benedıiktiners selen 1er 1Ur dıe beıden 1mM Augsburger Jahrbuch tür
Bıstumsgeschichte erschienenen Autsätze über arl Aloys Nacks Tagebuch genannt: Paulus
Albert Weißenberger: Aus den klösterlichen Tagebuchaufzeichnungen des einstigen Priors
VO Neresheim und spateren Domkapıtulars VO Augsburg, arl Aloys Nack, ber das letzte
Jahrzehnt des Jahrhunderts In ahrbuc des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte

1981 20913 0) SOowil1e: Tagebuchaufzeichnungen des ar| Aloys Nack ber das
Schul- und Bıldungswesen 1mM Reichsstitt Neresheim nde des 18 ahrhunderts In
Jahrbuch des ereiıns für Augsburger Bıstumsgeschichte N: 1982 160—1
Vgl den ausgezeichneten Forschungsbericht Samı(<®. umfangreicher Bibliographie ZVolksauf-
klärung VO Holger Böniıng: Der ‚gemeıne Mann: als Adressat aufklärerischen Gedanken-
u In Das Achtzehnte ahrhundert 124 1988 5280 Bönıng leıitet 1mM übrıgen der
Universıität Bremen ıne ‚Dokumentationsstelle tür volksautklärerische Lıiteratur‘.
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mıt eıner Reihenuntersuchung verbunden.‘ Der biographisch-individualisie-
rende Aspekt wird somıt den typisch-generalisierenden erweıtert.

Im Zentrum der Analyse steht nıcht ırgendeine Art VO elıtärer ‚höherer
Lıteratur‘, sondern eiıne bestimmte Gattung massenhaft verbreıteter (z8-
brauchsliteratur. Unter anderem soll geklärt werden, inwıeweıt der Begriff
‚Aufklärung‘ 1m Zusammenhang mI1t diesem Schritttum och gerechtfertigt 1St.

In eiınem erstien eıl kommen ein1ıge Aspekte der Dissertation ZUT Sprache, in
einem zweıten eıl wiırd auf Augsburg als Umschlagplatz katechetischer ıte-

un als Zentrum eıner antiautfklärerischen Presse eingegangen.

Katholische Volksaufklärung?®
Terminologıe

Die ach 1780 einsetzende Debatte ber die Aufklärung 1m deutschsprachigen
Kulturraum MUuU als deutsches Spezitikum betrachtet werden.

Weder Frankreich och England kannten ın dieser eıt eıne gleichartıge [Dis-
kussı0n, W as mı1t den strukturellen Unterschieden zwischen westeuropäıscher
und deutscher Aufklärung deuten ISTt. Im Gegensatz den in der Theorie
1e] radikaleren Bestrebungen in Frankreich und auch in England W ar 1m
deutschen Kulturraum die Umsetzung der Botschaft der Aufklärung eher
praktisch-pädagogisch orıentiert, dabe1 freıiliıch nıcht auf das gehobene Büurger-
u beschränkt, sondern sollte ach dem Wıillen der Volksautklärer weıtere
Schichten erfassen. Diesen Bestrebungen wıdersetzten sıch zunächst manche
Pädagogen un: Theologen, aAb 1789 1aber auch zahlreiche Publizisten.?

Nach Vovelle erganzen sıch beide Methoden: „Zwischen der gylobalen, ausgreiftenden Unter-
suchung, welche alleın die serielle Methode erlaubt, und der In dıe Tiete gehenden Analyse der
Fallstudıie“ besteht die Notwendigkeıt eiınes dialektischen Austausches. Michel Vovelle:
Serielle Geschichte der ‚Ca5>c studies“: eın wirkliches der L1UT eın Schein-Dilemma? In: Men-
talıtäten-Geschichte. Zur historischen Rekonstruktion geistiger Prozesse. Hg. VO Ulrich
Raultft. Berlin 1987 114—126, /Zıtat 126
Jurgen Voss Zur deutschen Aufklärungsdiskussion 1mM spaten 18 Jahrhundert. In Innsbrucker
Hiıstorische Studien 7/8 1985 263—283, hıer 264 Zum Selbstverständnıis und JT Begritf-
liıchkeit der Volksaufklärung vgl auch Jürgen Voss Der emeıne Mann und die Volksauft-
klärung 1MmM spaten Jahrhundert. In Vom Flend der Handarbeıt. Probleme historischer
Unterschichtenforschung. Hg VO Hans Mommsen, Winfried Schulze. Stuttgart 1981

208-—233; Gerhard Sauder: ‚Verhältnısmässıige Autfklärung”‘. Zur bürgerlichen Ideologıe
nde des Jahrhunderts InJahrbuch der Jean-Paul-Gesellschaft 1974 102—-126; Raffaele
Ciaftordone: Dıie Philosophie der deutschen Aufklärung. Texte und Darstellung. Deutsche
Bearbeitung VO Norbert Hınske un Raıner Specht. Stuttgart 1990, bes 9—375, 407—485
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Es 1sSt j1er nıcht der Platz, detailliert auf die außerst heftig geführte Diskus-

S10N ‚wahre‘ und ‚talsche Aufklärung‘, ‚politische Autklärung‘, ‚rel1g1öse‘,
‚philosophische‘, ‚praktische‘ und ‚gemeınnützıge Aufklärung‘ SOWIl1e JVGL-

hältnismäßige‘ bzw ‚standesgemäße Auftklärung‘, auch ‚eingeschränkte Aqıf=
klärung‘ 1mM Gegensatz allgemeiner Menschenaufklärung, einzugehen.“ SOo-
1e] scheıint jedenfalls festzustehen: Schon VOL der Französischen Revolution
SCELZTLEC in Deutschland die Kontroverse den Gebildeten ber Möglichkei-
ten, Ziele un! renzen der Volksautklärung als Revolutionsvermeidungsstra-
teg1e, der gegenüber VO konservatıver Seıite gerade dıe Geftahr eınes ‚philoso-
phischen Bauern® für die bestehende gesellschaftliche Ordnung betont wiırd

Innerhalb der komplexen Aufklärungsdiskussion wiırd auch die ‚relig1öse‘
der ‚kirchliche Aufklärung‘ thematisıiert.

Die Vermittlung relig1öser un moralischer Werte gehörte mıiıt den Inhal-
ten der Volksaufklärung; die Religion sollte ber vyeeıgnete Vertreter der Kırche
auf dem Lande zugleich auch AB Instrumentarıum der Volksaufklärung WCI-

den Dies zeıgte sıch auch darın, da{fß Landpfarrer einen orofßen eıl der Volks-
aufklärer stellten.®

Hierher gehört 1U auch dıe SOgeNaANNLE ‚katholische Aufklärung‘,‘ die, WI1e€e
diese Untersuchung zeıgen wiırd, neben eıner Kirchenretorm ın ErSsLier Linıe

Vgl azu außer der 1n Anm gENANNTLEN Liıteratur VOI allem Reinhart Suegert: Aufklärung
und Volkslektüre. Exemplarisch dargestellt Rudolph Zacharıas Becker und seiınem „Noth-
und Hültsbüchlein“. In Archiv tür Geschichte des Buchwesens y<bpe 1978 Sp. 65—1548;
Rudolt Schenda olk hne Buch Studıen ZUr Sozialgeschichte der populären Lesestoffe
770191 Frankturt 1970
Vgl Rudaolt Schenda: Der gezügelte Bauernphilosoph Warum Kleinjogg und manch
derer Landmann) eın Freund des Lesens WAal. In Schweizerisches Archiıv für Volkskunde
1980 FAr E

Voss Der emeıne Mann (Anm 20
Der Terminus ‚katholischer Autklärer‘ taucht bereıts 1ın der zeitgenössıschen Aufklärungsdis-
kussıon auf, be1 Meinrad Wıdmann: Freymüthige Anmerkungen der Frage: Wer sınd
die Aufklärer? Bde Augsburg 1789/90, 1er Bd 68 Der Autor verwendet den Begriff hıer
pejoratıv ın der Auseinandersetzung mıiıt Nıiıcolai ber Saıler. Den überzeugenden Versuch eıner
Detinıition der europäischen ‚katholischen Aufklärung‘ liefert Plongeron. Demnach 1st das
gemeınsame Merkmal aller katholischen Autklärer, da{fß s1e den Glauben der Kırche nıcht in
Frage stellen, sondern dıe hierarchische Kıirchenstruktur. Kontrontiert mıt einem grandiosen
Anwachsen des (philosophischen) Unglaubens, versuchte dıe ‚katholische Aufklärung‘ (von
Österreich bıs Portugal, VO den Niederlanden bıs Sızılıen) ıne Heıilsmystik hervorzubringen,
welche dıe Entwicklung profaner Kenntnisse ebenso berücksichtigte wI1e dıe ervollkomm-
nungsfähigkeit des Menschen 1n seınem Je eıgenen, soz1alen und kulturellen ontext. Vgl Ber-
ard Plongeron: Recherches SUur )’, Aufklärung‘ catholique Europe occıidentale (1770-1 830)
In Revue d’Hıstoire Moderne et Contemporaıine X M 1969 555—605, hıer 560
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eıne Verbesserung der Bıldung, der Lebens- un: Arbeitsbedingungen inner-
halb des bestehenden Gesellschaftssystems anstrebte. be1 diesem kırchli-
chen Bemühen nıcht besser VO Volkserziehung bzw. Volksbildung SCSPIO-
chen werden sollte, hangt natürliıch davon ab, W1€ CI19 der W1e€e weıt I1nl den
Begriff ‚Aufklärung‘ fassen ll Spricht INna  — VO katholischer Volksauf-
klärung, MUu: jedenfalls klar se1n, da{fß VO emanzıpatorischen Gehalt des Aut-
klärungsbegriffes, WI1e VOT allem der tranzösıschen, radıkaleren un relı-
xionskritischen Aufklärungsvarıante anhaftet, abstrahiert werden MuUu

Forschungslage
‚Katholische Aufklärung Aufklärung 1mM katholischen Deutschland‘, lau-
Leie das umstrıttene 'Thema der Trierer Tagung der ‚Deutschen Gesellschaft für
die Erforschung des 15 Jahrhunderts‘ VO bıs 18 November Noch
immer 1St also nıcht klar, W 4s I1L1all sıch eiıner genumn ‚katholischen Auf-
klärung‘ vorzustellen hat, bzw. ob CS enn eiıne solche überhaupt gab

Das VO Kopitzsch 1976 konstatierte Defizıt hinsıchtlich der Erforschung die-
SCS Phänomens Alßst sıch ohl auch heute och behaupten. Zum einen tehlen de-
taıllierte regional- un! lokalgeschichtliche Untersuchungen. Be!1 der Komplexıtät
und Heterogenıität des Phänomens tühren 1aber gerade kleinräumige Analysen
weıter, also der Vergleich CL W.: zweıer Nachbarstädte einer Region der der
Stadt-Land-Vergleich. Zum anderen tehlen ach WwW1e VOT sozialgeschichtlich
Orlentlierte biographische Arbeiten. Zur Behebung der Lücken schlägt Kopitzsch
eıne Palette VO Mafßnahmen VOI, eLtwa dıe „regionale Darstellung einzel-
Tier Aspekte, WI1e€e theologischer un:! literarıscher Probleme“ un VOT allem
„dıe Erschließung der Quellen der Sozialgeschichte der Aufklärung“.?

Zu Nack 1st > da{fß 65 sıch eiınen VErgEeSSCHNCHN ‚Volkserzieher‘ han-
delt, der viele Jahre das Amt des Neresheimer Landschuldirektors bekleıidete,

Vgl dıe gleichnamıgen Tagungsberichte V} Norbert Hınske. In Aufklärung. Interdiszı-
plinäre Halbjahresschrift 7A2g Ertorschung des Jahrhunderts un! seiner Wiırkungsge-
schichte 351 1988 121—-125; Harm Klueting. In Das Achtzehnte Jahrhundert. Mitteilungen
der Deutschen Gesellschaft für die Erforschung des IN Jahrhunderts Z 1988 4—8; Lar
sten Zelle In Das Achtzehnte ahrhundert 122 1988 127 S13 Helmut Zander. In Zeıt-
chrift für Kirchengeschichte 100 1989 231-—-239; Katholische Aufklärung Aufklärung 1m
katholischen Deutschland. Hg VO Harm Klueting 1ın Zusammenarbeıt mıiıt Norbert Hınske
un arl Hengst. Hamburg 1993 Der Aufsatzband enthält die wichtigsten Beıiträge der TIrıe-
Uuß Tagung VO 1988
Franklın Kopitzsch: Die Sozialgeschichte der deutschen Aufklärung als Forschungsaufgabe.
In Aufklärung, Absolutismus und Burgertum iın Deutschland. Hg VO Franklıin Kopitzsch.
München 1976
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ach der Sikularısatiıon des Klosters Lehrer für Religion un: Geschichte
dortigen Lyceum Carolinum WAal, als Dortpfarrer 1n Druisheim, einem kleinen
Ort in der Niähe VO Donauwörth, wiırkte und se1ın arbeitsreiches Leben als
Augsburger Domkapitular (1821-1 828) beschlofßß. Er hinterlie(ß umfangreiche
Tagebuchaufzeichnungen, die sıch 1mM Augsburger Stadtarchiv beftinden.

Durch dıe Abfassung VO Schulordnungen, Lehr- un Lesebüchern, zahlrei-
chen Gebets- un Erbauungsbüchern SOWI1e Katechismen für den Buüurger und
das Landvolk, esonders auch für die Jugend, Zu eıl iın Augsburg erschienen
un! otftmals aufgelegt, hat ber Jahrzehnte hinweg als Volksschriftsteller
un für die elt typischer Volkserzieher gewirkt. [)as Epitaph Nacks befindet
sıch 1m nördlichen Seitenschift des Augsburger [Doms un!: tragt tolgende
Inschrift:

Zum Andenken des hochwürdıgsten Herrn arl Aloys Nack, Dompkapitulars
Un Poenıtenz1aryrs des Bısthums Augsburg, geb Holzheim, den T7 Nov
1/OT. gest. Augsburg, den Julı 187278 Was In Schriften UTLS gelehrt, Das
hat durch dıie hat bewährt: Den Höchsten ber Alles lieben, Sıch ZUAaNZ dem
1enste (Jottes zweihn. Nıe einNes Menschen Herz betrüben, Barmherzig Un
wohlthätig SCYM, Und Nıe ım Gutesthun ermüden, Bıs ZU etzten Lebens-
hauch Nur zes bringt Heil UN zwahren Frieden, Wer dieses liest, der thu e$

auch
Die Benediktinerabtej Neresheim liegt heute 1m östlichen Baden-Württem-

berg un!: gehört selt 1871 Z NECU gebildeten 107zese Rottenburg. Se1it iıhrer
Gründung A1L111O 1095 bıs Zr Errichtung des Generalvikarıates Ellwangen 1817
gehörte S1€ ZU Bıstum Augsburg und unterstand aller Fxemtionsbestre-
bungen der Jurisdiktionsgewalt der Augsburger Fürstbischöfe, zuletzt Kle-
LLLEINIS Wenzeslaus.!9 Nach jJahrzehntelangen Rechtsstreitigkeiten mI1t dem be-
nachbarten Fürstentum Oettingen-Wallerstein erlangte S1e 1764 Reichsunmıit-
telbarkeıt, bıs sS1e 1802 den Fürsten arl Anselm VO  2 Thurn un: Taxıs oINg.

Die 1er gewählte Orıentierung ‚mıittleren Mann!‘ 1STt ach Narr der eiNZ1g
sinnvolle Forschungsansatz, VErIIMAS sS1e doch zeıgen, „WIl1e die großen Fra-
gCHh jener Epoche auch och den Alltag eınes kleinen Dortpfarrers, Ja selbst
eintacher Bauern bestimmten“.  « 11 Wendet 111l sıch diesen unzähligen, 11-

losen Vermiuittlern der Aufklärung Z  9 bedeutet 1€e€s ZUuU eınen siıcherlich

10 Vgl Peter Rummel: Das Kloster Neresheim und se1ıne Beziehungen ZAWS Bischötlichen Stuhl
Augsburg 1mM Jahrhundert. In Studien un: Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktiner-

]
Ordens un: seliner Zweıge 1975 1917230
Idieter Narr: Studien AB Spätaufklärung 1M deutschen Südwesten. Stuttgart 1979 DGL
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eine Entscheidung für die unsensationelle Seılite der Autfklärung radikale Den-
ker bleiben dabel eher 1m Hintergrund ZUu anderen wiırd INan aber teststel-
len, dafß gerade S1€e in ıhrem Umkreis die Entwicklung oft nachhaltıger be-

Dstimmten als die ganz Berühmten
Es MUu betont werden, da{fß 6S sıch bel der jer 1m Mittelpunkt des nteres-

SCS stehenden Literatur so7z1a| relevante Literatur handelt, die sowohl 1N-
tens1ıv als auch extens1Iv benutzt wurde. Als Beweıs für den tatsächlichen Ge-
brauch dieser kleinformatigen Volksbüchleıin, denen auch Gebetbücher und
Katechismen zählen, können starke Abnutzungserscheinungen, Leseranmer-
kungen un! Kommentare SOWI1e häufige Wıdmungen gelten.

Somıiıt 1St diese Lıiteratur VO hohem soziologischen Interesse. Die Bedeu-
Lung des populären Schrifttums W ar schon den Zeıtgenossen bewulßst, Ww1e dıe
Einleitung JA Rezension des ‚Noth- un: Hültsbüchleins‘ erhellt:

Wenn jemand, dem das Wohl der Menschen Herzen liegt, V“VON einem
Buch erführe, dafß CS }  S zuelen ausend Menschen gleicher Zeıt gelesen
würde; müüfste dieses Buch, Wenn auch Von dem nuützlıichen oder schädlı-
chen Inhalt desselben och ZAY nıchts wüfte, blos dadurch schon seine Ayuf-
merksamkeit auf sıch ziehen. 13

Fragestellung
[ )as FErkenntnisinteresse der Arbeıt 1St prımär religionssoziologischer Art
Somıiıt steht die rage 1m Vordergrund, welche Rolle die katholische Kırche als
wichtigster Bildungsfaktor 1m Prozefß des sozıalen, kulturellen un: polıtıschen
Wandels VO feudalen ZU bürgerlichen 5System (1770-1 830) gespielt hat Hat
also die Kırche durch ıhre Lehre un ıhr Wırken 1im olk mitgeholfen, die
Revolution auf deutschem Boden verhindern? Hat S1€e durch ıhre volks-
pädagogische Arbeıt einem verschiedentlich behaupteten kulturellen
Vorsprung der Deutschen gegenüber den Franzosen beigetragen?"“ Wenn Ja,

F7 Narr (Anm i1) M1
F5 Anonym: Rezension VO Rudolph Zacharıas Becker: Noth- und Hültsbüchlein Auflage

1788 In Gothaische gelehrte Zeıtungen Bd 1788 377-379, 1er S VE Zitiert ach
Sıegert (Anm. Sp V

14 Vgl Etienne Francoıis: Dıie Volksbildung Miıttelrheıin 1m ausgehenden Jahrhundert. Eıne
Untersuchung ber den vermeıntlichen ‚Bildungsrückstand‘ der katholischen Bevölkerung
Deutschlands 1m Ancıen Regime. In Jahrbuch für westdeutsche Landesgeschichte OLT

277-304; FEtienne Frangcoıs: Alphabetisierung und Lesefähigkeıt 1n Frankreich und Deutsch-
and 1800 In Deutschland un Frankreıich 1mM Zeitalter der Französischen Revolution.
Hg VO Helmut Berding, Etienne Francoıis, Hans-Peter Ullmann. Frankturt 989 40/7—47)5
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worın bestanden die spezifischen Leistungen kırchlicher Volksbildung, l1e-
SCH gegebenenfalls die Grenzen? Man wiırd gerade das unermüdliche Bemühen

dıe Alphabetisierung der Landbevölkerung VO seıten kıirchlicher Volks-
lehrer VOT allem ach 1789 11UT gerecht würdıigen können, WE INan bedenkt,
da{ß das Lesen des ‚gemeınen Mannes‘ ach der französıschen Revolution als
staatsgefährdend galt.

Demgegenüber wiırd 1n der Literatur auch dıe These vertreten, da{ß diese
‚Volksaufklärung‘ nıchts anderes als eıne antiemanzıpatorische

Pseudo-Aufklärung ZUr Stabilısıerung des wirtschaftlichen, gesellschaftlichen
un politischen STAatLus qQUO Wr  D Vermutlich 1St be1 der Klärung der Frage die
Unterscheidung 7zwischen intendierter un: nıcht-intendierter Autfklärung hilf-
reich. . die geistlichen Alphabetisatoren unbeabsichtigt 2211 beı,;
da{fß die lesefähige Bevölkerung ZUTF Lektüre auch anderer, sprich profaner e
sestoffe überging. Wenn Alphabetisierung auch keıine hinreichende Bedingung
für Demokratisıerung iSt;, annn s1e doch als eıne notwendige Voraussetzung
für die Bıldung des bürgerlichen Subjekts betrachtet werden.!® Mıt anderen
Worten:

Dafiß dıie Lesetexte 1in den Lesebüchern der ‚teutschen chulen‘ zunächst AUS-

schließlich AaUuUs dem relig1ösen Bereich CC WAar 1MmM Grunde die Vorbe-
dingung eıner Demokratisierung. Dıie Erfindung des Buchdrucks ermögliıchte
die Demokratisıerung der christlichen Bildung“

Schließlich dart nıcht vergesSsSCch werden, da die Steigerung der Artikula-
tionsfähigkeıt, der soz1ıalen und kommunikatiıven Kompetenz, für die AaUsS der
teudalen Gesellschaftsordnung tallenden Individuen unumgänglıch W ar für
den 1n der Regel schriftlichen Umgang mI1t der Bürokratıie.

Methode
Um den angestrebten allgemeınen Aussagen ber die Dialektik V{} eli-
2100 und Gesellschaft gelangen, WIF: Cl auf die in Frankreich entwickelte und

15 Vgl Schenda: olk hne Buch (Anm 141
16 Zur demokratischen Potenz der Bauernaufklärung, deren Voraussetzung das kirchliche Kom-

munıkatiıonsnetz auf dem Lande Wal, vgl Holger Bönıing: Das Intelligenzblatt als Medium
praktischer Autklärung. FEın Beıtrag FAra Geschichte der gemeinnützig-ökonomischen Presse
in Deutschland VO 1765 bıs 1780 In Internationales Archıv tür Sozialgeschichte der deut-
schen Lıiteratur 1987 107—-133, bes 129—-133

{ ermann Helmers: Geschichte des deutschen Lesebuches ın Grundzügen. Stuttgart 1970
ı15
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inzwischen ohl auch mıiıt großem Erfolg angewandte Methode der ‚Hıstoıire
des Mentalıites‘ bzw. ‚Hıstoire serielle‘ zurückgegriffen. Man hofftt dabeı,;
soz1al repräsentatıven, massenhaftt erhaltenen, siıch ber eınen langen Zeitraum
erstreckenden, ormell jeweıls gleichstrukturierten Quellenserien des ‚vorstatı-
stischen Zeitalters‘ vorzustoßen, die gleichwohl quantitatıv auswertbar sind
und die empirıische Ermittlung VO langfristigen Veränderungen ermöglichen.

Diese serielle Analyse steht und fällt nıcht MI1t Vieltalt und Zahl. sondern mM1t

Repräsentativıtät un: Homogenıität der Quellen; ıhre Ergebnisse sind bisher
me1lst überzeugender, Je mehr S1€e sıch auf die Auswertung jeweıls eıner

einzıgen Quellengattung konzentriert hat So sind die Katechismen als
‚Dıskurs'‘ der Kırche die breıte Bevölkerung aufgrund iıhrer zeitlichen
Kontinuıität, relatıv testen Form, inhaltlıchen FEintachheıt und dogmatischen
Deutlichkeıit eın sehr geeı1gnetes ‚Corpus’ bisher vorwiegend dogmenge-
schichtlich-individualisierend, aber aum ach eiınem einhg?tlichen Begritfs-
und Themenraster analysıert worden.!®

(3enau 1eSs wiırd iın der och laufenden Untersuchung mıt eiınem ‚Raster 7ASRE

Erfassung katechetischer Laiteratur‘ versucht. Der Begriff ‚katechetische Lautera-
mır umtaf{ißt dabei alle 1m kirchlichen Schulwesen und 1m Gottesdienst VErTrWECH:“*-

deten Lehr- un: Lesebücher, Gebetbücher und Katechismen. Im Rahmen eıner
interdiszıplinären Forschungsstrategie‘” hat diese selektive Inhaltsanalyse 1NS-
besondere dıe soz1ialen, ökonomischen un politischen Implikationen dieser
Liıteraturgattung 1m Auge

So 1Sst iragen, ob sıch die Inhalte auch entsprechend den soz100konomı1-
schen und politischen Erfordernissen der Aufklärungs- bzw. Restaurationszeıt
verändert haben Gab CS eınen Wandel der relig1ösen Mentalität,“” erkennbar
unterschiedlichen Gebetsinhalten? twa eine Zunahme säkularer Inhalte
gegenüber relıg1ösen? der MUuU auf diesem Gebiet der religiös-politischen
Belehrung des Volkes nıcht vielmehr eiıne bemerkenswerte Resistenz 11-

18 Rolt Reichardt: „Histoire des Mentalıites“ Fıne eUEC Dımension der Sozialgeschichte
Beispıiel des französischen Ancıen Regime. In Internationales Archıv tür Sozialgeschichte
der deutschen Lıteratur 1978 130—166, 1er 15 Va und 143

19 Vgl Wolfgang Reinhard: Möglıchkeıiten un! renzen der Verbindung VO Kirchengeschichte
mMi1t Soz1al- und Wirtschaftsgeschichte. In Spezialforschung und „Gesamtgeschichte“.
Hg VO Grete Klingensteın, Heinrich Lütz. München 1982 D T

20 Vgl Ernst Hinrichs: Mentalitätsgeschichte und regionale Aufklärungsforschung. In Reg10-
nalgeschichte. Probleme und Beispiele. Hg VO Ernst Hiınrichs, Wıilhelm Norden. Hıldes-
eım 1980 21—41, hier 39
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ber den Ideen VO  . Freiheit un: Gleichheıit, also langfristig Kontinuität

Wandel, konstatiert werden??!
Das Quellenmaterıal STamMMtT ZU oröfßten eıl AaUus den Beständen der (‚Jets

tingen-Wallerstein-Bibliothek und der Pädagogischen Stiftung Cassıaneum der
Universıität Augsburg. Das Zentrum des Verbreitungsgebietes 1St Bayerisch-
Schwaben, der Untersuchungszeitraum erstreckt sıch VO 1770 bıs 1830, stich-
probenartig auch bıs 1848, die Umbruchszeit des Vormärz och in den
Blick bekommen. arl Nacks gedruckte Schriften erschienen 7zwischen
1775 und 184/7, seıne handschrıftlichen Aufzeichnungen erstrecken sıch mıt
Unterbrechungen ber den Zeiıtraum VO 1727 bıs 1872

Sozzalgeschichtliche Aspekte batechetischer Iıteratur
Wenn der Tiıtel des Beıtrages S® auch nahelegen könnte, 1St eın austührlicher
Vergleich zwiıischen Neresheim un: Augsburg nıcht beabsichtigt. Das Augs-
burger Volksschulwesen die Wende 1: 19 Jahrhundert würde selbstver-
ständlıch eıne eigene Untersuchung erfordern.“?

J& Vgl olf Reıichardt, ernar'! Schmutt: Dıie Französische Revolution Umbruch der Konti-
nuıtät? In Zeitschrift für hıistorische Forschung 1980 25/-—5320; Werner Blessing: All-
gemeıne Volksbildung und politische Indoktrination 1mM bayerischen Ormärz. Das Leitbild
des Volksschullehrers als mentales Herrschattsinstrument. In Zeitschrift für bayerıische Lan-
desgeschichte 1974 479568

272 Vgl Greiıft: Beıträge PAWN Geschichte der deutschen Schulen Augsburgs. Augsburg 1858
Demnach gab auch aut katholischer Seıite Anstrengungen ZUur Hebung des Schulwesens in
Augsburg, denen allerdings schon bald nıcht leicht beseitigende Hemmnisse eENTIgESECNLrA-
ten. Wenn uch anfangs nıcht laut, doch ım Geheimen wurden dıe Bestrebungen Auf-
klärung der Jugend UN 'adurch der Bürger Un ZEWISSET Seıte her zunächst nur für unnöthıg
UN lächerlich, hald ber laut für höchst bedenklich, unklug un schädlich verschrieen. VWıe
natürlich, sıch Manche, welche anfangs diesem wohlgemeinten Vorschreiten “O  _

Herzen zugethan 7L, schüchtern UVOon der Sache Zurück, nıcht hei der dieser Sache
feindlichen Parteı (GJunst un Ansehen einzubüßen. Nıchts Geringeres z urde den edien (78-
sınnungen dieser Schul= Verbesserungsbemüher unterschoben, als. da SzEe damıt umgehen, das
Volk dahın bringen, dafß unfriedliche, unfolgsame, arbeitsscheue Buürger aAM demselben her-
vorgehen. Wenn NuTr vO  > kenntnifßlosen Leuten eine solche Sprache geführt zwuorden WAaTre,
dürfte diefß nıcht In Erstaunen seLizen, denn manche Volksaufklärer haben In politischer UN
religiöser Beziehung manchmal 'arnach gemacht; Dber hamen diese Verdächtigungen 919}  S

einer Seıte her, VO:  x wwelcher aAM Intelligenz sıch 'ahn rechen sollte. Wıe weıt entfernt vO  -

niedrigen Gesinnungen olcher Wühler UN basedowischen Phantasten ‘WWar das Streben un
der Wunsch der genannten Freunde der Bürgerschaft! Sze beabsichtigten durch Bıldung der Ju-
gend das Volk aAM seiner Unwissenheit zıiehen, ıhm dagegen dıe Religionswahrheiten theuer
UN schätzbarer machen; ıhm dıe Grundsätze, WOTAMUS dıe heiligen Pflichten Gott, das
Vaterland UN dıe Obrigkeit, den Nächsten UN sıch selbst fließen, VOTZULTAYEN, dafß
der Verstand von der Nothwendigkeit UN demu Zwecke dieser Grundsätze UN ich-
Len überzeugt, der Wılle gebessert UN der OYSaAtz gestärkt werde. Sze beabsichtigten dem
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Dıie folgenden Ausführungen beschränken sıch deshalb auf die Schilderung

des Reichsstitt-Neresheimer Landschulwesens, besonderer Berücksich-
tıgung sozialgeschichtlicher Aspekte.
Aug Elementare Bıldung ım Reichsstift Neresheim
Das Schulwesen der Reichsabte1i Neresheım, das sıch VOIL allem durch die An-
wendung der Normalschulmethode auszeichnete, ann hne Übertreibung als
vorbildlich für die damalıge eıt betrachtet werden. DDeren Schulordnung obt
der Berliner ‚Aufklärungspapst‘ Nıcola1 iımmerhın mı1t tolgenden bezeichnen-
den Worten:

Diese Schulordnung macht den Reichsstift Neresheim wahre Ehre Sıe han-
delt überhaupt DO  - dem Amite un den Eigenschaften e1ines Schulmannes, VOo  x

den Lehrgegenständen. Diese sınd. christliche Lehre, wohlanständıge Lebensart
UuUN ZuLe Sıtten, deutsche Sprachlehre, Redekunst, Klugheits-, Gesundheits-
UuUN Haushaltungslehre. Besonders hat UNS auch die tolerante Gesinnung gefal-
len, dıe ın dieser Schulordnung Andersdenkende herrscht.?>

Da dem sozialgeschichtlichen Aspekt der katechetischen Lıteratur 1n
erstier Lıinıe deren Funktion bel der Alphabetisierung der Landbevölkerung
verstanden wiırd, soll L11U Urz auf arl Nacks ‚Lehrbüchlein für die Reichs-
stitt Neresheimischen Landschulen‘ (1789) eingegangen werden.

Dessen erster el handelt Von schriftlichen Aufsätzen. Neben dem ‚Buchsta-
bier=Büchlein ZUuU Gebrauche der deutschen chulen‘ (1795) un: dem ‚Ersten
Lehr- un: Lesebüchlein für deutsche Schulen‘ (1793) belegen diese AUS-
führungen Nacks die eingangs behauptete These VO der verdienstvollen kul-
turellen Arbeit der Kırche. Es geht dabei iın erster Linıe Hilfestellung für
die Bauern in ıhrem alltäglichen Leben, dıe Erziehung A0 Umgang MmMI1t
der weltlichen Obrigkeıt (Verwaltung, Bürokratıie) SOWI1e die Bildung 1m
Wirtschaftsbereich.

So werden VOT allem Beispiele ZU— Briefeschreiben geboten, Ww1e€ (S1IücCk-
wunsch-, Bedauerungs-, Einladungs-, - und Nachrichtschreiben. Eın e1ge-

spatern Bürger ın Betreff seiner künftigen gewerblıchen Stellung diejenigen Kenntnısse UN
Geschicklichkeiten, nebst den Hıilfsmitteln dazu mitzutheilen, denselben nachdenkender, he-
hılflicher, erfinderischer machen. Und dıe/s sollte Verdächtiges seiın! Vgl uch
Anton Gulijelminetti: Das Volksschulwesen 1mM Hochvstiftt und Bıstum Augsburg dem
etzten Fürstbischote Klemens Wenzeslaus. Kempten und München 1912

DA Friedrich Nicolais Bemerkungen ZUur Neresheimer Schulordnung tinden sıch 1n: Allgemeıne
Deutsche Bibliothek 126 Berlin und Stettin 1791 Zitiert ach Frıtz Neukamm: Wırt-
schaft und Schule 1n Württemberg VO O]836 Heidelberg 1956
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1165 Kapiıtel wıdmet sıch den verschiedenen Arten VO Bittschriften, An
einen Fäürsten, Erlaubnis sıch ın seinem Lande als Bürger ansdsS1ıQ machen

dürfen, der An einen Prälaten, Getreid UuUnN Geldvorschufs.
Was den ökonomischen Bereich betrifft, spielt eıne wichtige Rolle die 1n

eınem weıteren Kapiıtel gyeübte Abfassung VO Anzeıgen der Berichten, Zeug-
nıssen der Abschieden, Empfangsscheinen un Frachtbriefen, Rechnungs-
stellungen (Konten, Quittungen), Schuldversicherungen

uch Heiırat un! 'Tod mu{fßten schliefßßlich durch Eheberedungen, elrats-
kontrakte der Vergleiche, auf- un: Tauschkontrakte und Testamente SCFG-
gelt werden, weshalb auch hierfür Beispiele gezeıigt werden.

Man sıeht, da{ß der Schwerpunkt dieser Art VO pragmatischer Volksauf-
klärung auf der Verbesserung des Alltagslebens der Individuen 1n ihren ber-
schaubaren Lebenszusammenhängen liegt. Demgegenüber jefert S1e gul W1€e
keine auf die Gesamtgesellschaft bezogenen Informationen, weshalb fast ZanZ-
iıch andere möglichen Inhalte W1€ Staatsbürgerkunde, Rechtskunde, Volks-
wirtschaftslehre eiC fehlen.“*

57 Realistische Bildung ın Neresheim (1803-1806)
Vom ‚Unterrichts- un Erziehungsplan‘ des Lyceum Carolinum 803), des-
SCIH Abfassung Nack maßgeblich beteiligt WAal, heißt ( in Johann Baptıist
Girasers „Archıv für Volkserziehung“: Dieser Plan sollte era dem Geiste der
Zeıt gemä/ßs, nıcht NAUNYT auf dıe Bıldung des Gelehrten beschränkt SCYVH, sondern
den Besuch dieser Lehr Anstalt uch denjenıgen vorteilhaft machen, die sıch
e1inst einem Gewerbe oder einer Kunst wıidmen, un sıch diesen Ständen WOT-

bereiten zvollen.? Die Neresheimer Erziehungsmethode implizierte die Ver-
bindung VO Allgemeinbildung und Berufserziehung; humanıstisch-gelehrter
Unterricht und ökonomisch-realistischer Unterricht nahmen 1m Neresheimer
Lehrplan gleichen Rang e1In. Die Sıcht des ‚Neresheimer Drei-Kurs-Systems’
WT koordinierend, be1 aller offensichtlichen Beeinflussung durch die Auft-
klärungspädagogik autf Ausgleich bedacht. Die den beıiıden etzten Abten
eingeleitete un: vorangetriebene wirtschaftliche un:! gewerbliche Hebung des
Stittslandes 1st VOT allem auf eben diese Schulreform AaUus benediktinischem

Vgl Schenda: olk hne Buch (Anm. AUTZBE
T Archiv für Volks-Erziehung durch Kırche und Staat. Hg VO Johann Graser. Bd 1803

Hıer zıtlert nach Rudolt eck Geschichte der Mittleren Schule ın Württemberg.
Stuttgart 1968
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Geilst zurückzuführen, welche wıederum stark VO dem bayerischen Schulre-
tormer und Benediktiner Heinrich Braun (1732-1792) inspirıert W afl.

Konkret wurde ach dem Neresheimer Lehrplan der Unterricht für dre'y
Klassen VON Zöglingen erteılt:

für solche Jugendliche, die bürgerlichen Gewerben,
tür solche, die zZu Gelehrtenstande zZAE eigentlichen Studieren un:
tür solche, die vAG% Schullehrerstande bestimmt
Die Lehr- und Unterrichtsgegenstände wurden unterteılt in allgemeıne un

besondere. Die allgemeinen Gegenstände für alle re1 SchülergruppenI
Religions- und Sıttenlehre, Biblische Geschichte, Naturgeschichte un:! ech-
nologıe, Naturlehre, Geographie, Allgemeıine Weltgeschichte und besondere
VO Deutschland, Deutsche Sprache, Französische Sprache, Arıthmetik,
Zeichnungskunst, Kalligraphie, schliefßlich Vokal- und Instrumentalmusık, Je
ach Talent.

Die besonderen Gegenstände, orlentiert den speziellen Ausbildungsbe-
dürtnissen der jeweiligen Zielgruppe, lauteten:

Fur die gewerbliche Rıichtung: Landwirtschaft, Bürgerliche Baukunst,
Forstwissenschaft, Praktische Rechnungs- un! Rechnungsführungskunst,
Praktische Geometrıe und Mappierung. VDen Unterricht 1m deutschen Stil und
die Übung in schriftlichen Autsätzen teilten S1e mıt den Schülern, die ZUu (5€e-
lehrtenstand bestimmt Diese 7zweıte Gruppe wurde unterrichtet in den
Fächern: Lateın un: Griechisch inklusıve Altertumskunde und Mythologıe,
Poetik un: Rhetorik, Asthetik, Systematische un: Historische Philosophıie,
Elementar-Mathematık und Physık.

Die Schullehrer-Kandidaten als drıtte Gruppe erhielten schließlich och {Iln-
terricht 1n Erziehungslehre un! Methodik, Unterricht bezügliıch ihrer Amts-
pflichten SOWI1e ber die fürstlichen Schulgesetze un: Verordnungen.

Sowelılt Z umfangreichen Fächerkanon Lyceum Carolinum.“ Man
wırd sıch Rudolf eck hinsichtlich der Beurteilung und Verbreitung der
Neresheimer Schulretorm anschließen dürfen, WE feststellt, da{ß die refor-
meriıische Entwicklung in Neresheim beispielhaft [dasteht] für den ber- als
auch nıederschwäbischen benediktinischen Kongregationsverband. Neresheim
2nnn als eiıne Keimzelle der oberdeutschen katholischen Schulreftorm aNnNSCSC-
hen werden ıhre Patres wirkten mafßgeblıch ach Bayern un: Schwaben hın-

26 Vgl eck (Anm. 25) 100
DL Vgl Anselm Lang: Kurze Geschichte des ehemaligen Klosters und Reichsstiftes Neresheım.

Nördlingen 1839 ITA
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e1ın, se1 6S als Lehrer Lyceum Freising und der Universıität Salz-
burg, se1 CS als Hofprediger un: Schulinspektoren otfe arl Eugens VO

Wirtemberg.“*
Politische Aspekte hatechetischer Literatur

6.17 Zum Begriff ‚politische‘ Aufklärung
Von politischer Aufklärung annn 1Ur gesprochen werden, WE der Begriff
‚polıtisch‘ 1m Eınklang mMI1t den Quellen sehr weıt gefafst wırd Er meınt ann
eıne ber die ‚staatsbürgerliche Erziehung‘ hinausgehende soz1ale, sittliıche,
ökonomisch-praktische, auch medizıinısch-hygienische Erziehung.“” Was SPC-
z1iell den Begriff ‚Staatsbürger‘ betrifft, 1St auch dieser 1Ur iın seinem hıstor1-
schen Kontext adäquat verstehen. Die Begrifftfe ‚Staatsbürger‘ und ‚Unter-
tan werden 1m aufgeklärten Absolutismus vielfach SYNONYIN verwendet,
wobel die Erziehung ZU passıven Besitzbürger (bourgeo1s) die Erziehung
eiınem politisch mündigen, aktıven Staatsbürger (cıtoyen) dominıiert.

Die Vorstellung VO Burger, der 1m Staate seıne Pflicht ertüllt un!: dafür AUS-

gerustet wiırd, dieses Leitbild des Aufklärungsstaatsdenkens 1mM 18 Jahrhun-
dert, hat sıch bıs heute erhalten 173 als unentbehrliches Mobilıiar der [DDemo-
kratie erwıesen. Allerdings 1STt VO der Mentalıtät der Entstehungszeıt,
der CS vornehmlıch den funktionierenden Staatsbürger und seınen verstan-
digen Gehorsam oIng, mMiı1t dem Ausdruck verschmolzen, und die ‚staatsbürger-
lıche Erziehung‘ hat ein Stück dieses ursprünglichen (elstes durch die Zeıten
hın mitgeschleppt.””“

Es blieb N! der Erklärung der Menschen- un: Bürgerrechte vorbehalten,
den Staatsbürgerbegriff seıne demokratische Komponente erweıtern.
Der altere deutsche Staatsbürger 1St ıdentisch mı1t dem Yun: nützlichen‘
Hausvater, der seıine Standespflichten geELreu der christlichen Sıttenlehre un:
der kameralıstischen Theorie erfüllte. Diese relig1ös-ethische, altständisch-
hausväterliche Varıante des Staatsbürgerbegriffs pragte, wenngleıch heute

28 eck (Anm. 25) 100
79 „Der Begriff ‚Politische‘ Predigt ezieht sıch 1er ın Übereinstimmung miıt dem damalıgen

Sprachgebrauch nıcht 1U autf rein politische Gegenstände 1mM CHSCICI Sınne, sondern auch aut
dıe Behandlung öffentlicher, sozlalhygienıscher Fragen, w1e in den Kanzelreden über
Blatternimpfung etc.“ Reinhard Krause: Di1e Predigt der spaten deutschen Aufklärung
(1770-1805). Stuttgart 1965 125
Andreas Flıtner: Dıi1e polıtische Erziehung 1ın Deutschland Geschichte und Probleme.
018 Tübıngen 1957
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weitgehend 1n Vergessenheıt geraten, doch nachhaltıg das politische Denken iın
Deutschland bıs 1NSs Jahrhundert hinein.?! Von den meılsten geistlichen
Volkslehrern wurde 1ın aller Regel oröfßter VWert auf eıne Kooperatıon mi1t dem
‚aufgeklärten‘ Herrscher gelegt, also eıne ‚Reform VO ben intendiert.”* Die
Ideen der Französischen Revolution wurden ZW ar vielfach auch VO konserva-
tıven Predigern aufgenommen, aber gleichzeıtig dahingehend relativiert, da{ß
CLwWwa Freiheıit nıcht mi1t Zügellosigkeit der Befreiung VO  — jeglicher Unterord-
NUNg un Abgabenpflicht gleichgesetzt, der Gleichheit miıt der Abschaffung
aller Standesunterschiede verwechselt werden durfte.

6.2 Schule UN Erziehung als Politikum
IDem Geilst der Aufklärung entsprechend sollte das kırchliche Schulwesen 1mM-
DGF mehr ‚verstaatlıcht‘ werden. Im Zuge dieser Entwicklung kam CS auch
eıner Kritik des traditionellen, konfessionell gepragten Katechismus-Unter-
richtes. Die Vertechter eınes Staatskırchentums erhoben die Forderung ach
politisch-rechtlich orientierenden Inhalten, be] gleichzeıtiger Beibehaltung der
bisherigen katechetischen Struktur (Frage-Antwort-Schema).” Dabe] wurden
die Pfarrer mMI1t der Auftsicht ber den Unterricht 1n den Volksschulen, iınsbe-
sondere auf dem lachen Lande, betraut. Gerade das Beispiel der österreichi-
schen Schulverwaltung in der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts zeıgt, W1€
sıch die geistliche Schulautfsicht eiınem integralen Bestandteıil der STAaats-

kırchlichen Ma{fiSnahmen entwickelte.? Von der österreichischen Kaıserın

41 Zum Staatsbürgerbegriff vgl Paul-Ludwig Weinacht: „Staatsbürger” Zur Geschichte un!
Kritik eiınes polıtischen Begriffs. In Der Staat 1969 41—-63
Allerdings zeıgt das Beispiel der Helvetischen Republik, da{fß uch eine republikanısche Regie-
LUINLS bäuerliche Widerstände oft [1UT mıt Hiılfe patriotisch gesinnter un! allgemeın akzeptier-
FeT Dorfpfarrer (als Multiplikatoren amtlıcher Erlasse) überwinden konnte. Vgl Holger
Bönıng. Mündlıiıche und publizistische Formen der politischen Volksaufklärung. Eın Beıtrag

den Antfängen des allgemeinen Zeitungslesens ın der Schweiz. In Presse un Geschichte 1R
Neue Beıträge AL historischen Kommunikationsforschung. München 198 / (Deutsche Pres-
seforschung 26) 2597285
Vgl Krause (Anm 29) i DA
Auftschlufßreiche Beispiele für dıe ‚Zweckentifremdung‘ der 1m 18 Jahrhundert 1ın Mißkredit
geratenen relıg1ösen Katechese 1m Sınne eiıner republikanıschen, nationalistischen und SOZ1A-
lıstischen Doktrin jetert Politische Katechismen. Volney. Kleıst. Hefß Hg VO Markus
Michel Franktfurt 1966 „Die Katechismen, dıe 1er nebeneinander und gegeneinander gestellt
werden, haben 1Ur wen1g (Semeıi1nsames: die Frage-Antwort-Form, den propagandıstischen
Anspruch, dıe Politisierung eınes Begriffes, der lange miıt relıg1ösem Inhalt gefüllt war.“ Zıtat

ea Vgl Enno Fooken: Die geistliche Schulautsicht un! ıhre Kritiker 1M 18 Jahrhundert. Wıes-
baden 1967, bes G}
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Marıa Theresia STammt der bekannte Ausspruch, den S1€e F gegenüber der
Geistlichkeit Karntens hinsıchtlich der Lehrerernennung hat Das Schul-

ıst UN bleibt allzeıit e1in Politikum.?° Von grundlegender Bedeutung für
das Volksschulwesen 1n Osterreich W ar 1m übrigen dıe Marıa Theresıia
verfügte Schulordnung VO 1774, die jener Abt Johann gnaz VO Felbiger
(1724-1 788) VO Sagan/Schlesien verfaßte, welcher mafßgebend für die katho-
lısche Schulreformbewegung wurde. Seine weıt verbreıteten Schriften wurden
auch VO den Neresheimer Schulretormern rezıipiert.

In der Priäambel der Neresheimer Schulordnung VO 1790 wırd die polıiti-
sche Bedeutung des kırchlichen Schulwesens klar Dıie ZzuLe Erziehung der Ju-
gend ıSE ohnstreitig einer der wichtigsten Gegenstände obrigkeitlicher Besorg-
NLSSE. f

Das zentrale Erziehungsziel der Zeıt, das siıch 1n seıner typischen Dreiteilung
Chriıst, Bürger und Mensch nahezu durchgängıg iın der einschlägigen Unter-
richtslıteratur tındet, heifßt ort

Das Amt eiInNeESs Schulmeisters ıSE ohne Zweifel PINES der gröfßten un wichtig-
sien in der Gemeinde. Da ıhm eine zahlreiche Jugend ZU Unterricht UunN PF

Bıldung des Verstandes sowohl als des erzens Aanvertrault acf Da daraus für
dıe Kirche Gottes, un den weltlichen Stand QuLe Christen, rechtschaffene Bür-
ZET, un wahrhaft nützliche Glieder der menschlichen Gesellschaft erziehen
so[L>®

Zum Vergleich A WAN dıe entsprechende Stelle Aaus Heıinrich Brauns ‚Plan der
Schuleinrichtung 1n Baıern‘, erschienen 1770 in München:

Wer dıie Wıchtigkeit eiInNeSs Schulamites einsehen wıill, der darf NuUuUY bedenken,
da/ß Na  > deßwegen öffentliche Schulen errichtet hat, damit AaAUS der lieben Ju-
gend nützliche Glieder des Staates, vernünftige Menschen un rechtschaffene
Christen sollen gebildet werden.??

Be1 Braun kommt die autfklärerische Tendenz der Jugend- und Volksbildung,
also die Verknüpfung der relig1ös-sıttlıchen mI1t der ‚staatsbürgerlichen‘ Erzie-
hung, verstanden als standesgemäßße Ausbildung, deutlich T Ausdruck. In
seinen „Gedanken ber die Erziehung und den öffentlichen Unterricht“ for-

Vgl Fooken (Anm. 35) 172
57 arl Aloys Nack Reichsstitt=Neresheimische Schulordnung VO Jahr 1790 Ulm 1790
38 Nack (Anm. 37)
39 Heinric Braun: Plan der Schuleinrichtung in Baıern. München PAZC
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ert eıne ständisch-berufliche Bildung und reagılert damıt auf die Ertorder-
nısse des Merkantilismus:

Der Mangel der nöthıgen Kenntnisse, die jeder seinen Berufs- un tan-
desgeschäften haben soll, dieser Mangel zıieht für den Staat eben böse, eben

gefährliche Folgen ach sıch Ich rede “O  S& den gemeinnützlichen Wıssen-
schaften UnN Kenntnissen, die jedem Staatsgliede, dem Baynuer, dem 5ürger, dem
Handwerker, dem Künstler usf. nach seinem Berufe unentbehrlich sınd, UunN In
diesem Verstande machet der gelehrte Stand ın Absicht auf den Staat hbeinen hbe-
sondern Stand AUS; enn jeder soll ach seimem Stande gelehrt seyn. ““

Die verbreıtete Unwissenheıit und Unerfahrenheit in den einzelnen Beruts-
gruppeCch wiırd ZWar auch AUS moralıschen, ın erstier Lıinıe aber AaUuUs ‚entwick-
lungspolitischen‘ volkswirtschaftlichen Gründen bedauert und krıitislert:

Da liegt enn dıe Industrıe darnieder, e$ liegen Gewerbe, e$ liegen Künste.
Armuth, Unthätigkeıit, Trägheıt, Müssıggang, Ausschweifungen, diese sınd dıe
schrecklichen Folgen. Sınd sSze aber NUNY traurıge Folgen für einzelne Staatsglıe-
der, sınd sze e$ nıcht uch für den Staatskörper selbst?*)

7ur Unterstreichung der politischen Bedeutung VO  e öffentlicher Erziehung
rekurriert Braun auf Plato, Lykurg un: Arıstoteles, für welche bekanntlich die
Erziehung der Jugend keine rein famıliiäre Angelegenheıt, sondern auch und
VOT allem Aufgabe der Republik SCWESCH se1l

Zum politischen Gehalt der Gebetbücher
Was den politisch bildenden Inhalt der Gebetbücher betrifft, Aßt sıch b
da{fß 6S sıch A eınen allgemeın die Einübung der Untertanentreue BC-
genüber Vaterland und Landesherrschaft, zZu anderen eıne Pflichtenlehre
der verschiedenen Stinde handelt, wobel gemäfs der antıken Lehre VO

‚KaNZCH Haus'‘ die wechselseıtigen Pflichten der Hausgenossen hervorgehoben
werden. Idiese Lehre, die ‚Okonomik‘, W ar eın tester Bestandteıl der ‚Ethik®
un!: fand als Disziplın der Moralphilosophie während der Aufklärungszeıt
Fıngang in die katechetische Literatur.“*

40 Heıinrich Braun: Gedanken ber die Erziehung und den öftentlichen Unterricht 1n Irıyıal=
eal= und lateinıschen Schulen nach den katholischen Schulverfassungen Oberdeutschlands.
Ulm 1774,

41 Braun: Gedanken über dıe Erziehung (Anm 40)
Vgl Otto Brunner: Das, Haus un! die alteuropäische ‚Okonomik’. In Brunner:;
Neue Wege der Sozialgeschichte. Vortraäge und Autsätze. Göttingen 1956 2461
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In den Gebetbüchern gyruppieren sıch 1a888 die wichtigsten Gebete die
reli zentralen menschlichen Gesellungsformen des Oikosverbandes der
Grofßfamauilie, dıe Gesellschaften zwischen Mann (Hausvater) un!: rau (Haus-
mutter), Eltern un: Kindern, Herren und Knechten. Die biblische Grundlage
dieser ber- un Unterordnungsverhältnisse 1mM Haus jefert in ETSTETF Linıe der
Epheserbrief.“” Die wechselseitigen Verpflichtungen VO Hausherrschaft und
Gesinde bestehen VOT allem 1ın der Fürsorgepftlicht auf der eınen und der (36:
horsamspflicht auf der anderen Seıite. Was die Fürsorgepflicht des Hausvaters
betrifft, verdient hervorgehoben werden die Forderung ach fristgerechtem
un: ANSCMICSSCHEIN Lohn, dessen Verweıigerung in den Katechismen 1m brı-
pgCH den ‚himmelschreienden Sünden‘ zahlt

Als zwahrer Vater, (wahre Mautter) 11 iıch mich alle Hausgenossen UunN
Untergebene bezengen, ın Worten, UN ım Werke soll € geschehen! Geben 1Ul
iıch Jedem, Wa ıhm gebührt, UN mMLE Herzen, MLE frohem Gesichte ıll
ıchs rechter Zeıit UuN ıIn rechtem Mafse geben. An Kleidung, Kost un Lohn
soll bey MALY Niemand einen unverdıienten kärglichen Abbruch leiden; mehr
Arbeit Ul ıch auch nıcht auflegen, als e$ recht UunN billıg AAy Meıne Dienst-
bothen sınd Leine Sklaven, s$ze sınd eın Vieh:; Menschen, 701€ ich, meıine Brüder
UN Schwestern sınd SLE, UuUN arbeiten meınem Besten.“**

6.4 7Z7um politischen Gehalt der Katechismen
Um die Mıtte des 18 Jahrhunderts domuinıert 1mM Katechismus dıe Morallehre
als bürgerlicher Tugendkatalog gegenüber der Glaubenslehre. Die Aufzählung
der gesellschaftlıchen Pflichten nımmt 1n orm eıner Klugheıits- der Höflich-
keitslehre eınen breiten Raum 1m Rahmen der Sıttenlehre e1in. Erziehungsziel
wird der gemeinnützıge Staatsbürger, der sıch seıner soz1alen und VOT allem
wiırtschaftlichen Verantwortung bewußt 1S% Die ständische Ordnung wiırd da-
be] jedoch och nıcht iın Frage gestellt. Eın Bürger iSt: WCI seıne standes-
gemäßen Pflichten ertüllt. Aus dem Doppelgebot (eigentlich Dreitachgebot)
der (sottes- un: Nächsten-(auch Selbst-)Liebe wiırd der bekannte dreitache
Pflichtenkanon deduzıert, namlıch die Pflichten Gott, die Pflichten

sıch selbst un die Pflichten den Nächsten.

43 Vgl Eph.,
44 ar| Aloys Nack: Katholisches Gebethbuch, vorzüglıch tür den Bürger und das Landvolk

bestimmt. Augsburg 1797 ZUZ Dıieses Gebetbuch wurde mehrtach aufgelegt und erschien
1n 15 Auflage 184/ 1in Reutlingen.
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Die 1mM Rahmen einer politikwissenschaftlichen Analyse relevante Katechis-

musstelle, die sıch in Ühnlicher orm 1n allen bislang untersuchten Katechis-
InNnenN findet, handelt ZuUETSt VO den Pflichten der Regenten ıhre UUnter-
thanen, In ayeıt derer Pflichten ıhren Unterthanen 701SSEN nützlıch sind.?
Demnach sınd alle Obrigkeiten und Regenten VO Gott eingesetzt, jeder W/1-
derstand VO seıten der Untertanen 1st ıllegıtim und wiırd mI1t der Verdammnıs
bestraft.*® Allerdings mussen die Regenten, vemäiß der alteren deutschen Na-
turrechtslehre, für Recht und Gerechtigkeit 1mM Lande SOTSCHI., Leben un Fı-
gentum ihrer Untertanen innerhalb der Staatsgrenzen schützen SOWIe eindli-
che Angriffe VO außen nottalls mMI1t Gewalt 1abwehren.? Von den Pflichten
der Unterthanen ıhre Regenten heißt CD da{ß erstere

der Aäusserlichen Wohlfahrt un des Schutzes, den s$ze DO  x KRegenten RC-
nießen, m»erbunden sınd], letztere lieben, UunN ehren, für sze bethen,
ıhren (Jesetzen un Anordnungen Gehorsam leisten, auch Sar dann,
Wenn sSze dabey leiden sollten, WeNnn NT nıchts z01der (Jottes Gebot be-
fohlen 701Vd. Dıie Abgaben UN Dienste, ohne welche Regenten die gemeıne
Wohlfahrt un Sıcherheit nıcht borgen können, mMUuSSsSEN S$Le SEITN UunN willıie eNEt-

rıchten, nıcht NUY AaA Furcht der Strafe, sondern w e1l Ma  S ım (zewiıssen DVDOY

(sJott AZU mverbunden jst. 76

45 []Johann Ignaz Felbiger]: Christliche Grundsätze und Lebensregeln vA Unterrichte der
Jugend. Frankenthal AT 57

46 Hıer erfolgt, w1e 1ın tast allen anderen Katechismen, der obligatorische Rekurs auf dıe
berühmte ‚Staatsstelle’ 1m Neuen Testament: Kom. 13,1—7. Vgl dıeser zentralen Problema-
tik der polıtıschen Theorie dıe gründlıche Dissertation VO (Gerta Scharffenorth: Römer 13 1n
der Geschichte des polıtiıschen Denkens. FEın Beıtrag ZU!T Klärung der politischen Traditionen
ın Deutschland se1lt dem 15 Jahrhundert. Heidelberg 1964 Vgl uch Paul Miıkat: Zur Gehor-
SaIills- un! Widerstandsproblematık nach Röm 13,1—7 In Jahres- und Tagungsbericht der
Görresgesellschaft 1987 1943

47 Zum Herrscherideal 1ın der politischen Philosophie des bıs Jahrhunderts vgl Politische
Tugendlehre und Regierungskunst. Studıen SE Fürstenspiegel der Frühen euzeıt. Hg VO

Hans-Otto Mühleısen, heo Stammen. Tübingen 1990 Studia Augustana 2)
45 Felbinger (Anm. 45) Ausdrücklich zıtlert Felbiger dieser Stelle ebentalls obli-

gatorisch A4UuS$ der Apostelgeschichte: Man mufß Ott mehr gehorchen als den Menschen,
Apg 5,29 Liese SOgENANNLE ‚Clausula Petrı1ı‘ bietet den eINZ1g legıtımen rund für Widerstand
seıtens der Untertanen gegenüber der Staatsgewalt. Allerdings handelt sıch dabe!1 nıcht
eın aktıves Widerstandsrecht, sondern 99 eın anerkanntes Recht und die Pflicht des Indıviı-
duums aut passıven Widerstand eindeutıge un schwerwiegende sıtten- bzw. rechts-
wıdrige Anordnungen der Obrigkeıt”. Max Rıeder: Geschichte der politischen Bıldung iın den
Volksschulen Bayerns VO der Zeıit der Braunschen Retormen b1s 7AIE Restauratıon. München
1968
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arl Nacks ‚Lehrbüchlein für die Reichsstitt-Neresheimer Landschulen‘

weıcht 1mM wesentlichen nıcht VO Felbigerschen Pflichtenkanon ab, betont
jedoch stärker die Herrscherpflichten. Be1 ıhm wiırd die FPrage; ob INan ständi-
sche Pflichten hat, Ww1e tolgt beantwortet: Ja! Wır haben solche, un ZWATY

Istens Pflichten dıe Aelteren, Obrigkeiten, Lehrer, un Mezisterschaften.
)tens Pflichten Geschwistern un Blutsverwandrte. 3tens Freunde,
UN Feinde. 4tens Arme, un Elende. Stens dıe Kırche, un den
Staat. 49

Der Staat wiırd interessanterweılse analog Kant definiert als FEıne bürger-
liche Gesellschaft mieler Menschen, dıie einerle'y (Gesetze, un Regıerung
leben 50

Autmerken laßt, dafß Nack 1mM Revolutionsjahr VO  I ‚Natıon'‘ spricht, als dem
Land. der Herrschaft, dem OT, der AUNS als Bürger aufnımmlt, ın dem Na  _

dıent, oder Gewerbe treibt.?) Da diese Natıon dem Staatsbürger Unterhalt,
Schutz Un Nahrung schalft,“ 1St dieser bereitwilliger Unterstüutzung des
(GGemeilnwesens verpflichtet. ber auch der Regent wiırd 27a1 verpflichtet, alles
1n seiner VO ( O verliehenen Macht stehende ZUuU allgemeinen Besten der
Gesellschaft eisten.°

Dıiese aufgeklärt-absolutistische Posıtion, dıie den Herrscher durchaus auch
in die Verpflichtung nımmt un: iınsotern schon als zukunftsweisend interpre-
tlert werden kann, mu{fßte sıch eıne rein absolutistische, auf dem CGottes-
ynadentum basıerende Untertanenlehre durchsetzen.

49 arl Aloys Nack Lehrbüchlein für die St Neresheimischen Landschulen. rıttes üch-
leın, für die dritte Klasse der Kınder. rıtter Theil Christliche Sıttenlehre. Im St Neres-
heimischen Verlage 1789 30

Nack (Anm 49)
51 Nack (Anm. 49) 59

Nack (Anm 49)
53 Wıe kann, UN mufß INAN ZU: allgemeinen Besten mıtwıirken? Istens durch willıgen, UN

SECHAUCH Gehorsam dıe bürgerlichen Gesetze, Gemeindsverordnungen, UN Befehle der
Obern, dl€ allzeit NUÜU das gemeıne Beste, ZU Gegenstand, Un Augenmerke haben MUSSEN.
ens durch fleißiges Mithalten gemeinschaftlichen Arbeiten. ZU Wegmachen eIC.
ens durch williges Iragen der gemeinschaftlichen Lasten, als. Soldaten Quarttirungen, Ayus-
hebungen U, 5. 4tens durch ENAUE richtige Bezahlung der öffentlichen Anlagen, Steuern, UN
Gaben, dıe meıstens zuieder ZU Besten des Landes, ZU Unterhalt des Regenten, der Beam-
Len, Soldaten, öffentlicher Weege, un Gebäude etc. verwendet werden. ens durch Flei/ß Un
Arbeitsamkeıt, WOMULL NLa  _ sein eıgenes Vermögen, UN hben darum uch das Vermögen des
Staates vermehret. 6tens ın außerordentlichen Fällen, bey schweren Krıegen etc. mu
NLA  S uch Habe, und Gut, Leib UN Leben ZU allgemeinen Besten der Gesellschaft des Stad-
Les opfern. Und dieß ıst der Kegent, 0 1LE der Bürger thun verpflichtet. Nack (Anm. 49)
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Den Gipfel dieser Untertanenlehre bıldet vermutlıch der 1785 für das Hoch-

stift Speyer herausgegebene politische Volkskatechismus,”* der treilich schon
be1 den Zeıtgenossen auf Kritik gestoßen IST. Bezeichnenderweıse beschränken
sıch die politischen Belehrungen 1er auf die Pflichten der Unterthanen
ıhren Landesherrn,; wobe! VO den insgesamt tfüntzehn Abschnitten siıeben Ab-
schnitte den Kriegs- un!: Frondiensten gewidmet sind Der bekannte Jurıist und
Reichspublizist Friedrich arl VO Moser wurde durch diesen Katechismus
eıner scharten Erwiderung provozıert: „Von dem göttlichen Recht der Könıige,
VO rsprung der Landesherrlichen und Obrigkeitlichen Gewalt und VO der
Natur un: raänzen des Gehorsams (vom Dec 1791 und Jan 1792) ° Unter
dieser Überschrift bekräftigt Moser zunächst durchaus die Pflicht der Unter-

zmx Gehorsam gegenüber schlechten W1€ Fürsten 1inweIıls
auf Röm 13,1—5 Dieser Gehorsam schliefßt jedoch be1 ıhm ZEWISSE Verbesse-
rFunNnsch ohne eıne Rebellion und, als allerletzte Möglichkeit, die Rebellion
selbst nıcht A4AUS.

Diese Gesinnung des Gehorsams schliefst aber Embpfindung UuUnN Vertheidzi-
SUNS seiner Menschen=Rechte, Vorstellungen der Landstände un Untertha-
NLETL, Buß=Predigten der Hof= Stadt= UN Land=Prediger, Verträge 7zayıschen
Herrn un Land, Klagen un Beschwerden über deren Verletzung bey dem
höhern Rıchter, ın dem äußersten Fall der Noth SAr Selbsthülfe einen
vorsezlıchen, beharrlichen UuN verbeßerlichen Volcks=Bedrücker keineswegs
au 56

Dieser Extremtall schien jedoch den meısten deutschen Aufklärungs-
theoretikern unwahrscheinlich, da s$1e darüber nıcht weıter nachdachten.

Di1e Vertechter der ‚aufgeklärten Monarchıie“‘ vertrauten darauf, da{ß despoti—
sche Willkür siıch sehr schnell als atavistischer Anachronismus erweısen würde.
Dıie substantiellen Forderungen der Aufklärung weıthın mıt denen des
Absolutismus iıdentisch. Ihre Verwirklichung verlangte keine verfassungsmäfßi-
CIl Anderungen, solange die Monarchen gewillt 1in eıner ‚aufgeklärten‘
We1lise regleren. Radikale Politik 1n konfessionellen un: soz1alen Fragen 1im

Vgl Probe eınes Deutschen politischen Volcks Catechısmus. „Pflichten der Unterthanen
iıhren Landesherrn. Zum Gebrauch der Trivialschulen 1M Hochstitt Speıer. Aut (3nä-

digsten Betfehl des Fürstbischofs Styrum, B.-S5 Bruchsal 1785.“ In Mosers Neues
Patriotisches Archıv für Deutschland 1792 309—402

5 Mosers Neues Patriotisches Archıv (Anm 54) 536
56 Mosers Neues Patriotisches Archiv (Anm. 54) 548
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Rahmen einer konservatıven politischen Verfassung 1€eSs blieb für lange eıt
das Ideal der deutschen Aufklärer.?/

Allerdings wırd 11L1all die eingangs schon erwähnte, ZWar nicht-intendierte,
aber dennoch taktısch vorhandene Tendenz einer Überwindung der teudal-
absolutistischen Ordnung durch die praktisch-reformerischen Bemühungen
eıner Vielzahl VO Volksaufklärern ach dem Forschungsstand nıcht
geringschätzen dürten.”°®

Ergebnisse
F} Verdienstvolle Elementar- UN Realbildung
Das Phänomen ‚kirchlicher‘ bzw. ‚katholischer (Volks-) Autklärung‘ als Be-
schichtliches Faktum mu{fß unbedingt dıtfferenziert betrachtet werden. 7 weiıfel-
los hat die Kıirche auf soz1alem und kulturellem Gebiet in eıner besonders für
die Unterschichten schwierigen Umbruchsphase Enormes geleistet. In eiıner
Zeıt, 1n der die Volksautklärung eiıner angstlichen Obrigkeıt suspekt geworden
Wal, un: das Wort VO der ‚gefährlichen Lesesucht‘ die Runde machte, haben
tortschrittliche Geistliche als Volkslehrer der Basıs gewirkt und oft
schıer unüberwindbar scheinende Wıderstände das allgemeıne Biıldungsniveau
gehoben. Die Verdienste der katholischen Schulreformbewegung, deren
Spıtze Maänner W1€e Felbiger und Braun standen, und der auch arl Nack
beteiligt WAal, auf dem Gebiet der elementaren und realistischen (beruflichen)
Jugend- und Volksbildung wurden aufgezeigt. S1e können VO nıemandem
ernsthaft bestritten werden.

EB Verhängnisvolle politische Bıldung
Was 11U allerdings den zweıten, polıtischen Aspekt der Volksbildung betrifft,
MUu eın eindeutıges Defizıit konstatıiert werden. Von politischer Erziehung 1mM
eigentlich autklärerischen Sınne, also 1n Richtung Erziehung Demokratie
un Mündigkeıt, AA nıcht die ede se1n. Es handelte sıch bel diesen volkser-
zıieherischen Bemühungen seıtens der Kırche un: iıhrer weıtverbreiteten 1ıte-

eine Teilaufklärung 1in sıttliıch-relig1öser un: wirtschaftlich-techni-

/ Klaus Epsteın: Die Ursprünge des Konservatıyısmus 1n Deutschland. Frankturt 1973 6L
55 Vgl Holger Bönıng, Reinhardt Sıegert: Volksaufklärung. Biobibliographisches Handbuch ZUrT

Popularısierung autklärerischen Denkens 1MmM deutschen Sprachraum VO  - den Anfängen bıs
1850 Holger Bönıng: Die (senese der Volksautfklärung und ıhre Entwicklung bıs 1780
Stuttgart/Bad (lannstatt 1990

59 Rieder (Anm 48) 100
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scher Hınsıcht. Wäiährend dıe VO Gelst der Aufklärung un des katholischen
Philanthropinismus gepragten Katechismen 1mM etzten Drittel des 18 Jahrhun-
derts eher Pflichten- enn Glaubenslehre und den nützlichen Staatsbür-
oCl, der gleichzeıtig Christ un: vernünftiger Mensch se1n sollte, als poli-
tisches Bildungsziel 1m Auge hatten, wurde dieses Ziel dem Eindruck der
Französischen Revolution, „der Verbreitung demokratisch-republikanischer
Ideen in Westeuropa un!: der Ausbreitung des Iluminatenordens 1n Bayern auf
den wirtschaftlich brauchbaren, gelst1g beschränkten un TOomMMen nterta-
HEn reduziert“.  6 39 uch 1m aufgeklärten Absolutismus richtete sıch diıe Kritik
der katholischen Autklärer, eLIw2a eınes Benedikt Marıa VO Werkmeısters,
nıcht den aufgeklärten Fürsten, 1ın diesem Fall also Herzog arl
ugen VO Württemberg und dessen merkantilistische Reformpolitik, sondern

1mM Zeichen VO Staatskırchentum un:! Episkopalısmus den apst un!
die hierarchische Kirchenstruktur.

Im ersten Drittel des Jahrhunderts wurde der Katechismus ımmer mehr
einer romantisch-idealistischen Erziehungslehre 1mM Sınne einer restauratı-

VeC  — Staatslehre umfunktionalisıert. Der Patrimonialstaat verlangte den kön1gs-
treuen Untertanen, „dessen Gehorsam autf Frömmigkeıt und eıner auf Schrei-
ben, Lesen, Rechnen, Religion un Vaterlandsgeschichte beschränkten Bildung
basıerte 60

Es bleibt festzuhalten, da dıe offizıielle Lehre der Kirche,°® massenhaft VOI-

breıitet un! rezıplert 1in orm VO Schulbüchern, Gebetbüchern un Katechis-
INCIL, eın Obrigkeit-Untertan-Modell ber den SaNZCH behandelten Zeiıtraum
bıs 1NSs Jahrhundert hıneıin vermuıiıttelt hat W €1 Punkte wirkten sıch dabe1
VOT allem verhängnisvoll AUS.

Zum eınen wurde die bekannte Stelle AUS dem Römerbriet (Röom e
unreftflektiert aus der paulinischen eıt übernommen un ZUT Stabilisıerung
jedweder Herrschaftt, se1 Sie 1U gerecht oder ungerecht, als gottgewollt heran-
SCZOBYCN. Da{iß diese Gewalt auch 1im Volke selbst liegen könne un: da
be] dem Modell bleiben folglich ann die Bürger selbst ‚die Obrigkeıt‘
darstellen un also auch mı1t göttlicher Autorität umgeben sind, dieses emoOo-

Rieder (Anm. 48) DF
61 I )a 1m Zentrum der Untersuchung die ‚katholische Aufklärung’ steht, 1St natürlic. hıer dıe

katholische Kırche gemeınt. Es sollte ber klar se1n, da{fß sıch dıe evangelische Kırche hınsıcht-
ıch der polıtischen Bildung des Volkes nıcht wesentlich VO  - der katholischen unterschied.
Vgl 7B die einschlägıgen Kapıtel Von weltlicher Obrigkeit un Von den Unterthanen 1:
IIr Martın Luthers kleiner Katechismus. Ansbach 1815 75
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kratische Verständnis 1st weder 1n den Katechismen der Weı1marer e1ıt och 1n
der Gegenwart tinden, VO  s rüheren Epochen ganz schweigen.“

Zum anderen 1STt CS bezeichnend, da{fß die Pflichten des Untertanen dem
vierten Gebot abgehandelt werden, nachdem vorher die Pflichten der Kıiınder
gegenüber den Eltern dargestellt worden sınd Dıiıeser unzulässıge Analogie-
schlufß hat ohl mıt stärksten Lrr beigetragen, da{fß die Obrigkeıit mıt dem
übermächtigen Vater ıdentitiziert wurde, dem INan unbedingten Gehorsam
schuldete. Dıie negatıven Auswirkungen dieser beschränkten ‚Aufklärung‘ autf
das polıitische Bewulfitsein oroßer Teile des deutschen Bürgertums dürften auch
heute och spürbar se1n.

Vielleicht 1St CS das Unglück des deutschen Bürgertums SCWCECSCH, da{ß 6S bıs
tief 1Ns 19 Jahrhundert hinein überwiegend VO eıner 2  9 pflichtbewufßßiten,
väterlich besorgten un: aller TIyranneı abgeneigten Obrigkeıit regıiert wurde.
Die wirtschaftliche un!: geistige Freıiheıit, dıe zunehmende Rechtssicherheit, die
INnan se1lt dem aufgeklärten Absolutismus un der konstitutionellen Bewegung
genofs, machte den Mangel polıtischer Freıiheıit, 11; e1l-
nahme un:! Mıtverantwortung 1mM Staat gleichgültig.”

Da{iß die Kırche der Ausbildung dieses mangelhaften Bewußftseins durch
ıhre aufgezeigte einseıtıge polıtische Katechese ın nıcht geriıngem Ma{fle
beteiligt WAal, 1STt als dıe (Crux der elementaren Volksbildung anzusehen.

Augsburg als Umschlagplatz
Augsburg als Umschlagplatz batechetischer Liıteratur

Das öftentliche Bıbliothekswesen mıt seınen Mifßständen 1St den wıssenschaft-
lıchen Studien 1m damalıgen Augsburg 1Ur bedingt dienlich SCWESCI. Die Be-
SCEIZUNG mıt modernen Werken WAar ungenügend, un die verhältnismäßig rel-
chen chätze der Vergangenheıt dem einzelnen schwer zugänglıch. So
tehlte also VO vornhereın eın Instıtut, das eıne solide Grundlage für WwI1ssen-

Theodor Filthaut: Politische Erziehung aus dem Glauben. Maınz 1965 Vertietend azu
vgl uch: Die Volksschule des Obrigkeıitsstaates und ıhre Kritiker. Texte AT politischen
Funktion der Volksbildung 1mM 18 un! Jahrhundert. Hg VO Ludwig Fertig. Darmstadt
1979
Hans Maıer: arr enes1ıs des Obrigkeıitsstaates 1n Deutschland In Stimmen der Zeıt 1964

18—5395, hier 341
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schaftliche Arbeıten hätte abgeben können. Idiesen Mangel vermochten auch
einıge reichhaltige Privatbibliotheken nıcht vollständıg beheben.®*

Wiährend die aufklärerische Literatur 11LUTX auf beschränktes Interesse stiefß,
machten die katholischen Buchhandlungen eın ausgezeichnetes Geschäftt. „Sıe
verlegten 1n erster Linıe theologische Werke, Andachts- un: Gebetbücher, Pre-

digtsammlungen, Heiligenlegenden Augsburg W arlr der Stapelplatz des ka-
tholischen Buchhandels in Deutschland; die Absatzmärkte reichten bıs ach

< 65Italıen und Frankreich.
Was dıe Lıteraturgattung ‚Predigt‘ anbelangt, ann 1m Hinblick auf das

übergreifende 'Thema gerade für die parıtätische Reichsstadt Augsburg m1t
iıhren berühmt-berüchtigten Kontroverspredigern allen Aloys Merz

behauptet werden, da{ß Cn sıch eın bedeutendes Zentrum des Druckes un
der Verbreitung VO Predigtsammlungen handelte. Diese Quellenart 1st nıcht
1Ur V} kırchen- und religionsgeschichtlichem, sondern in hohem Ma(ße auch
VO soz1al- un:! mentalitätsgeschichtlichem Interesse, ermöglıcht sS1€e doch tiefe
FEinblicke 1n die soz1ale un mentale Struktur eıner konfessionell gespaltenen
Reichsstadt. Dıie 1n den Predigten oftmals erschreckend deutlich Tage Lre-

tende relig1öse Polemik un:! Intoleranz macht CD bei aller Anerkennung öku-
meniıscher Bemühungen, schwer, Augsburg als ‚Modelltall der Toleranz‘ 2UEA

sehen.®® Zumindest in der 7zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts sınd 1n der Pa-
ritätischen ‚freien‘ Reichsstadt außerst intolerante Aktionen des Magıstrates
verzeichnen. So wurden 1r hintereinander die bekannten schwäbischen
Schrittsteller und Publizisten Christian Danıel Schubart (1775) un Ludwig
Wılhelm Wekhrlıin (1776) aus der Stadt verbannt. Im Jahre 1785 mu{fste der
Franzıskanerpater Eulogıius Schneider seiner berühmten Toleranz-
predigt fluchtartıg Augsburg 1n Rıchtung Stuttgart verlassen.®/ Was die Zensur
betrifft, außerte sıch eın radikaler Zeıitgenosse auf polemische Art Ende
se1ınes Reiseberichtes w1e€e folgt: Dıie Bücherzensur iSt, WLLE gewöhnlich, In Ab-
sıcht auf andächtige Schriften sehr mild, un enädıg. Philosophische meyden
aber NUNY VO  x wenıgen Vensoren verstanden, UuUnN also »erdamm 685

Franz Herre: Das Augsburger Burgertum 1m Zeitalter der Autklärung. Augsburg 195 134
Herre (Anm 64) 135

Vgl Artikel 1n der Augsburger Allgemeinen Zeıtung (Nr. 240) VO Donnerstag, Oktober
1991
Vgl Pıus Dırr. Augsburg in der Publizistik und Satıre des 18 Jahrhunderts. In Zeitschrift des
Hıstorischen ere1ins für Schwaben und Neuburg 1914 VD

68 Johann Pezzl Reise durch den Baierischen Kreıs. Auflage. Salzburg und Leipzıg 1784
Nachdruck München 1973 109
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Augsburg als Zentrum einer antıaufklärerischen Presse®
Man wiırd das geistige Klıma der Stadt 1U adäquat beurteilen können, WE

111all das für Augsburg un: Umgebung bedeutende Wirken der Jesuıiten 1n
Rechnung stellt. Se1lt der Gründung ihres Kollegs St Salvator 15872 beeinflu{fß-
ten S1€e 1in hohem Ma{fe das örtliche höhere Biıldungswesen, aber auch dıie Volks-
trömmigkeit.®” Se1t dem Konzıil VO Irıient wirkte der Orden 1mM Sınne der ka-
tholischen Gegenreformation un: entwickelte siıch 1mM 18 Jahrhundert ımmer
mehr einem Bollwerk jede Art VO  z Aufklärung,” weshalb gerade das
Hochstift Augsburg der OrIrt herrschenden ‚Verfinsterung‘”” be1 vielen
Gebildeten nıcht gerade hoch angesehen W al. In den Auseinandersetzungen
miıt dem Geılst der Aufklärung, der zumındest in den /0er un 800er Jahren des
18 Jahrhunderts verstärkt iın den Köpfen der Jüngeren Benediktiner Neres-
eım wehte, spielten s1e eıne mafßgebliche Rolle Aufgrund verschiedener
volutionärer‘ organge 1mM Kloster”* hatte dieses eıne Zeıtlang nıcht den besten

Die Jesuiten und ıhre Schule St Salvator 1ın Augsburg I5N2 Hg VO Woltram Baer, Hans
oachım Hecker München 1982
Vgl Wıintried Müller: Aufklärungstendenzen be1 den süuddeutschen Jesuiten ZUur eıt der
Ordensauthebung. In Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 54, 1991 203-—217/7,
1er 206 Das I1 Heftrt 1st 1M übrıgen dem Thema ‚Aufklärung 1ın Bayern’ gewidmet.

/1 Vgl [ Jakob Salat]: Dıie Aufklärung in Baıern 1M Kontraste mMi1t der Verfinsterung 1mM ehemalıi-
SCIl Hochstift Augsburg. Deutschland |Ulm] 1805 Wenn dıe Außerungen dieses radikalen
bayerischen Aufklärers uch ınsgesamt überzogen un! oft gehässıg sınd, werten S1€e doch
eın bezeichnendes Licht auf das geistige Klıma 1M Hochstift und Bıstum Augsburg 1M Jahr der
Säkularisation: Niıcht CHUS, da/ß INAN dort alles Bessere ım Lande verkennt, entfernt: INa  _

schikt och ımmer Un eıt eıt eine CHUEC Vısıtation, C’omm1ssıon dgl. ber SLE; UN da-
hei erhalten dıe Häupter der Parthe:i der Obskuranten, das 1St der Exjesuinten] nıcht NUY dıie
Gelegenheit, zuieder Ine eCeuUEC Szene des Schreckens (vor Aufklärung, Neunerung U.$.W.) aufzZu-
führen, sondern uch den besondern Vortheil, alle die sogenannten Aufklärer beschimpfen,

brandmarken, UN ıhnen den Weg jeder künftigen Beförderung erschweren der Sar
abzuschneiden. Zu Denunciationen ıst förmlich, durch e1n e1geneSs Circulare, aufgefordert — Je-
der, der willkommen dem Neide, der Rohheit, der Bosheit! IInd jede Denunciation zuird
SDafß INA:  > UunNtLer den confiscirten Papıeren oft nıcht findet, Was INa  S zwünscht Un
sucht; da/ß NLA  _ v»ielmehr schr schöne, moralısche UN religiöse Aufsätze entdeckt: das macht
aum R1n wenıg ırre Un nachdenkend. Zıtat 1R Zum Thema .Licht 1mM aufgeklärten
Bayern, ‚Finsternis’ 1M ehemaligen Hochstift Augsburg vgl neuerdings Theodor Rolle Fuürst-
bischof Clemens Wenzeslaus un: Kurfürst Max IV./Könıg Max Joseph VO Bayern. F den
Auseinandersetzungen ber das Verhältnis VO Kırche un! Staat 1n Bayern 1n den Jahren
uX06 In ahrbuc: des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte s @  < 1991 1 AL A E
Es handelt sıch dabe1 iıne SOgENANNLE ‚Klosterrevolte’ VO 1A77 ıne nach kanon1-
schem Recht verbotene ‚Wahlkapitulation’ VO e F und die zıiemlıch spektakuläre Re-
zeption Kantscher Religionsphilosophie seıtens des Nack-Schülers Magnus Faus A11110O 1791
Diese Vorgange sınd dokumentiert 1ın den bereıts erwähnten Tagebuchaufzeichnungen Nacks



Flementare Volksbildung in Neresheim und Augsburg

Ruf, un das autklärerisch CSONNCLLE Neresheimer Kleeblatt Werkmeıster
Nack Pracher sah sıch Ühnlichen Verftolgungen seıtens der Augsburger Inquı-
sıt10N ausgeSseLzZL W1€ das bekanntere Dıiıllinger Kleeblatt Saıiler Weber /7ım-
IinNer

Wıe kamen 1U die Benediktiner iıhrer ‚Ireieren Denkungsart‘? Im Rah-
inen eıner Rezeptionsgeschichte sınd die autobiographischen Aufzeichnungen
des Kopfes der Neresheimer Auftklärerpartelt, Benedikt Marıa VO  - Werkmelı-
STCK außerst aufschlußreich, besonders hinsichtlich der Abt vorbeı 1NsSs Klo-
stTer geschmuggelten, verbotenen Lateratur. Werkmeister neben Wolfft
und Kant Werke ftranzösıscher un: englischer Philosophen, als da sınd Descar-
teS,; Fenelon, Bonnet, Condiıillac, Malebranche, Pope, Locke, Hume, Shaftes-
bury und Hutcheson.

Was dıe klösterliche Literaturproduktion betrıifft, darf die Neresheimer
Klosterdruckerei nıcht unerwähnt bleiben, die, WE auch 1Ur urz
(  9 1m 1enste elementarer Volksbildung stand, ohne bischöfliche
Druckerlaubnıis, wohlgemerkt. Mangels Rentabilität mu{fte diese Möglıchkeıit
schon bald wiıeder aufgegeben werden.

Da{ß die Benediktiner un: die anderen alten Priälatenorden die Zeichen der
Zeıt eher erkannten als die Jesuuten, die sıch entschieden alle euerun-
SCH, insbesondere auf philosophischem Gebiet, rriecn, dürfte unbestritten
se1n. Gerade die Liö7zese Augsburg mı1t dem ehemaligen Jesuitenkolleg St Sal-

dem Bischöflichen Ordinarıat und dem Priesterseminar in Pftaffenhausen
entwickelte sıch 7zwischen Spätaufklärung un!: Restauratıon eiınem
Hauptzentrum des orthodoxen Katholizismus 1ın Deutschland. Be1 der Ver-

breitung ultramontaner Lıteratur LA sıch esonders der Augsburger Verlag
Rıeger hervor. Gebetbücher un:! Katechismen, Predigtsammlungen un Heili-
genlegenden SOWI1e unzählıge andere relig1Ööse Kleinschritten DE Erbauung
un: Belehrung des Volkes erschiıenen ‚bey Matthäus Rıegers sel Söhnen!‘. Die
wichtigsten Publikationen der Exjesuiten ebenfalls.”®

Im wesentlichen andelt sıch folgende Publıkationen: „Neueste Sammlung jener Schrift-
ten, die VO einıgen Jahren her über verschıedene wichtigsten Gegenstände ZUrTr Steuer der
Wahrheıit 1M ruck erschienen sınd“ Augsburg 1783 ff.: „Gesammelte Schritten UNsSsSCICI Beis
ten ZUuUr Verteidigung der Religion und Wahrheit.“ Augsburg 1789 f 9 SOWI1e die Zeitschriftt
„Krıtık gewı1sser Kritiker, Recensenten un Broschürenmacher“ Augsburg 1787 839 welche
„1N volkstümlichen Tone gehalten, für kirchliche Rechtgläubigkeıit und polıtischen Tradıtio0-
nalismus eintrat und autf die nıedere Geistlichkeıt SOWI1E das gläubige Burgertum einzuwiıirken
suchte“. Frıtz Valjavec: Die Entstehung der polıtıschen Strömungen ın Deutschland:
18Düsseldorf 1978 307
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In iıhren Zeitschriften bekämpften die Patres VO St Salvator nıcht 1Ur die

radıkale Autklärung, sondern alle, die sıch eıne Annäherung das Denken
der Zeıt müuhten un den Glauben mıt Hıiılte der Zeitphilosophie begründen
suchten. Sıe standen hınter der Entfernung Saıjlers und seıner Freunde 1in Dıil-
lingen. S1e machten sıch eiınen Namen durch geharnıschte Predigten die
Protestanten un denunzierten bereıts 1m orofßen Stil Andersdenkende eım
Bischof und der päpstlichen Nuntiatur./*

Der Einflufß der Exjesuiten auf das Geistesleben der Stadt W ar St Sal-
MUuU somıt als eın wiıchtiges, WEINN nıcht als das wichtigste Zentrum

der Gegenaufklärung 1m suddeutschen Raum betrachtet werden. An diesem
Befund dürfte auch eıne Untersuchung nıchts mehr ändern.””
INan deswegen Augsburg insgesamt als Zentrum eiıner antiautklärerischen
Presse bezeichnen kann, hängt einmal davon ab, ob INan die offizielle volks-
pädagogische Lıteratur der Kırche, Ww1e S1e 1m eıl des Beıtrags behandelt
wurde, och als autklärerisch bezeichnen 11 der nıcht. Zum anderen kommt
CS daraut d  9 W1€ hoch InNnan den Anteıl der dezidiert autklärerischen ‚Unter-
grundliteratur‘ einschätzt, welche der geistlichen Bücherzensur vorbeı eın
gesellschafts-, STAaats- un: kırchenkritisches Bewufßtsein 1ın der Bevölkerung

suchte. Diese VO  = den Sammlern der Trierer Dombibliothek als ‚ Ta-
gesliteratur‘ bezeichnete Flugschriftenliteratur sABEE ‚katholischen Aufklärung‘
un ABEn Französischen Revolution dürfte auch iın Augsburg weıt verbreıtet
SCWESCH se1in.  76 Berechtigt 1ST schliefßlich die rage, ob nıcht auch 1n Augsburg

(OItto Weıss: Der Ultramontanısmus. Grundlagen Vorgeschichte Struktur. In Zeitschrift
für bayerische Landesgeschichte 41 1978 821—-877, hıer 850

75 Vgl Peter Rummel: Katholisches Leben 1ın der Reichsstadt Augsburg (1650-1 806) In Jahr-
buch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte 2—161, hıer Rummel zıecht
1M übrıgen Schlufß se1lnes Aufsatzes eın eher negatıves Fazıt hınsıchtlich des relig1ös-gel1st1-
SCHl Lebens der Stadt Ende iıhrer Reichsunmiuttelbarkeit: Tiıtel, Privilegien und Zeremo-
1en wurden überbewertet, die Standesunterschiede 7zwıschen dem hohen un! nıederen Kle-
I[US betont. Die Seelsorge bewegte sıch ıIn ausgefahrenen Geleisen nach altbewährtem Schema,
und dıe Gläubigen hatten sıch stark daran gewÖhnt, dafß sS1e alle Neuerungen ablehnten. (3e-
radezu penıbel beachtete 111411 die Parıtät und alle, dıe ber den Zaun der eigenen Kontes-
S10N schauten, galten als verdächtig, ebenso ber uch dıiejenıgen, die über die Mauern der
Stadt blicken waglien un! sıch mıiıt dem aufgeklärten Geilst auseinandersetzten. S1e
galten VO vornhereın als Feinde der Ordnung und als Ruhestörer.“ Zıtat 155
Vgl Franz Reichert Von der katholischen Aufklärung bıs den Kölner Wırren. Eın Ver-
zeichnıiıs VO Flug- und Streitschriften AUS der Bıbliothek des rıerer Priesterseminars. Irıer
19/85
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satırısche Zeitschriften V} Format des ‚Zuschauers iın Baiern‘  VL erschıenen,
w1e ın München VO Z7Wel Weltgeistlichen herausgegeben wurde. Um jer
eiınem fundierten Urteil gelangen, bedarf CS in der Sar weıterer kultur- un
sozialgeschichtlicher Forschungen 1n Augsburg.

Vgl L Anonym]: Der Zuschauer 1n Baıern tfür das Jahr 1782 1R (Jan-Dez). München, bey
Joseph Aloys VO Cirätz.



Di1e Siäkularisation un Wıedererrichtung des
Sternklosters 1m ausgehenden
15 un beginnenden Jahrhundert
Von Theodor Raolle

21l

VILE Önıg Ludwig und dıe Frauenklöster ımM Bıstum Augsburg
Dıie Dıllınger Franzıskanerinnen, VO denen immer och TCeI alte und BC-
brechliche Frauen, WwW1e€e D seinerzeıt Fürstbischof Clemens Wenzeslaus AaNSC-
ordnet hatte, die Mädchen der Stadt in der Flementarschule unterrichteten,
hatten Berufung auf Art VII des Konkordats, nachdem der Augsburger
Bischotsstuhl endlich 1HEeCU besetzt worden WAal, 1m Januar 1874 eıne Petition
Max Joseph gerichtet. Sıe baten, die Aufnahme einıger Novızınnen 24 v
statten  59  9 un: der NCUC,; 1Ur kurze elıt ın Augsburg amtıierende Bischof Joseph
Marıa Freiherr VO Fraunberg hatte AZU eıne grundsätzlıche Stellungnahme
abgegeben. Er argumentierte: Um der eingetretenen moralischen Verwilderung
(die orofße Zahl der unehelichen Geburten beunruhigte auch staatlıche Stellen)

SteEUENN, musse I11L1all be1 der Mädchenbildung weıl 1ın den Händen
des weıblichen Geschlechts die Erziehung der Kınder liege. „Dieses (
schlecht mufß also ZUuEeTrst relig1ös EYZOQEN werden, UWdS durch religiöse Institute

besten geschehen annn  D ber für solche Überlegungen WaTlr iın bayerischen
Amtsstuben damals och eın Raum. Der Dillinger Landrichter befand enn
auch, die relig1öse Erziehung der Jugend könne durch weltliche Lehrer un
Lehrerinnen mıindestens ebensogut befördert werden W1e€e durch klösterliche.
Dıies zeıge die Knabenschule 1in Dıiıllıngen ebenso W1€e die Schulen 1n protestan-
tischen Orten. Und autete enn auch der lapıdare Bescheid des damalıgen
Mınısters des Innern VO März 1824 Dem Gesuch der Konventualınnen

eıl erschıen 1 ahrbuc 238, 1994,E Die Anmerkungen 1m Teıl beginnen ortlau-
fend mıt
hıer und 1MmM folgenden Lioba Schreyer, Geschichte der Dıllinger Franzıskanerinnen. 1980
Bd I1 26/8
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des Klosters des Franzıskus Dillıngen Beibehaltung desselben un:
Aufnahmebewilligung könne nıcht entsprochen werden. Dem König,

den S1€e adressiert WAal, hatte 111all die Eıngabe offensichtlich gleich al nıcht
vorgelegt. Wıe aussichtslos W al da die Sıtuation VO Marıa Stern, dessen Frauen
mıt Schule och nıe befafit waren! Czut 7wel Jahre spater WTr alles gahnz anders.
Eın Könıig, VO dem INnan wulßte, da{ß anders dachte als se1n Vater un!:
dessen Mınıster, eıne NECUu besetzte Spiıtze 1m Mınısteri1um, eın Bischoft:
Di1e Dillinger Frauen erneuerten ıhr Ansuchen 1826, 1U Könıg
Ludwig Domkapitular Kıechle, ebenfalls HNECU 1NsSs Ordinarıat berufen, SEEtZTiE

sıch wieder für das Anliegen der Klosterfrauen e1iIn. Namens des Ordinarı1ats
brachte die zuversichtliche Hoffnung 7A08 Ausdruck, das Element der elı-
210S1tät werde sıch VO den Lehrerinnen eınes relig1ösen Instıtuts auf die weıb-
lıche Jugend des Vaterlands verpflanzen, » a ZUNY Zeıt auch z”ıyklich NOL

seıin scheint“, fügte hınzu. Und diesmal drang INa  3 auch wirklich bıs Z
Könıi1g durch Alsbald hatte sıch herumgesprochen, da{fß der C Regent einen
anderen Kurs teHeEere als se1ın Vorganger, un!: kamen och weıtere Tau-
enklöster aus dem Bıstum Augsburg den Fortbestand iıhrer Hauser ein die
Dominikanerinnen in Fremdingen un: Marıa Medingen, au dıe Bırgittinnen
VO Altomünster und eben auch die beiden Augsburger Frauenklöster. Und
Könıig Ludwig ahm die Sache, W1e CS seine Art WAal, auch persönlıch 1n die
and DDer Mınıster des Innern raf Armannsperg un dessen Sektionscheft
des NECUu geschaffenen Obersten Kırchen- und Schulrats®® Eduard VO Schenk
mufsten ıhm austführlichen Bericht ber den Sachstand vorlegen.® 1)a ertuhr
1U der Könıig, da{ß „UNtTe den ım Oberdonaukreise®“ ehemals bestandenen
zahlreichen Frauenklöstern sıch einıge In der Art erhalten“ hätten, „da/fs die
Mitglieder derselben ıN einem gewssen hlösterlichen Verband jedoch ohne Ayuf-
nahme DO  s OvLIZen fortleben UuUnN ın Gemeinschaft ıhre Pensıon verzehren.
Zum eıl vemeınnt 1St Dıllıngen selen S1e auch mMI1t dem Unterricht der weıb-
lıchen Jugend beschäftigt. Von Schenk erinnert NUu seınen Könıig: UYe Maje-
stat haben bereıits hei mehreren Veranlassungen den Grundsatz ausgesprochen,
da/fs dıe Erziehung un Bıldung der weiblichen Jugend, besonders der Volks-

60 Der Oberste Kirchen- und Schulrat, eiıne VO Ludwig 1NSs Leben gerufene Abteilung des
Mınısteriıums des Innern, 1847 verselbständıgt, ist der Vorläuter des heutigen Staats-
mınısterı1ums für Unterricht, Kultus, Wissenschaft und Kunst (Kultusministerium).

61 Vorlage VO Aprıil TE GH  > 47-4-19/5
Der Oberdonaukreıis, VO  $ Ludwiıg Januar 1835 in Kreıs Schwaben und Neuburg
umbenannt,; 1sSt der Vorläuter des heutigen Regierungsbezirks Schwaben.
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hlassen In hatholischen Städten, religiösen Instituten AanDvertraut zwerden soll.
„Nun sınd ZWwWar”“, £äihrt VO  — Schenk tort, „Englische Fräulein UunN Ursulinerin-
Nen diejenigen Instıtute, wwelche sıch jenem Zweck vOorZUGSWEISE UuUnN schon
ach ıhrer Ordensregel gewidmet haben Allein uch andere Klöster, deren
ursprünglicher Zweck HUT e1n ascetischer VWAaAN, sahen schon lange DOTr ıhrer Ayuf-
hebung dıe Notwendigkeit eIN, e1n LÄätıges gemeinnützıges Leben ergreifen. CC

Unter 1nwels auf dıe Dillinger Franziıskanerinnen bemerkt der Jurıst Schenk,
eın Konvertit, woher 11UT se1ıne Kenntnisse hatte? da{fß „deren Ordens-
regel, die dritte des hl. Franzıskus, nıchts wenıger als streng“ sel, „daher MA1t
dem Unterricht ohl vereinbar, SZe dürfte uch ın Zukunft mehr beibe-
halten werden, als dıe Gründung PINES Instıtuts 1IMMEeY MLLE grofßen
Schwierigkeiten mverbunden SE UuUnN dıe Mängel der alten durch eiInNe zeitgemäße
Revısıon der Statuten leicht gebessert zwerden bönnen. CC ber der eigenwillıge
Wiıttelsbacher hat Ja auch och ganz andere Ideen Er 11l auch och die Aut-
nahme )) anderer Individuen CC geESLALLCN, die ” “Oon binderlosen Wıtwen, die
sıch AaA dem Getümmel der Welt In dıe friedliche Stılle eines Klosters Zzurück-
7ziehen zwollen“ Und der Vollzug dieser königlichen Wıllensbekundung berei-
L[G: dem Jurıisten Kopfzerbrechen. Er weIlst in aller Zurückhaltung dıe Mayjestät
darauf hın, da{fß seiner Auffassung ach „Dei allen Frauenklöstern deren Fort-
dauer oder Neubegründung ausgesprochen wird, auf Erfüllung eines der bon-
kordatsmäßigen Z awecke hestanden werden dürfte, mel NUNY dieser Vor-
aUSSCLZUNG ıhre Wiederbegründung als eine verfassungsmäfsıige Verbindlichkeit
erscheint“. Schliefßlich hatte Ja Ludwig als Kronprinz die Verfassung feierlich
beschworen. ber der seinem Herrn 1n Ireue ergebene Saijler-Freund sucht
und tindet auch da schliefßlich eınen Ausweg, der ann auch für Marıa Stern
wichtig werden sollte: „Sınd diese Institute erst zwieder einmal INS Leben SE-
rufen“, tragt dem Könıg VOI, 550 werden SZe sıch allmählich “VO  x selbst e7-

ayeıtern Un durch Zuschüsse ıhrer gegenwärtıg sehr schmalen Dotatıon
finanzıellen Ausstattung) ın den Stand gesetzt werden, au/ßser den ZU

Schuldienst taunglıichen Frauen uch andere aufzunehmen. Schon jetzt Aann ın
einzelnen Fällen diese Aufnahme unbedenklich gestalttet werden, WEeNnn dıe auf-
zunehmende Person dem Kloster eine hinreichende Entschädigung für die Ver-
pflegung darzubringen VEIMAS UunN somu1t der zundachst NUNY ZUNY Förderung der
konkordatsmäßigen 7Zawecke bestimmte Fonds nıicht ın Anspruch M
zoLVd. In der Folge wwerden die vergrößerten Fonds Eigenmittel des Klosters)
solche Aufnahmen auch unentgeltlıch gestalten, UuUN Aann werden diese Klöster
auch der Uon Eurer Königlichen Majestät ausgesprochenen wahrhaft v»äterlichen
Absicht, Ruhestätten für Unglückliche seIn, entsprechen vermögen.“
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Nımmt INa  - hiınzu, da{fß Schenk, inzwıschen Aul Mınıster aufgestiegen, den
Könıg darauf hinwies, da{fß die Verfassung 65 nıcht>Staatseigentum
entgeltlich auf die Klöster übertragen, nachdem Ludwig diese
Überlegungen ausdrücklic gebilligt hatte, die Weichen auch für eıne „Resus-
cıtatiıon“ des Franziskanerinnenklosters Marıa Stern grundsätzlıch gestellt. Die
Restaurationsurkunde VO November 18728 (sıehe Anhang spiegelt bıs in
die Detauils hınein dıe Umsetzung der königlichen Vorstellungen wiıeder.

TEr Dıie Vorläufer: Fremdingen und Dillingen
Am September 18797 legte der Mınıiıster des Innern dem König auf Antorde-
rung auch eıne Übersicht jener Klöster VOIN, deren Fortbestand bereıts C”
sprochen 1St Be1 den Frauenklöstern das die Servıtinnen 1in München,
die Salesianerinnen 1in Indersdorf, die Ursulinen 1in Landshut, Straubing, Wurz-
burg, die Englischen Fräulein in Altötting, Burghausen, Augsburg und Müuün-
chen, die Franzıskanerinnen VO Diıllingen und die Dominiıkanerinnen 1n
Fremdingen un Speyer SOWI1Ee die Barmherzigen Schwestern 1in München. Im
Nachtrag sınd jene Klöster aufgeführt, deren Wiedererrichtung sıch 1mM (ze-
schäftsgang befindet, aber och nıcht vorgelegt werden kann, weıl och wWwel-
tere Recherchen ertorderlich sind, darunter das Sternkloster in Augsburg. Dafi
Könıig Ludwig bereıts r 1826 das kleine Domuinikanerinnenkloster
Marıa de Vıictor1a 1n Fremdingen®” un: mMi1t Reskript VO 18727 auch das
S101°4 Grofße Kloster der Franzıskanerinnen VO Dıiıllıngen wieder hergestellt
hatte, hat für Marıa Stern und St Ursula 1n Augsburg in mehrtacher Hinsıcht
den Ausschlag gegeben. Einerseılts nämlıch verfolgte 111a 1ın den beiden Augs-
burger Frauenkonventen, bzw. bel denen, die sS1e berieten, mı1t grofßer Auf-
merksamkeıt, da{fß und welchen Voraussetzungen die beiden 1m Bıstum
Augsburg gelegenen Ordenshäuser NEeUuUu belebt wurden. Schliefßßlich wuflten Ja
die beiden Beichtväter, die Domkapitulare Tischer für Marıa Stern und goger
für St Ursula, Bescheid. Nur WE d1e Augsburger Konvente anboten,
künftig das nimliche erbringen, W as iın den beiden schwäbischen Klöstern
bereıits realisıert worden WAal, bestand eıne Chance, dıe Bewilligung ZUT Neu-
aufnahme VO  - Novızınnen und damıt die Existenzsicherung erreichen.
Nıcht mınder bedeutsam als die Neukonstituierung der Konvente VO rTrem-
dingen un: Dıllıngen W ar für die Augsburger Frauenklöster die Tatsache, da{fß

63 heute Subpriorat VO St Ursula 1n Augsburg.
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die Gesuche Wiıederbelebung des Birgittinnenklosters 1n Altomünster un:
des Dominikanerinnenklosters 1n Marıa Medingen durch Ludwig mMIı1t Aller-
höchstem Reskript VO 1827 abgelehnt worden war  64 Die beıden K1lö-
sSter sej]en für eıne Restauratıon nıcht gee1gnet, ıhnen fehle dıe ertorderliche
Dotatıon; auch selen ahnlıiche, bereıits bestehende Instıtute 1n der Niähe Diese
Entscheidung zeıgte, W1€ schmal für dıe Sterntrauen der Weg ZUuU ersehnten
Fortbestand ihrer Kommunıität W 3ar. In seıner VO Eduard VO  — Schenk eNtTWOr-

tenen Vorlage den Könı1g OIn Aprıl 187276° hatte namlich der Mınıster des
Innern die königliche Zustimmung dem Argument gefunden, da{fß be1 den
Bırgittinnen angesichts der Strenge der Ordensregel der Konkordatszweck
nıcht erreicht werden könne®  6  9 un: be] Marıa Medingen konnten dıe Referen-
tlen dem Kegenten vortragen, da{fß das Ordinarıat Augsburg sıch die
Neubelebung ausgesprochen hatte m1t eıner Begründung, die 111all eher VO  e}

eıner staatlıchen Amitsstelle enn VO der kırchlichen Oberbehörde Cr WAÄATtIEer

hätte. er beschränkte Unterricht nämlıch, den die Dominikanerinnen erteılen
könnten, begutachtete das Ordinarıat, se1 tür die bedeutenden Kosten der Re-
stauratıon viel erkautft. Der Staat solle überhaupt solche Opfter ITE

annn erbringen, WeNn durch eın wiederhergestelltes Kloster entweder für Wıs-
senschaftft und Künste oder für Seelsorge un!: Krankenpflege, für einen höheren
rad der Unschuld un: Tugend, also für eın höheres sıttlıches Leben
Wiıchtiges und Großes geleıistet werden könne.® Für Marıa Stern ebenso W1€
für St Ursula WTr das alles VO orößter Bedeutung, weıl die beiden königlichen
Restaurationserlasse für Fremdingen und Dıllıngen un: der Ablehnungsbe-
scheıid für Altomünster un Marıa Medingen VO zuständigen Minister des In-
( E un: dessen nachgeordneten Instanzen 1m Benehmen mıt dem Bischoöt-
lıchen Ordinarı1at in eiıner Reihe VO Schritten vorgeprüft und vorbereıtet W OI -

den 511 Und nachdem der Könıg entschieden und unterschrieben hatte,
seıne Anweısungen VO eben diesen Stellen 1ın seinem Sınne vollzıe-

hen Verständlicherweise WTr CS da die ständige Übung bel den staatliıchen

abgedruckt be1 Lioba Schreyer In 217972
65 GHA, Nachlaf Ludwigs I) 47-4:19/5
66 Schenk xab bedenken, ob nıcht ach Aussterben der Bırgittinen (Brıigittinen) 1ın dem Klo-

stergebäude eıne der Lieblingsideen Ludwigs I’ eıne Benediktinerabtei errichten, realisiert
werden könne. Daraus wurde nıchts, der Frauenorden durfte schließlich tortbestehen.

6/ 1843 wurde Marıa Medingen VO den Dıllınger Franzıskanerinnen erworben, die Domuinıka-
nerınnen starben aus. Ihr etzter Beichtvater W ar 1nzenz Mayr O E ursprünglıch
Beichtvater VO St Ursula Augsburg. Vgl Rummel, 150 Jahre Franziskanerinnenkloster
Marıa Mediıngen, 1n JVAB 25 1601 /7'
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Behörden aber auch e1ım Ordinarıat, 1m Verwaltungshandeln un!: ın der Fer-
tıgung VO  . Schriftsätzen in Sachen der Frauenklöster 1ın Augsburg auf bereıts
entschiedene bzw. vollzogene Präizedenzfälle zurückzugreıfen.

Da der kleine Dominikanerinnenkonvent VO Fremdingen un: das Große
Kloster der Dillinger Franziskanerinnen®® gleichsam Pılotprojekten der
Neubelebung VO Nonnenklöstern 1m Bıstum Augsburg wurden, lag den
besonderen Verhältnissen VOL Ort Das erst 1736 1Ns Leben geLreELENE Klöster-
lein ın Fremdingen®” lag 1m Alten Reich 1m Territorıum der iın QOettingen res1-
dierenden Linıe Oettingen-Spielberg des QOettinger Fürstenhauses. Dieses
hatte VO der Ermächtigung des Reichsdeputationshauptschlusses Gebrauch
gemacht und das Kloster säkularısıiert: allerdings 1Ur in der Art) da{fß keıine
Novızınnen aufgenommen werden durtten. WAar WAar fortan das Fürstenhaus
de Jure E1ıgentümer des Klosters und seiner bescheidenen Liegenschaften, den
Nonnen blieb jedoch die Nutznießung, andererseıts zahlte der Furst auch
keıine Pens1ionen. Dafß Fremdingen mMI1t der Gratschaft Oettingen 1506 Bay-
ern tıel, änderte diesen Verhältnissen nıchts; die Fürsten VO  — QOettingen-
Spielberg spielten zudem als SO „Standesherren“ 1mM Königreich eıne
bedeutsame Rolle Schon RT die Dominıkanerinnen eım Fursten,
eım Bischof un eiım Köniıg die Erlaubnis eingekommen, Novızınnen
aufnehmen dürfen, 1aber S1e abgewiesen worden. Völlig unerwartet

xab Fürst Aloys RN 1m Februar 1826 dem Kloster seiınen Besıtz wiıeder zurück
und beantragte höchstpersönlich be1 Ludwig die Restaurierung des Klosters,
das die Flementarschule Ort übernehmen sollte. Unklar, W as diesen Ges1in-
nungswandel bewirkte, aber 111all mu{fß wıssen, da{ß der CM Augsburger Bi:
schof Jgnaz Albert VO  e} Rıegg VO  z seinen Neuburger un! Monheıimer Tagen
her 1n einem Vertrauensverhältnis ZU Hause Oettingen-Spielberg
stand. Er hat ennn auch W as seıne AÄArt nıcht W arlr 1n die Beratungen SE1-
11CS5 Ordinarıiats ber Fremdingen eingegriffen un!: schliefßlich 1829

zugleich mıt der Fırmung der Kınder des Füurstenpaares persönlich die Prote{ß
der ersten re1 Novızınnen un: die Einkleidung dreier weıterer abgenom-
men  70 Die königliche Genehmigung oing solchen Vorzeichen glatt und
schnell ber die Bühne S1e erfolgte bereıts 11 1826 Die Fremdinger

68 Das S0Os „Grofße Kloster“ der Franzıskanerinnen 1m Unterschied dem nach der Säkuları-
satı1o0on aufgelösten SO „Kleinen Kloster“ der Dominıkanerinnen 1n Diıllingen.
Quellen Fremdingen: StAA Regierung 5244 SOWI1e ABA Ordinariatsprotokolle 1826
Ferner: Hänle kugen: Geschichte des Frauenklosters Fremdingen, 1n: ]JVAB, IT 169—1

70 ABA Ordinariatsprotokolle 1829 Y 236 mıt Bemerkung VO  - Bischof Rıegg, azu Hänle
180
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Nonnen übernahmen ZW aar dıe Elementarschule Ende doch nıcht, sondern
L1UT eıne 508 Industrieschule, WwW1€e S1€e in der Folge ann in vielen Frauenklö-
StEIN,; auch in Marıa Stern, eingerichtet wurde Volksschullehrerinnen wurden
also die Dominikanerinnen 1n Fremdingen nıcht, aber „deine Königlıche
Majestät versprach sıch jedoch, da/ß nıcht NUY die Nonnen dieses Klosters der
ıhnen gegebenen zwyeıteren Bestimmung durch Erteilung des Unterrichts ın
weiblichen Handarbeiten, Z01E der (GJarten-Kunst Un anderen ZUY Führung des
Haushalts nützlichen Handarbeiten UuN Fähigkeiten dem Staate nützlich Wer-

den desto vollkommener genugen sıch bemühen werden“, sondern da{fß S1e
bereıt seıen, be] Bedarf künftig auch die Volksschule übernehmen.‘! Die 24 v
forderte zeitgemäße Revısıon der Ordensstatuten für Fremdingen blieb also
auf der Tagesordnung, un S$1€e bereıitete dem Ordinarıat erhebliches Koptzer-
brechen und ZOR sıch 1n die ange Keın Wunder, da{fß die bischöfliche Behörde,
als die Statuten-Frage ın Marıa Stern un St Ursula anstand, beschlo{ß$: „Dire
entworfene Tagesordnung un Lebensweise für das Kloster Fremdingen dürfte
ach zweckmäfßsıg erachteten Anderungen den dortigen Klosterfrauen ZUY Be-
achtung mitgeteılt werden ((72. Es den Rahmen dieser Abhandlung, die
ach mehrtachem Hın un!: Her MmMI1t Reskript VO Februar 1828 end-
iıch auch staatlıcherseıits genehmigten Statuten für Fremdingen”” jer 1mM e1nN-
zelnen vorzustellen. ber einıge Grundsatzprobleme, die be1 der VO Staat gBC-
torderten Revısıon der Statuten auftauchten, werten ein Licht auf die veran-
derte Sıtuation, auf die sıch die Frauen der wiederauflebenden Klöster, also
auch die Sternfrauen, einzustellen hatten. Als die Regierung des Rezatkreises’*

11 1826 auf königliche Weısung hın beım Ordinarıat dıe Vorlage FeV1-
dierter Statuten anforderte, kam das Augsburger Ordinarıat diesem Verlangen

Marz 1827 ach 5 [)ASs Ordinarıat erlaubt sıch dıe Bemerkung, dıe
Ordensstatuten, mMA1t Ausnahme der Regel des hl. Augustinus, erfordern eıgent-
Iich e1INE totale Umänderung, e1inNe Reviısıon derselben ım strengsten 1nnn ıst
nıcht einmal denkbar. Wır suchten ındes eInNıLZES substitnieren, das, ach
UNSECYECIN Dafürhalten, den (zeıst des Christentums, welcher der Zaweck des B76-
sterlichen Vereins seın soll,82  Theodor Rolle  Nonnen übernahmen zwar die Elementarschule am Ende doch nicht, sondern  nureine sog. Industrieschule, wie sie in der Folge dann in vielen Frauenklö-  stern, auch in Maria Stern, eingerichtet wurde. Volksschullehrerinnen wurden  also die Dominikanerinnen in Fremdingen nicht, aber „Seine Königliche  Majestät versprach sich jedoch, daß nicht nur die Nonnen dieses Klosters der  ihnen gegebenen weiteren Bestimmung durch Erteilung des Unterrichts in  weiblichen Handarbeiten, wie der Garten-Kunst und anderen zur Führung des  Haushalts nützlichen Handarbeiten und Fähigkeiten dem Staate nützlich wer-  den desto vollkommener zu genügen sich bemühen werden“, sondern daß sie  bereit seien, bei Bedarf künftig auch die Volksschule zu übernehmen.”! Die ge-  forderte zeitgemäße Revision der Ordensstatuten für Fremdingen blieb also  auf der Tagesordnung, und sie bereitete dem Ordinariat erhebliches Kopfzer-  brechen und zog sich in die Länge. Kein Wunder, daß die bischöfliche Behörde,  als die Statuten-Frage in Maria Stern und St. Ursula anstand, beschloß: „Dze  entworfene Tagesordnung und Lebensweise für das Kloster Fremdingen dürfte  nach zweckmäßig erachteten Änderungen den dortigen Klosterfrauen zur Be-  achtung mitgeteilt werden“?. Es sprengte den Rahmen dieser Abhandlung, die  nach mehrfachem Hin und Her mit A. H. Reskript vom 2. Februar 1828 end-  lich auch staatlicherseits genehmigten Statuten für Fremdingen”? hier im ein-  zelnen vorzustellen. Aber einige Grundsatzprobleme, die bei der vom Staat ge-  forderten Revision der Statuten auftauchten, werfen ein Licht auf die verän-  derte Situation, auf die sich die Frauen der wiederauflebenden Klöster, also  auch die Sternfrauen, einzustellen hatten. Als die Regierung des Rezatkreises”*  am 9. 11. 1826 auf königliche Weisung hin beim Ordinariat die Vorlage revi-  dierter Statuten anforderte, kam das Augsburger Ordinariat diesem Verlangen  am 2. März 1827 nach: „Das Ordinariat erlaubt sich die Bemerkung, die  Ordensstatuten, mit Ausnahme der Regel des hl. Augustinus, erfordern eigent-  lich eine totale Umänderung, eine Revision derselben im strengsten Sinn ist  nicht einmal denkbar. Wir suchten indes einiges zu substituieren, das, nach  unserem Dafürhalten, den Geist des Christentums, welcher der Zweck des klö-  sterlichen Vereins sein soll, ... umso mehr erwecken und unterhalten dürfte.“ So  7A  Schreiben des Staatsministeriums des Innern, Sektion für die Angelegenheiten der Kirche und  des Unterrichts v. 2. Juli 1827 StAA Regierung 5244.  72  ABA Ordinariatsprotokolle 1829 $ 736.  B  ABA Ordinariatsprotokolle 1828 $ 109.  74  Fremdingen gehörte kirchlich zum Bistum Augsburg, staatlich jedoch zum Rezat-Kreis, dem  Vorläufer des heutigen Reg. Bez. Mittelfranken. Im folgenden: StAA Regierung 5244 sowie  Ordinariatsprotokolle.IMMSO mehr erwecken UN unterhalten dürfte. CC So

x Schreiben des Staatsmiıinıisteriums des Innern, Sektion für dıe Angelegenheıten der Kırche und
des Unterrichts Julı 1827 StAA Regierung 5244
ABA Ordinariatsprotokolle 1829 736
ABA Ordinarıatsprotokolle 1828 109
Fremdingen gehörte kırchlich Z Bıstum Augsburg, staatlıch jedoch 7 O Rezat-Kreıs, dem
Vorläuter des heutigen Reg Bez. Mittelfranken. Im tfolgenden: StAA Regierung 5244 SOWIl1e
Ordinarı1atsprotokolle.
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verfügte 111all d.y da{fß alle un!: jede Gebete 1n deutscher Sprache entrichtet
werden dürten Als täglıche relig1öse UÜbungen schrieb INa VOE: a} orgen-
gebet halbstündiıge Meditatıon C) Chorgebet, WOZU der Cursus Marıanus
gebrauchen, Anhörung der Messe, e) nachmittags Chorgebet, abend-
liche Gewissenserforschung, ann Vorlesung aus der Schrift der AaUsS

einem Erbauungsbuche. „Dıie auffälligen, vervielfältigten, unschicklichen Un
beschwerlichen Inklıinationen Verneigungen) un!: Prostrationen das Sıch-
Zu-Boden-Werfen) sollen ın Zukunft unterbleiben“. ber IN Kapıtel wiırd
das klösterliche Leben das Fasten, die Kleidung, die Speısen, der Sakramenten-
empfang, das klösterliche Schweıigen, das Eıgentum, Novızıat, Profefß, Verfeh-
lungen, Wahl der Priorin eic geregelt. ber der mı1t 1e] Mühe un
heblichen Bedenken ausgearbeitete Entwurftf kam umgehend wıeder zurück.
Die Regierung verlangte baldmöglichst eıne 1 Biw „gänzlıche, zeıtgerechte“
Umgestaltung, in der der „Hauptzweck: Erziehung UunN Unterricht weiblicher
Jugend“ Zu Iragen komme: Das Ordinarıat beeilte sıch, diesem Verlangen
nachzukommen, un!: legte Julı 182 eiıne 7zwelıte Fassung VOIL. Da War

LE lesen: » >; Es liegt ZANZ besonders ım Geıiste des hlösterlichen Lebens das
Unheilıge ıIn sıch unterdrücken un Erkenntnis un Liebe des Göttlichen

zuachsen UuUnN zuzunehmen. Hıezu gıbt die Regel des hl Bischofs Augustın,
dıe auch In Zukunft für das Kloster ın der Hauptsache bestehen soll, schöne
Wıinke Beıi alledem olaubt MAan dieser Regel einıge Erläuterungen un Erweı-

heisetzen sollen, UuN zugleich sıch über den nunmehrıgen
Hauptzweck des Klosters ... äußern, ach welchem dıe Klosterfranen nıcht
mehr allein e1n beschauliches Leben führen, sondern auch den Mitmenschen,
sonach uch dem Staate, durch Erziehung Un Bıldung der zweiblichen Jugend
dienlich un nützlich zwerden sollen. <q So sollten die Frauen ıhrer Berufung eNt-

sprechen, nıcht 1LLUT durch tägliche geistliche UÜbungen un: den Gebrauch der
Heıls- un Tugendmauttel, sondern auch durch „anhaltenden Flei/s UunN stan.d-
hafte TIreue ın dem Lehramt UunN Freundlichkeit, Liebe un Geduld un Lang-
MUE bei der Schuljugend. Die Regierung vab 11U Z W alr September 1827
die neugefafsten Statuten des Könıi1gs Mayjestät weıter, hıelt GCsS aber für ANSC-
ze1ıgt, azu bemerken: Im allgemeinen se1 Ianl einverstanden, finde aller-
dings, da{ß die vorgeschriebenen Betstunden und 508 Meditationen den
eigentlichen 7Zweck un! die wahre Innıigkeıit und Weihe dieser relig1ösen
UÜbungen verstießen und VT allem 1mM Hınblick auf die Aufgabe des Klosters
als Erziehungsanstalt 1e] Zeıt iın Anspruch niıihmen un eingeschränkt WelI-

den sollten. Ludwig freilich SELTZEC sıch ber diese Finwände hınweg und gC-
nehmigte mıt Reskript VO Februar 1825 die Neufassung der Statuten. Am
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Ordinarıat wiırd INa aufgeatmet haben, und da inzwischen die Restaurierung
der Augsburger Frauenklöster vorangekommen WAal, beschlofß man  79 AT N
Ursula Un Marıa tern bönnen die der Regıerung vorgelegten Ordensstatuten
DVO  ö Dillingen un Fremdingen angewandt werden, da S$Le den gleichen TZayeck
der Restaurıerung (Unterricht der m”eiblichen Jugend) haben“ Die ‚Flausord-
NUNS und innere Disziplin des Klosters“ die staatlıche Terminologıe
wurde den neubelebten Klöstern, auch Marıa Stern, Z Befolgung jeweıls
eröffnet. Nach damalıgem Verständnıis hatten S1€e eın Mitspracherecht. Es
dürfte den Frauenklöstern aber ZUguLE gekommen se1n, da{fß der ersten Sektion
des Ordinarıats, dem Allgemeinen Geistlichen Rat, der die Klosterangelegen-
heiten beriet, der Generalvikar VO Weber, eın Vertrauensmann der Dıllınger
Franzıskanerinnen, vorstand un da{fß dıe beiden Beichtväter der Augsburger
Frauenklöster der Beschlufßsfassung mitwirkten. Nach der Geschäftsord-
Nung des Ordinarı1ats wurden die Beschlüsse jeweıls dem Bischof vorgelegt,
der, sOweılt erkennbar, keine Einwendungen erhob Wıe sıch das klösterliche
Leben 1n den restaurıerten Frauenklöstern auf der Grundlage der revidierten
Statuten tortan gestaltete, zeıgt der Tagesablauf der Franziskaneriınnen 1in Dil-
lingen, dem der ın Marıa Stern ın eLtwa entsprochen haben dürfte (Anlage 4

Be1 der Wiederbelebung VO Fremdingen tauchten aber 7wWwel weıtere Pro-
bleme auf, die auch och nıcht abschließend geregelt arIcCIl, als die Restaura-
t1on VO Marıa Stern und St Ursula vollzogen WAarT. DiIe Neuregelung der Auft-
nahme VO Novızınnen un: der abzulegenden Gelübde un: damıt 1m 4an
menhang ein etwa ertorderliches Benehmen mıt dem Päpstlichen Stuhl Der e1-

gensinnNıSE Landesvater hatte nämlich auch da seıne eigenen Vorstellungen un!
setzte S1e auch durch Der juristisch argumentierende VO  e} Schenk erlaubte sıch
nämlıich 1in der Vorlage VO 21 Oktober 18267° die alleruntertänıgste Bemer-

kung, da{fß die in den ntwürten für die Wiederherstellung der Ursulinen 1n
Straubing un: Landshut SOWI1e der Dominıkanerinnen 1n Fremdingen enthal-
tene Bestimmungen Umwandlung der ewıgen Gelübde 1n zeıitliche
„nach der desfalls erklärten allerhöchsten Wıllensmeynung In der Art abge-
zuandelt werden, da/ß hierdurch auf der einen Seıte die zyerseste Absıcht uner

Kgol. Majestät unzweidentig ausgesprochen UnN doch auf der anderen Seıte dem
Anspruch des Apostolischen Stuhls SOWLE dem In Art. VIL des Konkordats ZUSE-

ABA Ordinariatsprotokolle 18729 58 Dıie Regierung des Oberdonaukreises hatte für Marıa
Stern un:! St Ursula 1n Augsburg ebentalls dıe Frage der Revısıon der Ordensstatuten aufge-
worten.
GHA, Nachla{fß Ludwigs 7-4-  y Vorlage VO 31 1826
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schriebenen Benehmen nıcht vorgegriffen z ird. “ S1ıe hatten 65 schon schwer,
die „Geschäftsmänner“ Ludwigs Ka un mu{fßten oft wahre Formulierungskün-
sSTE aufwenden, die allerhöchste, be1 Strate der Ungnade vollziehende
Wiıllensbekundung des Autokraten m1t dem 11U einmal gültigen und be-
schworenen Verfassungsrecht und den abgeschlossenen Vertragen einıger-
mafßen eınen Hut bringen. In diesem Fall W AarTr CS jene Klausel (Zıffer
VIIL) des Restaurierungsbescheids für Dıllıngen, der ann auch für Marıa Stern
1n Kraft 1Irar Demzufolge die Ordensstatuten des Klosters ach eiıner
sorgtfältigen, den Bedürfnissen der Zeıt un!: des dermaligen 7weckes bemesse-
1IGT Revısıon dem Monarchen selbst vorzulegen, „Uber welche, SOWLE
Umwandlung der ewıgen Ordensgelübde ıIn Zeıtliche DO  - vYel Yel Jahren
his ach zurückgelegtem Lebensjahr erneuernde, Wır alsdann das ın
Art. MI des Konkordats mverzeichnete Benehmen mMA1t dem Apostolıschen Stuhl
einleiten lassen werden. / / Nun, unzweıdeut1g, W1e€ VO Schenk meınte, W ar

die zurechtgedrechselte Formulierung eben doch nıcht. Die Regierung des Re-
Zzatkreıises reklamıerte, S1€e sehe 1n tietster Ehrfurcht eıner weıteren Ent-

schließung sowohl iıhrer Finwände die Statuten als auch
der allergnädigst zugesicherten Umwandlung der ew1ıgen Gelübde 1n zeitliche
VO  D' re1 drei Jahren bıs ach vollendetem Lebensjahr Als Ant-
WOTIT erhielt sS1e Februar 18728 die Anweısung, SIE solle VO Augsburger
Ordinarıat eiıne Stellungnahme einholen, ob einzelnen Punkten der Statuten
und TANT: Umwandlung der ewıgen Gelübde 1n zeitliche die Zustimmung des
Heılıgen Stuhls ertorderlich se1.;  78 Jetzt W ar also wıeder das Ordinarıat daran,
sıch den Kopf zerbrechen. In der Sıtzung VO 18258 singen die Me1-
NUNSCH auseinander. Die Mehrheıt plädierte dafür, da{fß ZUrFr Umwandlung der
ewıgen Gelübde 1n zeıitliche un!: zZu Ersatz des lateinıschen Chorgebets durch
den deutschen Cursus Marıanus dıe Zustimmung Roms ertorderlich sS@1.;  79 IIa
mıt W ar eın heißes Eısen angesprochen. Die Kurıe W alr nimlıch hinsichtlich der
Klosterrestaurierungspolitik des bayerischen Königs 1im Zwiespalt. Eıinerseıts
mu{fßte sS1e cS begrüßen, da{fß der VO  a ıhr durchgesetzte Artt XLA des Konkordats
T14: umgesetzt wurde, andererseıts stiefß die Art,; Ww1€e der ın Rom bestens be-
kannte Ludwiıg In kirchenrechtlich geregelte Ordensangelegenheıiten hıneın-
regıierte, auf Verargerung, W1€ die Reaktion auf die Errichtung eıner Benedıikti-

FT sıehe Anlage 3) AazZzu Lioba Schreyer [ 1
78 StAA Regierung 5244
79 ABA Vikariatsprotokolle SN 109
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nerabte1 be] St Stephan 1ın Augsburg zeigt.? Ihre Reaktion auf die 1er auf-
geworftfenen Fragen 1St och nıcht ertorscht. Jedenfalls ZOg sıch die Sache in die
Länge. 7Zwischenzeitlich WTr Ja auch die Restauratiıon der Augsburger
Frauenklöster verfügt worden, die ersten Einkleidungen standen So
beschlo{fß INan Augsburger Fronhof, d1e allerhöchste Stelle erneut e1I-

suchen, die iraglıchen Punkte (Gelübde und Breviergebet) mıt dem Päpstlichen
Stuhle 1NSs reine bringen.“ Es blieb nıchts anderes übrıg, als „VOIF der Hand“
den Novızınnen L1LUT „zeıtliche, auf reı Jahre befristete Gelübde“ ZUZUQESTE-
hen 1ne endgültige Regelung erfolgte Srst mi1t der Entschließung VO

Julı 1831 Ewige Gelübde durftften danach die Klosterfrauen aller LICUu restTau-

rierten Klöster erst miı1t dem %} Lebensjahr ablegen. Die Einkleidung konnte
erst mMıt Vollendung des Z  5} die zeıtliche Profe{ß mıt Vollendung des 21 e
bensjahres erfolgen. Die Ablegung zeıitlicher und ewıiger Gelübde 1st jeweıls
der Kreisregierung 52  anzuzeigen. Die vorherige Genehmigung mu{fßte 1U

nıcht mehr eingeholt werden. Ludwig hatte also zurückgesteckt, 1mM
BaNZCH aber sıch durchgesetzt.

Mehr och als die Restauratıon des kleinen Klösterchens in Fremdingen
wurde Jjene des Klosters der Dıllinger Franziskanerinnen 1in katholischen Kre1i-
SC  —_ Augsburgs mıiıt Autmerksamkeıt verfolgt. Fuür die Franziıskaner-Terz1iarın-
HC VO  — Dıillingen wurde Ja der Schuldienst, den ıhnen eınst Clemens Wenzes-
laus iıhren Wıillen aufgezwungen hatte, Jetzt 1m Hınblick auf Art VII des
Konkordats ZU Rettungsanker. Der posıtıve Entscheid für Dıllıngen wirkte
sıch auft Marıa Stern aus, weıl, W1e€ bemerkt, Fduard VO Schenk 1nweI1ls
auf Dıllıngen dem Könıg vorgetragen hatte, da{fß die Regel dieses Ordenss, bei
zeitgemäfßer Erneuerung der Statuten, hne weıteres die Lehrtätigkeit der Klo-
sterfrauen Freılıch, da{ß INan in Dıllıngen 1Ur eintach hätte welıter-
machen können WI1€ in fürstbischöflicher Zeıt, W ar Cr auch wiıieder nıcht.
uch den Dillinger Nonnen WTr Jene VO Ordinarıat entwortfene, VO Könıg
selbst gebilligte Neufassung der Statuten auferlegt worden, die eine orofße
Umstellung des klösterlichen Lebens mI1t sıch brachte (Anlage 4 uch S1e
bekamen die staatskirchlichen Eıngriffe und Vorbehalte be] der Aufnahme VO

Noviızen, be1 der Ablegung der Ordensgelübde, der W.ahl der Oberin eicCc

spuren. Und die klösterlichen Lehrerinnen muften 65 tortan Z7wel Herren recht

Raolle Dıie Gründung der Benediktinerabtei St Stephan 1n Augsburg, 1 Stephanıa 1985,
Sondernummer SOWI1e 1: SMBO Jg 33 tt.

81 Ordıinarıatsprotokolle 1829 8720
Weber: Neue (Gesetz- und Verordnungssammlung 3 Xa Pa Nr. 708
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machen, den staatlichen Schulbehörden und ihrer Ordensobrigkeıt, un: das
hat auf längere Sıcht erhebliche Schwierigkeiten bereıtet. Zunächst aber WAar ın
Dillingen VOIL allem die Frage einer wenıgstens einıgermaßen zureichenden
finanzıellen Ausstattung (Dotatıon) des restaurıerten Klosters klären. Für
Fremdıingen hatte sıch diese rage nıcht gestellt, der Furst hatte zurückgege-
ben, W 4S dem Kloster ursprünglıch gehört hatte, un hatte och 01010
Gulden als Startkapital dazugelegt. Der bayerische Staatssäickel WTr Jjer also
nıcht in AnspruchM(3an7z anders in Dillingen und spater eben auch
be1 Marıa Stern. Hıer WTr der Nachweıis eıner, und se1 N och bescheidenen,
Existenzsicherung geradezu die Voraussetzung dafür, da{ß die Neuaufnahme
VO Novızınnen gestattet wurde. Wır zuürden UNLS begnügen UN (T  S

fortleben“, hatte Meısterın Angelına Häusler NamnenNns ihrer Diıllinger Mıt-
schwestern in echt franzıskanıischer Einstellung versichert.® Die Dıiıllinger WwW1e€
die Augsburger Franzıskanerinnen hatten tortan reichlich Gelegenheıt A
YStT als die hochverschuldete Stadt Dillingen, die sıch ohnedies die Schule
unterhalten mußßte, sıch bereıt erklärte, 600 Gulden jahrlıch für die
bedingt ertorderlichen Z7wel klösterlichen Lehrerinnen SOWI1e Holz ZAET He1-
ZUNS un: das Herrichten der Schulräume ZUZUSARCH,; gab der Dıiıllınger Land-
richter selinerseılts yzrunes Licht „Denn dafß das Kloster blo/s ın der Art 7e€-

staurıert zwerden sollte, dafß dessen Bewohnerinnen gestattet würde, sıch auf
Kosten des Staats un der arbeıitsamen Staatsbürger blo/s dem beschaulichen
Leben, dem Beten Un Chorsingen wıidmen, I0 AYe e1in grofßer Rückschritt
ıIn der vorangeschrittenen Aufklärung, als dafß das Königliche Landgericht da-
muıt einverstanden sein bönnte. cC84 Der Geilst Montgelas spukte och ımmer 1n
den bayerischen Amtsstuben! Somıit wufßten auch in Augsburg alle, die eine
Restauratiıon der beiden Frauenklöster Marıa Stern un!: St Ursula den
Auspıizıen Ludwigs anstrebten, da{ 1€es 1LUFr erreichen WAal, WE man
vemäfßs dem Konkordatsartikel den Schuldienst übernähme, mıt allen sıch dar-
aus ergebenden Konsequenzen, und WE nachgewiesen werden konnte, da{ß
eıne finanzıelle Ausstattung, und se1 s1e och bescheiden, gewährleistet W AIl.

Nach Marıa Stern un: St Ursula erreichten och weıtere Frauenkonvente
das Wiederaufleben. iıne Sonderrolle spielten VO Anfang die Englischen
Fräulein 1n Augsburg un: Günzburg. Als reiner Schulorden sS1€e nıcht
auf Aussterbeetat ZESETIZL worden, wenngleich auch S1€ sıch manche Eingriffe

X3 Lıoba Schreyer 11{
Lioba Schreyer 11{ 28/9
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gefallen lassen mulßfsten. Fur die restaurlierten Frauenklöster in Dıiıllingen un!:
Augsburg wurden sS1e insofern wichtig, als A4AUS ıhren Zöglingen der Nachwuchs
für dıe Augsburger Frauenklöster sıch rekrutierte und die Dıiıllinger Nonnen
ıhre Novızınnen ach Günzburg ZUT Ausbildung schickten. eıtere Frauen-
klöster 1m Bıstum Augsburg hat Ludwig ach den beiden Augsburger Kon-
venten wıeder autfleben lassen: 1831 dıie Franzıskanerinnen 1in Kaufbeuren,
1837 die Zisterzienseriınnen in Oberschönenfeld, 1847) die Dominıkanerinnen
1n Bad Worishoten.

Der Durchbruch ın Augsburg
Die näheren Umstände des Wiedererstehens der beiden benachbarten Augs-
burger Frauenklöster erhielten ıhre Pragung durch die esonderen Verhältnisse
in der ehemaligen Reichsstadt, die se1mt Jahren eıne bayerische Provinzstadt
geworden WATFT.  85 Irotz der 1mM neubayerischen Königreich eingeführten Relig1-
onsfreiheıt, verbunden mıiıt eiıner Niederlassungsfreiheit der Angehörigen der
christlichen Konfessionen 1mM SanNzZCH Land, dominıerte och Jange (mıt Aus-
wırkungen bıs heute) das jeweılıge Bekenntnıis in den ehedem rein katholischen
bzw. evangelıschen Landesteılen, Stidten un! Gemeinden. Augsburg, se1t 164%
parıtätische Stadt, bıldete weıterhin eıne Ausnahme. Hıer inzwischen
ZW aar die Katholiken der zahlenmäßig orößere, aber der wirtschafrtlich
schwächere eıl der Bevölkerung. Augsburgs Katholiken hatten 6S nıcht VCI-

wunden, da{fß der Al bayerische Landesherr hne Rücksicht autf die Gefühle
der konservatıv eingestellten katholischen Bevölkerung das ehedem reich
enttaltete Augsburger katholische Kirchenwesen auf Pfarreien reduziert
hatte. Insbesondere die Auslöschung der zahlreichen Ordensniederlassungen
WAaTtr un: bliehb eın Irauma. Als 18158 dıe CUuUu«C bayerıische Gemeıindeordnung der
Stadt wıeder eın Stück Selbstverwaltung einräumte, der VOT allem auch
Kompetenzen auf dem Sektor des Schul- und des Stiftungswesens gehörten,
stand die Kommunalpolitik ın Augsburg Parteıien xab 6S och nıcht alsbald
wıeder gallzZ 1mM Zeichen der den Augsburgern 1n Fleisch und Blut übergegan-

Parıtät beider Konftessionen. Insbesondere die Protagonisten der katho-

Von dem ehedem umfänglichen Schriftverkehr hinsichtlich der Errichtung zweıer Mädchen-
schulen ın den Klöstern Marıa Stern und St Ursula haben sıch 11U Bruchstücke erhalten.



Die Sikularısatiıon und Wiıedererrichtung des Sternklosters

ischen Sache®® arbeiteten zäh, Ja verbissen daran, verlorenes Terraın zurückzu-
gewınnen. In den 1er besprechenden 201ger Jahren des Jahrhunderts

6S VOL allem Z7wWel Projekte, die die Vertreter der katholischen Sache auf
kommunaler FEbene 1ın oroßer Hartnäckigkeıit betrieben: Die heftig umstrIit-
tene Wiıedererrichtung eınes Nachfolgeinstituts VO St Salvator durch Iren-
nNnung des 1807 VO Bayern zusammengelegten Gymnasıums ın eıne katholische
(nunmehr be1 St Stephan) und eıne protestantische Studienanstalt (beı1
St Anna), WwWI1e€e CS der Augsburger Iradıtion entsprach.“ Erstere errichtete
Ludwiıg 1828 un übergab S1€e ann 1845 eıner eigens diesem 7Zweck
errichteten Benediktinerabtei (sıehe JVAB 28, VE 124, 129) Die ZW alr

wenıger spektakuläre, aber keineswegs unumstrıttene Errichtung Zzweler eut-
scher Volksschulen für Mädchen den Klöstern Marıa Stern un!: St Ursula.

Be1 dieser nıcht mınder nachdrücklich VO katholischer Seıite verlangten
Ma{fßnahme verfolgten die Wortführer der Augsburger Katholiken mehrere
Ziele zugleich. Der bislang z1iemliıch vernachlässıgten schulischen Mädchenbil-
dung wurde 1n dieser Zeıt VOT allen 1n den Städten, und damıt auch iın Augs-
burg, zunehmend orößere Aufmerksamkeıt gewıdmet. In Augsburg yıngen die
katholischen Mädchen der Dom- un:! S Georgspfarreı schon se1lt den Tagen
der Reichsstadt den Englischen Fräulein 1ın die Schule, un: ZW al 1m Alter
VO  ; 6—12 Jahren 1n eıne dreiklassıge Volksschule, anschließend iın dıe Sonn-
und Feiertagsschule. Fuür die Töchter des gehobenen Burgertums der ganzCch
Stadt vab N be1 den Englischen Fräuleıin zudem eıne Höhere Töchterschule, 1n
der Französisch gelehrt wurde, für die armeren Bevölkerungsschichten
eıne „Industrieschule“, 1n der die Mädchen 1im Stricken und Niähen unterwıie-
SC  — wurden. In den re1 anderen Pfarreıen, St Morıtz, St Ulrich un St Maxı1ı-
mıiılıan W ar das Schulwesen für Mädchen Aaus katholischer Sıcht iınsotern VGE>=

besserungsbedürttig, als der Unterricht VO  3 männlichen weltlichen Lehrkrät-
rfen erteiılt wurde. Geradezu als „Mißstand“ wurde A empfunden, da{fß 1ın der
Pfarrei St Maxıimilian in der Jakobervorstadt Buben und Mädchen gemeiınsam
VO Lehrern unterrichtet wurden. Koedukatıon W ar ach damals in bürger-

Hıerzu zählen VOLI allem der I1 Bürgermeıister der Stadt Philıpp Kramer, zugleıich Abgeord-
der Kammer, der Tabaktabrıkant Joseph Schmid und der Knopfmacher Johann Georg

Kühbacher, dessen Tochter Franzıska, 15 1820, 1m Okt. 1844 als OVv1Izın 1ın das Kloster
Marıa Stern eıintrat und 1mM Okt 1845 dıe eintachen Gelübde ablegte. (Stadt A  .9 Bestand 15
Fasc 196) Ihr Ordensname: ntonıa.
Sattler Die kontessionelle Trennung der Augsburger Gymnasıen; 1: Festgabe für
VO Müller, 1essen 1933: SOWl1e Rolle Die Gründung der Benediktinerabteı St. Stephan,
Stephanıa, Sondernummer 1985 SOWIl1e SMBO Jg. 1986 Heft I/1I1
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lıchen Kreısen weıtverbreiteter Auffassung allentalls OIrt dulden, es

nıcht anders ZINg, auf dem Lande Hıngegen bestand allgemeiner Konsens
bıs hinauf Zzu Könıg dahingehend, dafß dıe Mädchenerziehung auf die Auft-
vabe der künftigen Hausfrau un: Mutltter abgestimmt se1ın solle®® Daß dabe1 die
Religion Grundlage se1n hatte, erschien nötıger enn Je UÜbernahmen aber
auf der Basıs des Art VII des Konkordats die Augsburger Franziskanerinnen
und Dominıkanerinnen 1im Lechviertel der eintachen Leute den Schuldienst,
bedeutete 1es auch, da{ß mıiıt den beiden Klöstern iın etzter Mınute eın Stück
des katholischen Wesens der Stadt un a7 auch ZWel VO der Bevölkerung
vielbesuchte Kırchen Und schliefßlich, auch das 1St damals
gesprochen worden: Klösterliche Lehrkräfte bıllıger als weltliche Leh-
rer®?:; die für das Schulwesen verfügbaren Mittel des katholischen Schultonds

knapp bemessen. 1e] kosten durfte das Schulwesen in jener Zeıt ohne-
1es nıcht.

Schon 1m Junı un August 1825 W ar aut okaler Ebene die Errichtung Zzweler
Mädchenschulen be1 Marıa Stern und St Ursula erortert worden?®. Die TIhron-
besteigung Ludwigs xab ann den Augsburger Bestrebungen kräftigen Auf-
trieb. Am Dezember 1875 befaßte sıch das Gremimmm der Gemeindebevoll-
mächtigten (Vorläuter des heutigen Stadtrats) mıt dem Antrag, S101°4 deutsche
chulen be1 Marıa Stern und St Ursula einzurichten?!, der ann 10 Aprıl
1826 VO Magıstrat der Stadt be1 der Regierung des Oberdonaukreises einge-
bracht wurde??. Zweıtellos abgestimmt mıt dieser Inıtiatıve auf kommunaler
Ebene Vorstöße der beiden Konvente, die natürlich entsprechend era-
ten 371 Die Chronik VO St Ursula berichtet: Da „kam auf einmal 01€ e1n
reiıtender Both dahergelaufen Herr Magıstratsrat Phılıpp Schmid, e1in Freund
un Wohlthäter des Klosters, UuN brachte dıe Nachricht, dafß das Kloster
Volksschulen verwendet zwerden sollte. Diefß geschah anfangs September 1825

Eıne Trennung der Geschlechter WTr L1LUT 1n ogrößeren Gemeıinden mıt entsprechender Kın-
erzahl durchtührbar. Der Unterricht wurde ın der Regel VO Lehrern erteılt, weıbliche Lehr-
kräfte selten, die Eınriıchtung eigener Mädchenschulen machte daher den Eınsatz VO

zusätzlıchen Lehrerinnen erforderlıiıch, wobel 1n FTSTET Lıinıe Klosterfrauen 1n Betracht kamen.
So ELW dargelegt 1n einem Schreiben eınes unbekannten Absenders Egger (ABA
Nachlafß Egger), ebenso 1n eiınem Schreiben VO Oberin Angelına Häusler VO 15 1826
Generalvıkar Weber: „Nun darf INan ber als sıcher annehmen, da{fß die Besoldung eınes Leh-
161 wel klösterliche) Lehrerinnen tragt.“ (Lioba Schreyer Bd {1 26)

90 StadtA A Bestand 15/Kgl. Stadt-Schulkommission/Fasc 196
91 StadtA A Gemeindebevollmächtigtenprotokoll Dez 1825

Eingabe nıcht erhalten, 1nweI1ls darauf 1m StadtAA, Gemeıindebevollmächtigtenprotokoll
VO Nov. 1827
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Noch denselben Monath am auch Herr Domkabpitular UunN Stadt Dekan Pich-
ler mi1t der freudigen Bothschaft, da/s MAanN auch Schulen euUuC Candıdatin-
nNnen aufnehmen dürfe: ” Als 1ın Marıa Stern 7zweımal eıne Kommıissıon C1-

schıen, prüfen, ob 1er die Möglichkeit bestehe, eıne Mädchen-Volks-
schule Verwendung der Räumlichkeiten un!: klösterlicher Lehrkrätte
einzurichten, wuchs die Hoffnung. Die Klosterfrauen beider Konvente wand-
ten siıch 1U auch ıhrerseıts die Regierung”“, VOI allem 1aber gleichzeıtig

Januar 1826 den Bischoft: Wır och ebende Individuen geloben hierbei
miıt unverbrüchlicher TIreue den Forderungen UNSECTYES heiligen Berufes nachzu-
leben un erklären UNS bereit, mMA1t möglıichster Anstrengung, schwesterlicher
Liebe Un Theilname jeden DO  s UYLS gefordert wwerdenden Dienst ım Erzıe-
hungswesen oder eıisten. C Der ank werde »”» selbst bei der hbatholischen
Bürgerschaft Augsburgs, vorzüglıich beı den Bewohnern der QZANZEN Vorstadt
Un Umgegend sowohl AaA der Dom-— als auch St Morıtz- UuN r Maxpfarrei

Erhaltung des allgemein hbeliebten Klosters UN des allgemein besuch-
Len Gottesdienstes einstiımmı1g“ AAusdruck kommen??>. ber schnell ng
N nıcht. DDer Bischof habe den Zeitpunkt der Einreichung eınes solchen (Se-
suchs och nıcht für günstıg gehalten, verlautet AaUus St Ursula, ”® un!: auch mıiıt
der Eingabe der Stadt o1ng nıchts Immer wieder bıs tiet 1Ns Jahr 1827
monı1ert die Stadt die »»; Erledigung dieser allgemein gewünschten Angelegen-
eıt. damıiıt diese für die weibliche Erziehung als zwwahres Bedürfnis erschei-
nende Errichtung der erbettenen weiblichen Volksschule bald INnNS Leben Yetitfen

mMmOZE. 9 / Es siıecht auUs, als habe sıch der Regierungspräsident un General-
kommissär rat arl Joseph VO Drechsel, der auch die Teilung des
siımultanen königlichen Gymnasıums 1n eıne katholische un evangelische Stu-
dienanstalt opponıerte, quergelegt (sıehe: 'eıl E Abschn. VI, 124) Unter ıhm
habe für die Klöster eın vyünstiger Wınd geweht, verlautete AaUus St Ursula?®.
DDas Mag mıt eın rund dafür SECWESCH se1n, da{fß sıch die beıden Konvente

93 1944 verbrannt, zıtlert 1n Baur Das Datum Sept. 1825 beweıst ebentfalls, da{fß
VOT Ort das Thema Errichtung klösterlicher Mädchenschulen schon VOTI dem 1:3 Okt 1826,
dem ntrıtt der Regentschaft Ludwigs I’ erortert wurde.
nıcht erhalten, erwähnt beı Baur

95 Der Entwurt sowohl des Schreibens VO Marıa Stern WI1€ jenes VO St Ursula 1im KIlAMSt
erhalten. Das Schreiben VO St Ursula hat kgger entworten; jenes VO Marıa Stern 1st dem

Tischer zuzuschreiben.
Baur

97 StadtAA, Gemeindebevollmächtigtenprotokoll VO 18927
98 sıehe Anm. 8/7, SOWI1e Baur 29
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miıttelbar den Könıig wandten. S1e konnten das, während die Stadt den
Dienstweg ber die Regierung einhalten mußfite. Vom Juli 1827 STamMmmMtTt die
Petition VO Marıa Stern (Anlage 6), V (} 18 August jene VO St Ursula??. Im-
merhın, ganz untätıg W ar die Kreıisregierung nıcht geblieben. Am Dezember
1826 hattte S1€e das Ordinarıat eingeschaltet un Stellungnahme gebeten.
Dieses betafste siıch 1n der Sıtzung VO Dezember 18726 eingehend mı1t der
Krage der Errichtung Zzweler Mädchenschulen in Marıa Stern und St Ursula.
Man beschlofß eıne befürwortende Antwort un!: legte S1€e dem Bischof 7AZES (32=
nehmigung VOTLT (Anlage 5

Es dauerte aber bıs in die zweıte Hältte des Jahres 182/, bıs nachdem die
Petitionen den Könıg C117n Mınısterium des nneren eingelaufen
wirklich Bewegung 1n die Sache kommt. Di1e Regierung des Oberdonaukreises
wırd VO oben angewlesen, VO der Stadt Augsburg dıe für eiıne Genehmigung
ertorderlichen Unterlagen einzuholen. Da W ar 11U der Teutel Sıtzt 1U e1n-
ma] 1m Detaijl eıne Menge klären: Das katholische Volksschulwesen mufite
umorganısıert werden; 1mM ehemaligen Gasthaus des Sternklosters, das als
Schulhaus eiıner katholischen Mädchenschule ın Betracht kam) War och 1 -
1HNGT dıe protestantische Volksschule der Barfüßergemeinde untergebracht, 1n
St Ursula Sar Umbauten erforderlıich, 1mM Kloster eıne Schule eINZU-
richten. Auszuhandeln WAal, un: das dürfte die größten Schwierigkeiten 4 Y
macht haben, in welchem Umfang der VO der Stadt verwaltete katholische
Schulfonds dıe beiden Klöster für die Gestellung VO Lehrkräften abfinden
sollte, W1e€e hoch der Sachaufwand, die Kosten für Heızung StC veranschla-
SCH seılen USW.  100 Anfangs März 1828 hatte der Stadtmagistrat seıne Hausauf-
gaben erledigt, die Gemeindebevollmächtigten hatten ıhr Einverständnis
klärt, dıe Vorlage konnte » unterstutzt Mi1t den gehörigen otıven (Beweggrün-
den) Un hbekleidet mMuıt der Änzeıge der Subsistenzmuittel Un MLE dem geeıgnet
erscheinenden Plane die Königliche Kreıisregierung gebracht (werden), MALt
der Bıtte, unterstätzenden Vortrag den Thron Eurer Königlichen Majestät
darüber erstiatten. Die Stadt hielt den vorgeschriebenen Dienstweg eın
Möglicherweise 1aber TAMNenNn die katholischen Inıtıatoren der Regierung nıcht:

Entwürte 1mM KIlAMSt,; Jjener VO St. Ursula STammtTtL wıederum VO Egger, jener VO
Marıa Stern vermutlıch VO Tiıscher, rekonstrujert 1n Anlage

100 Dı1e einzelnen Vorgange nıcht mehr erhalten. Es mu{ß S1e jedoch gegeben haben, da die Ergeb-
nısse ın dem Genehmigungsreskript VO Nov. 1828 (Anlage 3) iıhren Nıederschlag gefun-
den haben

101 Vorlagen selber siınd nıcht erhalten, aut s1e Wll'd 1n der Petition der „Ausschüsser“ VO 7
1 (Entwurf Egger) verwıesen (sıehe Anm. 102'!).
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jedenfalls haben „Ausschüsser der katholischen Bürgerschaft“ abermals eıne
Petition für beide Klöster zugleich ber das Mınısterium des Inneren, Sektion
für den Kultus un: Unterricht, (somıt ber Eduard VO Schenk) den Könıg
eingereicht. ntworten hat S1€E Domkapıtular Egger; WT die Eıngabe _-

schrieben hät, 1St unklar!®2 Der Entwurisfertiger kannte sıch jedenfalls bestens
A4US. Er listet die bekannten Argumente auf, die für eıne Realisierung sprechen,
spielt unübersehbar auf des Könı1gs persönliche Vorstellungen A  9 WE VO

der )) Zweckmäfßigkeit der Erziehung der Mädchen In Städten durch weibliche
Personen, deren Beruf überdies hein Beruf des Lohndienstes ıSt, sondern der
eıgennützıgen, sıch ZU Wohl der Menschheit sıch opfernden heiligen elı-
IOM spricht, terner davon, da{fß Dillingen un: andere (Jrte bereıts die Geneh-
mıgung Zur Wiederherstellung un: Verwendung ihrer Frauenklöster für die
7wecke des Unterrichts erhalten hätten. Und annn I1l allerunterthä-
nıgst und treugehorsamst den Monarchen un:! se1ine Regierung ruck
iıne Stiftung VO 01010 f] Je ZUrFr Hältte für jedes Kloster se1 1n Aussıcht gCc-
stellt: „Eıne der edlen Spenderinnen ıSE schon hoch bejahrt, demnach besor-
SEN stünde, da/ß durch längeres Warten ıhre “Abe einem wohlthätigen
7Zwecke verloren gınge CC Just iın der näiämlichen AÄArt und Weiıse drohender
Verlust VO namhaften Spenden operierten die Wortführer der Augsburger
Katholiken bei dem gleichzeitigen Projekt der Wiedererrichtung eiıner katho-
ischen Studienanstalt (bei St Stephan)* . Schließlich WAar die Sparsamkeit
Köniıg Ludwigs, den I11Lall vorgehaltener Hand eiınen „Knicker“ Nannte,
allgemeın bekannt.

Und och eın Hındernıis mu{fte A4US dem Weg geraumt werden. Die Gebäude
VO Marıa Stern (und St Ursula) Ja selt der Siäkularisation Staatsbesitz.
Daher mufiste das Mınısterium der Fınanzen beteilıgt werden. Lieses hat ann

Julı 1828 ber die Kammer der Fınanzen der Regierung des Oberdonau-
kreises VO Stadtrentamt Augsburg, das die staatlıchen Liegenschaften VOL (Irt
verwaltete, eıne Stellungnahme eingeholt. Da reagıerte INnan aber säuerlich. DDas
Kloster liege 1mM volkreichsten el der Stadt un: se1 1n baulichen Ga
stand. Im Baukataster se1 Gs mMI1t 13 01010 Gulden eingeschätzt, aber 7zweıtellos
mehr wert egen seıner Lage se1 6S 7weitellos tür eın weıbliches Erziehungs-
instıtut gee1gnet, WE aber der Staat künftig eigene Zwecke, eın Appella-
tiıonsgericht, eın Archiv oder andere größere Anstalten eın Gebäude nöt1ıg

102 Entwurt KIAMSt.
103 siıehe Anm S/
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hätte, werde D eiım Mangel anderer öffentlicher Gebäude nıcht ohl
se1n 104

Freıiliıch, Ww1e€e Jetzt FEFronhof und ın München der Wınd wehte, mıt sol-
chen Einwänden WTr das Projekt nıcht mehr StOppen. Am Oktober 1828
konnte FEduard VO  - Schenk den Antrag, die beıden Augsburger Frauenklöster
Marıa Stern un: St Ursula Zzu 7weck der UÜbernahme VO Mädchenschulen
wiıederzubeleben, dem Könıg vorlegen. Seine Vorlage 1St nıcht mehr erhalten,
ohl aber die Entscheidung Ludwigs An die zurückgehenden Akten
gehängt, befand sıch eın „Sıgnat Augustissım1“, eın Zettel, auf dem Ludwig

Oktober, W1e€e WT seiıne Art WAal, 1ın seiınem VErQUECICN Deutsch seıine Eat-
scheidung gekritzelt hatte:

Schr geneygt bın ıch für beyder Klöster Wiederherstellung, da aber laut Verfas-
sungsurkunde Titel JIT eın Staatsgut MLE einer ewıgen Aast beschwert Wer-

den soll, darf ıch nıcht für dıe fraglichen Gebäude diese Bestimmung geben,
sondern solange nıchts anderes verfügt zird oder e1in anderer m»orbehaltlicher
Ausdruck hat gebraucht zwerden. CC

Nun hatte das Mıiınısteriıum den Entwurftf eiınem Allerhöchsten Reskript
tertigen, dem Könıg vorzulegen, der 6S November 18728 unterzeichnete.
(Anlage Es wurde die Magna Charta des Marıa Stern.

ber auch der Papst WaTlr miı1t der Wiıedererrichtung VO Marıa Stern doch
och befafst, obwohl Ludwig E, eigenwillig W1e€e Wal, den „Römischen Hof“
ganz bewulist VOTL vollendete Tatsachen stellte. Bischof Ignaz-Albert VO Rıegg
hat Papst 1US 111 während dessen kurzen Pontitikats (1829-1 830) VO der
Wiıedererrichtung der beıden Augsburger Frauenklöster und iıhrer
Zweckbestimmung unterrichtet. Im päpstlichen Antwort-Breve habe der
Papst für diese „höchstschätzbare Miıtteilung“ gedankt und beigefügt, da{fß
VO der Frömmigkeıt un!: dem Fleifße der gottgeweıihten Lehrerinnen die gC-
segnetste Wırkung für die relig1öse Bildung un: die gottesfürchtige Erziehung
der weıblichen Jugend erwarte. 106 uch Wenn keine weıteren Einzelheiten des
Briefwechsels zwiıschen Bischof und Papst bekannt sınd, wiırd 111all daran den-
ken können, da{f die kuriale Dıplomatie 1n dem Dilemma zwischen dem

104 StAA Regierung, Stadtrentamt Augsburg S 1
105 HStA Minn sıehe terner: Sıgnate Ludwigs I’ Kommıissıon für Bayer. Landes-

geschichte München 1987
106 entnommen dem Typoskrıipt: „Aus der Chronıik WHSC1EsS Klosters St Marıa Stern“ KIAMSt

hne Quellenangabe.
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wünschten Vollzug des Art VII des Konkordats einerseıts un: der den He1-
lıgen Stuhl brüskierenden Art des bayerischen Vorgehens andererseıts in Ühn-
lıcher Weıse reaglerte, Ww1e€e 1es spater be1 der Errichtung der Benediktinerabte1i
St Stephan in Augsburg 1835 geschehen ist Da hat Ianl 1n einem Schreiben
Bischof Ignaz Albert die Ma{fißßnahme des Bayernkönigs ignorıert, die dabel C
schehenen Verletzungen des kanonıschen Rechts kraft apostolischer Vollmacht
sanılert un die Neuerrichtung des Klosters un: die W.ahl des Abtes obwohl
S1e Ja längst erfolgt VO seıten des Heılıgen Vaters verfügt. Und INnan

hat die Förderung der Jugenderziehung durch den Papst Zzu Ausdruck B
bracht!?”/

Von alledem werden die einfachen Nonnen VO Marıa Stern aum gCc-
wuft haben:; sS1e würden CS auch ohl aum verstanden haben

Bleibt als Resümee: Eın Regent, der 1in Sachen Klosterrestaurierung seınen
Kopf durchsetzte, die teıls willıg, teıls widerwillig seiınen Wıillen umsetzenden
„Geschäftsmänner“, kırchliche Instanzen un: Würdenträger, aber auch Kom-
munalpolitiker und Wohltäter, haben Zu! Wiıedererstehung des Franzıskane-
rinnenklosters Marıa Stern Wesentliches beigetragen; die entscheidende VOr-
auUssetZUnNg für eın Autblühen des Z Absterben verurteılten Klosters
aber WAal, dafß eın zuletzt auf alternde un kränkelnde Frauen USAMMECNSC-
schrumpfter Konvent!98 getreu den Gelübden 1n schwesterlicher Gemeinschaft
1m Geilst des Poverello ın Not und Tod ausharrten.

Der Nachwuchs: Klosterfranen als Lehrerinnen

Der Monarch hatte entschieden. Nun Walr das Reskript VO Novem-
ber 18728 iın die Wıirklichkeit MZUSetfzen. Und ZW aar rasch, enn Ludwig war
eın ungeduldıger Regent, der keinerle1 Verständnıis dafür hatte, WEeEeNNn der Oll-
ZUß seınes Wıllens sıch durch Hemmnıisse, welcher Art auch iımmer, VeEeI-

zogerte. Und seın Augsburger Statthalter Fürst Oettingen- Wallerstein, in der
Administration eın Außenseıter, stand seiınem „angebeteten Monarchen“
Mißtrauen bürokratische Erschwernisse nıcht ach Die orößte Schwie-
rigkeit Walr die, zr nächstmöglichen Termin, un das WAaTr der Schuljahrsbe-
vınn 1m Herbst 1829, 1n ausreichender Zahl klösterliche Lehrkräfte, die die

107 Raolle Th Gründung der Benediktinerabte1 St Stephan ın Augsburg bzw.

10% Im Domuinikanerinnenkloster St Ursula erlebten 1Ur Frauen die Restaurierung.



Theodor Rolle

vorgeschriebenen Lehramtsprüfungen erfolgreich bestanden hatten, AVertü-
SUuNs haben Denn da{fß die überlebenden alternden Nonnen für den Schul-
dienst nıcht 1n Betracht kamen, das WTl allen Beteiligten VO vornehereıin klar.
Man mufißte für die beiden Augsburger Frauenklöster Junge Frauen vewınnen,
die bereıt aICIl, beides se1n: Klosterfrau und Lehrerin. Gab A 1in der ama-
lıgen Sıtuation Mädchen, die sıch beruten ühlten un! veeıgnet 1in diese
Doppelaufgabe einzusteigen? Die Frauenkonvente un: ıhre Berater be-
strebt, diesbezüglıche Bedenken ZEerSLireuen Oberin Angelına Häusler VO  e

Dillingen oine in ıhrer erfolglosen Petition Könıg Max Joseph VO

1826 aut die Nachwuchsifrage eın  1097 DA ın UNSECIYECN Iagen Pe$ der Jung-
frauen ohnehin zele g1bt, da/s sze durch Verehelichung nıcht alle ıhr Unter-
bkommen finden, UN da ungeachtet des frechen UuUnN leichtsinnıgen Weltgeistes,
der jetzt herrscht, doch och yeligiöser 1nnn ın elen weiblichen (zemütern
wohnt, ıst die sıchere Hoffnung, da/s sıch, sobald dıe königliche Bestätigung
des Fortbestandes UNSCYES Institutes bund würde, vıele, auch bemuittelte Jung-
frauen sıch UNSCYCIN Institut weihen UuUnN In diesem sıch nebst der Gottseligkeit
dem Unterricht Un der Erziehung weiblicher Jugend zidmen zuürden.... <q

Und auch die ben erwähnten „Ausschüsser“ haben in iıhrer Bittschrift VO

18028 Ludwig für die beiden Augsburger Konvente das Thema auf-
gegriffen‘ ““ An frommen Un rüstıgen Jungfern, 1n denen heiliges Feuer
brennt, den erforderlichen Unterricht UunN e1ine zwohlberechnete Erzie-
hung den bleinen Mädchen geben, ıSE eın Mangel.. Un das englische In-
stıtut dahier ıst eine treffliche Pflanzschule für SE Jetzt diese Progno-
S  . in die Tat MZUSETIZEN, un: dıe Zeıt drängte. Die staatlichen und die städti-
schen Behörden in dorge, ob CS den beiden Augsburger Frauenkonven-
ten gelingen werde, das Nachwuchsproblem bıs FA Herbst 1829 lösen. Im
Auftrag se1ines Chefs; des Fürsten VO Oettingen-Wallerstein, sprach anfangs
Februar der Referent für Schulangelegenheıten des Oberdonaukreıises, Herr
VO Ahorner, be] Marıa Stern VOIL, sıch ach dem Stand der Dınge
kundıgen. Mıt ıhm kam als Beauftragter der Stadt der I1 Bürgermeıster der

111Stadt Augsburg, Kräiamer. Meısterıin Karolina konnte die Herren beruhigen.
Es sSEe1 „nıcht gesaumet worden, der Allerhöchsten Wıllensmeynung Sr Kgol.
Majestät entsprechen UN selbst den Erwartungen des Kgl Magıstrats
v»orzukommen. Es sind sonach N wirklıch (/) Klosteraspirantinnen

109 Lioba Schreyer 11 78 ben
10 KIAMSt.

114 Entwurt des Schreibens den Magıstrat VO EB 1829 KIAMSt
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NYÜU 2er Kandıdatinnen ausgewählet un ZUNY Erleichterung ıhrer Fortbildung
UunN Sıcherung des Lebensunterhaltes ın das Kloster 20 worden,
ach Inhalt des Reskripts sıch ZUN UÜbernahme der Volksschule völlıg
qualifizıeren. S1e 18 Jahre alr wobel die Theres Eberle AaUuUs Bernbeu-
TCIl un:! die Josepha Friesenegger AaUus Landsberg bereıts bzw. 1!/2 Jahre
Englischen Instıtut Apraäpariert s sıch auf den Lehrberuf vorbereıtet hat-
te  =) Di1e drıtte, Marıanne Mayrhofter, Gärtnerstochter VO Dıllıngen, hatte,
wenn auch hne entsprechende Prüfung, schon eiıne Zeitlang Unterricht
erteılt, 1Ur die vierte, Katharına eiß AUS Augsburg, brachte keine Vorkennt-
nısse mıt; S1e hatte ındes ausgezeichnete Schulzeugnisse un WAar 1Ur ZUr „Re-
servelehrerıin“ vorgesehen. Ile 1er vingen 1U täglich VOI- und nachmittags
1Ns Englische Instıtut A ıhrer völligen Ausbildung“, und zusätzlich hatte das
Kloster den Lehrer der Volksschule der Maxpfarrei, Eınsıiedler, auf seine Kı
sten engagıert, die Kandıdatınnen 1n die Schulpraxıs einzutühren. DDas Walr

damals üblich. Natürlich hatte INan sıch be] Marıa Stern die Kandidatinnen
auch näher angesehen und befriedigt festgestellt, da{ß ıhr Charakter durch echt
relıg1öse un: moralische Bıldung sıch auszeıichne, „die HAISELES Erachtens die
Seele und der degen jeder ErziehungDie Säkularisation und Wiedererrichtung des Sternklosters  v  nun vier Kandidatinnen ausgewählet und zur Erleichterung ihrer Fortbildung  und Sicherung des Lebensunterhaltes in das Kloster genommen worden, um  nach Inhalt des A. H. Reskripts sich zur Übernahme der Volksschule völlig zu  qualifizieren.“ Sie waren 18 Jahre alt!!?, wobei die Theres Eberle aus Bernbeu-  ren und die Josepha Friesenegger aus Landsberg bereits 2 bzw. 1'/2Jahre am  Englischen Institut „präpariert“, d. h. sich auf den Lehrberuf vorbereitet hat-  ten. Die dritte, Marianne Mayrhofer, Gärtnerstochter von Dillingen, hatte,  wenn auch ohne entsprechende Prüfung, sogar schon eine Zeitlang Unterricht  erteilt, nur die vierte, Katharina Geiß aus Augsburg, brachte keine Vorkennt-  nisse mit; sie hatte indes ausgezeichnete Schulzeugnisse und war nur zur „Re-  servelehrerin“ vorgesehen. Alle vier gingen nun täglich vor- und nachmittags  ins Englische Institut „zu ihrer völligen Ausbildung“, und zusätzlich hatte das  Kloster den Lehrer der Volksschule der Maxpfarrei, Einsiedler, auf seine Ko-  sten engagiert, um die Kandidatinnen in die Schulpraxis einzuführen. Das war  damals so üblich. Natürlich hatte man sich bei Maria Stern die Kandidatinnen  auch näher angesehen und befriedigt festgestellt, daß ihr Charakter durch echt  religiöse und moralische Bildung sich auszeichne, „die unseres Erachtens die  Seele und der Segen jeder Erziehung ... sein wird“. Tatsächlich brachte man es  dank intensiver Vorbereitung dahin, daß sich je vier Kandidatinnen von Maria  Stern und St. Ursula bis zum Herbst 1829 erfolgreich einer mehrtägigen Prü-  fung unterzogen, die von einer Kommission unter Vorsitz des Herrn von  Ahorner‘!? abgenommen wurde. Was den Kandidatinnen abverlangt wurde, ist  auch aus heutiger Sicht beachtlich. Sie hatten nachzuweisen:  a) vollkommene Bekanntschaft und Fertigkeit in allen Lehrgegenständen,  b) eine schöne, korrekte Schrift,  c) Gewandtheit in weiblichen Arbeiten, als Nähen, Stricken; Sticken usw.,  d) eine hinreichend gebildete Sprache,  e) Fähigkeit, Quittungen, Briefe oder Berichte ordentlich aufzusetzen,  f) Fähigkeit, dies den Kindern faßlich beizubringen.  Die Prüfungsunterlagen der Augsburger Kandidatinnen sind nicht mehr vor-  handen, wohl aber die Protokolle der Prüfung der Maximiliana Heußler, einer  19jährigen Kandidatin der Dillinger Franziskanerinnen!!*, die anfangs Juli  112 drei von ihnen, von einer ist das Alter nicht bekannt.  113 Dr. Joseph Carl v. Ahorner (1791-1875) war als Schulreferent des Oberdonaukreises eine der  Schlüsselfiguren für die Wiedererrichtung von Maria Stern.  114 StAA Bez. Amt Dillingen 1286.se1n wırd“ Tatsächlich brachte 111a CS

dank intensıver Vorbereıitung dahın, da{ß sıch Je jer Kandıdatınnen VO Marıa
Stern un: St Ursula bıs ZU Herbst 1829 ertolgreich eiıner mehrtägigen Prü-
tung unterzogen, dıe VO  - eıner Kommuıissıon Vorsıtz des Herrn VO

Ahorner‘!  13 abgenommen wurde. Was den Kandıidatinnen abverlangt wurde, i8f
auch AUS heutiger Sıcht beachtlich. S1e hatten nachzuwelılsen:
a) vollkommene Bekanntschaft un: Fertigkeit 1n allen Lehrgegenständen,
b) eıne schöne, korrekte Schrift,
© Gewandtheıt 1n weiblichen Arbeıten, als Nähen, Stricken: Sticken USW.,.,

eiıne hinreichend gebildete Sprache,
e) Fähigkeıt, Quittungen, Brietfe der Berichte ordentlich aufzusetzen,
f) Fähigkeıt, 1€eS$ den Kindern afßlich beizubringen.
Die Prüfungsunterlagen der Augsburger Kandıidatinnen siınd nıcht mehr VOI -

handen, ohl aber dıe Protokolle der Prüfung der Maxımıilıana Heufßler, eiıner
19)ährigen Kandidatıin der Dıllınger Franziskanerinnen‘!  4  9 die anfangs Juli

1172 reı VO ihnen, VO eiıner 1St das Alter nıcht bekannt.
113 Dr Joseph arl Ahorner (1791-1 875) War als Schulreferent des Oberdonaukreises eiıne der

Schlüsselfiguren für dıe Wiedererrichtung VO Marıa Stern.
114 StAA Bez. Amt Dıllıngen 1286
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1829 VOI einer Kommıissıon, bestehend Aaus dem Distriktsschulinspektor*””,
eınem Katecheten, der Oberin der Englischen Fräulein und einer Lehrerin die-
SCS Instıituts mi1t der Note „sehr D  gut bestand. In der Art,; WI1e diese Prüfung ab-
lief, haben WIr uns auch die Prüfung der jer Anwärterinnen VO Marıa Stern
vorzustellen. Finden WIr unls also be1 der Prüfung der Dillinger Kandidatin e1n:

Die Kandıdatıin, Tochter eınes Dıiurnisten (Schreibers) Neuburger
Appellationsgericht, hatte dıe ertorderlichen Zeugnisse ber regelmäfßigen
Schulbesuch (Volks- un: Sonntagsschule) SOWI1e das Impfzeugnis vorgelegt.
Schon VOTL der eigentlichen Prüfung WAalr eıne „praktische Probeschule“ 11-

staltet worden, wobel die Kandıiıidatin Umgang mıt Kındern in der Lehr-
welse erkennen 1e8 Vorgelegt hatte Maxımıiliana Heußflßler auch Proben
selbst vertertigter Handarbeiten**®, die VO einfachen Strick- un Nähmustern
ber Filetmuster bıs Handschuhen, Hemd, Kinderhäubchen, Tabaksbeutel,
Serviettbändern un künstlichen Blumen reichten. Weil die Kommuissıon da-
VO nıchts verstand, hatte S1Ce in Handarbeıiten ertahrene Frauen die Proben be-
urteılen lassen. Die Kandıidatın sollte Ja auch die Qualifikation als Industrie-
lehrerin erwerben. Die Prütung ber iıhren Wissensstand erfolgte schriftlich.
Der Kandıidatin wurden Tage eingeräumt, die ıhr gestellten Fragen und
ıhre Antworten FA 1Ns Reıine schreiben können und dadurch zugleich eiıne
Probe iıhrer kallıgraphischen Fähigkeiten ablegen können. Der umfang-
reiche, alle Wıssensgebiete umtassende Fragenkatalog begann mıt der rage
ach Gleichheit bzw. Unterschieden zwıschen Mensch und Tier. Maxımıilıana
befand, Mensch und Tier glichen sıch körperlich weıtgehend, auch seelısch
habe das Tiıer manche Ahnlichkeit mI1t dem Menschen, der eigentliche Unter-
schied se1 der autrechte Gang des Menschen un!: seiıne Fähigkeit AT Sprache.
Der Sprache galt eine Serie VO Fragen. ber da WAarlr die Kandıdatın tirm
An der Sprache erkenne I11all recht eigentlich den gebildeten Menschen. S1e
Wußte‚ da{fß schon arl der Grofße sıch die Pflege der Sprache bemüuht habe
und kannte erstaunlıch den Benediktiner Heıinrich Braun und den
Oberschulrat Joseph Wısmayr als mafßgebliche Schul- und Sprachreformer 1n
TICHETIET Zeıt. uch in der deutschen Grammatık, auf der dıe Prüfer ftörmlich
herumrıtten, vab sıch Maxımıilıana keine Blöße

115 Stadtpfarrer Engelhard, der 1mM Auftrag der Kreisregierung die Schulautsicht 1mM Landgericht
Landkreıis) ausuübte. Ihm unterstanden die jeweıligen Ortsgeistlichen als Lokal-Inspekto-

relnn. In Marıa Stern übte diese Funktion Tischer A4US.

116 die eigenhändige Verfertigung bestätigte das Englische Instıitut und der Distrikts-Schul-
inspektor mıt Unterschriuft und Sıegel.
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In der Geographie hatte Sie bayerische Flüsse, bayerische Stidte un Seen 1n
Bayern aufzuzählen, mußte erläutern, W as eın Vulkan, eın Gletscher, W as eıne
Heıde, Steppe, VWüste, (Jase sel. In Geschichte mufiste S1€e sıch ber Glaubens-
boten verbreiten, die das Christentum ach Bayern brachten un: bedeutende
Wittelsbacher Regenten autzählen. In der Botanık WOHte I1  — VO der Kandı-
datın wIıssen, ob 6S Pflanzen gebe, die tierische Empfindungen hätten der sıch
W1€e Tiere ernährten. S1e führte das Nolimetangere, letzterem die
Polypen un nannte die Korallen als Beispiel für Geschöpfe, be] welchem
INnan zweıfelt, welcher Naturart sS1e gehörten. Leichter da schon die
Fragen ach der Tierwelt, ach Tieren, die besondere Geschicklichkeit auftwel-
SCI1 un: ach den turchtbarsten Raubtieren des Meeres, des Landes und
den Vögeln.

Im Rechnen hatte sS1e mehrere Textaufgaben lösen, un schließlich hatte
S1Ce och den Entwurf eiınes Dienstzeugnisses vorzulegen.

Am interessantesten treilich 1St der als Prüfungsarbeit gefertigte deutsche
Aufsatz. Hıer hatte ILanl der Kandıdatın namliıch als Aufgabe gestellt, eınen fin-
ojerten Brief eıne Freundın schreiben, die nıcht verstehen konnte, W1€e INnan

als Junger Mensch heutzutage 1n eın Kloster eintreten könne. Nun darf INnan Ja
nıcht annehmen, da{fß das Junge Dıng ausgerechnet 1n der Prüfungssituation
otffen aussprach, W as S1€e dachte und fühlte; S1€e schrieb ohl ıntelligent WTr S1€e
Ja das nıeder, VO dem sS1e annahm, dafß die Kommıissıon S hören wollte. ber
auch oibt der Autsatz einen Eıinblick 1n die Ansıchten, dıe damals 1mM
Schwange9und 1n die Vorurteıle, die ber Klöster herrschten (Anlage %e

ine derartige Prüfung hatten also auch die jer Lehramtskandidatinnen VO  —

Marıa Stern erfolgreich abgelegt. Dıies W ar die Voraussetzung dafür, da{ß die
Regierung des Oberdonaukreises mıt Reskript VO Oktober 879117 die
Aufnahme der 1er Lehramtskandıidatiınnen als Novızınnen gestattete. S1e
laubte aber auch och die Autnahme weıterer 1er Novızınnen, die keine Lehr-
amtsprüfung abgelegt hatten, für deren Unterhalt demnach keıine öffentlichen
Miıttel UT Verfügung standen. Diese jer Nachwuchskräfte konnte INan dem-
ach 1Ur deshalb einkleiden, weıl S1e ber die nötıge Mitgift verfügten, Ww1e€e
1es seiınerzeıt Mınıster VO  , Schenk dem König gegenüber als Bedingung A4dUu$Ss-

gesprochen hatte (sıehe Abschnitt V3 Seıite 7/8) Von staatlicher Seıite
nunmehr alle Voraussetzungen erfüllt:; jgtzt mufite och die kirchenrechtlich

WE mündlich Wal die Genehmigung schon vorher dem Ordinarıat mitgeteilt worden, ABA Ordı-
narıatsprotokolle 1829 690
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vorgeschriebene Erlaubnis des Bischofs und se1nes Ordinariats ausgesprochen
werden. „Deswegen verfügte sıch auf Befehl des hochwürdıgsten Ordinarıiats
der Herr Dombkapitular Un Bischöfliche Szegler Aloys Tischer als Prüfungs-
COMMUASSAY Oßktober (1829) ın das Kloster Marıa Stern UunN In das
Kloster Ln Ursula SAME dem Domvıicar Bogner als Aktuar Un ahm das beı
solcher Einkleidung vorschriftsmäfßige Protokaoll.. ın herkömmlicher Form
Ü Das Resultat dieser Einvernahme WANY, dafß alle Kandıdatinnen ın beiden
Klöstern mMAIt freiem UN UNSZSECZWUNZENEM Wıllen a höheren Beweggründen,
ohne hırchliches Hindernis UuUN MLE den erhabensten Entschlüssen ın das Kloster

seıen un IN das Novız14At als eingekleidet einzutreten angelegendst
zuuünschten UunN baten. Als nuU Seine Hochbischöfliche Gnaden auf
Vortrag die Einkleidung der Kandıdatinnen sogleich genehmigt hatten“, stand
der tejerlichen Eınkleidung und damıt der endgültigen Wıederbegründung VO  e

118Marıa Stern nıchts mehr 1m Wege

X Die Einkleidung
Am November 18529 WarTr 065 SOWeıt: cht Novızınnen erhielten in feierlicher
Zeremonıie 1n Marıa Stern das Ordenskleid der Franzıskanerinnen, Lags darauf
tolgte die Einkleidung VO  — sıeben Dominıkanerinnen in S 7E Ursula!!? Die
Zeremonıie War in beiden Klöstern dıe nämlıiche. In Marıa Stern WTr 6S die
Eınkleidung selmt Jahren, entsprechend W ar das Aufsehen, das der Vorgang
erregte, und die Teilnahme. Bischof Jgnaz Albert VO Rıege Walr krank; daher
stand als „bischöflicher Commuissär“ Domkapitular Aloys Tischer der Feıier
VOT120 Hochmögende (s3äste unterstrichen die Bedeutung des Aktes Fürst
Oettingen-Wallerstein hatte seine (CGattın Fürstın rescent1a entsandt; die bei-
den Augsburger Bürgermeıster Barth un: Kramer 1n Amtsunitorm
SCHCHL, das ZESAMTE Domkapitel ahm teıl, un: 1e] olk hatte die Sternkir-
che schon lange nıcht mehr gesehen. Der Eindruck W ar nachhaltig: Wenn
e1INE Feıer einst schon allezeit geeignet WAN, das Herz jedes yelig1ös Gebildeten

118 WwW1e€e Anm. e
119 Fur Marıa Stern hat sıch keıin Bericht erhalten. DDie Beschreibung stutzt sıch autf Berichte der

Augsburger Ordinariı Postzeıtung Nr 264 Nov. un! Nr. 266 Nov 1829 SOWIE der
Augsburger Abendzeıtung Nov Nr. 304, herangezogen wurden ferner dıe Darstellung
VO  - Alexandra Baur 77214 SOWI1e Lioba Schreyer 41/4 und die Ordinarıiats-
protokolle 1829 SS 449, 690, 943

120 1ın St Ursula fungierte entsprechend Egger als Offiziant.
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mi1t sanfter Rührung erfüllen, WaAYr der Eindruck, den sSze diesmal machte,
ıhrer Seltenheit NuUuY UMLSO größer, UMNLSO erhebender. “?1 In hochzeit-
lichem Gewand, Kränze auf dem aubpt, einen Rıng Finger UuUnN brennende
Kerzen ın der Hand dıe acht Kandıdatıinnen in die Kirche e1in un stell-
fen sıch nebeneinander VDOYT dem Haubptaltar auf. Während des levitierten
Hochamites gingen die acht einzukleidenden Frauen Zzayeımal nacheinander
ZU Altar UuUnN legten als Opfer Zuerst den Rıng, Aann den Kranz auf diesem
nıeder. Nach Beendigung des Hochamites hielt der Offizıant PiInNe auf den fezer-
lichen Anla/s abgestimmte Ansprache, deren Text für Marıa Stern nıcht erhalten
1St. Sinngemäfß wiırd dıie Predigt jener entsprochen haben, die Regens
Schlichting als Bischöflicher Commıissär be1 der Einkleidung 7zweler OVI1Z1IN-
19148 1m Franziskanerinnenkloster Dillingen Junı 1829 hijelt (Anlage 8)
ITDDann tolgte die Einkleidung, während der der hor die Antiphon Sals.

„ Das Reich der Welt Un den Schmuck der Zeıt habe iıch merachtet A Liebe
mMe1INeESs Herrn Jesu Christi, den ich gesehen, den iıch gelıebt, den iıch geglaubt,
den ıch gewählet habe

Der Priester rief sodann die acht Postulantinnen die Stute des Altars
un: fragte s1e ach iıhrem Begehren. Nachdem S1@e ıhm geantwortet hatten, ber-
reichte ıhnen einzeln dıe Ordenskleidung, wobel be] jedem Stück den ze1-
stıgen Sınn desselben muıiıttels Anwendung passender Schritt- un: Väterstellen
erklärte und a1lls Herz legte. Die acht Novızınnen NnUu mı1t Hılte der Me1-
sterın und eıner Mitschwester das Ordenskleid un: stimmten autf den Knıen
liegend das Ven1 Creator Nachdem der Hymnus beendigt WAal, sprach der
Priester eın Gebet un: besprengte die Knienden mMI1t Weihwasser un zab jeder
einzelnen eın Sterbekreuz und die Kerze MI1t eiınem aANSCHICSSCHECH geistlichen
Spruche 1ın die and Sodann erteıilte ıhnen ıhren Ordensnamen:

fra VO Langenmantel AUS Augsburg erhielt den Namen Ludoviıca
Theres1ia Eberle AaUus Bernbeuren Josepha
Marıa Anna Mayrhofer A4US Dıllıngen den Namen Francısca
Josepha Friesenegger A4US Landsberg Cllara
Katharına eı1(ß aUus Augsburg Anton1a
Francısca Einmiller VO  ; Schönebach GCaecılıa
Marıa Anna Böck AaUus Zusmarshausen Magdalena
Felicıtas Schmid A4aUs Neuburg der Kammel Anna.

174 Bericht der Augsburger Abendzeıtung
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Die Patrızıerstochter VO Langenmantel hatte dem Vorbild der Dıiıllınger
Franzıskanerinnen tolgend ıhren Ordensnamen Ehren des Stifters
Ludwig erhalten.!* Die Einkleidung schlo{fß mıi1ıt dem tejerlichen Tedeum,
sodann Priester un: Konvent auf den Nonnenchor, die
Novızınnen ihrer Meısterıin Gehorsam gelobten und den fünf übrıgen ber-
ebenden Miıtschwestern den christlichen Friedensgrulß boten. Der Bericht-
erstiatiter der Augsburger Abendzeıtung schildert den Vorgang und den Eın-
druck, den auf ıh machte: »”  {s annn dıe jungen Nonnen ın ıhrem altehr-
würdigen Kostüm, jede eiInNE Kerze Un e1in Sterbkreuz In den Händen haltend,
ın fezerlicher Stılle AaA dem ChoreI glaubte NA  _ sıch auf einmal INn dıie
Iage des Mittelalters\ UuUnN Na  S& sah sıch der geıstigen Größe dortiger
Zeiten wieder einıge Schritte näher gerückt.

Eın Wunder W ar geschehen: Das Aussterbekloster Marıa Stern W alr wıeder-
erstanden. „Succısa vırescıt”, „abgehauen, ergrunt CS VO neuem ; diese
Devıse des Mutterklosters der Benediktiner Montecassıno beschlie{fßt auch
diesen Abschnitt der Geschichte des Augsburger Franzıskanerinnenklosters
Marıa Stern. Wıe hatte doch der Reterent des Augsburger Bischöflichen
Ordinarıiats iın der Sıtzung VO Dezember 1826, als CS erstmals die
Frage der Wiederbelebung VO Marıa Stern als Schulkloster 1Ng, SS hellsichtig
ausgesprochen: Die Geschichte lehre, A4aUsSs Kleinem werde Großes. Der
zunächst 1L1UTr bescheidene Spröfßling aus der Wurzel franziskanischer Spiırıtua-
lıtät wuchs rasch und verzweıgte sıch Das kleine Franzıskanerinnenkloster 1mM
Augsburger Lechvwiertel ahm teıl dem AHCUHC Ordensfrühling“ 1ın Bayern
un wurde Zzu Mutterhaus zahlreicher Fılialen weıt ber Stadt und Bıstum
Augsburg hinaus.

1272 Dıi1e schwierige, unruhıge, möglicherweıise psychisch belastete Frau bereitete spater Marıa
Stern grofße Probleme. Zweimal entwich S1e heimlich aus dem Kloster, hıelt ber auch 1n
anderen Ordenshäusern nıcht 4A4UsSs un: kehrte wıeder ach Marıa Stern zurück. Ihr Fall be-
schäftigte neben OoOnvent un! Beichtvater das Ordinarıat un: dıe Kreisregierung, schliefßlich
die Bischöfe VO Augsburg, Eıchstätt, Regensburg und nde Ludwig persönlıch
GH  > -4-  'y StAA Regierung 9465 Marıa Anna Böck, Tochter des Landrichters VO

Zusmarshausen, Ordensname Magdalena, wurde spater die Gründungsoberin des Franzıs-
kanerinnenklosters Reutberg.
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Nachwort

Die 1er vorgelegte Abhandlung verdankt ıhre Entstehung einer Inıtiatıve VB  e}

Talı Generaloberin Ludowika enz VO Marıa Stern. Die Darstellung der
Siäkularısation un Wiederbegründung VO  ; Klöstern 1m Kurfürstentum/König-
reich Bayern Begınn des Jahrhunderts befaßte sıch bevorzugt mMI1t den
Männerorden; die Frauenklöster standen demgegenüber zurück. ine (z;esamt-
darstellung der Klosterrestaurierungspolitik Ludwigs steht och AUS. So CI -

schıen 6S lohnend, dem Schicksal des Franziskanerinnenklosters Marıa Stern in
Augsburg einschliefßlich der Hiıntergründe nachzugehen. Leider 1st die Quel-
lenlage nıcht gut Das Mutterhaus Marıa Stern wurde 1m Februar 1944 durch
Luftangriffe völlig zerstort. War wurden die Klosterchronik, die die Zeıt VO

1258 bıs 1825 behandelt, un!: ein1ıge wichtige Dokumente der Wiıederbegrün-
dung durch Auslagerung rettel, welıteres Archivmaterı1al ındes oing verloren.
Noch oröfßer sınd die Verluste 1m Dominikanerinnenkloster St Ursula un: be]
den Klosterakten 1m Archiv des Bıstums Augsburg. uch die Akten der städ-
tischen und staatlıchen Instanzen, die CS zweıtelsohne gegeben hat, sınd L1UT

teilweise erhalten. So bleiben 1n der Darstellung empfindliche Lücken. Immer-
hın konnte iıch 1m Rahmen meıner Möglichkeiten Quellenmaterial
heranzıehen un!: einıgeSs bısher wen1g Bekannte beleuchten. Da{iß iıch auch
hne vollständige Erfassung anzustreben Vorarbeiten herangezogen habe,
versteht siıch VO selbst. Auft S1e 1st 1n den Anmerkungen hingewıesen. Be1i den
Leıtungen, den Mitarbeitern un Miıtarbeıiterinnen der 1m Abkürzungsver-
zeichnıs ZENANNLEN Instıtute dart ıch mich für bereitwilliges Entgegenkommen
herzlich bedanken, eım Haus Wittelsbach für die Erlaubnis, den Nachlafß
Ludwigs einzusehen. Zu esonderem ank verpflichtet bın ıch dem Mutter-
4118 Marıa Stern, namentlich Da Generaloberıin Ludowika Lenz, die die
Arbeit auf jede 1Ur mögliche Weıse unterstutzte, be] Schwester Angela
Erdt, dıe MI1r be1 der Materialbeschaffung behilflich W al, und VOIL allem be1
Schwester Vera Schwingshandl, die sıch unverdrossen der Mühe der Ferti-
SUNs der Reinschrift unterwarf. Mır hat die Arbeıt Freude gemacht. Es lohnt
allemal, 1ın den „Gaärten der Vergangenheıt“ (Kar/l Alexander VO  - Müller) siıch

ergehen.
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Anlage
Restaurationsurkunde VO November 1828

Ludwiıg
VO (sottes Gnaden Könıg VO Bayern e6TL. BEGC.

Aut CUTIEC Berichte VO Aprıl un Julı JIs haben Wır Uns über die VO den och ebenden
Nonnen der Frauen-Klöster Marıa Stern und St Ursula ın Augsburg wıederholt nachge-
suchte Bewilligung des Fortbestands dieser Klöster und der Aufnahme VO Novızınnen umständ-
liıchen! Vortrag erstatften lassen un Uns bewogen gefunden, ın Berücksichtigung der Erklärung
des Stadtmagistrates Augsburg und der damıt übereinstiımmenden Außerung des bischöflichen
Ordinariats Folgendes beschliefßen:

Das Frauen-Kloster Marıa Stern, Franziskaner-Ordens, und jenes St Ursula, Domuinıkaner-
Ordens, Augsburg, sollen ZUuU Zwecke des Unterrichts der weıblichen Jugend wıeder herge-
stellt werden un! dem nämlichen Orden, für welchen S1e ursprünglıch gestiftetAl eingeräumt
bleiben.
IL Das Kloster Marıa Stern soll gehalten SCYNI, dıe katholische Mädchen-Schule für die Stadt-
Pfarrey St. Morıtz und den Dıiıstrikt der St. Maximilıans-Pfarrey, das Kloster St Ursula
aber Jjene tür dıe Stadtpfarrey St. Ulrich und den Dıstrikt der Maximilians-Pfarrey“ ber-
nehmen, und YARG Besorgung derselben tortwährend wenıgstens drey für das Lehramt brauchbare
Klosterfrauen unterhalten.
i Behufts der nöthıgen Sustentation:  3 bleiben den erwähnten Klöstern die VO den noch ebenden
Nonnen bisher ewohnten Kloster-Gebäude, solange Wır nıcht anders verfügen, ZUT unentgeld-
lıchen Benützung, jedoch mMi1t dem Vorbehalt des dem Staats-Arar* hierauf zustehenden
Eigenthums-Rechtes und der Verbindlichkeit ZUr u  n baulichen Unterhaltung derselben
überlassen. uch bewillıgen Wır den och 1mM Genuße eiıner Pensıion stehenden Nonnen den Fort-
bezug derselben aut ıhre Lebensdauer, ine weıtere Ausdehnung derselben auf einen Theil der LICUu

eintretenden Mitglieder kann jedoch nıcht geSstTaALLEL werden.
Zur Deckung der Unterhalts-Kosten der ZUT Erreichung des Unterrichtszweckes ertorderlichen

Lehrfrauen erhält jedes der besagten Klöster AaUuUsSs der katholischen Schuüultftonds-Kasse der Stadt
Augsburg jährlıch eınen Beytrag VO sıebenhundert Gulden, nebst eiınem Zuschufß VO einhundert
cht un! ZWanZzıgz Gulden 48 Kr für den Lehr-Apparat.

uch wiırd die bauliche Herstellung der Schulzimmer, insotern solche AUS den erwartenden
treywilligen Beytragen nıcht sollte bestrıitten werden können, dann die Eıinrichtung und die Be-
heitzung derselben VO  - dem Stadtmagistrat aut die hierzu geeı1gneten Fonds übernommen.

Da hıerdurch für den Unterhalt der LCUu aufzunehmenden Lehrfrauen hinlänglich DESOTZL 1St
und bey dem Sınne der katholischen Bürgerschaft der Stadt Augsburg für relıg1öse Bildungs-
Institute W1€ durch dıe bereıts gemachten Zusicherungen Dotations-  > Beytrage sıch die

austührlichen
1784 WT Augsburg 1ın mıt Buchstaben (Lıtera) bezeichnete Quartıiere eingeteılt worden. Die
akober Vorstadt hatte die Lıtera und H, durch die akober Straße Die beiden
Quartıiere Lıtera un! deckten sıch auch mi1t dem Sprengel der 1809 LICU gegründeten
Stadtpfarreı St Maxımilıian.
Unterhalt
Staatsschatz
tinanzıelle Ausstattung

Quellen: KlAMSt.; StAA Regierung Stadtrentamt Augsburg 1814 Die Restaurationsurkunde liegt 1n
mehreren Kopıen VOI, die kleinere orthographische Ditfferenzen aufweisen.
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Hoffnung begründet, da{fß durch Vermächtnisse, Stiftungen, un! treywillıge Gaben uch die Subs1-
der übrıgen Klosterfrauen selbst ach eingesetztem Erlöschen saämtlıcher Pensi:onen werde

gedeckt werden können, ann die Aufnahme VO Novızınnen VOT sıch gehen, sobald gul gesit-
teife und Z Lehramte hinlänglich befähigte Candıdatınnen dieselbe nachsuchen.

Hinsichtlich der Qualifikation der aufzunehmenden Novızınnen der Art der Aufnahme und
der VO den aufgenommenen ach vollendeter Prüfungszeıt abzulegenden VO Jahren
erneuernden Gelübde, ann der Autsicht ber die Klöster un! des Vorbehalts der Revısıon der
Ordenssatzung gelten die 1n unNnseIelr Entschliefsung VO F Aprıil Js 1ın Betreft des Fortbestan-
des des Frauenklosters Dıllıngen getroffenen Bestiımmungen.

Ihr habt hiernach das Weıtere anzuordnen und dıe bischöfliche Stelle VO dieser nserer Ent-
schließung 1ın Kenntn: SELl ZEeTl). Die eingesendeten Akten tolgen 1mM Anschlufee zurück.

München den November 1828 Schenk
Auft Königlıch allerhöchsten Befehl
der General-SekretärLudwiıg
Frh. Kobell

An die Regierung des Oberdonau-Kreises.
Di1e Wiederherstellung der Frauen-Klöster Marıa Stern und St Ursula 1ın Augsburg betrettend.

beigefügter Auszug:
Ludwiıg

VO (sottes Gnaden Könıig VO Bayern efC. BLC

Wır haben Uns über die Gesuche der Oberinnen und übrıgen noch lebenden Mitglieder der aufge-
obenen Brigittinerinnen Altomünster, der Dominikanerinnen Marıa Medingen und der
Franzıskanerinnen ın Dılıngen Wiederherstellung diesere Instıtute un! Bewilligung ZUT Auf-
nahme Mitglieder umständlichen Vertrag erstatten lassen und hieraut beschlossen, w1e tolgt
eTC. EtC.

Die 1n das Kloster aufzunehmenden Ovızen mussen dıe für die weltlichen Lehrerinnen 1n
den weıblichen Volksschulen vorgeschriebene Prüfung ın den Flementar- der Industrie-Gegen-
ständen bestanden und darın ihre Brauchbarkeit bewährt haben. 7Zur wirklichen Autnahme 1st
nebst der Eınwilligung der Oberın die Genehmigung der Regierung des Oberdonaukreises und des
bischöflichen Ordinarıats ertorderlich.

Als relig1öses Instıtut 1St das Kloster der Aufsıicht des Stadtpfarrers und des bischöflichen (Ir-
dınarıats, als Unterrichts-Anstalt der Autsıcht der Schul-Inspektion und der Kreıisregierung1-

worten.
Dıi1e innere Leiıtung steht der Oberin Z welche VO den Klosterfrauen miıt Ausschlufß der Layen-
schwestern aus ıhrer Mıtte selbst gewählt wiırd, jedoch YALLS Ausübung ıhres Amtes der Bestättigung
sowohl der Kreisregierung als des bischöflichen Ordinarıates bedarft.
eit eiCc

München den ten Aprıil 1827 raft Armannsperg
Auf Königlıch allerhöchsten Betehl
der General Sekretär

Ludwig Fr Kobell

An die Regierung des Oberdonaukreises
Dıie Wiederherstellung VO Frauenklöstern 1mM Oberdonaukreıs etr.
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Anlage
Tagesordnung für die Klosterfrauen Or: St. Franc. in Dillingen

An den Wochentagen
Dıi1e Klosterfrauen stehen 1mM Sommer INOTISCHS Uhr, 1m Frühjahr, Herbst un Wınter /
Uhr VO Bette auf, begeben sıch annn ıne Viertelstunde daraut aut den Chor, beten ıhr Morgen-
gebet un: verrichten annn eine halbstündıge Medıitation.

Nach dieser beten S1€E die Tagzeıten des Marıanıschen Curses.
Im zweıten Semester des Schuljahres wohnen S1e der Konventmesse bel, die da '“ Uhr er

lesen wiıird
Um Uhr Frühstück, nach demselben en die Lehrerinnen sıch auf dıe Schule vorzubereıten,

die übrigen Klosterfrauen aber sıch den Hausgeschäften wıdmen.
Um / Uhr begeben sıch we1l Lehrerinnen 1n dıe Schule, begleıiten dıe Kınder 1in die Kırche

un:! wohnen ann der Schulmesse be1 Im Pensionate beginnen die Lehrstunden Uhr un:
dauern bıs Uhr; ın der Stadtschule begınnen S1€E 1/ un:! dauern bıs Uhr

Um Uhr tindet das Partikular-Examen un: Adoratıo Sanctıssım1 ı auf dem Chore
Um U Uhr Miıttagstisch.

Nach dem Tısche eiINe kurze Anbetung un: Danksagung autf dem hor. Von ET17 Sa Uhr Fre1i-
eIlt.

Um 12 Uhr begeben sıch die Lehrerinnen ın die Schule, welche bıs Uhr dauert.
Nach Uhr Vesper und Komplet.
Um 1772 Uhr Freizeıit.

Diejenigen Lehrerinnen, welche be] der Arbeitsschule sınd, können Pe1rSt. nach vollendeter
Arbeitsschule Vesper und Komplet beten und die Erholungszeıt genießen.
Dıie Arbeitsschule dauert 1m Semester bıs Uhr, 1m bıs Uhr.

Von Uhr Vorbereitung für die Schule.
Von bıs U/- Uhr Mette un! Laudes des Marianıschen Curses.
Von 17 DE Uhr wırd ın der Stille der Hl Rosenkranz gebetet.

Diejenigen Lehrerinnen, welche 1M Pensionat sınd, begeben sıch / Uhr miı1t den Zöglingen
VAN® Abendtische.
Um Uhr gehen die Klosterfrauen Zzu Abendtische.

Von 1/ —8 Uhr Erholungszeıt
Von 8Q L/ Uhr Vorlesung AUS den Schritten des Bundes der aus einem Erbauungsbuche,
Gewissenserforschung und Nachtgebet aut dem Chore

Um / Uhr zıeht 1119}  . sıch auf dıe Zelle zurück.
Um Uhr legt INa sıch schlaten.

Anmerkung: Im ersten Semester 1sSt 1eselbe Tagesordnung, 1Ur mıiıt dem Unterschiede, da{fß IM1all

iıne halbe Stunde spater autsteht und dafß dıe Konventmesse JR Uhr gelesen wırd
I1 An den Sonntagen 1St die Tagesordnung bıs JA Uhr dieselbe Ww1e€e den Werktagen.

Von JF bıs U Uhr 1st Vorbereitung ZALT: Kommunıion, ann Empfang derselben, daraut die
Konventmesse.
Um U Uhr Frühstück.

Um Uhr begeben sıch die Klosterfrauen auf den Ptarrchor un:! wohnen der Predigt und dem
Amte be1

Nach emselben beschäftigen sıch dıe Klosterfrauen mıiıt notwendigen kleinen, dem Feiertage
ANSCIHESSCHLCH Geschäften, der die Lehrerinnen mi1t Vorbereıitung ymbee Feiertagsschule.

Um 3/4 autf Uhr wohnen die Klosterfrauen der Christenlehre be1 Von bıs Uhr haben die
städtischen Lehrerinnen Feiertagsschule; die übrıgen Klosterfrauen wohnen Uhr der Vesper
und den übrigen Gebeten 1n der Pftarrkirche bei

Von Uhr 1st die Tagesordnung w1e den Werktagen, NUur mıt dem Unterschiede, da{ß diese
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eıt mehr ZUTE intellektuellen und relig1ösen Selbstbildung, Iso der Feıer des Tages mehr ANSCINCS-
SCIL, benützt wird

Bemerkt erd noch, da{fß diejenigen Lehrerinnen, welche 1n der Schule mehr angestrengt und
7AM E marıianıschen Kursgebet nıcht verpflichtet sınd, uch nıcht 2A7 angehalten werden.

Anlage
Ordinariatsprotokoll der Sıtzung der Section des Bischöflichen Ordinariats Dez 1826

Orsıtz: Dr Jos Weber Generalvıkar
Anwesend: arl Egger, Aloıs Tischer, Marquard Pichler, Joseph VO Wılli, Augustın Stark, arl
Nack, Car/] Kıechle
Reterent arl Kiechle

Errichtung Z7zweler Mädchen-Volksschulen 1n den Nonnenklöstern Marıa Stern und St Ursula ın
Augsburg

Auft das Communicat Miıtteilung) der Kgl Regierung 1im ben benannten Betrefte VO

Dez ds erstattet Domkapıtular Kiechle Vortrag und begutachtet, der kgl Regierung
rescribiren antworten): In Erwagung, dafß

1mM Concordate die Errichtung einıger Klöster uch für die Erziehung der Jugend AaUus-

gesprochen 1st und
Klöster, WE ıhre Statuten, Ordensregeln mMI1t dem Leben, (Gsesetzen und Räten und Ver-

heißungen des Evangeliums und dem Geilst der Kırche, also uch mıiıt des besseren Zeıtgeıist,
harmonıeren, ıhre Gebetsübungen und täglıche Beschäftigungen geordnet sind, (wenn) dıe
Ordens (?) Finwohner derselben wirklıich als Gottgeweihte erscheinen können, sıch demnach rein
bewahren

VO aller Lust haben
genießen
glänzen

und 1U Andacht und Innigkeit, Liebe und Geistlichkeit 1M Leben offenbaren werden,
sıch otfenbar keıine nüchterne Vernuntt, keıne Philosophie stoßen dürfte, obwohl auch Kloster-
leute Menschen sınd, und 1n Menschenhänden alles Göttliche menschlich Wll’d
ın Erwagung da{fß

Erziehung der Mädchen den Händen weıblicher Individuen, dıe Ööheres Licht un!
Leben (?)107  Die Säkularisation und Wiedererrichtung des Sternklosters  Zeit mehr zur intellektuellen und religiösen Selbstbildung, also der Feier des Tages mehr angemes-  sen, benützt wird.  Bemerkt wird noch, daß diejenigen Lehrerinnen, welche in der Schule mehr angestrengt und  zum marianischen Kursgebet nicht verpflichtet sind, auch nicht dazu angehalten werden.  Anlage 5  Ordinariatsprotokoll der Sitzung der Section I des Bischöflichen Ordinariats am 29. Dez. 1826  Vorsitz: Dr. Jos. Weber Generalvikar  Anwesend: Carl Egger, Alois Tischer, Marquard Pichler, Joseph von Willi, Augustin Stark, Carl  Nack, Carl Kiechle  Referent Carl Kiechle  Errichtung zweier Mädchen-Volksschulen in den Nonnenklöstern Maria Stern und St. Ursula in  Augsburg  Auf das Communicat (= Mitteilung) der Kgl. Regierung im oben benannten Betreffe vom  1.Dez. ds. J. erstattet H. Domkapitular Kiechle Vortrag und begutachtet, der kgl. Regierung zu  rescribiren (= antworten): In Erwägung, daß  1. im Concordate die Errichtung einiger Klöster auch für die Erziehung der Jugend aus-  gesprochen ist und  2. Klöster, wenn ihre Statuten, Ordensregeln mit dem Leben, Gesetzen und Räten und Ver-  heißungen des Evangeliums und dem Geist der Kirche, also auch mit des besseren Zeitgeist,  harmonieren, ihre Gebetsübungen und tägliche Beschäftigungen so geordnet sind, (wenn) die  Ordens (?) Einwohner derselben wirklich als Gottgeweihte erscheinen können, sich demnach rein  bewahren  von aller Lust zu haben  zu genießen  zu glänzen  und nur Andacht und Innigkeit, Liebe und Geistlichkeit im Leben offenbaren werden, woran  sich offenbar keine nüchterne Vernunft, keine Philosophie stoßen dürfte, obwohl auch Kloster-  leute Menschen sind, und in Menschenhänden alles Göttliche menschlich wird.  in Erwägung daß  3. Erziehung der Mädchen unter den Händen weiblicher Individuen, die höheres Licht und  Leben (?)... in sich aufgenomen haben, auf die Jugend der Stadt Augsburg besonders wohlthätig  wird einwirken können und durch die Resuscitation der Klöster bei Maria Stern und St. Ursula die  Kombination der Mädchenschulen von St. Ulrich und Moritz und die Trennung der Mädchen von  den Knaben in der Schule von St. Maximilian, was selbst im Geist der A. H. (= Allerhöchsten) Ver-  ordnung liegt,... realisiert werden.  in Erwägung daß  4. es Frauen gibt, die bei all ihren ausgezeichneten Talenten und ihrer schönen Bildung mitten  in dem Getümmel der Welt nicht leben wollen oder ihr Unterkommen nicht finden, aber durch ihr  Dasein dem Vaterland nützen möchten, worin sie aber als Lehrerin der bedeutenden Stadt Augs-  burg... ein weites Feld finden dürften, so kann man sich diesseits (= seitens des Ordinariats) nur  dahin äußern, daß eine Resuscitation der Klöster Maria Stern und St. Ursula zur Errichtung zweier  Mädchen Volksschulen Sr. Königl. Majestät in Antrag gebracht und für jedes 3 Frauen, Lehrerin-  nen mit... einer (?) Vorsteherin bezeichnet werden.  Schließlich erlaubt man sich aber die Bemerkung: Es ist in der Geschichte bewährt, aus Kleinem  wird Großes. Was durch den Geist und im Geist für Höheres gegründet wird, das wird, wenn es  nicht...., bestehen. Zudem glaubt man sich berechtigt zu sein, von den Bürgern der Stadt Augsburg  zu gewärtigen, sie werden die klösterliche Pflanze, die ihnen so nahe am Herzen liegt, zu pflegen  suchen (?) und auch wirklich pflegen.1ın sıch aufgenomen haben, auf dıe Jugend der Stadt Augsburg besonders wohlthätıg
wırd einwırken können und durch dıe Resuscıtatiıon der Klöster be1 Marıa Stern un: St Ursula dıe
Kombination der Mädchenschulen VO St Ulrich und Morıtz und dıe Trennung der Mädchen VO

den Knaben 1n der Schule VO St. Maxımlilıan, W as cselbst 1mM Geıist der Allerhöchsten) Ver-

ordnung liegt,. realisiert werden.
1ın Erwagung da{fß

Frauen 1bt, die be1 all ıhren ausgezeichneten Talenten und ıhrer schönen Bıldung mıtten
1ın dem Getümmel der Welt nıcht leben wollen der ıhr Unterkommen nıcht finden, aber durch ıhr
Daseın dem Vaterland nutzen möchten, worın s1e aber als Lehrerıin der bedeutenden Stadt Augs-
burg... eın weıtes Feld tinden dürften, ann InNan sıch diesseıts seıtens des Ordinarıats) L1UT

dahın außern, da{fß eıne Resuscıtation der Klöster Marıa Stern und St Ursula rAubG Errichtung Zzweıer
Mädchen Volksschulen Sr. Königl. Majestät 1n Antrag gebracht un: tfür jedes Frauen, Lehrerin-
NCN miı1t einer (?) Vorsteherin bezeichnet werden.

Schliefßßlich erlaubt INa  - siıch aber dıe Bemerkung: Es 1STt in der Geschichte bewährt, aus Kleinem
wırd Gro(fes. Was durch den Geilst un! 1mM Geilst für Höheres gegründet wird, das wird, WE CS

nıcht bestehen. Zudem glaubt Inan siıch berechtigt se1n, VO den Burgern der Stadt Augsburg
gewärtigen, sS1e werden die klösterliche Pflanze, dıe ıhnen ahe Herzen lıegt, pflegen

suchen (?) und uch wirklich pflegen.
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Conclusum (= Beschlufß$): Unanımiter einstiımm1g) einverstanden; expediat werde versandt)
das verlangte (?) Rückschreiben die Regierung

(Genehmigungsvermerk des Bischofs): Miıt der gründlıchen elatıon Bericht) und dem schö-
NCN Autsatz (> des Schreibens die Regierung vollkommen einverstanden.

Bemerkung: Die Protokollnotiz 1st [1UT schwer z entzıttern. Vermultete Lesart mıiıt (} ezeıiıch-
netT. Mıt108  Theodor Rolle  Conclusum (= Beschluß): Unanimiter (= einstimmig) einverstanden; expediat (= werde versandt)  das verlangte (?) Rückschreiben an die Regierung  (Genehmigungsvermerk des Bischofs): Mit der gründlichen Relation (= Bericht) und dem schö-  nen Aufsatz (?) des Schreibens an die Regierung vollkommen einverstanden.  Bemerkung: Die Protokollnotiz ist nur schwer zu entziffern. Vermutete Lesart mit (?) bezeich-  net. Mit ... sind unleserliche Passagen angegeben.  Anlage 6  Entwurf der Petition vom 26. Juli 1826 an König Ludwig I.  (Endfassung)  FE  (= prämissis praemittendis — Hinweis auf die vorgeschriebene Anrede)  Das Fortbestehen des Frauenklosters  O. S. Franc. St. Maria Stern in Augsburg betreffend  Die allerhöchste Milde und Vaterliebe E. K. Majestät belebet die allerunthänigst treugehorsamst  Unterzeichneten die obenbezeichnete Bitte mit kindlicher Zuversicht samt den Gründen zur  allergnädigsten Willfährte zu Allerhöchst Dero Füßen zu legen.  Die Frömmigkeit zweier Schwestern und Bürgerstöchter von Augsburg bildete dahier im Jahre  1258 im elterlichen Hause eine Jungfrauen Gemeinde „Die Sammlung zu Maria Stern“ genannt für  den gemeinsamen Zwecke, im jungfräulichen Stande und schwesterlicher Eintracht Gott beson-  ders eifrig zu dienen, und von dem Eigenthümlichen und mit Handarbeit dazu Erworbenen als  einem Gemeingut zu leben.  Im Jahre 1282 nahm dieser Jungfrauenverein schon eine klösterliche Verfassung und im Jahre  1315 die III. Regel des Hl. Franz von Assis an. Die Annahme der Ordensregel ward von den Päp-  sten Nikolaus IV. und Leo X. in herkömmlicher Form feierlichst konfirmieret, das Kloster selbst  von den Bischöfen Augsburgs mit besonderen Gnaden ausgezeichnet.  Schwer waren die Kämpfe des Klosters während der Epoche der Reformation und des Schwe-  denkrieges, öfters sogar dessen Existenz gefährdet, allein die allgütige Vorsicht des Weltenherr-  schers hat immer die Gefahren noch zur rechten Zeit abgewendet, mehrmalen dem drohensten  Untergange herrliches Aufblühen, neues Aufleben folgen lassen.  Zuletzt hat der schwerste aller Kämpfe, die Säkularisation, die Grundpfeiler des Klosters selbst  erschüttert, schon hat ein Schwarm von täglich neuen, einem Frauenkloster ganz widerstrebenden  Anschlägen dessen allmählige Auflösung zubereitet, schon der Tod von 14 Klosterindividuen seit  der Säkularisation das nahe Aussterben des Klosters mit Grund befürchten lassen, als Gott, der un-  endlich weise, der den durch die Frömmigkeit zweier Schwestern begründeten Flor des Sternklo-  sters durch Jahrhunderte begründete, der demselben in den Jahren von 15161546 ohngeachtet des  Verlustes aller Güter täglich Nahrung gab, der den auf Zerstörung des Klosters losstürmenden  Schweden durch die Klugheit und den Heldenmuth der einzigen und zwar neunzigjährigen die  Klosterhabe schützenden Schwester Prisca Mayrin, Tochter eines Handelsherrn von Augsburg,  zwecklos zurückweichen machte, (Pförtnerin des Klosters, die sich den plündernden Schweden  entgegenstellte) der zu einem Troste der erduldeten Leiden den in der Geschichte so berühmten  Stadtpfleger Peutinger bestellte, die Klosterkirche unter selbstiger Leitung zu erbauen, der die Klo-  sterindividuen stärkte und befähigte, alle Kriegsungemache zu ertragen und der Stadt Augsburg  selbst zur Zeit der Noth bedeutende Hilfsgüther von 80 000 fl auf einmal darzubieten, (histori-  scher Bezug unklar) der die wiederholten Anschläge zur Aufhebung des Klosters wieder ver-  schwinden ließ, unserem allergnädigsten Landesherrn Ludwig I., König von Bayern, den gerech-  ten und beharrlichen Willen gab, auf dem Gebäude Sr. Majestät Maximilians I. fortzubauen undsınd unleserliche Passagen angegeben.

Anlage
Entwurf der Petition VO Juli 1526 König Ludwig

(Endfassung)

präm1ssıs praemittendis 1Nnwe1ls aut dıe vorgeschriebene Anrede)
Das Fortbestehen des Frauenklosters

Franc. St Marıa Stern 1ın Augsburg betreffend
Die allerhöchste Miılde und Vaterliebe Majestät elebet die allerunthänigst treugehorsamst

Unterzeichneten dıe obenbezeichnete Bıtte mıiı1t kındlicher Zuversicht Samıı(t, den Gründen ZuUur

allergnädigsten W illfährte Allerhöchst Dero Füßen legen.
Dıie Frömmigkeit zweılıer Schwestern un: Bürgerstöchter VO Augsburg ıldete dahier 1mM Jahre

1258 1m elterlichen Hause eıne Jungfrauen Gemeinde „Die Sammlung Marıa Stern“ geENANNL für
den gemeınsamen Zwecke, 1m jungfräulichen Stande und schwesterlicher Eintracht Ott beson-
ers eifrıg dienen, un: VO dem Eigenthümlichen und miıt Handarbeit L krgE Erworbenen als
eiınem Gemeingut leben.

Im Jahre 12872 ahm dieser Jungfrauenverein schon eıne klösterliche Verfassung und 1m Jahre
AT dıe 111 Regel des Franz VO Assıs Die Annahme der Ordensregel ward VO den Pap-
Sten Nıkolaus un: Leo in herkömmlicher Form teierlichst konfirmıieret, das Kloster selbst
VO den Bischöten Augsburgs MmMiı1t besonderen Gnaden ausgezeıichnet.

Schwer die Kämpfe des Klosters während der Epoche der Retformation un! des Schwe-
denkrieges, öfters O dessen Exıistenz gefährdet, allein dıe allgütige Vorsicht des Weltenherr-
schers hat immer die Getahren noch ZUTr rechten Zeıt abgewendet, mehrmalen dem drohensten
Untergange herrliches Autblühen, Autleben tolgen lassen.

Zuletzt hat der schwerste aller Kämpfe, die Säkularısatıon, dıe Grundpfeıiler des Klosters selbst
erschüttert, schon hat eın Schwarm VO  - täglıch u  y eiınem Frauenkloster Sanz wıderstrebenden
Anschlägen dessen allmählige Auflösung zubereıtet, schon der Tod VO 14 Klosterindividuen se1lt
der Siäkularisation das ahe Aussterben des Klosters mı1t Grund befürchten lassen, als Gott, der
ndlich WweIlSe, der den durch die Frömmigkeıt zweıer Schwestern begründeten Flor des Sternklo-

UrcJahrhunderte begründete, der emselben ın den Jahren VO 6-—1 546 ohngeachtet des
Verlustes aller CGüter täglıch Nahrung vab, der den auf Zerstörung des Klosters losstürmenden
Schweden durch dıe Klugheıt und den Heldenmuth der einzıgen un: War neunz1ıgjährıgen die
Klosterhabe schützenden Schwester Priısca Mayrın, Tochter eınes Handelsherrn VO Augsburg,
zwecklos zurückweichen machte, (Pförtnerin des Klosters, die sıch den plündernden Schweden
entgegenstellte) der eınem Iroste der erduldeten Leiden den ın der Geschichte berühmten
Stadtpfleger Peutinger bestellte, die Klosterkirche selbstiger Leıitung erbauen, der die Klo-
sterindıyıduen stärkte un befähigte, alle Kriegsungemache und der Stadt Augsburg
selbst A be Zeıt der Noth bedeutende Hılfsgüther VO 01010 aut eiınmal darzubieten, (histori1-
scher Bezug unklar) der die wıederholten Anschläge rALLG Aufhebung des Klosters wıeder VT1 -
schwinden ließ, UNSCTYEIN allergnädigsten Landesherrn Ludwig { Könıig VO Bayern, den gerech-
ten und beharrlichen Wıiıllen vab, auf dem Gebäude Sr. Majestät Maxımuiulians tortzubauen un!
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das bayerische Konkordat uch hinsichtlich der Klöster ZUuUr Ausführung bringen, sıchs ZUIFr

Hauptsorge der allerhuldreichsten Regierung machte.
Dieses alles begründet 19448 die allerunterthänigste Bıtte: Euere Königliche Majestät geruhen

allergnädıgst beschliefßen, das Frauenkloster St. Marıa Stern Franc. Augsburg habe 1n
seiner bisherigen Klosterverfassung bestehen und den Fortbestand durch Aufnahme
Kandıdatınnen tür alle Zukunft sıchern.

Recht gCIN entschliefßen sich azu die allerunterthänıgst Unterzeıichneten, den katholischen
Kındern VO Augsburg weıblichen Geschlechtes jeden ıhnen anvertirautfen Unterricht 1n Elemen-
Lar- und Industriegegenständen ertheilen und den 1n gemeinsamem Gebete für das allgemeıne
Wohl des Vaterlandes bisher beabsichtigten allgemeınen Nutzen auch auf jenen der weıblichen
Jugend 1ın aller Hınsıcht herzlichst ausdehnen wollen.

Mıt Wonne 1ethen die och lebenden Kloster-Individuen das wenıge Ersparte d} 1m (S@1-
sSTE der ersten Stitterinnen den Burgern Augsburgs Gelegenheıt biethen, ıhre Bürgertöchter
desto eichter den trommen 7 weck klösterlicher Finsamkeıt erreichen lassen können.

Nıcht verhelen wollen die Treugehorsamsten, da{fß ıhnen für den Fall des Wiederautflebens iın der
bısherigen Verfassung VO Jemand ZUrT!r Zeıt och ungeNannt SCYH Wollenden eın Offert VO  —

01910 gemacht wurde, das dem Kloster ZUT (Wort unleserlich) Sıcherung der Subsıistenz schen-
kungsweıise überlassen würde.

Möchte doch der Vaterliebe (sottes gefallen, UuUNseTECIN allerhöchsten Landesvater Ludwiıg KOö-
nıg VO Bayern recht bald als den Wiederhersteller des Sternklosters kındlich ankbar verehren
können und der uUuNsSCITIECIINN Schicksal theilnehmenden Bürgerschaft Augsburg die Freude
werde, das geliebte Kloster mı1t dem Gotteshause erhalten W1€ autblühend wI1ssen.

Der VO den Stitteriınnen ererbte Gelst für das Wohl der Bürgerschaft Augsburg leben, die
ertüllte flicht, für das ohl urer K(önıglichen) M(ajJestät) und des yanzen K(öniglichen)

Hauses dankbarst beten, das Streben, och recht viele Jungfrauen 1n ıhrem klösterlichen Berut
vergnugt lebend und dem Allgemeinen nützend wI1ssen, AlßSt der allergnädıgsten Wıillführde ent-

gegensehen.
Augsburg, den Jul: ET
In allertietster Ehrturcht ersterben E(uer) K(öniglichen) M(ajJestät) allerunterthänıgste treugehor-
Samste (Unterschrift vermutlich: Meisterıin und Oonvent VO Marıa Stern)

Bemerkung: Entwurt 1ın zweıtacher, jeweıls mehrtach überarbeıteter Fassung 1M AMSt erhalten,
Reinschrift nıcht mehr aufzutinden. Der Entwurt eınes sınngemäfßs analogen Schreibens des Klo-

St. Ursula AUsS der Feder VO Egger 1st ebenfalls 1mM KIAMSt erhalten. Als Entwurtsterti-
CI des Gesuches des Sternklosters kommt Tischer 1ın Betracht, W1€ eın Vergleich mMIıt einem
Originalschreiben Tischers 1mM StAA entamt Augsburg 9199 erg1bt. Jedenfalls War der Entwurts-
fertiger mi1t dem damals obligaten Stil eıner den Könıg adressierten Petition bestens

Anlage
Lehramtsprüfung der Maxımıilıana Heufßßsler, Kandıdatın des restaurlıerten

Frauenklosters St Francıscı ın Dillingen. Deutscher Aufsatz,; zugleich Nachweıs
der Kalliıgraphie des Schönschreibens) ( A Julı 1829

Aufgabe: Eıne Kandıdatın sucht eiıne ıhrer ]ugendfreundinnen ber dıe getroffene Standeswahl
beruhigen

Liebe Freundın!
Du ErSTauUnst und wunderst ıch über den Entschlufßs, meıne Lebenstage ın einem Kloster
bringen wollen. ıch verzeıhe Dır S  , enn sehr wahrscheinlich 1STt CS dafß Du dem
Namen Kloster Jjenes trage, unthätıge Leben verstehst, welches ehmals daselbst herrschte; ber
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dieser Zeıtgeist 1st längst vorüber un: eın hat begonnen: Jetzt soll in Klöstern die Erziehung
der Jugend betördert und ıhr (Gelst gebildet werden.

Das Herz der Kleinen rein erhalten, ıhnen richtige Begriffe VO höchsten Wesen, welches WIr
mıiıt Ehrturcht Vater CHNNCIL, beizubringen, 1sSt ıne der schönsten un: erhabensten Pflichten einer
solchen Lehrerin, WI1€E ıch werden mich bestrebe. Und Sapc mır, W as blühen ın der Welt tür
Freuden, welche ıch glauben machen, da{fß mMI1r schwer fallen ollte, S1e verlassen? ber neın,
nıcht dieses 1St die Ursache, welche mich VO der Welt und iıhrem eıtlen Tand LIreENNT, nıcht weıl S1e
tür mich keine Reıtze hat, verlafß iıch S1€, sondern blofß, dem nachzufolgen, der unls als der
orößte Kinderfreund MI1t den erhabensten Beispielen den Pfad, aut dem WIr wandeln sollen,
bahnte Er der oröfßte Lehrer, sprach: Werdet Ww1e die Kıinder, die oft lhebevoll ın seıne Arme
schlofß

s1u1(e große Pflicht, Kınder, welche sehr lıebt, unterrichten, S1e Ihm zuzuführen und
ıhr kındliches Gemüuüth Ihm rheben lehren. uch oll der Verstand der Jugend mi1t Kennt-
nıßen ausgeschmückt und bereichert werden, damıt e1Nst, WE diese Kınder 1in's reitere Alter
übergehen, die J. Menschheıt den großen Nutzen empfinde, welchen ine gyute Erziehung her-
vorbringt.

Dıieses, meılıne Freundın, sınd dıe Beweggründe, welche mich anweısen, gallzZ meın Leben diesem
nützlıchen Stande wıdmen, uch versichere ich Dıch, da{ß in mi1t allen Kräften, welche mMI1r VCI-

liıehen sınd, rınge, den anderen edilen Mädchen, welche mir schon mı1ıt testen Entschlüfßen und
u Beispielen VOTaNngcgangenN sınd, nachzukommen. (Zweı Kandıidatinnen sınd schon
Jun1 1829, nachdem S1Ee die vorgeschriebene Lehramtsprüfung bestanden hatten, teierlich einge-
kleidet worden.)

Ich hoffe, durch alle diese Überzeugungen, welches diıeses Blatt nthält, Dich VO Deinem Er-
STaunNnNen un: Wundern und dem talschen Begrifte, welchen Du VO dem blofßen Namen Kloster
hattest, befreien. Du WIrst 1U meınen testen unbeweglichen Entschlufß® billıgen un! ıch mıiıt
MIr freu’n, da{fß die Welt ımmer mehr verfteinert, und die Art leben, uch selbst 1n Klöstern,
immer gebildeter wırd
Lebe wohl,; iıch bın

Deıne
wahre Freundın Max Heußßler

Quelle: StAA, Bez Amt Dıllingen 1286

Anlage
Ansprache des bischöflichen Kommiuissärs Regens Lorenz Schlichting be1 der Eınkleidung

der beiden Novızınnen Marıa Ludovıka nna) Wılle und Marıa Theresia Clara) Haselmayr
Junı 1829 1n der Stadtpfarrkıirche Dıllıngen

Christliche Jungfrauen!
S1e stehen 1mM Begriffe, der Welt jene Gewande zurückzugeben, welche S1e VO ıhr empfangen
haben und datür das AaIINC, demütige Bufßkleid des hl Franziskus anzuzıehen. Sıe wollen durch
diese sinnbildliche Handlung iıhren Entschlufß® kund machen, allen Aussıchten und Reıizen des
Weltlebens und eıny demütiges, mühesames Leben ach der Regel des Fran-
zıiskus tühren. Eın oroßer Entschlufß! Ich will nıcht zweıteln, da{fß Sıe ohl CIWOSCH haben,
W Aas Sıe Cun, und ic erbaue mich dem festen Vertrauen, welches Sıe autf den Beistand der göttlı-
chen Gnade SsETZeN. An diesem Beistan wırd Ihnen auch nıe fehlen, wenn Sıe darum äglıch mıt
kındlichem Herzen ‚Ott bıtten. ber verhehlen dart ıch Ihnen nıcht: Es 1St leichter, das Welt-
kleid als den Weltsinn auszuzıehen. Das letzte kostet Mühe, kostet beständige Wachsamkeıt,
kostet täglıche Verleugnung seıner selbst, kostet eın fortgesetztes, beharrliches Kämpfen mıt den
unordentlichen Neıigungen, die uch 1mM klösterlichen Gewande ihre Rechte nıcht aufgeben wollen.
Und doch macht nıcht das Kleid, sondern lediglich 1Ur die Ablegung alles Weltsinnes ıne wahre
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Klosterfrau, C111EC wahre Tochter des Franzıskus, C1I1C wahre Braut Jesu Christiı AUuUs Eıne Seele,
dıe och der Welt hängt 1ST CTE Welt Docke (Docke Puppe) und WEeNn S1IC sıch INIL

härenen Buflsacke bekleidete Dies gebe iıch Ihnen wohl bedenken, lhıeben Kınder, und CI -

mahne S1e deshalb das heilige Ordenskleid welches SI 1U empfangen werden, 11UT als C1MN Inn-
bıld dessen anzusehen, W as S1ie 1U innerlic werden sollen Aufrichtige DDemut gyänzlıche Ver-
leugnung Ihres CIBCNECN Sınnes und Dünkels und Wıllens, unausgesetzZtes Streben, Jesu Christo
887 AE Ühnlicher werden, und sonach autere Gottseligkeıit, autere Menschenliebe Jesu wiıllen,
freudıge Hıngabe arbeıt- und mühesamen Beruft aus LEC111CT Liebe Gottes, sehen S1e das 1ST

das Kleid der Franziskus geistlichen Töchter erkennt Dıieses anzuziehen und sıch
ganz machen SCI1 Ihr tägliıches Rıngen Halten S1e diesen Gedanken Ihr Lebtag test! Und

ott S1e künftig INIL Ihrem Ordensgewand sıch bekleiden, denken S1e daran, W as ıhnen hıer-
ber heutigen Tage Namen und Auftrag Ihres Hochwürdigsten Bischots Ignaz Albert SC-
Sagl wurde Iun S1e dıeses, werden S1e alle Tage sıch wahrem Klosterleben wahrem
Tugendleben Ott und Jesus Christus rmun(ftern, und gestärkt durch (sottes Gnade sıch den
Tugendkampf erleichtern und Siege auf Sıege — dıe schönsten aller Sıege — die Sıege ber sıch selbst
9 und Ihre edle Vaterstadt kannn sıch gELrOSL der schönen Hoffnung hingeben, Ihnen
dereinst Lehrerinnen für ıhre Jugend erhalten, WIC SIC deren edarf, Lehrerinnen voll VO Fleif,
reich Kenntnıissen und noch reicher christlicher Tugend Amen

Quelle Lioba Schreyer, Geschichte der Dillinger Franzıskanerinnen Bd I1 43 /4 Reimliıngen
1980 (ABA 1829 913 10 Juli:
Verzeichnis der Abkürzungen
ABA Archiv des Bıstums Augsburg
GHA Geheimes Hausarchiv München
HStA Hauptstaatsarchıv München
JVAB Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte
KIlAMSt Klosterarchiv Marıa Stern
SMBO Studien und Mitteilungen 7A0 Geschichte des Benediktinerordens und SC1IILCI Zweıge
StAA Staatsarchiıv Augsburg
StadtA A Stadtarchıv Augsburg
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Die Erschaffungsszenen der Augsburger
Bronzetur

Überlegungen ıhrer Deutung und ihren Bıldquellen
Von Melanıe Thierbach

Anlaßß, Methode UunN Tiel der Untersuchung
Die vorliegende Untersuchung stellt eiıne gekürzte un dadurch auch leicht
veräiänderte Fassung eıner Magisterarbeıit dar, die dem Lehrstuhl für Kunst-
geschichte der Universıität Augsburg 1993 vorlag. An dieser Stelle se1
nochmals al] jenen gedankt, die ıhrem Gelingen beigetragen haben, aber
auch jenen Personen, dıe diese Veröffentlichung unterstutzt haben

Die ronzetur des Augsburger TDomes Abb mMI1t ihren 5 A größten
eıl doppelt vorhandenen Bildfeldern und ihren ungleich breiten Türflügeln’
hat der Forschung manches Rätsel aufgegeben un:! 1st deshalb häufig in der
Laiteratur behandelt worden. Allgemeın gehaltene Werke Denkmälern einer
bestimmten Epoche, Region der Kunstgattung“, Domführer’”, vergleichend

Im ext findet sıch eiıne schematische Übersicht der 1ür mıt der Themenanordnung der
Tateln 1in der heutigen Aufstellung und eiıner Numerıerung der einzelnen Tateln. Die aNSCHC-
benen Tatfelnummern folgen diesem Schema.
vgl Kugler, F’ Kleıine Schritten und Studıien ZUrTr Kunstgeschichte, Theiıl, Stuttgart 1853;
149 ff& Forster, E7 Denkmale deutscher Baukunst, Bildnerei und Malereı, 3! 11 Bildne-
re1), Leipzıg 1857, / Sıghart, 5 Geschichte der bıldenden Künste 1mM Königreich Bayern,

I; München 1862, 149: Kraus, F’ Geschichte der christlichen Kunst IL, 1‚ Freiburg 1897,
Z Springer, A.; Handbuch der Kunstgeschichte, Das Mittelalter), Leipzıg 1902:
204; Dehio, G) Geschichte der deutschen Kunst, Bd 1? Berlin/Leipz1g 1919; 1/70; Burg, MI
Ottonische Plastıik, Bonn/Leıipzıg +922; S1; Beenken, H’ Romanıiısche Skulptur iın Deutsch-
land, Leıipz1g 1924, 1 , Baum, Ta Die Malereı und Plastık des Mittelalters ın Deutschland,
Potsdam 19730. 139 Jantzen, H’ Ottonische Kunst, München 1947, 1292 Feulner, un: Muil-
ler, T, Geschichte der deutschen Plastık Deutsche Kunstgeschichte, 2) München 1953.
3 , Lasko, P’ Ars Sacra 001206 Pelican Hıstory ot Art), Baltımore 19/2; 118; Legner,
Deutsche Kunst der Romanık, München 982 66; Bushart, B‚ Augsburg 1m Mittelalter:
Kunst und Stadtbild, 1 Geschichte der Stadt Augsburg VO  - der Römerzeıt bıs ZUX Gegen-
WAarTt, Stuttgart 1984, E N
Schröder, A, Die Domkirche Augsburg, eın Führer durch Baugeschichte und Merkwür-
dıgkeıiten, Augsburg 1900, 79 f;: Vetter, A" Der Dom Augsburg, Augsburg 1910; 16 f’
Friesenegger, M’ Führer durch den I1Dom 1n Augsburg, Augsburg 1930, L4 {f::; Lieb, und
Schnell, 1 Der Dom Augsburg, München/Zürich 1985
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angelegte Publikationen mittelalterlichen Bronzebildwerken“, Ausstel-
lungskataloge” und monographische Bearbeitungen® behandeln das bedeu-
tende Kunstwerk verschiedenen Gesichtspunkten. Die meısten Autoren
raumten dabe] auch der Deutung der Einzelszenen und des Gesamtprogramms
eiınen breiten Raum e1IN. Bedenklich erscheint mI1r hierbei die Methode, VO  D e1-
LEr hypothetischen Gesamtdeutung der Türe auszugehen. Manche Wıssen-
schaftler, etwa Allıoli, Maıer der Karch, preßten die Deutung des einzelnen
Bildes törmliıch 1ın das selbst vorgegebene Schema, ındem S1e wesentliche Attrı-
ute der Fıguren nıcht erwähnten der umgekehrt manche der 1Ur sehr schwer

identifizierenden Gegenstände der Szenen ganz benannten.
Nur selten wurde hingegen die Frage ach den möglıchen Biıldquellen gC-

stellt, wobe!l gerade iıkonographische Parallelen die Deutung der Darstellungen
erleichtern könnten. Vorbilder zeıgen terner auf, AaUus welcher Zeıt, Gattung
und Kunstlandschatft vorzugsweıse Motive entlehnt wurden, der ob der
Künstler, der sıch natürlich den Wünschen des Auftraggebers aNZUPDPASSCH

Josephı, W, Die mıittelalterliche Metallplastık 1n Deutschland, In: HVS 2 E} 1903, s
Goldschmidt, A’ Di1e deutschen Bronzetuüren des trühen Miıttelalters Die frühmiuittelalter-
liıchen Bronzetüren I; Marburg 1926, 7276 f Leisinger, IR Romanıiısche Bronzen: Kır-
chentüren 1m mıittelalterlichen Europa, Zürich 195% Überschrift Augsburg, da keine
Seıtennumerierung; Lutze, E) Bronzebildwerke 1n Italıen und Deutschland Di1e Sammlung
Parthenon), Stuttgart 1963, 9, GöÖtz, U) Die Bıldprogramme der Kırchentüren des 11 und
Jahrhunderts, Dıss Tübıngen 1971; 263 {t.; Mende, U, Die Bron;etüren des Mittelalters
00—-1200, München 19853 f E} und 137
Ausst.Kat. Bayern Kunst und Kultur, München 1972 vgl Beıtrag VO Sauerländer,
Augsburger Domtüren, 314, Kat.Nr. 65; Ausst.Kat. Suevıa Sacra: Frühe Kunst 1ın Schwaben,
Augsburg 1973 vgl Beıtrag VO Fıllıtz, H’ Die Bronzeturen des Augsburger Domes, 41 .
i 11 f 9 Kat. Nr.
Allıolı, V.y Die Bronze-Thüre des Domes Augsburg, ıhre Deutung und ıhre (ze-
schichte, Augsburg 1853; Maıer, G7 Die Bılder der Broncethüre des Domes Augsburg,
Landshut 186/; Karch, G’ Dıi1e Räthselbilder der Broncethüre der Domkirche Augs-
burg, Würzburg 1869; Merz, %s Die Bildwerke der Erzthüre des Augsburger Domes, Stutt-
gart 1885; Domm, R) Das Bronzetor des Augsburger Domes, Augsburg 1923: Wiıebel, R) Die
Rätsel der Bronzeture des Augsburger Domes, 1: DDas Münster 1 1947/48, 4—23; Weıihrauch,

B Deutung der Augsburger Domtür, In: ] )as schöne Allgäu 15, F952, 49—52; Lagıng,
W’ The methods sed 1n makıng the bronze doors ot Augsburg Cathedral, 1nN: Art Bulletin 4 E}
196/, 129—-136; Sheppard, D’ The bronze doors of Augsburg Cathedral, 1n: Hortus imag1-
11U Essays 1ın estern art, Lawrence 1974, 21—2/; Wagner, A) Dıie Erztüren Dom
Augsburg, 1n Dıi1e Kunst un! das schöne Heım 91 1979 76—82; Droste, T’ Dıie Bronzetur des
Augsburger Domes: Kunstgeschichte un: Technologie, In: JABG 1 9 1980, T Im tolgen-
den zıtlert als Droste I’ ders., Dıie Bronzetur des Augsburger Domes: Ihre Geschichte und
Stellung den Bronzetüren des Miıttelalters, 1n: JABG 130 1981, 169—213; Jakob, R7 Die
Vorstellungswelt der Bronzetur des Augsburger Domes:; 1In: HVS /8, 1984, 111—161; Bösl,
H! Dıie Augsburger Domtür, Freilassıng 1985; Burmester, und Koller, ]) Die romanıschen
Domtüren Dom Augsburg, 1N Maltechnıik A 1985, SEA
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hatte, eher eıner „populären“ der wen1g benutzten Vorlage gefolgt 1ST. Dafß
der muittelalterliche Künstler eınen bereıts vorhandenen Motivschatz wıeder-
verwendete, dartf als gesichert gelten: „Nıhıiıl innovetur, 151 quod tradıtum est.“/

iıne iıkonographische Untersuchung hat VO möglichst vielen Vergleichs-
beispielen auszugehen: Nur durch das Studium eıner größeren Anzahl gle1i-
chen Themen un: eıne komparatıve Betrachtungsweise können zuverlässige
Aussagen gemacht werden.

Die Fülle des bearbeitenden Materıals jedoch ZUE Einschränkung
des Themas. Es können nıcht alle Bildfelder 65 o1bt außer den Türziehern Z
verschiedene Darstellungen ach ıhrer iıkonographischen Herkunft 1-

sucht werden. ber abgesehen VO der Fülle VO IThemen sınd 6S hauptsächlich
methodische Probleme, die dagegen sprechen. Außer den beiden Erschaffungs-
S7ZCHEHN (Tafel SA un 32 den beiden Samsondarstellungen (Tatel 6/9 un:!

SOWI1e „Moses weıcht VOT der Schlange zurück“ (Tatel annn keine
weıtere Deutung als gesichert gelten. Nun erweıst 6N sıch aber als schwier1g,
ach Bildquellen Darstellungen suchen, deren Inhalt InNnan nıcht siıcher
bestimmen an Umgekehrt 1St eıne Deutung der Bildfelder 11UT an olaub-
würdig, WE 111l S$1e durch Analogien belegen annn Für die meılisten Platten
scheinen die Vorlagen heute nıcht mehr bekannt se1N, Ww1e€e 7B für den
„TIraubenesser“ (Tatel 26/30), den „Mann, der eın Getäfß mMI1t verhüllten Hän-
den ach oben hält“ (Tafel den „Baum mı1ıt Z7wel Schlangen un: dem
Kopf 1mM (Se4st” (Tatel 28) der den „Baum mıt Bar un! Vögeln“ (Tatel 4/8)

Aus diesem rund schien S ratsam, VO den beiden eindeutigsten
iıdentifizierenden Bildfeldern, nämlich den beiden Erschaffungsszenen (Tatel

un: 32) auszugehen. Die anderen Darstellungen wurden dabe]1 weıter 1m
Auge behalten, herauszufinden, ob die Vorlage der Schöpfungsszenen auch
für andere Themen der Tür verwendet wurde

Di1e Vergleichsbeispiele wurden ach Epochen un: Gattungen gegliedert
un mı1t der entsprechenden Darstellung der Tuür verglichen. So ann geze1igt
werden, un!: W anllllı bestimmte Motive A ersten Mal auftreten, ob sS1e sıch
1n spaterer Zeıt wiederholen, abgewandelt werden der ob bestimmte Bıld-
redaktionen als Vorbild yänzlıch ausscheiden.

Schade, FE Das Paradıes und dıe Imago Der Fine Studıie ber die frühmiuittelalterlichen Dar-
stellungen VO der Erschaffung des Menschen als Beispiele einer sakramentalen Kunst, 1
Probleme der Kunstwissenschaft, Bd Wandlungen des Paradiesischen und Utopischen),
Berlin 1966, 85 Im folgenden zıtlert als Schade, Paradıes. Zıtat AaUsS einem Briet Cyprıians
Pompeıus Aaus dem Jh.
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Nachdem nıcht mehr ermuitteln ist;, welche Kunstwerke 1mM 11 Jahr-
hundert dem austührenden Künstler ZUr Verfügung standen und nıcht einmal
als gesichert gelten kann, da{ß die Türe 1ın Augsburg wurde, 1St 65

möglıch, VO direkten Bildquellen sprechen. Hıer mussen stattdessen dıe
verschiedenen Redaktionen der Erschaffungsszenen und ıhre Tradierung auf-
gezeıigt und WE möglıch, die Augsburger Darstellungen eıner dieser Familien
zugeordnet werden.

Die Epochenbezeichnungen geben selbstverständlich keıne Ttarren Ze1lt-
lıchen renzen ber inzwischen haben sıch die Begriffe ffühchristlch“.,
„karolingisch“ und „ottonisch“ ın der kunsthistorischen Laiteratur einge-
bürgert, da{fß sS1Ee j1er beibehalten werden sollen.

Dıie Erschaffungsszenen der Türe Ihre Deutung und ıhre
Bıldquellen

Beschreibung der beiden Szenen

Dıie sogenannte Erschaffung Adams Abb
7wel autfrecht stehende Fıguren 1n Dreiviertelansıcht sınd einander zugewandt.
Der Boden ıhren Füßen 1St durch kleine Hügel angegeben. Die rechte
Fıgur 1st ZW ar nackt, aber 065 1St nıcht entscheıden, ob eın Mann der eıne
TAau dargestellt 1STt. S1e hat halblanges Haar un steht MI1tT leicht eingeknickten
Beıinen recht unbeholten da Der Blick des Menschen richtet sıch auf dıie Fıgur
lınks Diese tragt eın langes Gewand, besıitzt ebenfalls halblanges Haar un!:
einen Nımbus. Die Gestalt 1St bartlos un hat eın jugendliches Aussehen. In ıhr
1st Chrıistus-Logos als Schöpfer und nıcht Gottvater, der meı1st bartıg dar-
gestellt iSt;, sehen. Christus beugt sıch eın wenı1g z Geschöpf hinunter,
greift mMI1t seiner Linken dessen Schulter, während die Rechte zr Sprech-
ZESLUS erhoben hält

Die Tatel 37 wurde VO Großteil der Kunsthistoriker als „Erschaffung
Adams“® gedeutet. Manche beschrieben den Moment der Erschaffung SCNAUCI

Kugler, 149; Sıghart, IT Karch, 2 9 Burg, ö1; Domm, f, Goldschmidt, 33; Baum, 1933:
Wıebel, 12; Arens, MS Rezension Rıchard Wiebel, Dıie Rätsel der Bronzeture des Augs-
burger Domes, Das Münster 1) 1947/48, 4—23, IN: Das Müuüunster Z 1948/49, 1788 Weihrauch,
5l; Herzog, E’ Werden und Form der mıiıttelalterlichen Stadt Ihre Bauten und Kunstwerke,
1n Augusta 55—1955, 3—105; Leisinger, Überschrift Augsburg; GöÖtz, 269; Fıillitz,
Ausst.Kat. Suevı1a Sacra, 119: Sheppard, Z W agner, 78
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un interpretierten die Szene als „Beseelung Adams“? 1m Gegensatz Zı „FOor-
mung‘. Darüber hinaus existieren och einıge singulär dastehende Deutungs-
versuche: Franz Joseph VO Allioli schlug VOIL, die Szene als „Belehrung und
Stärkung der Eva durch Marıa“ sehen.! Gottfried Maıer glaubte, da{ß 1er
dam das Verbot eingeschärft wiırd, VO aum der FErkenntnis essen.!
Johannes Merz schließlich assozu1lerte m1t der Darstellung die „Bestimmung
VAas ZUr Gattın Adams“ 12 FErnst Forster sprach sıch ZW alr für die Erschaffung
des Menschen auUs, 1e41% aber offen, ob dam oder Eva dargestellt 15

Der Vorschlag Alliolis scheidet aUs, da die Kleidung der erößeren
Fıgur Marıa spricht un eiıne vergleichbare Szene nıcht bekannt 1St. Der
Merz’schen Deutung als Zuführungsszene IST ebenftfalls nıcht zuzustimmen, da
be] den wenıgen, thematisch verwandten Beispielen ımmer auch dam ab-
gebildet 1St, während 1er tehlt Auf den ersten Blick erscheınt Maıers Inter-

pretationsversuch plausibel: Das „Verbot Gottes, VO aum der FErkenntnis
essen“, 1st allerdings außerst selten dargestellt worden. Die Szene taucht 1Ur in
ausführlichen, historisch-erzählenden Schöpfungszyklen auf, ZAER Beispiel 1n
der Grandval-Bibel und 1m Oktateuch der Evangelıschen Schule VO Smyrna.;
Außer der „Erschaffung WVas  “ und dem „Sündentall“ auf Tatel 28 dessen Be-

NEMNNUNGS mıt Fragezeichen versehen 1St;, o1bt 6S auf der Tuür keıne weıtere
Genesisdarstellung. Die Darstellungen sınd mehr symbolisch-allegorischer
Art un: wenıger erzählend. iıne Verbotsszene 1st schon aus diesen Gründen
nıcht erwarten Fın wichtigeres Argument diese Benennung 1St der
tehlende aum Das Objekt, dem das Verbot gilt, 1st gal nıcht abgebildet, W as

1n keinem der mMI1r bekannten Beispiele eıne Parallele hat

Dıie Erschaffung DAS (Abb 3)
Dıie Tatel AF 1St eindeutiger bestimmen. Es annn eın Zweıtel darüber beste-
hen, dafß die „Erschaffung NAs  “ dargestellt ISt Dementsprechend einhellig
iußerte sıch auch die Forschung dieser Platte.?”

UDroste k& 30 f E} Mende, 138; Jakob, 1L1IV% Bösl, 28
10 Allıolı,

Maıer, +
Merz,

F Förster,
14 Hesseling Mınıuatures de l’octateuque BrEC de Smyrne: Manusecrit de l’ecole evangelı-

JUC de Smyrne, Leiden 1909, Abb
15 zuletzt acob, ÖE
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Ahnlich gestaltete Bodenerhebungen WI1€E bei der vorıgen Szene deuten 1er
eınen Berg d} dessen Abhang eıne nackte, bärtige Gestalt mıiıt geschlossenen
Augen un: leicht angewinkelten Beinen liegt. Es 1st zweıtellos dam Sein
rechter Arm liegt untätıg zwischen seınen Beinen, seın linker Arm 1st nıcht
sıchtbar. Aus seiner liınken Seıite ragt Eva bıs AD Hüfte heraus. Sıe hält iıhre
rechte and die Brust. Die orößere Gestalt, dıe hınter Adams Beinen steht,
1st 1m gleichen Iypus Ww1€ der Schöpfter der vorıgen 'Tate]l gebildet: S1e tragt
dasselbe Gewand, 1st bartlos, VO jugendlichem Außeren un besıitzt eınen
Nimbus. Demnach 1sSt wıeder Christus-Logos dargestellt. Er packt Eva
liınken Handgelenk, 1mM Begriff S1Ce AaUuUs Adams Selite gpanz herauszuziehen. Mıt
seıner Rechten führt einen Sprechgestus au  N

Im tolgenden soll 1U versucht werden, beide Szenen iıkonographisch e1IN-
zuordnen und durch die Suche ach Parallelen Argumente für der eıne
Interpretation der Tatel 37 als „Erschaffung Adams“ geliefert werden.

Dıie frühchristliche Kunst als mögliche Bildquelle
Anders als INan vielleicht würde, o1bt CS 1ın frühchristlicher eıt 1U

wen1g Erschaffungsszenen.'® Das Hauptaugenmerk lıegt auf der Darstellung
des Sündentalls, der iın den unterschiedlichsten Gattungen gestaltet wurde. Die
„Erschaffung der Stammeltern“ trıtt lediglich in der Sarkophagplastik, der
Buchmalere un der Freskenmalerei auf un: 1st auch Ort 1Ur 1n wenıgen
Exemplaren vertreten Durch Beschreibungen weiß INan darüber hınaus VO

Malereien weıterer Schöpfungsdarstellungen 1n der Felixbasılika VO Nola!’
un dem Speisesaal des Bischofspalastes 1n Ravenna, beide AaUuUs dem Jahr-
hundert.!® Sıe sınd jedoch UNSCHAU, dafß die einzelnen iıkonographischen

16 Einführende Literatur Zzu Ikonographie der Erschaffungsszenen: Künstle, K7 Ikonographie
der christlichen Kunst, Bd 1‚ Freiburg Br. 1928, 266 ff.; Reygers, L dam und Eva, In:
RDK, Bd 1‚ Stuttgart 1937 5Sp 26 {f.; Reau, I"’ Iconographıe de l’art chretien, 2! An-
Cien Testament), Parıs 1956, Nachdr Nendeln 1974, /1 ff.: Aurenhammer, . Lexikon der
christlichen Ikonographie, 17 Wıen 1959, 35 ff.; Aprile, Rı Adamo nell’ iconografia nell’
arte, In: BıblSS, Bd 1‚ Rom 1961, 5Sp 224 {f.; NegriIı Arnoldıi, F, Eva, 1in BıblSS, Bd 1) Rom
1964, 5Sp 351 {f.; Wessel, Ke dam und Eva, In: RBK, 1‚ Stuttgart 1966, 5Sp 40 ff.; Schade,
H) dam und Eva, 1N; LEL 1 Rom 1968, Sp 41 f 9 Erftfa, Vo3 Ikonologie der
Genesi1s, Bd @ München 1989, 150 ff

17 Schlosser, V3 Quellenbuch A Kunstgeschichte des abendländischen Miıttelalters, Wıen
1896, 33

18 ders., 102 f) Weıs, A., Der römische Schöpfungszyklus des Jahrhunderts 1M TIrıclinium
Neons Ravenna, 1: Supplementheft Tortulae: Studien altchristlichen und
byzantinischen Monumenten), 1966, 3072
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Motive, beispielsweise die (jesten der Fıguren oder iıhr Aussehen, nıcht evident
werden. och be1 der Einordnung der Augsburger Erschaffungsikonographie
kommt 065 gerade auf die Einzelmotive Zum Vergleich können die Schrift-
quellen daher nıcht herangezogen werden. Die trühesten erhaltenen [Dar-
stellungen der Menschenschöpfung TAmMmMen aUuUs der Sarkophagkunst.
Sarkophagplastik
Heute werden acht Sarkophage als Iräger VO  — Erschaffungsszenen genann  t_19
Die Exemplare AaUS der Katakombe VO San Callisto und AaUus Martres-Tolosane
sind schlecht erhalten, da{fß eine christliche Erschaffungsszene nıcht mıiıt
Sicherheit iıdentifiziert werden annn

Außer dem Sarkophag 1in Crozant sınd alle Denkmiäler dieser Gattung 1in die
Hältte des Jahrhunderts datieren. Es 1st eine Zeıt, 1ın der iıkono-

graphische Iypen erst gefunden werden mussen; eıne festgefügte Bildtradition
liegt och nıcht V Dıie Gestaltungen e1IN- und desselben 'Themas mussen des-
halb verschieden austallen.

Allen Darstellungen gemeınsam 1St;, dafß der Schöpfer auf der Cathe-
dra*9 sıtzt un das erschaftende Geschöpf 1n kleinerem Ma{fitstab VOT ihm
steht. Auffällig Ists da{ß 65 sıch bei ıhm ımmer Eva handelt, w1e langen
Haar un der weıblichen Brust erkennen 1St Offenbar wurde iıhrer Erschaf-
tung Anfang der ikonographischen Entwicklung mehr Bedeutung e1INn-
geraumt als dam Die übereinstimmenden Merkmale der Sarkophage CI -

klären sıch durch die gemeıInsame Bildtradition: Darstellungen des antiıken
Schöpfungsmythos auf den Prometheussarkophagen Abb zeıgen ebentalls
den sıtzenden Schöpfer, Prometheus, 1m Begriff das ın Ganzfıgur auf seinem
Schofß stehende Geschöpft mıittels eınes Modellierstabes formen.“) Der

19 Fragmentarischer Sarkophag der Cyrıaca, Neapel, useo Nazıionale (Magazın); Sarkophag-
fragment In der Katakombe Callıisto ın Rom : Sarkophag des Aurelius Andronicus V}  —_

Nıkodemia 1in Campovalano, Chiesa dı Pıetro; „Dogmatischer Sarkophag“ 1m Vatikan,
Museo Pıo Cristiano; Sarkophagfragment AUS Dıie, Musee Municipal, das eıl einer Kopıe des
„Dogmatischen Sarkophags“ Ist; Sarkophag aus Trinquetaille 11 Musee Lapidaire art
Chretien VO Arles; Sarkophagfragment AUS Martres- Tolosane, Oort 1mM Depot des Museums:;
Sarkophag ın Crozant, Besıtz Vıllatte, ehem Schloßpark VO Loudun.

08 FEıne Cathedra 1st eın Sesse]l AUS Weidenrohr miıt gewölbter Rückenlehne, auf der 1m rÖöm1-
schen Alltag Frauen, Besucher und Lehrer saßen. Vgl Klauser, D Die Cathedra 1mM Totenkult
der heidnıschen un christlichen Antıke LF 9 ’ unster 19274
Abbildung des Prometheussarkophags ın KRom, Museo Capıtolino, Sala delle Colombe: Kaı-
ser-Mınn, M Die Erschaffung des Menschen aut den spätantıken Monumenten des und

Jahrhunderts JAC: Ergänzungsband 6 9 ünster 1981, Tat 239
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Prometheusikonographie nächsten kommt dıe Erschaffung des Cyrıaca-
Sarkophags (Abb und des Sarkophags des Aurelius Andronicus (Abb 6

Die Unterschiede zwıschen den Sarkophagen beziehen sıch auf die Anzahl
der Schöpfer, aut die Tätıgkeıit der Schöpfungsfiguren un: dıe Fıgurentypen.
Wiährend eiım Cyrıiaca-Fragment der jugendlich-bartlose Schöpfer Eva die
Augen öffnet““, SItzt beım Sarkophag des Aurelius Andronicus ein bärtiger
Schöpfer auf der Cathedra un! tormt Eva mı1t einem Tonklumpen. Die bartlose
Fıgur steht 1er hınter Eva Im „Dogmatischen Sarkophag“ Abb sınd Tre1
männlıche un bartıge Fıguren dem Schöpfungsakt zugeordnet, wobel die
Sıtzfigur 11U nıcht mehr Eva tormt, sondern S$1e durch den Sprechgestus Z
Leben erweckt, während eıne zweıte Fıgur lediglich zuschauend hınter der
Cathedra steht, die dritte Gestalt aber Eva die and auflegt. Am Boden liegt
der och 1mM Schlaf versunkene dam Die Szene zeıgt den Moment der Bele-
bung VAas durch das Wort un: die kraftverleihende Handauflegung.“ Der Sar-
kophag AUS TIrinquetaille Abb wıederholt den lınken el der Komposıitıion
des „Dogmatischen Sarkophags“ recht DELFEU. Der einz1ge Unterschied 1STt die
Bartlosigkeit der handauflegenden Fıgur. Mıt der Erschaffung Vas wurde 1er
die Zuführung Adams Eva verbunden: FEın vierter bäartiıger Mann führt den
stehenden dam der Schulter Eva

Eın wichtiges Unterscheidungskriteriıum der Fıguren 1St ıhre Bärtigkeıit bzw.
Bartlosigkeit. Nur eım „Dogmatischen Sarkophag“ sınd alle männlichen
Fıguren bartıg. Helga Kaıser-Mınn 1st diesbezüglıch eıne interessante Beob-
achtung verdanken: Der „Dogmatische Sarkophag“ se1 1im unfertigen
Tustand verblieben un:! der art der handauflegenden Fıgur 11UTr nıcht abge-
arbeıitet worden. Der Werkprozefß verlaute nämlıch > da{ß eıne Fıgur in iıhrer
gröfßten Ausdehnung testgelegt wiırd, das bedeutet mı1t art. Die Jünglingsfigur
lınks neben dem Christus der Brotvermehrungsszene zeıgt och den Rest eınes
och nıcht ganz abgearbeıiteten Barts ber der Oberlippe.“*

Die Augenöffnung 1St als bestimmter eıl der „Belebung“ interpretieren; vgl De Bruyne,
L7 L’ımposıtıon des maıns ans V’art chretien ancıen, 1n: 1vısta dı archeologıa eristiana 2 E
1943, L Schade, Paradıes, 119 Als „Belebung“ der „Beseelung“ wurde diese Szene uch
VO Breymann, A’ dam und Eva in der Kunst des christlichen Altertums, Woltenbüttel
1893, 8 9 Wılpert, G., sarcofag] cr1ıist1anı antıchi, KRom 1932:; Z Gerke, F) Die christlichen
Sarkophage der vorkonstantinıschen Zeıt, Berlin 1940, 192 und Klauser, T’ Studien ZUI Ent-
stehungsgeschichte der christlichen Kunst 1 1N: JÄC 4, 1961, 133 Anm. 40 gedeutet.
Da dıe Handauflegung diesen 1nnn hat, erschlief{ßt sıch AUS den Prometheussarkophagen, be1
denen Athena das Geschöpf durch Handauflegung beseelt (Z. Prometheussarkophag in
Madrıd, Prado)
Kaıser-Mınn, 73



123Die Erschaffungsszenen der Augsburger Bronzetur

Der jugendlich-bartlose Schöpfer des Cyrıiaca-Fragments wurde VO  . der
Forschung als Christus-Logos gedeutet.“” Bereıts Friedrich Gerke hat
kannt, dafß sıch in tetrarchischer Zeıt das Christusbild veränderte, enn VO da
ab wird Christus immer jugendlich und bartlos dargestellt. Selt dem Jahr-
hundert tragt Christus lockiges, ın den Nacken fallendes Fiaan das die Ohren
bedeckt.“® Dieses Merkmal ann auch be1 den Christusfiguren der Wunder-
SZECIHECIMN des Sarkophags VO Trinquetaille erkannt werden. Die Deutung der
jugendlich-bartlosen Gestalt als Christus 1st also sicherlich richtig.

Die christliche Logosvorstellung geht auf den Johannesprolog zurück. Dort
wiırd Christus mı1t (ott gleichgesetzt und als göttliches Wesen mıt personaler
Eigenständigkeıit beschrieben. Der göttliche Logos bringt Licht un! Heil.?/
Christus trıtt ach christlicher Vorstellung nıcht erst mıiıt der Fleischwerdung
auf, sondern als Wort der Kraft (sottes auch schon eım Schöpfungsakt,

SOZUSAHCH als „Kraftinstrument Csottes” tungılerte. Derartige Gedanken
wurden bereıts in der Mıtte des Jahrhunderts, beispielsweise VO Maärtyrer
Justinus AUS Palästina geäußert.“* In der Folgezeıit entbrannten Z W al Kämpfe

die richtige Vorstellung VO Christusı aber der unterschiedlichen
Auffassungen ber die Gestalt Christı sahen fast alle Theologen Christus nıcht
1Ur als körperhaften, lebendigen Gottessohn, sondern brachten ıh auch MI1t
der Schöpfung 1in Verbindung.“”

Di1e Idee, dafß mehrere Schöpfer der „Erschaffung des Menschen“ beiwoh-
NECN, geht siıcher aut Genesıs 126 zurück, ausdrücklich der Plural aNSC-
geben 1St „Facıamus homınem ad imagınem et simılıtudınem nostram“

Engemanns Interpretationsversuch überzeugt: Er 7laubt, da{fß 1n den Sarko-
phagen in Arles und 1m Vatikan die „Beseelung VAas  L dargestellt se1 (sottvater
sıtze auft der Cathedra un: der OgOS lege Eva die and auf. Die Fıguren hın-
ter dem Ihron selen ebenso Engel Ww1e€e der vierte Mann des Sarkophags aus

2 Breymann, 7 9 8/; Wılpert, Z Gerke, 192 e ruyne, Ta Flemming, J7 ID Ikonographie
VO dam und Eva in der Kunst VO bıs Zu 13 Ih:; ungedr. DDıss Jena 1953; 5 E} Enge-
Mann, Ja Zu den Dreifaltigkeitsdarstellungen der frühchristlichen Kunst: Gab 1 Jahr-
undert anthropomorphe Trinitätsbilder?, 1n FAGC 1 E} 1976, 162; Kaıser-Mınn, 3, Büchsel, M‚
Die Schöpfungsmosaiken VO  . San Marco: Dıie Ikonographie der Erschaffung des Menschen 1n
der frühchristlichen Kunst, 1 Städel Jahrbuch 13 1991 68

26 Gerke, F, Christus iın der spätantıken Plastık, *Berlin 1941, +
D Baus, K’ Von der Urgemeinde ZUX frühchristlichen Grofßkirche HKG, 1) F9653, 144;

Ertfa, 45
25 Baus, 204
79 eb 291 {
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Trinquetaille, der dam heranführt.?9 Lieselotte VvVo Kötzsche-Breitenbuch
hat nachgewiesen, da{ß in der Kunst des Jahrhunderts bartıge Engel 1n An-
lehnung die Pagallc Personitikation des Gen1us Senatus auftreten.?) Ent-

Georg Stuhlfauth, der die Exıistenz bärtiger Engel in trühchristlicher Zeıt
leugnete*, konnte S1e Beispiele bartıger Engel AaUuUs der Katakombe der Vıa
Latına anführen, die hne jeden 7 weıtel als solche iıdentifiziert werden kön-
nen:  2 Analog AZU können auch die bärtıgen Assistenzfiguren der Sarkophage
als Engel benannt werden. Am Schöpfungsakt teilnehmende Engel LTEeIEN auch
in der karolingischen Grandval- (Abb 16) un: Vivian-Bibel Abb 17) auf.

Eın Vergleich der Sarkophage m1t den Darstellungen der Augsburger Türe
zeıgt auf den ersten Blıck, da{fß 65 gul W1e€e keine Geme1insamkeıten ibt. Der
auffälligste Unterschied besteht darın, da{fß außer 1m Sarkophag VO Crozant
der Schöpfer autf eıner Art IThron sıtzt, während ın beiden Schöpfungs-
SzZeNen der Augsburger Tuür steht. Di1e Anzahl der Fıguren iSt 1er auf das
iınımum beschränkt. Außer dem Logos un: seiınen Geschöpfen findet sıch
keıine weıtere Gestalt auf den Tateln. Wıe figurenreich siınd dagegen die Sarko-
phage. Bıs auf das Cyrıiaca-Fragment 1n Neapel bedarf CS mındestens
Z7wel Schöptergestalten. In den Exemplaren des Vatıkan un des useums VO

Arles sınd och mehr Personen Schöpfungsakt beteiligt.
Deutlicher $ällt auf den Sarkophagen die geschlechtliche Dıifferenzierung der

Geschöpfe auf. Be1 der Augsburger Tur lassen siıch die Geschöpfe 1LLUTr bel der
SOWI1€eSO eindeutigen „Erschaffung VAas  D siıcher bestimmen. Be1 'Tatfe] 37 ware
die geschlechtliche Unterscheidung für die Deutung esonders wichtig, aber

dort, 1st offen gelassen, ob dam der E va gemeınt 1St
Der Schultergriff des Schöpfers findet sıch in keinem der Sarkophage. Der FAr

führungsgestus des vlierten Mannes 1m Sarkophag VO  — Trinquetaille 1sSt eıne voöl-
lıg andere Handgebärde un: hat mıt dem Schultergriff der 'Tatel 37 nıchts u  e}

Eın weıterer Unterschied besteht darın, da{fß der Schöpfter der Augsburger
Tateln eınen Nımbus besitzt, während auf den Sarkophagen tehlt Dort 1St
die Anlehnung den Menschenbildner Prometheus och spürbar, während

3() Engemann, 170 Jüngst wurde VO Büchsel, 61 $ In Abrede gestellt, da{fß auf den Sarkophagen
überhaupt Erschaffungsszenen dargestellt sınd Seiıne Ausführungen sınd leicht wıder-
legen, vgl ausführliche Begründung meıliner Magisterarbeıit.

31 Kötzsche-Breitenbuch, V3 Die Cırn Katakombe der Vıa Latına 1n Rom TACGCı Ergan-
zungsband 4), Munster 1976,
Stuhlfauth, ( Die Engel 1n der altchristlichen Kunst Archäologische Studıen Zu chrıst-
lıchen Altertum un Mıiıttelalter, 3)’ Freiburg Br./Leipzıg/Tübingen 189 250
Kötzsche-Breitenbuch, 97
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die Augsburger Darstellung den Logos 1n seıiner Heıiligkeıt, ternab VO  .

jeglicher Profanität zeıgt. Die Gewandung des Og0S tolgt ZW ar den antıken
Gewandtypen der Sarkophage, doch wiırd die zeıitlıche Ferne ZLLT: Antıke durch
das nıcht recht verstandene Gewandmotiv evıdent.

1ıne ZEW1SSE Ahnlichkeit der beiden Gattungen erg1bt sıch durch den
Sprechgestus mıt ausgestrecktem Zeıige- un! Mittelfinger. uch die Tatsache,
da{ß 1j1er W1€ Ort der jugendliche Chrıistus-Logos Schöpfungsakt beteilıgt
ist, verbindet die Denkmälergruppen 1ın Zew1sser We1ise miteinander. Ferner
fällt auf, da{fß auf allen Sarkophagen Eva aufgerichtet VOT dem Schöpfer steht,

beseelt werden. Die Darstellung der „Rippenentnahme“ der des
„Herauswachsens A4US der Selite Adams“ kennt die Sarkophagkunst nıcht. In
der Sogenannten „Erschaffung Adams“ (Tatel 32) steht das Geschöpf ebenfalls.

1eS$s eım Beseelungsvorgang die Ausnahme der die Regel 1St, wırd 1m
folgenden och zeıgen se1n.

Zusammenfassend bleibt testzuhalten, da{ß die Darstellungen der Augsbur-
DCI Tur mıt Sicherheit nıcht auf die Sarkophagplastık zurückgehen.
Fresken DVO  O San Paolo fuori le MUYd Abb UuUnN 10)
Die frühchristlichen Fresken VO  = San Paolo fuorı le 1L1LUTIAa haben eıne andere
Erschaffungsikonographie: In Z7wel Bıldern wird die Erschaffung Adams un!:
VAas vorgestellt. Die Fresken können lediglich anhand der barocken Nach-
zeichnungen des Codex Barberinı iın der Bıblioteca Vatıcana (Cod Barb lat

rekonstrulert werden, die der kunstliebende Kardınal Francesco Barbe-
r1nNı (1597-1679) 1634 anfertigen ließ.>* Durch eiınen Brand der Basılıka 1823

vingen die Langhausfresken verloren.
Quellen lassen die Vermutung £, da{ß nıcht 1L1UT das Triumphbogenmosaık,

das den Namen eOs tragt, sondern auch die Malereien AaUS der Zeıt des
Pontitikates eOs (5r.(stammen.  395 Der barocke Zeichner kopıierte

Barberinı jeß Kopıen der Langhausfresken und der Papstportrats herstellen. Sol-
che Nachzeichnungen siınd uch VO anderen römıschen Kirchen als eıne Art Denkmüälerıin-
ventiar bekannt:; vgl Waetzoldt, . Die Kopıen des sıebzehnten Jahrhunderts ach Mosaıken
und Wandmalereien 1in Rom, München 1964 Erwähnung weıterer Barberinı-Kopien: White,
]‚ Cavallını and the ost trescoes 1n Paolo, 1n: Journal of the Warburg and Courtauld Instı-

1 9 1956, [Das Entstehungsdatum 1634 1r sıch AUS eıner Inschriftt des Fortsetzungs-
bandes der Paolo-Kopien, der die Papstportrats enthält Cod Barb lat. 4407 ermuitteln: vgl
Garber, Wırkungen der frühchristlichen Gemäldezyklen der alten Peters- und Paulsbasıli-
ken in Rom, Berlin/Wıen 1948

A Garber, 47 f7 Jakubetz, G’ Die verlorenen Mittelschittmalereien VO Alt-St. Paul in Rom.
„Bıblioteca Vatıcana, Cod Barb Lat Cavallini-Spätantike, Dıss Wıen 1976, 144 f‚
161; Matthıiae, G., Pıttura LrOIMMNAUaNa de med10e€evo: Secol: 1V-.  9 1’ Rom 1987, 58
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allerdings den Zustand des Jahrhunderts WwW1€ AaUus Inschriften 1in den Nach-
zeichnungen hervorgeht. Pıetro Cavallınıi führte die Bemalung der Langhaus-
resken durch?®, wobe1l der alttestamentliche Zyklus der rechten Langhaus-
wand 7zwischen 1285 un:! 1290 entstanden se1ın dürfte.? Der Stil der Fresken,
vermuittelt durch den Codex Barberinı, beweıst, da{fß Cavallını den frühchrist-
lıchen Zustand kopierte.”® Er hatte otfenbar nıcht den Auftrag eiıner Neube-
malung, sondern Restaurierung.

Die Nachzeichnungen dürten als SCNAUC Wiederholung der Fresken be-
urteılt werden.??

[ )as Paradies be1 der „Erschaffung Adams“ (Abb 1St als Hügellandschaft
mI1t reı Bäumen wiedergegeben. dam SItzt auf der Erde Er hat das rechte
eın leicht angewinkelt un: stutzt sıch miıt der liınken Hand ab Den rechten
Arm halt ausgestreckt dem nımbijerten un mıiıt Tunika und Pallium beklei-
deten Schöpfer Dieser thront auf der Sphaira un:! führt mıt der and
den Sprechgestus aus. Als Erschaffungsmoment wurde also der Beseelungsakt
gewählt. Die Zeichnung 1St manchen Stellen flüchtig ausgeführt, den-
och 1St och Vapc erkennbar, da{fß der Schöpfer bartıg WAal, doch weıst ıh der
Nımbus als Christus aAUS  40

Anders als be1 den Sarkophagen steht 1U  e das Geschöpf nıcht mehr Vr dem
Schöpfer, sondern 6S sıtzt. Zudem 1St dıe Kathedra mı1t der Sphaira AUS-

getauscht worden und das Paradıes als Landschaft wiedergegeben.
[)as Fresko VO Paolo hat Ww1e€e die Sarkophage aum Parallelen VDEn ent-

sprechenden Tatel der Augsburger Tur Wıe bereıts bemerkt, stehen sowohl
Schöpfer als Geschöpft, während in San Paolo beide sıtzen. Darüber hınaus 1st
1er jeglicher Körperkontakt vermıeden. dam streckt seıne Hand ZWaar dem
Logos eNtgegCN, eıne Berührung tindet aber nıcht Der Iypus der hrı-
stusfigur 1ST ebenfalls unterschiedlich. In Augsburg hat S1€e tast ornamental WI1r-
kendes langes Fiaar. in Paolo lockıges, kurzes. [ )as Gesıicht 1St jer bartıg,
Ort aber bartlos. Im Gegensatz den Sarkophagen 1St der Schöpfer 1m
Fresko nımbiert und darın mı1t der Augsburger Darstellung vergleichbar. Iden-
tisch 1st der Redegestus des Schöpfers.

Auf der zweıten Erschaffungsdarstellung Abb 10) ISt eıne Ühnliche Land-
schaft gestaltet WwW1e auf der ersteh; allerdings mıiıt anderen Baumarten. dam

Der 1nweI1ls auf Cavallını STammL VO  - LOorenzoO Ghiberrti. Vgl Garber, 5, Jakubetz,
37 White,
38 gCHNAUC Begründung be1 Garber, 58 ff Jakubetz, 163 {f.

Garber, s Waetzoldt, f
40 Weıdle, W’ Nımbus, in: 3Ca 3’ Rom 1971, >Sp 324
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liegt ausgestreckt auf dem Boden, die Beıine ach antiıker Schlafpose übereın-
ander gekreuzt. Der linke Arm 1sSt ach ben M  MMMEC  b der Unterarm fällt
CENTISPANNL herab Die rechte and lıegt auf dem Hüttknochen. KEva ragl bıs
den Knıen aus Adams rechtem Oberschenkel hervor. S1e hat ıhren Oberkörper
ach gebeugt un: blickt, beıide Hände faltend, Chrıistus-Logos, der
mMI1t jenem der „Erschaffung Adams“ tast völlıg übereinstimmt: Er SItZt eben-
talls auf der Kugel, tragt Tunıka un Pallıum, besitzt eınen Nimbus und den-
selben Redegestus W1€e be1 der „Erschaffung Adams“, 1Ur MI1t erhobene-
D Arm

Die „Erschaffung AT  « des Bronzereliefs 1St gul Mı1t jener des Freskos
vergleichen, enn be1 beiden Darstellungen ragl Fva Aaus der Seıite Adams her-
aus un spricht der jugendliche, nımbierte Schöpfer ZU neuerschaffenen (3
schöpf. uch die Hügellandschaft, 1n der dıe Szene eingebunden ISt deutet der
Künstler der Augsburger Darstellung Im Detaıil 1sSt die Darstellung aber
terschiedlich: Eva erscheint L: bıs YARRM Hütte un nıcht bıs den Knıen, sS1e
hält die rechte Hand auf die Brust un:! taltet ıhre Hände nıcht, der Schöpfer
steht un!: SItzt nıcht auf der Weltkugel, Chrıistus-Logos 1St aktıv
Schöpfungsakt beteilıgt, indem Eva Handgelenk packt un: S1e Or-
zıeht, während e1ım römischen Fresko lediglich den Redegestus ausführt,

aber eigentlichen Geschehen unbeteıilıgt bleibt. uch der schlafende
dam erscheıint in abgewandelter ose

Man annn nıcht behaupten, da{fß die „Erschaffung AF  D in der Kıiırche VO

San Paolo die direkte Vorlage WAaTl. Dagegen spricht VOTI allem die fehlende
Sphaira in der Augsburger Darstellung. Dennoch dürtten beide Darstellungen
auf denselben rototyp zurückgehen. Die Augsburger Tatel tolgt dabe1
eıner Varıante des Urmodells, iın welcher der Schöpfer handelnd Geschehen
beteiligt ISt

Buchmalerei
Es sınd 11UT re1l Handschritften frühchristlicher eıt überliefert, die (GGenes1s-
iıllustratiıonen besitzen un ZW ar die Cotton-Genesıs in London, British
Museum, 8! Cotton tho BVL diıe Wıener Genes1s 1n der Osterreichischen
Nationalbibliothek, CO theol OT, 31 un schließlich der Ashburnham-
Pentateuch in Parıs, Bibliotheque Nationale, CO lat 2334 Be1 den beiden
letztgenannten Handschritten siınd die Blätter mıt der „Erschaffung des ETStTEN

Menschenpaares“ verloren Fın Rekonstruktionsversuch, angelehnt
die Bildtradıition der erhaltenen Genesisdarstellungen, MUuU dieser Stelle

unterbleiben.
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Tafelnumerijerungs- un Benennungsschema

Al mıiıt Moses Mann mıiıt Baum mıiıt Löwe packt
Trinkgefäfß mıt Gegenst. Baär un! Beutetier

Nathan?Schlange Vögeln
Kx 4)

Samson 1mM Baum mıt Samson 1m Sams« 1m
Kampf mıt mi1t Bar und Kampf mıiıt Kampf CR
dem LOwen blüh. dem Löwen die PhilisterVögeln
Rı 14,6 Stab Rı 14,6 Rı 1515

Num 17,16
10

Bogen- Moses LOwe Könıg miıt ach ben
schießender mıi1t Lanze un!: weisender
entaur aussatz. Schild Mann

Nathan?Hand Davıd?

12 1:3 15

LöweSamson 1mM Aaron Könıg mı1t Bogen-
Kampf 5CB: mMi1t Schwert schießend.
dıe Philister Schlan- Schild entaur
Rı 15:135 pCnH Davıd?

Ex A
18 19LA  Fioı MosesMann mıiıt ıgur Rınghalter Rınghalter

Schild miıt weıcht VOTLT

rund Schlange
zurückGegen-

stand Kx 4,
Z 272 JE 275

Ersch Mannn mı1tTraubenesser Baum, WwWwe1l
FEvas Schlangen, Trinkgefäfß

Kopf 1MmM
(Geäst

79282€  X AMoses eseel. Hühner- Hühner- Mannn mıt
weıicht VOI Evas fütternde fütternde Schild
Schlange Frau Frau
zurück
K 4,
31 34
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Die alteste der re1 Handschritten 1st die sogenannte Cotton-Genesıs, eın
Codex m1t Septuaginta- Lext und Ilustrationen A BEg Genesı1s AaUus dem der
6. Jahrhundert.” Aus paläographischen un stilistischen Gründen wurde als
Entstehungsort des Codex bisher der christliche Osten““, der gCNAUCI
Alexandrıia”*® angegeben. Büchsel sprach sıch für eıne Entstehung 1n Rom auUs,
weıl deutliche ikonographische Bezuge den Prometheussarkophagen be-
stünden un diese der byzantinischen Kunst nıcht als Vorlage dienten. Zudem
konnte Büchsel die augustinische Konzeption der Schöpfungsbilder ach-
weısen, die ebenfalls eınen westlichen Entstehungsort wahrscheinlich macht.“*

Quellen ZUT frühen Geschichte der Handschrift ex1istieren nıcht. SI 1617
haben WIr VO ıhr Kunde W e1 Briefe belegen, da{ß Sır Robert Cotton die-
S Zeitpunkt der Besitzer des Codex wWAar.  45 Die Handschrift 1St deshalb als
Cotton-Genesıs 1ın die Lıteratur eingegangen. Be1 einem Brand der ( SOLFON=
Bibliothek 1m Jahre 1731 wurden die Mınıiaturen ın großen Teılen zerstort. Die
Erschaffungsdarstellungen gehören azıı

Man wuüifte nıchts VO ıhrem Aussehen, hätte nıcht Johan Tıkkanen eıne
ınteressante Beobachtung gemacht: Die byzantinıschen Mosaıken der Vorhalle
VO  ' San Marco in Venedig sınd kleinerer Abweichungen relatıv gELFCUC

41 Tikkanen, ]a Die Genesismosaıken VO Marco ın Venedig und ıhr Verhältnis den
Mınıuaturen der Cottonbibel, Helsingfors 1889, Nachdr. Soest 1972 101; Morey, R’
Notes east chrıstian mıinıatures, 1n The Art Bulletin RL- 1929 Schmidt, Die [)ar-

stellungen des Sechstagewerkes VO ihren Anfängen bıs ZU nde des Jahrhunderts, Hıl-
desheim 1958 1 9 Weıtzmann, K', Die Ilustration der Septuagıinta, 1: MJBK 3/4, 952/53,;
Im tfolgenden zıtlert als Weıtzmann, Septuagınta; Demus, O’ rFeH4SGEHNGE of early chrıistian
art ın thirteenth CENTLUrCY Venice, 11 ate classical and mediaevel studıes in honor of Albert
Mathıiıas Friend L Princeton 1935 348; Weıtzmann, K, Observatıons the Cotton enes1s
fragments, iIn: Late classıcal and mediaeval studıies iın honor of Albert Mathıas Friend Jr., Prin-

LO 125 Im folgenden zıtlert als Weıtzmann, Observatıons; Esche, S) dam und Eva
Sündentall und Erlösung Lukas-Büchereı YABEN christlichen Ikonographie, 8 > Düssel-
dorf 1997, E3 Weıs, 304; Mazal,; O) Wıener enesI1is: Faksimile des Codex theol ST 31 der
Osterreichischen Nationalbibliothek 1n VWıen, Frankturt 1980, Weıtzmann, un:!
Kessler, H’ The Cotton enesI1s: British Library Codex Cotton Otho V1 The ıllustratı-
O11 ın the manuscr1pts of the Septuagınt, 1)! Princeton 1986, 5 Im folgenden zıtlert als
Weıtzmann, Cotton GenesıI1s; Koshı, K’ er Adam-und-Eva-Zyklus der sogenannten CÖ

tongenesis-Rezension: Eıne Übersicht ber mögliche Mitglieder der verzweıgten Cottonge-
nesis-Famiulıe, 1n Bulletin annuel du musee natıonal art occıidental 9) 19A5 46; Büchsel,
Tıkkanen, 99: Schmidt, 18; Weıs, 304

43 Morey, {ff.; Flemming, 8 9 Weıtzmann, Observations, 126 f7 Esche, IO Koshı, 4 E} Mazal,;,
Weıtzmann, Cotton Genesı1s,
Büchsel, $ Dıie Cotton-Genesıs wurde se1ınes Frachtens AaUuUS theologischen Propaganda-
gründen ın den (Isten geschickt. Theologischer Hintergrund schon VO D’Alverny, M< Les

J1 les Jours, iIn: Cahıiers archeolog1iques 97 195 273 erläutert.
45 Geschichte der Handschrift ausführlich be1 Weıtzmann, Clotton Genesıis, {+t dargelegt



130 Melanıe Thierbach

Kopıen der Mınıjaturen der Cotton-Genesı1s. Dieses Ergebnis erzielte Tıkkanen
durch eınen Vergleich der erhalten gebliebenen Fragmente mıiıt den vene7z1anı-
schen Mosaıken, wobeil teststellte, da{fß die Figurenkompositionen tast iıden-
tisch sind.?® i1ne andere Vergleichsmöglichkeit bieten Z7wWel 621/2) VO  a Danıel
Rabel angefertigte Kopıen des Codex.? Die „Schöpfung der Pflanzen“ be-
stätıgt die Ahnlichkeit der Cotton-Mınıuiatur mıi1t der entsprechenden Darstel-
lung der Vorhallenmosaıken, der „Betehl (sottes Abraham Hagar VCI-

lassen“  48 hat keıine Entsprechung iın der Abrahamskuppel. Wegen der Unter-
schiede zwiıischen den Fragmenten der Cotton-Genesıs un: den Mosaıken
auch Tikkanen verschweigt S1e nıcht 1St Koich: Koshi; 1in seıner Annahme
sıcher zuzustımmen, da{fß nıcht dıe Cotton-Genesı1ıs selbst, sondern eıne
Schwesternhandschrift die direkte Vorlage für die Mosaiken BEWESCH se1l  49

Die Mosaıken des Atrıums sınd 1m frühen Jahrhundert entstanden.” Die
Kuppel 1m Südwesten des Narthex stellt 1n Tre1 konzentrischen Kreıisen

die enesı1s VO der Erschaffung der Welt bıs Z Arbeit der Stammeltern dar.
Die Tagwerke sınd außer durch die Tätigkeit des Schöpfters durch jeweıls

eınen zusätzlichen Engel PIO Tagwerk charakterisiert.?! Be1 der „Erschaffung
Adams“ Abb 1D stehen fünf Engel auf einer höheren Ebene, während der
sechste rechts hervortritt un: WI1e€e dam auf der wellenförmigen Erde steht.
Der dritte un fünfte Engel halten die rechte Hand VOTr die Brust, alle anderen
Engel varı1ıeren diesen (jestus. Der sechste Engel hat den rechten Arm AaUus$s-

gestreckt und welst mıt der offenen Handfläche auf Adam, während die
lınke and ın Ühnlich abwehrender Haltung W1€e der drıtte und fünfte Engel
VOT die Brust halt 1ne Deutung der Gesten wurde och nıcht versucht, MUu
aber auch 1er vernachlässigt werden.

Das Inschrittenband oberhalb der Darstellung zıtlert Gen 126 „Facıam(us)
ho(m)i(n)em ad ımagıne(m) e siımılıtudine(m) n(ost)ra(m).“ Die recht all-
gemeın gehaltenen Worte des erstien Genesıisberichtes allerdings nıcht
die lıterarısche Vorlage für die „Formung Adams“, vielmehr wurde enesı1s Z
benutzt.

46 Tikkanen, 101 tt.
4 / Weıtzmann, Cotton Genesı1s,
48 ebd., Farbtafel n Abb und
49 Koshı, 46
50 Datıerung un: Stil be1 Demuss, ÖUtto, The OSA1CSs of San Marco ın Venice, The

Thirteenth Century), Chicago/London 1984, AA {$
51 D’Alverny, DA behandelte diesen Aspekt sehr ausführlich, uch Berücksichtigung

theologischer Gesichtspunkte.
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Der Schöpfer SItZT in Tunika un Pallıum auf eiınem Thron un hat die Füße
auf eın Suppedaneum gestellt. Es 1st evıdent, da{fß das Darstellungskonzept der
christlichen Sarkophage nachklingt. uch das VOIL dem Thron stehende (3E=-
schöpt 1St bereıts AaUS$S dieser Denkmälergruppe bekannt. Neu ist;, da{ß der
Schöpfer Adam, der geschlechtlich VO Eva unterschieden wurde, mıt beiden
Händen ber- un: Unterarm berührt. Offensichtlich 1st der Schöpfer gC-
rade 1m Begriff dam fertig modellieren. [)as Motiıv der Berührung mi1t
ZwWeIl Händen trıtt ZW al 1ın der christlichen Sarkophagplastiık nıcht auf, 1St aber
AaUuUS den Prometheussarkophagen abzuleiten.

dam hebt sıch dunkel V  - der Engelsschar ab Es sollte damıt sicher yAxl

Ausdruck gebracht werden, da{fß dam AUS dem Staub der Erde gebildet
wurde.°“ Di1e Darstellung des jugendlich-bartlosen Schöpfers mMI1t langem Haar
IST ZW al bereıits aus den Sarkophagreliefs un: der Nımbus aus den Fresken VO

San Paolo fuor1 le INUTa bekannt, doch $tindet sich die Kombinatıon dieser den
Og0S kennzeichnenden Merkmale den och erhaltenen Denkmüälern
1er zu ersten Mal

Dieser Iypus der Schöpfergestalt 1St auch in den Augsburger Bronzereliets
gewählt. Die Tatsache, da{ß dam steht und nıcht SItZt, Ww1e€e 1m Fresko VO  3 San
Paolo, verbindet die beiden Kunstwerke ikonographisch miteinander. Gegen
eıne Ableitung der Tatel A VO der „Formung Adams“ der Cotton-Genesıs
der eıner verwandten Handschrift spricht VOT allem der auf dem Ihron
sitzende Schöpfer, die Modellierungstätigkeit un die Engel als Tagwerk-
personifikationen.

Neu 1im Vergleich den bısher besprochenen Beispielen iSt, da{fß die
Cotton-Genesıs sowohl die „Erschaffung Adams“ als auch die „Erschaffung
VaAas  c iın Zzwel Bildern darstellt. Nach der Segnung des siebten Tages wiırd die
Erzählung der „Erschaffung Adams“ mi1t dem Bild der „Beseelung“ (Abb 12)
wiederaufgenommen.

Dıie Textgrundlage für diese Szene 1St Gen Z i(n)spiravıt in facıe(m
eı(us) spiraculu(m) vıt(a)e  D Der jugendliche, bartlose Chrıistus-Logos mi1t
Kreuznımbus und in der üblichen Gewandung steht rechts VO  e dam auf eiıner
wellenförmıgen Bodenangabe. Er hat die rechte Hand in seinem Pallıum VOT-

hüullt un halt damıt eın Zepterkreuz. Das Stabkreuz kommt bereıts in der

Weıtzmann, K’ The enes1s OSAI1CS ot San Marco and the Cotton enes1s mıinı1atures, In:
Demuss, O’ The MOSAaICS of San Marco 1in Venıice, Bd 29 1’ London/Chicago 1984, 111 Im tol-
genden zıtiert als: Weıtzmann, enes1s OSAI1CS.
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Herrscherikonographie Konstantıns des Großen VOT.  53 Wenn Christus-Logos
6S 1er als Attrıbut besitzt, soll damıiıt seıne Macht ber den Menschen ALı
Ausdruck gebracht werden. Mıt der anderen Hand streckt der LOogos dam
eıne nackte, geflügelte Gestalt Es 1St Psyche, eiıne antıke Personifti-
katıon der Seele S1e oreift Adams rechte Schulter. Dieser steht W1e€ der
Logos auf der hügeligen Erde Adams linker Arm 1St leicht vorgestreckt un!
die offene Handtfläche welst Z Schöpfter.

Die Paganıc Ikonographie des Schöpfungsmythos ebt auch in diesem
Mosaıkbild och ach Athena dem Protoplasten ebenfalls eıne geflügelte
Gestalt e1ın, ıh beseelen.

Thorsten Droste wollte zwıischen der Beseelung Adams des venez1i1anıschen
Mosaıks und der Augsburger Darstellung eıne ZEWI1SSE Beziehung erkennen?*,
beispielsweise 1mM Iypus der Schöpfterfigur un: 1m Moaotiıv des Voreinander-
stehens VO dam un: Christus-Logos. Von den bısher behandelten enk-
mälern steht dieses Mosaıkbild siıcher der 'Tate] 37 der Augsburger Türe
nächsten. Eın entscheidender Unterschied 1st allerdings das Fehlen der Psyche
1m Augsburger Relief un: umgekehrt die Exıstenz der Motive „Sprechgestus“,
„Schultergrif und „herabhängende Arme Adams“, dıe 1n der Cotton-Genesıs
nıcht auftauchen. Dadurch entsteht die Frage, ob der Künstler durch die Ver-
aänderung VO  — Einzelmotiven eıne andere Aussage schaffen wollte, ob eıne
andere Vorlage als die Cotton-Genesıs besessen hatte der ob seıne Vorlage 24708
keine „Beseelung Adams“ W AT.

Der „Einführung Adams 1Ns Paradies“ und der „Benennung der Tiere“ tol-
SCH Z7Wel Bılder, die der „Erschaffung Vas  “ gewiıdmet sind Dıi1e Erzählung be-
oinnt mi1t der „Rıppenentnahme“ Abb 13) Der Schöpfer 1m bereıts bekann-
ten Iypus nähert sıch dem schlafenden dam VO rechts un: entnımmt ıhm
eıne Rıppe aus seiner rechten Seıte. dam liegt 1n eıner reichen Flora Er stutzt
sıch mıt dem rechten Ellenbogen auf dem Boden ab un: legt seinen Kopf auf
die JTALT: Faust gekrümmten Fınger. Den linken Arm hat YJUCI ber den ber-
körper gelegt un!: oreift m1t der and 1n die Erde Die Beıine Adams sınd ber-
kreuzt. Di1e Schlafhaltung Adams 1St AUS der Antıke übernommen. Man kennt
S1€e beispielsweise aus Endymion- und Erosdarstellungen. uch die christliche
Kunst verwendet diesen Topos, VT allem ın Darstellungen des schlatenden

5 Münzprägungen Konstantıns ach der Anerkennung des Chrıistentums, Abb be;
Voelkl; K Kaıser Konstantın, München 1957
Droste 1 Dıi1e Behauptung, da{fß 1mM Genesis-Zyklus VO San Marco NUur eıne „Beseelung
Adams“ yäbe, 1st aber talsch
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Jonas. Die antike Schlafpose klingt auch beım dam 1m Fresko VO San Paolo
fuor1 le I1UIa 1ın der „Erschaffung NS  D och ach

7wischen der 'Tatel und dieser Darstellung besteht keinerle1 Verwandt-
schaft, da s1e völlig unterschiedlichen ikonographischen Linıen tolgen.

An die „Rippenentnahme“ schliefßt sıch eıne weıtere Schöpfungsszene A
die 1ın der Literatur 1n Analogıe ZU 'Text der Genesı1ıs meılstens als „Formung
Vas  6 Abb 14) bezeichnet wurde.?°? Christus-Logos un Eva, die geschlecht-
ıch deutlich VO  . dam unterschieden ist. stehen wWw1e€e be1 der „Beseelung
Adams“ voreinander. Durch die Passıvıtät der herabhängenden Arme wirkt
Eva eın wen1g unbeholten. Der Schöpfter umschliefßt mi1t den Fıngern der lın-
ken and VAas Handgelenk un: berührt mıt der rechten Hand ıhre Schulter
VO Eın Vergleich der Tätigkeiten VO Christus-Logos be1 der
„Formung Adams“ un 1er zeıgt deutliche Unterschiede: In der ersten Szene
1st der Schöpfer, äÜhnlich Ww1e€e Prometheuss, 1m Begriff den Arm se1ınes Geschöpfs

modellieren. Dem Künstler gelingt CIr dıe Aktıivıtät des Schöpfers anz

deuten, während die Tätigkeit VO Christus-Logos be1 der SOgENANNLEN
„Formung NAäs  D innehält. Der Griuft 3 Handgelenk annn LL1UT schwer als
Modellieren verstanden werden, eher scheıint CDy als ob durch das Berühren der
Pulsader Eva das Leben verliehen wırd Walter Loeschke deutete das Motıv als
Ausdruck yöttlicher Hılfe, be] dam spezıell als Emporziehen AUS dem Tod
ZAR ewıgen Leben.° IDDem Motıv 1St also eıne spirituelle Bedeutung beizumes-
e  — und ann keinestalls mıiıt der handwerklichen Tätigkeit des Formens 1n AU-
sammenhang gebracht werden. uch der Berührung der Schulter fehlt jede
Dynamık. Der (zsestus 1st eın wirkliches Greıiten un: Gestalten, sondern er1n-
ert vielmehr die Handauflegung des „Dogmatischen Sarkophags“. Meınes
FErachtens bedeutet der (sestus auch 1er dıe Kraftübertragung durch den
Schöpfer. Die Szene 1ST daher bestimmt richtiger als „Beseelung VAas  Da be-

Kessler, H7 Hıc OMO tormatur: 'Ihe enes1ıs frontispieces ot the Carolıngian bıbles, 11 Art
Bulletin 99 1L9Z1; 148; Raw, B’ The probable derivatıon oft IMNOSLT of the ıllustrations 1n Junius
11 ftrom ıllustrated Old Saxon Genesı1s, In: Anglo-Saxon England, Bd 5) F7 140; Koshı,
6/; Kessler, H) The illustrated bıbles trom Tours Studies 1n manuscrıpt ıllumınatıon 7)7
Princeton 1977 Im folgenden zıtlert als Kessler, Ilustrated bibles; Al-Hamdanı, AR
The iconographical SOUICCS tor the enes1s trescoes NC found ıIn Paolo IIl., 1n tt1ı del

CONSTCSSO internazıonale dı archeologia cristi1ana, Roma DA E settembre 1975 Vatıkan
1978, 2’ 2 E} Tronzo, Wılliam, The Hıldesheim doors: An iconographıc SOUICEC and Its

ımplıcations, 1n ZKg 46, 1983, 362 Weıtzmann, enes1s MOSALCS, 119 Erffa, 153
Loeschke, W’ Griuft Aa11l5 Handgelenk, 1n RBK, Bd 2, Stuttgart 1971 Sp 940 $
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nennen”, auch WE diese Phase der Erschaffung be1 Eva literarısch nıcht
nachweisbar 1St. In der Ikonographie trıtt S1€e aber w1e gezeıigt schon in der Sar-
kophagplastık auf.

Die Ahnlichkeit dieser Darstellung mıt der Bronzeplatte A der Augsburger
Oomture 1St frappant: Beide Fıguren stehen, der Schöpter 1St VO gleichen
Typus, das Maotiıv der herabhängenden Arme 1st iıdentisch, das Standmotiv des
Schöpfters 1St kopiert worden un: selbst der Griuftff die Schulter ISt, WE auch
in abgewandelter Form, übernommen worden. Der einz1ge Unterschied 1St,
da{ß Christus-Logos 1m Mosaık VaAas Arm umgreılt, während auf der
Bronzeplatte eınen Sprechgestus austührt. Es ann jedoch eın 7Zweıtel dar-
ber bestehen, dafß die Szene der ronzetur 1n derselben Bildtradition WwW1€ die
Cotton-Genesıs steht. Die CNSC Beziehung VO Cotton-Genesıs und Bronze-
ture 1in diesem Bild legt darüber hınaus nahe, auch die Augsburger Darstellung
als „Beseelung Vas  «“ deuten. Der Vergleich mi1t weıteren Darstellungen der
„Erschaffung A7AS  D wiırd zeıgen, ob diese CLE Interpretation haltbar ist; ob
och 7zusätzliche Argumente für eiıne Umdeutung gefunden werden können
der ob S1€e sıch letztlich als abwegıg erwelıst.

iıne weıtere Handschriftengruppe, deren Vertreter ZW ar erst 7wischen dem
17 und 135 Jahrhundert entstanden sind, tolgt einem frühchristlichen bzw.
frühbyzantınıschen Prototyp, W as VOTL allem Kurt Weıtzmann bewıliesen hat58

Hinsıichtlich der Erschaffungsszenen stellen dıe Oktateuche eıne sehr DEr
schlossene Gruppe dar.?°? Die „Erschaffung Adams“ der Oktateuche Abb 15)
un: der Augsburger Bronzetur hangen nıcht VO  e eıner gemeinsamen Redak-
t10N ab Von allen bisher behandelten Denkmiälern haben S1€e die wenıgsten (a
meıinsamkeıten. In den Oktateuchen wird der auf der Erde liegende dam
durch eiınen seınen Kopf treffenden Lichtstrahl,;, der VO der and (sottes 1m
Hımmel ausgeht, geformt un: der 1U autrecht sitzende dam ebentalls durch
eınen Lichtstrahl beseelt. Die fehlende anthropomorphe Gestaltungsweise des
Schöpfers unterscheıidet die Oktateuche VO allen anderen Redaktionen un

F hne nähere Begründung wurde diese Szene auch schon VO Tikkanen, 3 E Flemming, und
Koshı, Koichı, Die Genesisminiaturen der Wıener „Hıstoire unıverselle“ Cod 2576), Wıen
F7 als „Belebung“ angesprochen.

5 Weıtzmann, Septuagınta, 103 {£.: ders., Cotton Genesı1s, 41
59 Oktateuche 1in der Biblioteca Vatıcana, Vat. 4n 747 und in der Laurenz1ı1ana ın Florenz, CO

Plut. 35 Aaus dem @E Jahrhundert, Oktateuche 1n der Serail-Bibliothek 1ın Istanbul,; CO
SI 87 1n der Evangelıschen Schule VO Smyrna, cod un! ın der Bıblioteca Vatıcana, Vat.
LA 746 AUusSs dem 216
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damıt auch VO  - der Augsburger Bronzetur. och gerade das Voreinander-
stehen VO Schöpfer un: Geschöpf 1st eın sehr wichtiges Motıv, das ück-
schlüsse auft die Bildtradıition zuläfßt. Der einmal liegende, einmal siıtzende
Adam, der auf ıhn herabfallende Strahl un dıe mınut1Oös gestaltete Landschaft
siınd Elemente, die dem Modelleur der Augsburger Platte völlig fremd

Die „Erschaffung Vas  D der Oktateuche erinnert die Gestaltungsweise ın
Paolo Eva ragt als Halbfigur AUS Adams Seıte. Ihre erhobenen Arme sind eın

Adorationsgestus.®” Wieder wiırd der eigentliche Schöpfungsakt muıttels des
Lichtstrahls angegeben.

Irotz desselben ikonographischen 1ypus, das Herauswachsen VaAas aus der
Seıite Adams, lıegt den Darstellungen eıne völlig andere Auffassung zugrunde:
In Augsburg 1St der jugendliche Schöpfergott aktıv der Erschaffung bete1-

lıgt. Er packt Eva Handgelenk, s1e aus Adams Korper zıehen. Die

Erschaffung Vas durch den Lichtstrahl 1st dagegen mehr spiriıtueller Art Den

Adorationsgestus NAS in den Oktateuchen o1bt 6S aut dem Bronzereliet nıcht.
Eva legt ort ıhre and auf dıe Brust Diese Gebärde wiırd 1m Glaubens-
bekenntnıs verwendet, seıne Schuld bezeichnen. Hıer 1st sS1e offenbar
eıne Anspielung autf den bevorstehenden Sündentall und dıe Schuldhaftigkeıit
vVas Durch die anthropomorphe Gestaltung des Schöpfers steht die 'Tatel
dem Fresko ın San Paolo 1e] näher. egen desselben Erschaffungstyps hangen
die Oktateuche, das Fresko und die Bronzetatel aber Möglıcher-
welse gehen S1Ee auf denselben rtyp zurück.

Die karolingische Kunst als mögliche Bildquelle
uch 1in karolingischer eıt sind NUur wenıge Darstellungen der Menschen-
schöpfung bekannt. Im Bereich der Monumentalmalereı, der Elfenbeinplastik
oder Metallkunst haben sıch keıine Erschaffungsszenen erhalten. Die verschie-
denen Schulen der Buchmalereı richteten ıhr Interesse hauptsächlich auf die

Gestaltung der Evangelısten, auf Ilustrationen der Psalmen und der ApO-
kalypse. Dennoch siınd aus dieser Epoche neben der Illustration eiınes Psalms
des Stuttgarter Bilderpsalters, auf den 1er nıcht niher eingegangen werden
soll, jer Bilderbibeln Aaus dem Jahrhundert überliefert, dıe VOI dem Genes1s-
LEXT eın Frontispiz mıt narratıv aneinandergereihten Szenen des ersten Moses-
buches besitzen und Z W alr dıe Grandval-Bibel in London, British Library; Ms

ad 10 546, die sSogenannte Alkuinbibel 1in Bamberg, Staatliche Bibliothek 1

Büchsel,
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I dıe Vivian-Bibel 1in Parıs: Bibliotheque Natıonale lat und die Bıbel VO

Paolo fuor1 le INUTra 1in Rom
Die Quellenlage für die 1er Bıbeln 1St z1iemlich schlecht. Wıilhelm Köhler

konnte aber durch SCHNAUCS Studium der Stileigentümlıchkeiten nachweisen,
da{ß die reı erstgenannten Bibeln AUS der Schule VO  - Tours, eiınem bedeuten-
den Skriptorium in der Hältte des Jahrhunderts, stammen  61  9 während die
Bıbel VO Paolo fuor1 le INUTa ArSE iın spätkarolingischer Zeıt 1ın der Hoft-
schule Karls des Kahlen®*, möglicherweıse 1n Reims®  S  9 entstanden 1St.

Die Alkuinbibel besitzt 1Ur eine Szene Z Erschaffung des Menschen un!
ZW ar 1sSt der Moment der „Beseelung Adams“ ausgewählt worden.®* Der STE-

hende Schöpfter beseelt den sıtzenden dam durch seınen ausgestreckten Arm,
der ohl als Redegestus verstehen 1St. Der Alkuuinbibel liegt somıt eıne
ere Redaktion zugrunde als der Tatel 37 der Bronzetüre.

Di1e „Erschaffung Vas  D wurde in den karolingischen Bıbeln 1mM TIypus der
„Rippenentnahme“ dargestellt. S1ıe stehen somıt 1n der Tradıtion der Cotton-
Genesı1s, mMi1t der dıe Tate]l D der Domtür nıcht verbinden 1ST.

Welche Ergebnisse jetfert aber ein Vergleich der Tatel 37 mi1t den ENTISPrE-
chenden Szenen der karolingischen Bıbeln?

61 Köhler, W, Die karolingischen Mınıaturen, Bd Dıie Schule VO Tours), Teıl Die
Ornamentik), Berlin 1930 194 H:, 209 un 2750 +
Köhler, und Mütherich, F’ Die karolingischen Mınıaturen, Dıi1e Hotschule Karls
des Kahlen), Berlin 1982 7’ 4 E Im tolgenden zıtiert als Köhler/Mütherich.
Braunfels, W Dıie Welt der Karolinger und ıhre Kunst, München 1968, Z13; ZI9
Köhler/Mütherich 14 In Anm weıtere Literaturhinweise vAr de Lokalisierung; Schade,
Studien der Karolingischen Biılderbibel AaUuUS St. Paul VOT den Mauern 1n KRom, In: Wallraf-
Rıchartz-Jahrbuch Z [D 18 $ diskutierte austührlich die verschiedenen Lokalisierungs-
theorien und entschied sıch für eıne Entstehung 1n Reıms, 31 tt.
In der Lıiıteratur wurde oft darüber dıskutiert, ob 1n eiıner Erschaffungsszene der Moment der
„Belebung“ der der „Beseelung“ dargestellt sel. Weıtzmann, K, MUlustrations ın roll and
codex Studıies 1n manuscrıpt ıllumınatiıon Z Princeton 176 Im tolgenden
zıtlert als Weıtzmann, oll and codex; Kessler, Ilustrated bıbles un! Schubert, U, Eıne
jüdische Vorlage für dıe Darstellung der Erschaffung des Menschen 1n der SOgENANNLEN O
ton-Genesis-Rezension?, 1n: tt1ı del COMNSTCSSO internazıonale dı archeologia cristiana,
Roma PE DD settembre 1973 Vatıkan 1978, 43% glauben analog den Prometheussarko-
phagen eiınen dreiteiligen Schöpfungsvorgang, bestehend 4aus „Formung”, „Belebung“ und
„Beseelung“. och hat Kaıser-Mınn, 48 nachgewiesen, dafß be1 den antıken Sarkophagen
nıe alle relı Momente nebeneinander auttreten un demnach 1Ur eın zweıteılıger Schöpfungs-
VOILSaNs beobachten 1St. Eıne Unterscheidung 7zwischen „Belebung“ un:! „Beseelung“ 1st

uch be1 den chrıstliıchen Erschaffungsszenen nıcht ANSCILCSSCIL, da weder der Bıbeltext
VO Trel Phasen spricht, och 1n der Ikonographie rel Schöpfungsphasen nebeneıiınander dar-
gestellt wurden. Die Belebung 1st mi1t der Beseelung ıdentisch.
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Di1e Benennung der ersten Szene der Grandval-Bibel Abb 16) als „Erschaf-
fung Adams“ erg1ibt sıch durch den chronologischen Frzählcharakter der (36:
nes1isseıte SOWIl1e durch den Titulus oberhalb des Bildes. dam lıegt ausgestreckt
auf der Erde und hat die Arme CI15 den Oberkörper angelegt. Der jugend-
lıche und bartlose Schöpfer steht lıinks neben seinem Haupt, beugt sıch ber
ıh und halt mi1t der linken and seıne Schulter. Mıiıt der rechten and umta{ßt

seınen Kopf. W e1 Engel 1n Halbtfigur wohnen dem Schöpfungsakt be1i S1e
wurden in der Mıtte des Bildstreifens untergebracht, doch 1St durch ıhre
Blickrichtung eindeutig ıhr ezug ZUr „Erschaffung Adams“ hergestellt. S1e
sınd geflügelt un:! nımbiert. Ihre Hände haben S1e ın der typıschen ranten-
haltung erhoben.

Apokryphe Schriften erwähnen die Anwesenheıt VO Engeln beim
Schöpfungsakt: In der Vıta dae er vae 1St VO anbetenden Engeln die Rede.®
Die Schatzhöhle berichtet, da{fß (sott den Engeln se1ın Vorhaben, den Menschen

erschaffen, mitteilt.°® Augustinus spricht in seiınem Genesiskommentar VO

dienenden Engeln eım Schöpfungsakt.” Engel 1n liturgischer Funktion sind
68auch ikonographisch nachweıisbar, be1 der „Erschatfung VAas

Die Frage ach der gENAUCIEN Deutung der Szene wurde kontrovers beant-
ortet. Wılhelm Köhler sah 1ın ıhr dıe „Formung Adams“®”, Kurt Weıtz-
mann’  (0)  9 Herbert Kessler”! un Ursula Schubert”* glaubten eiıne Belebungs-
darstellung, da der Korper Adams schon gebildet ISt Als Finwand MU ent-

gegengebracht werden, da{f be] den Prometheussarkophagen un: dem christ-
lıchen Sarkophag VO Campovalano ebentalls das Geschöpf schon gebildet 1st;,
die Deutung als „Formung” durch den Modellierstab un: den Tonklumpen
aber nıcht bezweıtelt werden annn Deutet INa außerdem jede Berührung
Kopf und Schultern als Belebung, bliebe keine einzıge Darstellung der For-

MUNg übrıg, W 4S sehr unwahrscheinlich IST. Meıner Ansıcht ach AaAn dıe [DDar-

stellung 1Ur als Formüung‘ gesehen werden, auch WE 6S für den liegenden

Schade, Paradıes 110
66 eb 105
67/ Schade, H, Hıinweıise 7AÄ0NG frühmittelalterlichen Ikonographie: Adams oroßes Gesicht, 1N:

Das Münster IT 1958, 376 Zıtat AauUusSs De genes] ad liıtteram: 385, Anm. Im folgenden
zıtlert als Schade, Adams großes Gesıicht.

68 Schade, Paradıes 109
Köhler, W, Die karolingischen Mınıuaturen, Die Schule VO Tours), eıl IDie Bıl-
der), Berlin 1933 119 Im folgenden zıtilert als Köhler, 1)
Weıtzmann, oll and codex 1756

F3 Kessler, Hıc OMO 146; ders., Ilustrated bıbles 14
792 Schubert, 433
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dam keıne Parallele ibt. Diese Interpretation annn durch eınen Vergleich mMi1t
der Bibel VO San Paolo verifiziert werden.

Vor der „Rippenentnahme“ 1St dıe „Erschaffungs Adams“ Abb 18) 1n Zzwel
unterschiedlichen Darstellungsmomenten wiedergegeben. In der ersten Szene
liegt dam ste1l eınen Hügel angelehnt da Seiıne Beıine sınd ausgestreckt,
seıne Arme haängen ENTISPANNL ach un: seıne Hände ruhen auf den
Oberschenkeln. Mıt otfenen Augen blickt dam den 1m Unterschied den
anderen karolingischen Bibeln bartıgen Christus-Logos Dieser beugt sıch
ber ıh und berührt mı1t der linken and Adams Oberarm, mı1t der rechten
seıne Schulter. Die Darstellungsweıise erinnert sotort die entsprechende
Szene der Grandval-Bibel, auch wenn Details voneınander abweıiıchen, w1e

der Greitgestus des Schöpfers der die Haltung Adams
In der tolgenden Szene steht dam VOILI Chrıistus-Logos. Dieser hat seınen

rechten Arm A (sestus der ede erhoben, der bereıts VO den Sarkophagen
un: dem Fresko VO San Paolo fuor1 le INUIa bekannt 1St. dam hat beide
Arme abgewinkelt un:! streckt s1e dem Schöpfer Der rechte Arm 1St
eın wen1g ausgestreckt un die offene Handtfläche weIlst Christus-Logos
hın

Schon alleine AaUS Gründen der narratıven Erzählweise 1St klar, da{ß 1er auf
die „Formung Adams“ seıne Beseelung tolgen mu{ Wegen der tast identi-
schen, 1L1LUTLr seitenverkehrten Wiederholung 1n der Vivian-Bibel (Abb 17) 1st
auch Oort die „Beseelung Adams“ wiedergegeben. Beide folgen hierbel der
Cotton-Genesıs z1iemliıch

Der Titulus der Bibel in San Paolo belegt den angestellten Deutungsversuch.
Oberhalb der erstien Szenen befindet sıch die Inschriuft: A ble OMO formatur
pulchro agalmate primus. Celsithroni verbo dictu mirabile cunctis.  « /j Kessler
ahm der SCNAUCH Übereinstimmung VO Text und Bıld A da{ß die
Titulı den Bıldern entworten wurden un: nıcht umgekehrt.”“ Die Textstelle
belegt also, W 4S durch das vergleichende Studium der Ikonographie bereıts

wurde Die Szene der Bibel VO San Paolo un! alle ıhr verwand-
ten Beispiele stellen eıne „Formung, die Zzweıte dagegen eıne „Beseelung“ dar.
Durch die Ahnlichkeit dieses Biıldes mi1t der Tatel e erg1bt sıch ErNeut, auch
diese Szene als „Beseelung“ bezeichnen.

Eın Merkmal, das ausschliefßlich in Beseelungsdarstellungen beobachten
Ist, 1sSt der Rhetorengestus des Herrn. Er kehrt sowohl in den Sarkophagen un:

Kessler, Ilustrated 1ıbles,
eb
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1im Fresko VO San Paolo als auch in der Vivian-Bibel un:! 1im Augsburger
Relief wıeder, wodurch eın weıterer Anhaltspunkt für die Deutung als
„Beseelung“ gegeben ISTt.

Durch die Verbindung der Motive Stehen des Geschöpfs, Stehen des

Schöpfers und Redegestus steht die 'Tatfel 47 der Vivian-Bibel och niher als der
Cotton-Genesıs. Fur die Einordnung der Vivian-Bibel un: der Bronzeplatte in
eıne Redaktion bedeutet dies, da beide wahrscheinlich eın gemeınsames
Urmodell besıtzen un Z W al 1ın orm eıner nahen Verwandten der COttöN-

Genesıs, 1in der dıe Psyche weggelassen un der Rhetorengestus eingefügt
wurde.

An dieser Stelle MUuU auf eın Motiıv auftmerksam gemacht werden, das sowohl
1n der Vivian-Bibel als auch 1in der Bibel in San Paolo und 1in den Mosaiken VO

San Marco beobachten ISt. Die auf den Schöpfer weisende otfene Hand-
fäche Adams, eın Motıv, das ausschließlich be1 Beseelungsdarstellungen auf-
trıtt. Ofttenbar 1St diesem Handgestus eiıne bestimmte Bedeutung uUuzumessecml.

Michael Fehr ylaubte, da{ß damıt nıcht eıne Anbetung zZUu Ausdruck gebracht
werden sollte, da dıe Handlung nıcht dem einseıtigen Agıeren eıiner Adoratıon
entspräche, sondern eıne Reaktion auf dıe Aktıon des Schöpfers se1“  >  5} 1im Sınne
VO  D „Odem-Empfangen 70 Soren Kaspersen drückte CS eintacher AUS. Der (32-
STUS weılse darauf hın, da{fß dam eıner göttlichen Handlung teilnehme.//

Aut der Augsburger Bronzetatel tehlt dieses Maotıiv. Als Konsequenz kommt
RR eıne Umdeutung VO Tatel 27 in rage. Die Deutung der Szene als „Besee-
lung Adams“ MUuU falsch se1n, enn in allen anderen Vertretern dieses Erschat-
tungsmomentes nımmt der (zestus Adams deutlich auf den Schöpfer eZUg,
während in der Augsburger Darstellung das Geschöpf die Arme eintach ach

hängen Afßt Diese Passıvıtät der Arme trıtt hingegen 1L1UTTE be1 der „Besee-+
lung Vas  «“ in den Sarkophagen und in der Cotton-Genesıs aut Dadurch wırd

bestätigt.die Neudeutung der Tatel 37 als „Beseelung VAas
7Zusammenfassend AßSt sıch festhalten, da{ß alle vier Bilderbibeln ın der „Rıp

penentnahme“ autf eın gemeınsames Urmodell zurückgreiten, dem auch dıe

Fehr, M.; Exemplarische Untersuchungen YALaR Ikonographie und Erzählstruktur der Hıldes-
heimer Bronzeturen, Dıss. Bochum P97S: F3
eb 151

F Kaspersen, S’ otton-Genesıs, dıe Toursbibeln und dıe Bronzeturen Vorlage und Aktua-
Schriftenreihe der Kommıissıon tür Niedersächsische Bau-lıtät, 1n: Bernwardinische Kunst.

hen Wissenschaftlichen Gesellschaft, 3’und Kunstgeschichte be1 der Braunschweig1sc
Göttingen 1988, 8 9 98, Anm.
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Cotton-Genesıs tolgt. iıne relatıv geLreu«€ Anlehnung dıe Cotton-Genesı1ıs
1STt dabei die Bibel VO San Paolo

Wıilhelm Köhler befafßte sich mıt der Vorläuterfrage der touronıschen Bibeln
und stellte ıhre augustinische Konzeption test. Aus dogmengeschichtlichen
Gründen se1l eıne Leobibel A4AUS dem Jahrhundert die Bildquelle für dıe
Grandval-Biıbel SCWESCH un: auch der Maler der Vivian-Bibel habe diese Vor-
lage och benützt, allerdings Mitverwendung weıterer Quellen.”® Die
möglıchen Vorbilder für dıe Bamberger Bibel und die Bıbel VO San Paolo 1e1%

außer acht. Kurt Weıtzmann ylaubte dagegen, da{ß sıch die Genesıisdar-
stellungen aller 1er karolingischen Bibeln VO der Cotton-Genesıs ableiten
ließen.””

Beide Thesen sınd zumındest 1ın bezug auf die Erschaffungsikonographie
kritisch beurteilen. Es 1St 1Ur schwer vorstellbar, da{fß eiıne einz1ge and-
schrift das Vorbild für alle Frontispize W al. Dıie „Beseelung Adams“ 1m TIypus
der Vivian-Bibel ann nıcht auf dieselbe Vorlage zurückgreifen W1€ die ent-

sprechende Szene der Bamberger Bibel Vergleicht INan diese Darstellungen
mM1t dem Mosaık VO San Marco, fällt auf, da{fß die Vivian-Bibel siıcher 1in die
Cotton-Genesis-Rezension einzureihen iSt; während die Bamberger Bibel
nıcht davon abhängt. Ihr Beseelungsbild lehnt sıch eher das Fresko VO San
Paolo d wobel die stehende Schöpfertigur nıcht A4US dieser Redaktion abzu-
leiten W aTl. Die Kombinatıon VO sitzendem dam un stehendem OgOS 1sSt
eıne Neuerung des karolingischen Meısters, die dem Eintflu{fß verschıe-
dener Quellen schuf.

Die Bibel VO San Paolo scheıint der Cotton-Genesıs nächsten stehen,
enn S1e wiederhaolt iın Ühnlicher \We1se den abgewinkelten Arm un: dıe z
Schöpfer weıisende Hand Adams be] seiner „Beseelung“, SOWI1e dıe antıke
Schlafhaltung 1m Moment der „Rippenentnahme“.

Die Vivian-Bibel tolgt diesem Schema, doch scheıint der Künstler 1m einzel-
NCN m1t seiner Vorlage trejer umzugehen.

Selbst WEenNnn 111l annımmt, da{fß die Vorlage mehrere Schöpfungsmomente
enthält, aus der dıe karolingischen Maler die eıne der andere Phase uswiählen
konnten, annn für die Grandval-Bibel nıcht die Cotton-Genesıs die Bildquelle
SCWESCH se1n, enn Oort o1bt SS keine „Formung” mI1t eiınem fach Boden
liegenden dam Aus frühchristlicher eıit 1St eın Denkmal überliefert, das
eiıne Ühnliche Gestaltungsweise WwW1e€e die Grandval-Bibel besıitzt. In den kta-

Köhler, 11, 193 tt
Weıtzmann, Observatıiıons 123 ders., Cotton enes1s
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teuchen lıegt Z W al dam ebenso ausgestreckt auf der Erde, aber C fehlt der
handelnde Schöpfergott. Es gehört aber den Hauptmotiven, da{ß der 0g0S
als Vollfigur wiedergegeben ist Es scheint > da{ß in Tours neben der C OttfOn-
Genes1ı1is beziehungsweiıse iıhrer Schwesternhandschrift und eıner Rezension
des Freskos VO  e San Paolo eıne drıtte Redaktıon vorhanden DCWESCH W äl, AUS

der auch der Maler der Bıbel VO  — San Paolo für seiıne „Formung” schöpftte.
diese drıtte Vorlage aber die heute nıcht mehr exıistierende un: auch

durch Schriftquellen nıcht ermittelnde Leobibel WAal, bleibt fraglıch. Leo der
Grofße W arlr wahrscheinlich maßgeblich Bildprogramm der Fresken VO San
Paolo beteilıgt. Ware auch eıne Bıbel seinem FEinflu{fß entstanden, hätte
S1E bestimmt eıne vergleichbare Ikonographie besessen, die W1€ die Fresken der
theologischen Konzeption eOs entsprochen hätte. ber weder die Grandval-
Bibel och die Vivian-Bibel, dıe ach Köhler ebentalls auf die Leobibel
zurückgeht, zeıgen Verwandtschaft mI1t den San Paolo-Fresken.

Die Ikonographie der Tatel 32 tolgt jenen Beseelungsszenen, dıe ın dıe
Cotton-Genesis-Famıulie gehören, WwW1e€ das Bıld der Vivian-Bibel oder der Bibel
VO San Paolo Am meısten stimmt dıe Darstellung ach W1e€e VOT mMI1t der „Be-
seelung vas  D der Cotton-Genesıs übereın. Diese Phase existliert aber in den
karolingischen Beispielen nıcht, dafß die Vermutung besteht, da{ß eın enk-
mal dieser Zeıt das direkte Vorbild ür die Augsburger Bronzeplatte W 3al.

Die Kunstwerke ottonıscher eıt als mögliche Bıildquelle
In ottonıischer eıt wurde das Hauptaugenmerk auf das Neue Testament A
richtet. Folglich ex1istieren aum Genesisbilder, auch WE 111all VO weıteren,
heute verschwundenen Biıldern auszugehen hat, w1e€ B die Ausmalung des
alınzer Domes, dessen Themen och durch dıe Tituli Fkkehards bekannt
sind.®

Obwohl dıe katalanıschen un:! angelsächsischen Bibeln weder historisch
och künstlerisc mMI1t dem ottonıschen Reich verbinden sınd, sollen diese
Denkmäler jer besprochen werden, herauszufinden, ob gleichzeıtige,
räumlich aber weıt voneinander enttfernte Denkmüiäler dennoch eıne Beziehung
untereinander und VOIL allem ZULT Augsburger Bronzetur, dıe Ja ebenfalls 1n
ottonischer eıt entstanden 1st, haben

Schlosser, 158 +



147 Melanıe Thierbach

Hıldesheimer Bronzetür Abb 19)
Eın Vergleich der Augsburger ronzetur mıt jener AaUus Hildesheim bezüglich
der Ikonographie der „Erschaffung des Menschen“ 1st der Materı1al-
gleichheıt, der zeitlichen Niähe und des gleichen Ursprungslandes der Türen
besonders ınteressant.

Der Iınke Flügel der zweiflügeligen Tür 1St dem Alten Testament gewıdmet.
Die alttestamentliche Erzählung beginnt lınks ben mıt der „Erschaffung des
Menschen“. ine Inschrift auf der horizontalen Rahmenleıste teilt u1ls mıt, da{fß
Bischof Bernward VO Hıldesheim die Tuür 1015 Engelstempel anbringen
lief .81 Es 1St nıcht gesichert, ob mıt dem „Engelstempel“ St Michael der der
I1Dom gemeınt WAal, doch sprechen mehrere Gründe für St Michael als
sprünglichen Aufstellungsort.”

Die Nennung Bischof Bernwards als Auftraggeber und die Tatsache, da{ß
jeder Flügel eın einz1ges, MaAassıv SCHOSSCHCS Stück ST Alt terner den Schlufß A
da{fß der Entstehungsort ohl Hildesheim selbst W Aar.

Die Ikonographie des Eerstien Bıldes 1St sehr ungewöhnlich. 7Zwischen St1-
lısıertem Pflanzenwerk lıegt eın nackter Mensch mıiıt überkreuzten Beınen,
schlaff ach hängenden Armen un:! ach außen gekehrten Handflächen
in eınem nıcht niher definierten Raum. Der Schöpfer beugt sich VO  = lınks weIıt
ber das Geschöpf un umgreift dessen rechte Schulter und den Oberarm.
Bekleidet 1ST der Schöpfer wiederum mıiıt Tunıka und Palliıum, doch 1St durch
die Stilisierung der Gewandteıile die Ferne Z Antıke deutlich spürbar. Der
Kreuznımbus weılst den Schöpfer als Christus-Logos aUs, allerdings 1ST 1er
bäartıg. Eın geflügelter Engel mıt ach gestreckten Armen un: abge-
winkelten Beinen beobachtet den Schöpfungsakt VO der lIinken oberen

81 AN(NO) DOM(INICHK) INC(ARNATIONIS M.X B(ERNWARDUS) IVE
( HAS VALVAS FUSILES FACIE(M) TE(M)PLI
MONIM(EN)T(UM) SUI FEC(IT) Übersetzung: „Im Jahre des Herrn 1015
1e416% Bischof Bernwar: seligen Angedenkens diese SCRHOSSCHCI Türflügel der Fassade des
Engelstempels seiınem Gedächtnıis aufhängen.“ Vgl Wesenberg, R’ Bernwardınische
Plastık, Berlin 1935 65, Anm. 146; Berges, W‚ Die älteren Hıldesheimer Inschritten bıs A
Tode Bischots Hezilos, 1In: AAWCG.PH Folge, Nr. 191ı Göttingen 1983, 111 $ mı1t
Diskussion der einzelnen Satzteıle; Mende, 133 Bauer, G‚ Bemerkungen ZuUur Bernwardstür,
1n Niederdeutsche Beıiträge ZUT Kunstgeschichte 1 E} 1980,
Goldschmidt S Wesenberg 65, 1772 H. Bauer 9’ f.; Berges 113 {f.; Ironzo 357° Nahmer,
D, Die Inschrift auf der Bernwardstür 1M Rahmen bernwardıinischer Texte, 1 Bernwardıni-
sche Kunst. Schrittenreihe der Kommissıon für Niedersächsische Bau- und Kunstgeschichte
bei der Braunschweigischen Wissenschaftlichen Gesellschaft, Ba: 3: Göttingen 1988, SE
Bruns, B Die Bernwardstür Tur ZU!T Kirche, Hıldesheim 1992,; 129
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Bildecke au  ® Neben dem Aa rechts 1St eıne weıtere nackte Fıgur sehen.
Sıe steht ach gebeugt da un beobachtet WI1€ der Engel das Geschehen
1ın der Bildmiutte. Die Gestalt hat die Arme ach ben z  MMECI, abge-
wınkelt un W1€e das liegende Geschöpf ach aufßen gewendet. Geschlechtlich
sind beide Fıguren nıcht unterschieden.

Im Hildesheimer Schöpfungsbild wurden verschiedene Motive anderer Kr-

schaffungsdarstellungen miıteinander kombinıert, beispielsweise die ber-
kreuzten Beıine un die offenen Augen beim Akt der „Rippenentnahme“, die
schlaftf herabhängenden Arme des Geschöpfs, dıe Haltung des Schöpfers SOWIl1e
der Griuft Schulter und Oberarm dagegen bei der „Formung . Bisher unbe-
kannt 1St die stehende, den Schöpfungsakt beobachtende Gestalt. Diese Merk-
würdigkeıten gaben den unterschiedlichsten Deutungen Anlaf, Je nachdem
welches Motiıv den Kunsthistorikern domiıinanter erschien.

Adolph Goldschmidt schlug gleich mehrere Interpretationsmöglichkeiten
VO  - Entweder stelle dıe Mittelgruppe das Wiedererwecken Adams ach der
Rippenentnahme, die Fıgur rechts demnach dıe eben erschattene Fva dar, der
umgekehrt die liegende Person se1 EMA, die gerade vollendet wiırd, die stehende
Fıgur dagegen der bereıts wiedererweckte dam der als drıtte Möglichkeıit
dıe „Formung” un „Belebung Adams“ 1n Zzwel Bildern.® Andere Kunst-
historiker®* schlossen sıch der Deutung als „Erschaffung Adams“ 1n Z7wel
Phasen A wobel S1€e eıne Varıante vorschlugen, iındem S1e den mıiıttleren Schöp-
fungsakt nıcht mehr als „Formung“”, sondern als „Belebung“ der „Beseelung“
bezeichneten. Durch die überkreuzte Beinstellung, die den antıken Darstellun-
pCH des Schlates iNnoOomMmMECN 1st un: der Zugehörigkeit dieses Motiıvs dam
1im Moment seıner Rippenentnahme, wurde auch diese Interpretation für die

Mittelgruppe in Erwagung SCZOHCH und die stehende Fıgur als geformte Eva
benannt.® Herbert Schade legte w1e be1 der Bibel VO San Paolo besonderes
Gewicht auf die offenen Augen der liegenden Fıgur und interpretierte die [)ar-

stellung als Ekstase der Vısıon Adams, 1n der seine für ıh estimmte Frau,;
die rechts sehen Ist, geschaut hat.5 Soren Kaspersen tolgt 1im Prinzıp Schade,
allerdings erkannte in der stehenden Fıgur dam in seiner Vısıon, der gerade
1m Geilst die Schöpfung Vas sieht.® Michael Fehr diskutierte ausführlich die

83 Goldschmidt 16 Bruns, 26 folgte Goldschmidts erstem Vorschlag.
84 Wesenberg, 7 E GOtz, TOS: Mende, 1352 Bauer,
5 Tronzo, 3653

Schade, Adams großes Gesicht, AL
Kaspersen,
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verschiedenen Deutungsansatze un!: stellte fest, da{fß sıch manche Motiıve
widersprechen, Au Beıispiel die offenen ugen als Zeichen für „lebendig“
und „wach“ und die überkreuzten Beine als Zeichen für Schlaf. Fehr ving des-
halb davon AaUs, da{ß mehrere Oomente bewufßt miıteinander kombiniert WUlIl-

den, dıe gEsSaAMTLE Erschaffung des Menschen darstellen können. Di1e
Miıttelszene 1St seıner Ansıcht ach gleichzeıtig die „Erschatfung Adams“ ach
Bild und Gleichnis, verbunden mMI1t der Vıisıon Adams als 1NnweIls auf die „Lr-
schaffung Vas  “ Als lebendige, aber nıcht reale Fıgur tauche S1e rechts auf.$®

Unwahrscheinlich erscheınt die Deutung der „Rippenentnahme“, da, WwW1e€e
bereıts VO anderer Seıite bemerkt wurde®?, die Rıppe gal nıcht sehen 1IST.
uch die Vorschläge VO Schade und Fehr haben Schwächen, enn C erscheint

der Kompositıion unwahrscheinlich, dafß dam die hınter seiınem Kopf
plazierte Eva ın eıner Vısıon schauen soll Kaspersen konnte ZW al durch die
Benennung der stehenden Fıgur als Adam, der 1n eıner Vısıon die Erschaffung
der raı schaut,; diese Ungereimtheıt beseıltigen, aber CS 1St aum nachzuvoll-
zıehen, da{fß eın stehender dam diese Vısıon hat

Es wurde öfter die Ahnlichkeit des Hıldesheimer Erschaffungsbildes m1t der
Bıbel VO  e San Paolo fuor1 le INUTrTa festgestellt.”” Tatsächlich bestehen VeI-

wandtschaftliche Beziehungen: UÜbereinstimmend sınd die Art des Liegens der
Geschöpfte, dıe otffenen ugen der liegenden Fıgur und dıe Haltung un: Gestik
des Schöpfers: Er ne1gt seinen Oberkörper weıt ach un: berührt 1n Ühn-
liıcher Weıse W1e€e be1 der „Formung Adams“ der Bibel VO St Paul Oberarm
un: Schulter des Geschöpfs. uch die Anwesenheiıit des Engels wiıderspricht
der Deutung der Hıldesheimer Erschaffungsdarstellung als „Formung” nıcht.
Engel be1 der Formungstätigkeıit sınd bereıts aus der Grandval-Bibel bekannt.
Andererseıts beweiıst dıe Vivian-Bibel, da{ß auch beım Beseelungsakt Engel

se1ın können.
törend be1 der Interpretation als „Formung“” Ist die überkreuzte e1ın-

stellung der Fıgur, die tatsächlich L1UT AaUus dem Akt der „Rippenentnahme“ be-
kannt 1St. Offenbar sollte auch diese Schöpfungsphase be1 e1nN- un derselben
Fıgur Zu Ausdruck gebracht werden. Wenn auch die „Formung ” implıziert
se1n sollte, mufste der Künstler autf die Darstellung der Rıppe verzichten.

XS Fehr, 133 {f., 154
Wesenberg, 7 E Anm. 169; Fehr, 136

S10 Wesenberg, 1 Anm. 170; Koshı, GZ: Kessler, Ilustrated ıbles, 1 E} Fehr, 136; Bauer, 1 9
Ironzo, 597 Kaspersen,
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Nıcht vereinbaren MmMI1t der „Rippenentnahme“ 1St dagegen die Armhaltung
Adams m1t den Korper angelegten Armen und den ach aufßen C
wendeten Handtlächen. S1e eriınnern den (sestus des stehenden dam be]
seıner „Beseelung“ in Denkmiälern der Cotton-Genesis-Rezension und enn-
zeichnen WwW1€ Ort ohl das „Odem-Empfangen“.

In vewlsser We1se 1ST Fehr zuzustiımmen, WEn davon ausgeht, da{fß
mehrere Erschaffungsmomente in der Mittelszene verwirklicht wurden, 1Ur

xlaube iıch aus ben angeführtem rund nıcht die Vısıon Adams.?! Meınes
Frachtens werden 1mM Mittelbild sowohl die „Formung” als auch die
„Beseelung“ und die „Rippenentnahme“ angedeutet, also die Erschaffung des
ersten Menschenpaares siıch Der aum trennt die stehende Fıgur deutlich
VO  — dieser Szene ab, folglıch 1st siıcher eın Moment der Erschaffung dar-
gestellt, der mMI1t der vorıgen Szene nıcht vereinbaren W Aal.

Anders als Fehr bın ıch der Ansıcht, da{fß miıt den erhobenen Händen der
stehenden Fıgur eıne Anbetung ausgedrückt werden sollte.?“ Die Erdschollen

ıhren Füßen geben A da{fß sich der Mensch schon 1mM Paradıes befindet.
Es 1St also der erschaffene, aufgerichtete und beseelte Mensch dargestellt, der
1U ach Augustinus die Erkenntnisfähigkeit hat, CGott schauen und
kennen. Eın Adorationsgestus pafßt Z sehr gut rst mıt der Sunde hat der
Mensch das Augenlicht un damıt das Erkennen (sottes verloren.” Die Person
1st meınes Frachtens Eva Die Bibel VO  «} San Paolo bewelılst, da{ß auch Eva dıe
Fähigkeıt der Gotteserkenntnis hat. Außerdem: Wenn 1ın der vorıgen Szene
tatsächlich die „Rippenentnahme” miteingeschlossen ist, MUu AUS Gründen
der Erzählabfolge die stehende Fıgur eıne beseelte Eva se1n. Darüber hınaus

paßt 1n das Bıldprogramm, das 1mM unteren eıl des rechten Türflügels haupt-
sächlich Marıa gewıdmet 1St, Eva als antithetische Gegenüberstellung. Es oibt
aum eiıne Genesisıllustration, 1in welcher dıie „Erschaffung Vas  Da fehlt, dage-
CI mehrere, welche die Erschaffung Adams ausklammern. Be1 dieser hervor-

gehobenen Bedeutung VaAas 1n der Theologıe un in der Kunst, ware 6S sehr
verwunderlich, wenn 1in Hildesheim diese wichtige Szene nıcht gestaltet W OI -

den ware.
Überlegungen den Bildquellen der alttestamentlichen Darstellungen der

Hildesheimer Tur wurden vieltfach angestellt. Dabe!ı kamen dıe Kunst-
hıistoriker dem Ergebnıis, da{ß der Künstler be1 seiınem alttestamentlichen

91 Fehr, 154
eb SS
Schade, Paradıes, E33



146 Melanıe Thierbach

Zyklus aus mındestens 7wel Quellen schöpfte.” Einzeluntersuchungen Z
ersten Biıldfeld bestätigten das Ergebnis.”” Ile Szenen bestehen AUS Kompila-
tionen mehrerer Biıldquellen.

Durch dıe Vıta Thangmars 1sSt INan recht gul ber die Reıisen ernwards 1N-
ftormiert: Er annn 1001 be1 einem Autenthalt be1 seinem einstigen Schüler (Itto
111 1n Rom die Fresken VO San Paolo und be] eıner Pilgerreise 1007 ach
St. Denıis un Tours die karolingischen Bibeln kennengelernt haben.?® Da{f eıne
Erschaffungsszene 1in der Art der Bibel VO San Paolo den Hiıldesheimer
Künstler beeinflußte, wiırd 111l ohl nıcht bezweiıteln können, dagegen 11SO

mehr, da{fß die Tür 1ın die Cotton-Genesis-Famılie einzureıihen ist.?/ [)as stiımmt
zumindest für dıe Szene nıcht, selbst wenn INa mehrere Zwischenstutfen
7zwiıischen Cotton-Genesıs und Hıldesheimer Bronzetur annımmt. 1ne auf
dem Rücken liegende Fıgur, dıe VO Schöpter mıiıt 7wel Händen berührt wiırd,
xibt 6S 1n der Cotton-Handschrıift nıcht. uch die vergleichbare Darstellung
der San Paolo-Bibel 1St W1€e ben angeführt daraus nıcht abgeleitet worden. Die
Exıistenz dieses Bildes kann, WwI1e€e auch das Bıld der Grandval-Bibel, NUr durch
eıne verloren pCHANSCILC Redaktıon erklärt werden, die auch eım Hildes-
heimer Erschaffungsbild als Quelle wırksam wurde

TIrotz der Zugehörigkeit VO Hildesheim und Augsburg ZUTr Erzdiözese
Maınz, bıldete sıch keıine gemeınsame Ikonographie 1n bezug auf Schöpfungs-
darstellungen heraus. Der Hıildesheimer Künstler schuft 1mM (Gesamtzusammen-
hang eın sehr InnOovatıves Bild eiıner „Erschaffung“. Der Augsburger eıster
tolgte diesen Neuerungen aber nıcht, sondern blieb dem frühchristlichen
Motivschatz weıter verhaftet, wobe]l aber auch hergebrachte Motive NECU

miıteinander kombinıerte. Die Erschaffungsszenen der beiden deutschen Tron-
zeturen verbindet nıchts bezüglıch der Anzahl,; der Stellung und der Haltung
der Fıguren SOWIl1e ıhrer Gebärdensprache. Die Turen folgen bestimmt _-

schiedlichen Tradıtionen: Be1 der Augsburger Erschaffungsszene spricht das
Urmodell, das hınter der Darstellung steht, och deutlich mıt, wenn auch Eın-
zelmotive varılert wurden. Der Hıldesheimer Künstler verwendete dagegen
bereıts eıne kompilatorische Vorlage, die selbst och weıter abänderte,
da{fß 6S dieser NECUCIL, eigenartıgen Darstellung kommen konnte.

be1 Bauer, Überblick über die Forschung diıesem Aspekt.
95 Wesenberg, 1/0: Fehr, 140 H,: Bauer, 1 ‚9 Tronzo, 358

Wesenberg,
9/ Kaspersen, nahm'’diese Bildtradition
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Spanische Buchmalerei
Die beiden katalanıschen Bıbeln Bibliotheca Vatıcana, Vat.lat. 5729 und Parıs,;
Bibliotheque Nationale, Ms Lat tLammen vermutlich 4US demselben
Skriptorium, dem Kloster VO Santa Marıa de Ripoll.”® Die Handschrift 1n
Parıs gelangte 1in Kriegswırren AUS dem Kloster Sant ere de oda 1693 in
französıischen Besitz.”?”

Beide Handschriften sınd nıcht datiert. Wılhelm Neufß kam aufgrund des
paläographischen Befunds un: eınes Studiums der Initialornamentik auf eıne

100
) wobeiDatıerung beider Biıbeln iın die Hältfte des ( Jahrhunderts

ylaubte, da{fß die Mınıiaturen der Bibel aUus Sant ere de oda Jünger sind als Jjene
der Bibel aus Santa Marıa de Rıpoll.

Folio der Bibel VO Santa Marıa de Rıpoll Abb 20) beinhaltet Genes1is-
SZCHEHN VO der „Schöpfung der 1t“ bıs ZUTE „Vertreibung der Stammeltern
aus dem Paradıies“

Das 7zweıte Register beginnt mi1t der „Erschaffung Adams“ Zum ersten Mal
sınd Schöpfer un: Geschöpf nıcht 1n eıne Landschaftt, sondern 1n Architektur
eingebunden. Schöpfer un Geschöpf stehen eınem Hufeisentorbogen,
der laut Neufßß aUus eıner arabisierten Mınıatur entnommen 15t.101

Der Schöpfer 1st w1e€e 1m Fresko VO San Paolo un der Hildesheimer
Bronzetur bartıg. Seıne Identifizıerung als Christus-Logos 1st durch den
Kreuznımbus gesichert. uch dam erfährt durch den art seıine eindeutige
Bestimmung als Mann.

Das labıle Stehen, nıcht jedoch das Standmotiv selbst, SOWI1e dıe Passıvıtät
der herabhängenden Arme siınd mı1t der Augsburger Wiedergabe vergleichbar.

Christus berührt dam Rücken un! der rust Das Motiıv der
Berührung mM1t Z7wel Hiänden 1St Aaus den verschiedensten Formungsdarstellun-
CIl bekannt, demnach 1St auch 1er diese Deutung anzunehmen.

98 Neuss, W7 Di1e katalanısche Bibelillustration die Wende des ersten Jahrtausends und
die altspanısche Buchmalereı, Bonn/Leıpzıg I2 13 {t.; Cook, S! The earliest paınted
panels of Catalonıa (1), 1n: The Art Bulletin 5’ 1923 9T: Junyent, E) Catalogne rOomMane La
uıt des 1 )’ O’ 1960, 249; Cahn, W! Di1e Bıbel der Romanık, München 1982, 7 9
293: Aıinaud de Lasarte, Jy La peinture catalane, La tascınatıon de V’art roman), ent
1989, 1 9 Plotzek, M’ Kat.Nr. 38 Bıbel Vat.lat. SIZ 11 Ausst.Kat. Bıblioteca Apostoliıca
Vatıcana: Liturgie und Andacht 1im Mittelalter, öln Da 1993 190

99 Neuss, 25
100 Neuss, 76 f E} 2 ’ dieselbe Datıerung uch be1 Cahn, 294, Nr. 145 und 295, Nr. 150 Plotzek,

190 datıerte dıe Vatikanısche Bıbel aus Santa Marıa de Ripoll dıe Jahrhundertmiuitte. Datıie-
rung 1n das trühe Jahrhundert dagegen be1 Cook,

101 Neuss, 3/
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Unterstutzt wiırd diese Vermutung durch den Titulus: »”  bı domiınus plas-
Mat dam  CC der Bibel AaUus Sant ere de oda (Abb 21) deren Ikonographie
sıch CN die Bibel VO  a Santa Marıa de Rıpoll anschliefßt. Wıe Ort stehen der
bärtige, nımbierte Christus-Logos un der bartıge dam voreinander un:
greift der Schöpter dam VO  - un:! hınten.

Den Erschaffungsdarstellungen der beiıden Bıbeln liegt sıcher dieselbe NVOr-
lage zugrunde, auch wenn in FEinzelheiten Unterschiede bemerken sınd In
der Bibel aus Sant ere de oda steht dam nıcht mehr in einem Gebäude,
sondern autf eınem Erdhügel, auft dem W1€e eıne Statue postıiert 1St un: somıt

dıe Protoplastendarstellung der Prometheussarkophage oder die christ-
lıche Schöpfungsdarstellung des Sarkophags VO Campovalano erinnert. Er hat
dıe lIinke and iın die Hüfte gestutzt. Seine rechte Schulter 1st welıt ach
gesenkt un der Arm ausgestreckt. Mıt 7We] Fıngern weIlst auf die Erde

Koich: Koshı ordnete dıe Erschaffungsszenen der spanıschen Bıbeln der
Cotton-Genesis-TIradıtion Zzu  102 Neu 1sSt allerdings, dafß beim Formungsakt
beide Figuren stehen. An der Deutung andert dieses Motiıv aber nıchts, da C1-

dıie Inschritt der Bıbel aus Sant ere de oda VO einer „Formung“”
spricht un zweıtens der (sestus eindeutig als Formen un: nıcht als beseelende
Handauflegung interpretieren 1St. I )a die Gebärden des Schöpfters 1in Ühn-
lıcher Weise auch 1ın der Cotton-Genesıs, der Grandval-Bıbel, der Bibel VO

San Paolo und der Hıildesheimer ronzetur auftreten, mussen zwangsläufig
auch diese Szenen als „Eormung‘ benannt werden. Es 1ST damıt also erwıesen,
dafß die Identifizierung dieser Darstellungen als „Belebung“ ftalsch 1STt.

Der (zestus der Christusfigur des Bronzereliefs VO  - Augsburg hat m1t dem
Umgreifen des Geschöpfs der katalanischen Biıbeln nıchts gemeınsam. Es 1St
eın Haltegestus. D)as Hauptmerkmal der „Beseelung“ 1St 1er VOL allem dıe
Rhetorenhandhaltung.

TIrotz der unterschiedlichen Deutung stehen sowohl dıe Bıbeln als auch die
Bronzetafel in der Cotton-Genesis-Rezensıion, enn das Voreinanderstehen
VO Schöpfer un: Geschöpf 1Sst AUS keiner anderen Denkmälergruppe abzu-
leıten. Selbstverständlich 1st die Urredaktıion Abwandlungen unterworfen, die
teıls durch das FEinwirken weıterer Quellen, teıls durch eıgene Neuschöpfun-
gCH erklären sınd Di1e Augsburger Darstellung steht dabe1 der trühchrist-
liıchen Vorlage och näher.

Von den beıden spanıschen Malern scheint jener der Bibel AaUus Santa Marıa de
Ripoll be1 der „Formung Adams“ ınnovatıver SCWESCH se1n. Die architekto-

102 Koshı,
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nısche Gestaltung des Paradieses 1St eıne Neuerfindung. Ungewöhnlich 1sSt
auch, dafß die „Erschaffung Vas  D ausläfst, obwohl jedes erhaltene trüuh-
christliche Denkmal und die karolingischen Biıbeln mındestens eıne Ilustration
dieser Erzählung besitzen.

Die „Erschaffung NAs  3 1n der Biıbel AUS Sant ere de oda 1St voller iıkono-
graphischer Merkwürdigkeıiten: Der bartıge, nımbierte Schöpfter steht rechts
VO  e eiınem Bett, auf dem Adam, In eıne Decke eingehüllt, legt. dam stutzt
seinen Kopf auf seinem rechten Arm auf, W as bereıits Aaus der „Rıppenent-
nahme“ der Cotton-Genesıs, der Grandval-Bibel un! der Bıbel VO San Paolo
bekannt 1St. Chrıistus-Logos hält eıne lange, gebogene Rıppe 1n der and Bıs-
her unbekannt 1St, da{fß gleichzeıt1g Eva erscheınt. Ihr Unterleib 1sSt bekleıidet,
ıhr Oberkörper nackt. FEın Kopfband, das ach Neufßfß ZU Zeitkostüm VOI-

nehmer Frauen gehöre un: in der spanischen Kunst öfter nachweısbar se1 105
umgıbt ıhre Stirn. Die linke and liegt autf dem Oberschenkel auf, Zeige-und
Mittelfinger der rechten Hand sınd ausgestreckt. Iieser (estus erinnert den
Sprechgestus des Schöpfers. Wıe aber be] Fva deuten ST wiırd weder
durch die Bibelstelle och durch den Titulus ”  bı Omınus ftormavıt COSLAamM

qU amı tulerat de dam in mulierem  « 108 neben dem Nımbus erklärbar. Durch
dıe Inschriuftt wiırd aber evıdent, da{fß der 020S Eva gerade AaUus der Rıppe Adams
tormt. Merkwürdig und hne zeitgenössische der frühere Parallele 1sSt die
Verbindung VO Eva, die scheinbar AaUuUs Adams Oberschenkel hervorragt, mıt
der Rıppe 1n der and des Schöpfers. Die anderen Beispiele zeıgen entweder
die „Rippenentnahme“ oder das „Herauswachsen Vas aus der Seıte Adams“,
nN1ı1€e 1aber beide Motive ıne iıkonographische Neuerung 1St auch das
Bett, iın dem dam schläft, die halb bekleidete Eva un ıhr Redegestus.

Fın ezug 'Tatel der Augsburger Bronzetur 1St aum feststellbar.

Angelsächsische Buchmalereı
W e1 Zeichnungen in angelsächsischen Codices ın Oxford, Bodleian Library,
Ms Junius 11 (Caedmon-Genesı1s) un! 1in der Londoner British Library, Ms
Cotton Claudius (Aelfric-Hexateuch) besitzen ebenfalls das Thema der
„Erschaffung des Menschen“

Der Text der Caedmon-Handschrift 1St eıne Umschreibung des Bibeltextes
VO „Genesıs“” , C  „Exodus un „Danıel“ 1n Verstorm. Der CGenesıistext besteht

103 Neuss,
104 Titulus 1n den Reproduktionen nıcht lesbar. Entnommen AUs. Lauer, Les enlumınures

LOINAUaNCS des manuscrıts de Ia Bibliotheque Nationale, Parıs 927 &T
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aus eıiner altenglischen Dichtung AUS dem trühen Jahrhundert, die dem iıch-
ter un! Mönch Caedmon zugeschrieben wird!9> un!: aus einer Übersetzung aus

dem Altsächsischen ın das Altenglische AaUS dem Jahrhundert.*”® Zu dieser
Dichtung gehört die Illustration der „Erschaffung des Menschen“.

Obwohl die Entstehungszeıit der Gedichte trüh testzulegen 1St, tällt ıhre
Niederschrift PTStE in das 15 Jahrhundert.'” Die meılsten Kunsthistoriker hiel-
ten auch für die Ilustrationen diese Datıerung für wahrscheinlich.!°8 1ıne gC-
aue Lokalisıerung der Handschrift mMu derzeıt och offen bleiben.

Seıite der Caedmon-Genesıs Abb 22) zeıgt reı Szenen, die 7zwischen
ZWEeEI,; das Blatt rahmende Säulen, verteilt sınd Eın bogenförmiger Streiten
oberen Blattende oibt den Hımmel A AaUS dem die Engel in das Paradıes ste1l-
SCH 1ne Leıiter stellt die Verbindung ZU!T Erde her, auf der gerade eın Engel
hinabsteigt. Die Inschrift oberhalb der Darstellung klärt ihren Inhalt: „Her

109godes englas astıgan of heouenam 1into paradısum
Die beiden anderen Szenen sınd für die vorliegende Arbeıt interessanter.

Rechts liegt eın nackter Mensch eiınem Hügel. Er hat die Augen A
schlossen, den linken Arm abgewinkelt und den Kopf 1n die and gestutzt.
Den anderen Arm legt YJUCI ber seınen Körper un oreift MmMI1t der and 1n
dıe Erde Das rechte eın 1st stark ach iınnen gewendet, jedoch sınd die Beıine
nıcht überkreuzt. Diese Art der Schlafhaltung ISTt tast wörtlich, LL1UT spiegel-
verkehrt dem Akt der „Rippenentnahme“ der Bibel VO San Paolo entnom-

MmMCN, weshalb diese Deutung auch 1er anzunehmen 1St Be1i SECENAUCIHN Hınsehen
1STt auch eıne Rıppe 1ın der rechten and des Schöpfers erkennen un dıe In
schrift Her drihten SCWCALD sclep adam an! hım rıb of tha sıdan

105 Gollancz, I7 The Caedmon manuscrıpt of Anglo-Saxon bıblical Ir Yy Junius X- 1 ın the Bod-
lei1an Library,Faksımilie-Band, Oxtord 1927: 5 E} Ohlgren, I: The ıllustrations of the
Caedmonıuian enes1s: Lıterary er1ticısm through a 11 Medievalıa ei humanıstıca, New
ries 3, 1972 201; Blum, P7 The cryptic creatiıon cycle 1ın Ms Junius Xi 1 Gesta 1 9 1976, 222,
Anm. 1’ Temple, E7 uot manuscrı1ıpts ılluminated ın the British Isles, Bd Anglo-
Saxon manuscrı1pts 900—1066), Oxtord 1976,

106 Am austührlichsten hierzu: Gollancz, + Datıerung 1Ns Jh., allerdings mıiıt Dıfferenzen,
uch VOIL: Ohlgren, 201; Blum, 2115 Raw, 139 146; Temple,

107 Gollancz, 3 } Ohlgren, 202; Blum, Za Raw, 134
108 Mıllar, G’ La mınıature anglaıse du sıecle, Parıs/Brüssel 19726, S und Koshı,

trühes I1 Gollancz, 3 9 Temple, und Weıtzmann, Cotton enes1is 1000;
ormald, P Englısh drawıngs of the tenth and eleventh centurıes, London i ba D A 38 f, und
Raw, 134 Viertel 8 Jh. Ohlgren, 203 A Jh

109 An dieser Stelle möchte ıch Herrn Proft. OÖßDst, Lehrstuhl für englısche Sprachwissenschaft, (1nı
versıtät Augsburg, recht herzlich für seıne Hılte be1 der Transkrıption und Übersetzung der
Inschriften danken. Ubersetzung: „Hıer steıgen dıe Engel Gottes VO Hımmel 1n das Paradıies.“
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and SCSCOP his wıtf of tham Abbe HY bestätigt die VO manchen Forschern VOI-

geschlagene Deutung.* Andererseıts 1st die Berührung Adams durch den
Schöpfter fast mM1t jener 1im Hıldesheimer Bronzerelief iıdentisch, W as Kurt

112Weıiıtzmann veranla{st hat, die Szene als „Formung Adams“ anzusehen.
1ne Ühnliche Verschmelzung VO otıven unterschiedlicher Schöpfungs-

Omente begegnete bereıits 1in der Hıldesheimer Erschaffungsszene. Da meh-
LTE Motiıve übereinstiımmen W1e€e die diagonal liegende Adamstıigur, der bärtige
Christustypus un!: VOT allem die Formungstätigkeıt 1n der tradıtionellen Art
un: We1ise wiedergegeben ist, hat INa sıcher eıne Beziehung 7zwıschen der
Handschrift und dem Bronzebild anzunehmen. Robert Deshman un Wıilliam
Ironzo haben Verbindungen der angelsächsischen und der Hildesheimer
Kunst 15  nachgewiesen.‘ Beide Künstler wandten dieselbe Methode 411: S1e
wählten Motive aus verschiedenen Vorlagen aus un verbanden S1e eıner

Bildaussage. Im Unterschied Z Augsburger Modelleur W ar CS bel
ıhnen nıcht damıt A  3 verschiedene Charakteristika eiınes einzıgen
Schöpfungsmomentes ammeln und diese kombinieren, sondern S1€e
suchten sıch passende Motive AaUuUs der SaNZCH Bandbreıte der Erschaffungs-
bılder aus. 1)a der angelsächsische Künstler 1n der gleichen Weıse arbeitete WwW1€e
der Hıldesheimer, mMUu I11all VO eiıner direkten Verbindung der Zentren 4U S -

gehen. Es erscheınt recht unwahrscheıinlich, da{ß beide eıster durch die Bibel
VO San Paolo, aus der tast alle der verwendeten Motive kopieren WAarrcll,

114tallıg auf dieselbe kompilatorische Lösung kamen.
Die Szene linken Bildrand tragt folgende Überschrift: „Her drıhten

SCSCOP adames witf euam“ 115 Eva lehnt 1ın tast autrechter Stellung einem
Hügel. Ihre Unterarme sınd erhoben, die Handtflächen ausgestreckt. Ihre
Handhaltung erinnert den frühchristlichen Urantengestus. S1e wendet ıhren
Kopf Jah Z Schöpfer, der links VO ıhr steht. DDas ungewöhnlıch lange Kınn
des Schöpfers 1St sicher als Wiedergabe eınes Bartes anzusehen. Demnach paßt

170 Übersetzung: „Hıer Wa der Herr den Schlat aut dam un:! ahm ıhm eıne Rıppe VO der
Seıite un! schuf se1ın Weıb VO der Rıppe.“

HA Gollancz, 4 ’ Koshı, 7 9 Raw, 140; TIronzo, 362
1LI52 Weıtzmann, Cotton Genesıs,
113 Deshman, R’ Chrıstus D magı Kingship and christology 1ın Ottonıuan and Anglo-

Saxon art, 1: FMSt 1 5} 19776, 3267 . Ironzo; 362 f ‚9 3635
114 Raw, 138 1st ın dieser Hınsıcht widersprechen. Sıe glaubt eıne direkte Beeıin-

flussung durch karolingische Bıbeln, die ihrerseıts auf eıne frühchristliche Vorlage zurückge-
oriffen haben Dafß die 1er karolingischen Bıbeln nıcht 1L1U! eiıner Vorlage gefolgt seıin ONnNn-
ten, wurde bereıts gezeıgt.

1145 Übersetzung: „Hıer schuft der Herr Adams Frau Eva.“



5 Melanıie Thierbach

sıch die Schöpfergestalt auch 1er dem üblichen 1Iypus der eıt Christus-
O20S packt Eva linken Handgelenk, als ob sS1e emporzıehen wollte. Die
Darstellung wurde deshalb 1n der Lıiteratur als „Aufrichtung“ VAas ANLSZC-
sprochen.**® Obwohl diese Interpretation plausıbel 1St, glaube iıch dennoch,
da{fß des Sprechgestus der Christusfigur auch 1er eiıne „Beseelung VAas  «“
zumındest mıtangedeutet werden sollte. Dıie Benennung dieses Biıldes als „For-
MUnNng N  «“ 1St durch Parallelbeispiele nıcht sıchern. ; A

Wıe 1in Tatel 37 stehen beide Fıguren und beseelt der Schöpfter Eva durch den
Sprechgestus. Der FEinfluf( der Cotton-Genesıs bleibt be] allen bisher betrach-

ottonıischen Werken deutlich erkennbar, doch 1St 1in keinem VO ıhnen das
Vorbild och deutlich ablesbar WwW1e 1ın Augsburg. Der angelsächsische Maler
hat den Urantengestus AYde S siıcher eiıner „Beseelung Adams“ entnommen Wıe
gezeıgt wurde, kommt Eva be1 ıhrer „Beseelung“ L1UT eıne passıve Hal-
tung

ber dıie frühe Geschichte des Aelfrıc-Hexateuch 1st ebenso wen1g bekannt
W1e€e be1 der Caedmon-Handschrift. Durch eiınen Bıbliothekskatalog VO

St Augustın 1ın Canterbury, der zwischen 1491 un: 149/ entstand**®, wei(lß I1L1all

ZWAar VO seıner Provenı1enz 1n Canterbury Ende des 15 Jahrhunderts, da{fß der
Codex aber auch OFT entstand, 1STt damıt och nıcht erwıesen, zumal
stilistische Zuschreibungen 7Ax „Schule VO  e Canterbury“, der auch die
Caedmon-Handschrift gehören soll, nıcht überzeugen.” Di1e Datiıerung der
Aelfrıc-Paraphrase 1St aus Quellen nıcht ermuitteln. Eınhellig häalt INnNnan

iıhrer Entstehung VOT der Jahrhundertmitte des (F Jahrhunderts fest. 149 Diese
Datierung besitzt schon insotern eıne ZEWISSE Wahrscheinlichkeıt, als Aelfric

997 dıe (enesıs bıs ZUur Geschichte Isaaks, W1€ aus der Vorrede hervorgeht,
übersetzt hat 121 Aeltfric starb 7zwıischen 1020 un 025122’ tolglich mMUu der Text
1mM ersien Viertel des 14 Jahrhunderts tertiggestellt un!: wahrscheinlich auch 1ın
dieser eıt iıllustriert worden se1n.

116 Gollancz, 40; Raw, 140
L Tronzo, 363 un Weıtzmann, Cotton enes1ıs bezeichnen die Szene als „Formung”. Koshı,

alßt offen, ob eıne Formung der Belebung dargestellt ISTt.
118 hıerzu Dodwell, Clemoes, P’ The ol Englısh ıllustrated Hexateuch. British Mu-

SCUIN Cotton Claudıus Faksımile-Band Early Englısh manuscr1pts 1n ftacsımıle 18),
Kopenhagen 1974, 15

119 Ohlgren, 203 Dodwell, 16; Raw, 1350 Temple, 103
120 ormald, 6 E} Crawford, J) The ®) Englısh version of the Heptateuch, Sutfolk 1922

Nachdr. Oxtord 1969, 27 Dodwell, 1 E} Temple, 102
1924 Hurt, I Aelfrıic, New ork 1972 4 t. 8 9 100 {+t.
17} dies.,
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Die „Erschaffung Adams auf fol (Abb 23)) 1ST MI1 der bereıts vollende-
Ten „Schöpfung der Tiere kombinıiert Durch die stark eingeknıickten Beıne,
1ST 6S nıcht ganz sıcher, ob dam auf der wellenförmıgen Bodenangabe
der steht Er 1ST bäartıg un: blickt den Schöpfer direkt Seıine Arme sınd ab-
gewinkelt un!: Handtlächen Ühnlich dem dam des Hıldesheimer Reliets
ach aufßen gewendet Der Schöpfter 1ST hne Nımbuss, aber mMıiıt art wıeder-
gegeben, da{ß INan versucht 1ST dieser Gestalt (zottvater erkennen Es
o1bt allerdings eın frühmuittelalterliches Denkmal dem die Person der
Irınıtät aktıv dıe Schöpfungshandlung austführt selbst den Sarkophagen
nıcht Betrachtet I1a dıe anderen Schöpfungsdarstellungen des Hexateuch
fällt auf da{ß der Schöpfer Ört nımbiert auftritt un: deshalb ohl auch
1er der Og0S gEMEINL WAarlr Dıieser beugt sıch WEeIL ach und umgreift
Adams linke Schulter VO un:! hinten, WI1C ıhn sıch herzuziehen

Koshi; deutete dıe Darstellung als „Frormung 123
Y anscheinend analog den

anderen Formungsakten, denen Christus Logos dam MmMI1t ZWEEI Händen
berührt IDITG ach außen gewendeten Handtfliächen Adams beweısen aber, da{fß
die Szene CC „Beseelung darstellt un: WIC viele andere Darstellungen
auch dıe Lınıe der Cotton Genesı1ıs Rezension gehört

Dıe „Erschaffung VAas aut fol (Abb 24) 1ST MItL dem „Verbot Gottes
verbunden dam liegt auf der Seıte, Ühnlich dem dam der Bıbel VO  e San
Paolo Den Kopf hat die and Der Schöpfer wieder bäartıg un:
diesmal auch nımbiert 1ST Begriff EYa; die bereıts bıs den Fußknöcheln

sehen 1STt A4US der Seıte Adams herauszuzıehen VaAas Arme sınd SCHNAUSO ab-
gewinkelt un:! die Handtflächen ach außen gewendet WIC be1 Adam,
wiıeder gekennzeichnet wurde, da{ß 2 5 diesem Augenblick C116 yöttliche
Handlung empfängt. Eın 1nweIls dieser Artı1ST tast jedem Erschaffungsbild

1ypus des „Herauswachsens VAas A4US der Seıite Adams“ enthalten un als
Chitfre für „Beseelung beurteıilen Be1 Fva auf der 'Tatel D 1ST keine V1

yleichbare (Geste vorhanden OTrTaus tolgern 1ST da{ß die „Beseelung
diesem Bıld och nıcht implızıert 1ST Der Künstler wıdmet diesem Schöp-
tungsmoment C116 CIHCILC Tatel

[)as Herauswachsen VaAas aus der Seılite Adams wurde als
der rototyp der „Rippenentnahme der der verschiedenen Schöpfungs-
phasen der „Erschaffung Adams“ Der Motivschatz dieser Darstellungen kehrt

wıeder, wobel sıch ikonographische Neuerungen durch die Kom-

123 Koshı,
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bınatıon bereits vorhandener Motive ergeben. Mehr FEintallsreichtum 1STt dage-
gCHh 1im Biıld der körperhaften „Erschaffung Vas  « beobachten: ı1Ne beklei-
ete Eva mi1t Sprechgestus und einem Schöpfter, der och die Rıppe in der and
hält, xibt CS LLUT 1in der Bibel VO  ; Sant ere de Roda, eıne die Hände taltende
Eva 1st 11UT AaUus dem Fresko VO San Paolo bekannt, das völlige Umftassen des
Oberkörpers LEvas, ıhr beim Heraussteigen behilflich se1n, ıllustriert
alleine der angelsächsische Hexateuch, eın Merkmal byzantinıscher Oktateu-
che 1sSt die nıcht prasente Schöpferfigur und der Adorationsgestus Mas mı1t den
erhobenen Armen un: HA in der Augsburger Bronzeplatte bezeichnet Eva
ıhre Trust

In ottonıischer Zeıt sıch der Bildtypus des „Herauswachsens“ durch Es
1st aus dieser eıt eın Denkmal überlıefert, dessen Künstler die „Erschaffung
Vas  < mıt dem Bild der „Rippenentnahme“ dargestellt hat Von da bleibt die
körperhafte Erschaffung der gängıge Bildtypus. Das Bıld der „Rıppen-
entnahme“ kommt in frühchristlicher eıt lediglich ın der Cotton-Genesıs VOI,
obwohl die Bibel 1Ur VO dieser Erschaffungstorm spricht. uch die karolin-
gischen Mınıiaturisten wählten diese Bıldkomposition, die s1e nırgendwo
anders als VO der Cotton-Genesıs der eiınem verwandten Kunstwerk ableiten
konnten. Die W.ahl des Bildthemas oibt also ebenfalls Hınweıise auf die Bild-
tradıtion.

Allen ottonıschen Schöpfungsbeispielen 1STt geme1ınsam, da{fß s1e nıcht NUr für
die Erschaffung des Mannes un!: der Tau 7wWel verschiedene Rezensionen VGI-

wenden, sondern auch iınnerhalb des einzelnen Schöpfungsmoments Motive
mehrerer Redaktionen verarbeıten, besonders der Hıldesheimer Künstler. Die
Cotton-Genesıs bleibt aber ach Ww1e€e VOT dıe Hauptquelle. 1ıne der mehrere
Handschritften dieser Famiılie MU: 1ın mıittelalterlicher Zeıt sehr verbreıtet Be-

se1n, da ıhre Vorbildftfunktion ın den entferntesten Landschaften autf-
zuspuren 1St. Die karolingische Miniaturmalerei 1St sowohl tür dıe Hıldes-
heimer Tür als auch für die angelsächsische Buchmalerei als Vermiuttlerin VO  -

Bedeutung. Der Bronzetür-Meıster des Augsburger Portals benützte ebentalls
die Cotton-Genesıs als Quelle, deren Ikonographie sich 1er 1mM Unterschied

den anderen ottonıschen Beispielen dadurch reiner erhalten hat, da{ß
hauptsächlich Motive dieser Rezension verarbeıtet wurden.

Die byzantinische Kunst als mögliche Bildquelle
Durch die Heırat Ottos I1 mıt der byzantınıschen Prinzessin Theophanu kam
A 1n ottonıscher Zeıt eınem verstärkten Interesse byzantinischer Kunst
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Stilistische un:! ikonographische Einflüsse auf westliche Kunstwerke konnten
1241im ottonıischen Reich häufiger nachgewiesen werden.

7u Recht anı 111l sıch die rage stellen, ob eın byzantinisches Kunstwerk
auch die Ikonographie der Augsburger Erschaffungsbilder beeinflufßte. Die
Technik, einzelne Bronzetateln auf eınen Holzträger nageln, das lie-
derungssystem der Türen, die Verdoppelung VO 'Tateln gleichen Inhalts un:!
ıhre symmetrische Verteilung aut den beiden Türflügeln  125 SOWIl1e die Tendenz
meılst Einzelfiguren auf den Feldern darzustellen, verbindet die Augsburger
Bronzetur mıt den byzantinıschen Bronzeturen des 171 Jahrhunderts 1n

126 unAmallfı, Montecassıno, Rom, Monte Sant’Angelo, Atranı un: alerno
mı1t den byzantinisierenden Bronzetuüren des Jahrhunderts 1in Ravello, Iranı
un Monreale. 127

Das 'Thema 1st chnell abzuhandeln, da AUS dieser trühen eıt 1Ur wenıge
Erschaffungsdarstellungen exıstlieren. In eınem schlechten Erhaltungszustand
1ST die Schöpfungsdarstellung der Homiuilien des Gregor VO azıanz in Paris,
Bibliotheque Nationale, Ms S, 510; auf s1e jer nıcht näher e1IN-

werden soll
Außer der Mınıiatur haben sıch mehrere FElfenbeinkästchen erhalten, die alle

Ende des ; {6) der Anfang des 11 Jahrhunderts entstanden sind.12®
Jle Elfenbeintafeln!“? zeıgen den ausgestreckt auf dem Rücken liegenden

dam Di1e Inschriuft des Lyoner Kästchens besagt, dafß dam geformt wırd
(Abb 25)_130 [)as Motiıv 1st exakt A4US$S den Oktateuchen entnommen Neu hın-

iSt; da Christus-Logos als Halbfigur ber dam erscheıint und iıhm den

124 vgl die Autsätze 1In: Euw, . Schreiner P7 Kaiserın Theophanu: Begegnung des
()stens mıt dem Westen die Wende des Jahrtausends, Gedenkschrift des Kölner Schnüt-
CHNHMUSCUMNS Z 1000 Todestag der Kaıserin Theophanu, öln 1991

A Jle Rekonstruktionsversuche gehen davon AaU», da{fß die Tatfeln symmetrisch aut den Flügeln
verteılt

126 Abbildungen 1 be1 Matthıiae, G’ Le bronzee bızantıne in Italıa, Rom 1971
127 Abb 136; 155 und 160 be1 Mende
128 Grundlegendste Lıiteratur bıs heute: Goldschmidt, und Weıtzmann, K‚ Die byzantinischen

Elfenbeinskulpturen des 1013 Jahrhunderts, Bd Kästen), Berlin T930, Nachdr. eb
1979, zıtlert als Goldschmidt/Weıtzmann. Weıtere Laiteratur: Graeven, Fi. Adamo ed FEva SU1
cofanetti d’avor10 bızantını, In L’Arte z 1899, 707A415 und Ogıer, M’ tro1s scenes de la
(s‚enese SUur 1voıre byzantın musee des beauxarts de Lyon, 1N; Bulletin des musees lyon-
als 53 177%6; 51—63

120 Dıie „Erschaffung des Menschen“ 1st dargestellt auftf Kästchendeckeln 1ın Cleveland, Museum
of Art, St Petersburg, Eremitage, Lyon, Musee des beaux-arts, Darmstädter Landesmuseum
un:! auf einem Deckel, ehem Sammlung Stroganoff ın Rom.

130 Ogıer,
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Segen spendet. Dieses Moaotiıv scheint eıne Eıgenart der Eltenbeine se1n, enn
N W ar A4US keıner der bekannten Redaktionen abzuleiten.

Die „Erschaffung Vas  ba der Eltenbeine scheıint sıch die Oktateu-
che halten: dam liegt mı1t überkreuzten Beınen auf der Erde Aus seiner
Seıite ragt Eva als Halbfigur hervor. Wıe 1n den Oktateuchen 1in Smyrna un:
ROom, Vat 746 halt S1€e ıhre Hände adorierend der and (sottes
Goldschmidt un: Weıitzmann erkannten ZW ar Parallelen 7zwischen den Dar-
stellungen der Eltenbeine un! der Oktateuche, bezweiıtelten aber, da{fß beide
dasselbe Vorbild besitzen.!! Zumindest für dıe „Erschaffung N4S  ba ann 1es
wiıderlegt werden. Obwohl der Biıldtypus auch in westlichen Beispielen
tinden IsSe können die Eltenbeine VO keıiner anderen Gruppe als den Oktateu-
chen inspırıert se1n, enn T1 Ort tehlt die Person des Schöpfers als Vollfigur
un besitzt Eva diesen Anbetungsgestus. Es annn eın Z weiıtel bestehen, da{fß
die Eltenbeine un die Oktateuche ın dieser Szene direkt zusammenhängen.
Die Augsburger „Erschaffung W9s  D unterscheidet sıch aber in diesem
Punkt VO der byzantinischen Formulierung.

uch dıe spirıtuelle „Formung Adams“ konnten die Eltenbeinschnitzer HUT

VO den Oktateuchen der ıhnen verwandten Kunstwerken kennen. Die For-
MUNg wurde VO  — allen anderen Künstlern un! ıhren Nachfolgern als manuel-
ler, handwerklicher Vorgang aufgefaßit. Wollten sS1e den geistigeren Moment,
also dıe Verleihung der anıma darstellen, wählten s1e den Beseelungsmoment
au  ®

Die byzantinische Kunst MU als möglicher Vorläuter für die Augsburger
Erschaffungsbilder also gänzlıch ausscheiden. Di1e spirituelle „Formung
Adams“ bleibt alleine auf den byzantınıschen Kunstbereich beschränkt un!:
tindet 1m Westen keıne Nachtolge.

Zusammenfassung
Die vorliegende Untersuchung beschäftigte sıch VOT allem MmMiı1t der Beant-
wortung VO re1 Fragen:

In welcher Bildtradition stehen die Augsburger Erschaffungstafeln?
Koönnen dıe bisher vorgeschlagenen Deutungen bestehen bleiben der 1ST
eıne Umdeutung vorzunehmen?
Wıe InNnOvatıv oder traditionell 1St die Ikonographie der beiden Platten?

134 Goldschmidt/Weıtzmann, 13
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In der Hauptsache SIng 65 dabe1 die Einordnung der beiden Tatfeln 1n eıne
bestimmte Bildtradition. iıne Umdeutung der Tatel 32 ergab siıch daraus er

VO selbst W1€ die Beurteilung der Kreatıivıtät des Werkes, die VOT allem
VO  a der Person des Auftraggebers und dessen theologischer Anschauung ab-
hıng. bestimmte Motive in orm VO Musterbüchern, wandernden Gesel-
len der durch direkte Kenntnıis der Denkmiäler überlietert wurden, bleibt 1m
Bereich der Spekulatıon. Tatsache 1st, da{fß die mittelalterlichen Künstler ber
eıne grofße Denkmälerkenntnis verfügt haben un: durch die Kombinatıon VO

otıven unterschiedlicher Redaktionen un: eigenen Hinzufügungen eıne
ere Aussage un!: damıt eıne neuartıge Ikonographie schuten.

Von den 1er frühchristlichen Redaktionen (Sarkophage, Fresko VO San
Paolo, Cotton-Genesıs un!: Oktateuche) hat die Augsburger Tatel die me1-
sten Gemeinsamkeiten mıt dem „Herauswachsen Vas aus der Seıite Adams“
des römischen Freskos un: die Tatel 37 mMI1t der 1Ur als „Beseelung VAas  D

benennenden Darstellung der Cotton-Genesıs. och werden beide Darstel-
lungen nıcht übernommen, da{fß 111l S1e als direkte Vorbilder aNSPIEC-
chen könnte. Es bedeutet lediglich, da{fß die Augsburger Erschaffungsikono-
oraphie dieselbe Redaktıon benutzte, se1 6S 1n orm eınes gemeinsamen rtyps
der in orm e1ines Jüngeren Denkmals dieser Gruppe, das die altere Ikono-
oraphie weitertradierte un: dem Bronzetür-Meıster UT Verfügung stand, die
Zeıten aber nıcht überdauert hat

Sehr populär WAar 1in karolingischer w1e€e 1n ottonischer eıt die Cotton-Gene-
sıs-Rezens1ion, besonders be] der Gestaltung der „Rippenentnahme“ Die me1-
sten ikonographischen Neuerungen sınd hıngegen be1 der „Formung” un!:
„Beseelung Adams“ beobachten: Ile verwendeten Motive sınd ZW al be-
reıits aus eıner alteren Redaktıon bekannt, doch wurden diıe Motive miıte1i1n-
ander kombinıert, da{ß die Angabe der Vorbilder 1Ur sehr schwer tallt, durch
eın SCNAUCS Studium aber dennoch aufzuspüren sınd Vor allem dıe ottonıischen
Beispiele wırken 1n dieser Hınsıcht sehr InnOvatıv.

Die Erschaffungsikonographie des Bronzetür-Meısters 1St 1m Vergleich azu
eher konventioneller Natur. Das Vorbild bleibt VOTLF allem be1 der 'Tatel 37
deutlicher erkennbar als be1 irgendeiner anderen ottonıschen Darstellung: Die

ZEsSAMLE Komposıtion wurde der Cotton-Genesıs eNntIOMMeECN, der jugendlich-
bartlose Schöpfertyp wurde direkt VO der frühchristlichen Vorlage adaptıert,
denn 1n ottonıischer eıt wurde dem bartıgen Iypus der Vorzug vegeben. Selbst
dıe Schrittstellung des Logos wurde kopiert.

Der Redegestus des Schöpfers 1n mehreren Beseelungsdarstellungen (Sarko-
phage, Fresko VO San Paolo, Vivian-Bibel, Bıbel VO San Paolo, Caedmon-



158 Melanıe Thierbach

Genes1s) beweıst, da{fß auch auf der Tatel 372 eıne „Beseelung“ dargestellt ist.
DDas Geschöpf weıst allerdings nıcht mıiıt der otfenen Handtfläche auf den
Schöpfter, eıne (seste die ausschließlich be1 dam beobachtet werden ann Als
Deutung kommt daher MAUT die „Beseelung VAas  “ 1ın Frage Die Gesten VaAas der
Cotton- und der Caedmon-Genesıs sınd ebentalls nıcht auf den Schöpfer be-

un:! be1 beiden Beispielen 1St durch die geschlechtsspezifischen Merk-
male un: die Tituli eindeut1g geklärt, da{f Eva dargestellt 1St. Tatel 52 MUu dem-
ach VO der „Erschaffung Adams“ in eıne „Beseelung 3748  «“ umbenannt WCCI-

den

L: Schlufßfolgerungen
Zum Schlufß stellt sıch och die Frage; ob die beiden Bıldrezensionen, die für
die Erschaffungsszenen verwendet wurden, auch och für andere Bildtateln
der Augsburger ronzetur dıe Grundlage gebildet haben Eın posıtıves Ergeb-
N1Ss erhält INall 1Ur ür die Tatel „Moses weiıicht VOLI der Schlange zurück“ (Tatel
25/31). Dieses eher selten dargestellte 'Thema o1bt 6S auch 1im Freskenzyklus
VO San Paolo fuorı le INUTa Abb 26) Moses erscheint Oort alleine VOL der
Schlange. Die Schlange biumt sıch ın doppeltem S-Schwung VOT Moses aut
Dieser wendet sıch ıhr un erhebt erschrocken die Arme. Die Ompo-
sıtıon miı1t der VO lınks herannahenden Schlange un!: dem ach rechts liehen-
den Moses, das 1m Gehen Innehalten, dıe Körperwendung des Moses, die
Schrittstellung der Fıgur, der abwehende Mantel und die Haltung der Schlange
wurden 1ın der Augsburger Darstellung recht wörtlich übernommen. Verändert
wurde lediglich dıe Armhaltung des Moses. Der Vergleich verdeutlıicht, dafß die
Ikonographie dieser Tatel siıcher auf dieselbe Redaktıion zurückzutführen 1St
Ww1e€e die „Erschaffung vVas  «“

lle anderen alttestamentlichen Darstellungen der Tur tinden iın keıiner der
Redaktionen eıne Entsprechung. Die allegorischen Darstellungen sınd aus den
Bibelillustratiıonen OWl1eso nıcht abzuleıten. Den Meıstern der Bronzetur MUu
also eın großer Vorrat verschiedenen Bildquellen ZUT Verfügung gestanden
haben Welche dabe1 tür die anderen 'Tateln 1in rage kommen, 1st och
torschen.

iıne andere Überlegung oilt och der rage, weshalb gerade die Erschaf<
fung vVas  « 1n Zzwel Bıldern dargestellt wurde, während die Adams tehlt. Die
rage 1st eintach beantworten: Eva eıgnet sıch Z antıithetischen Gegen-
überstellung mMI1t Marıa, die bereıts AaUuUsSs der Sarkophagplastık bekannt 1St. Diese
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Kunstgattung befaft sıch fast ausschließlich mı1t der „Beseelung Vas  “ uch
die Caedmon-Genesıs bevorzugte Eva gegenüber dam In Augsburg erklärt
sıch die Hervorhebung der Evageburt durch das Patrozıniıum des |Domes: Er
W alr Marıa geweıht.

Die anderen Platten der spater eingefügten Schmalreihe zeıgen Episoden AUS

der Mosesgeschichte. Moses 1st 1m Mittelalter eıne bekannte Präfiguration für
Christus. Dasselbe gilt tür Samson, der auf der Tur in Z7wel Szenen auftritt.
IDieses IThema fand auf den breiten Feldern seınen Platz, SCNAUSO Ww1e€e „Moses,
der VT der Schlange tlieht“ oder „Nathan, der Davıd 7ARn Buße mahnt“. Alt-
testamentliche Szenen also in der ursprünglichen Planung der Tür be-
reits festgelegt. Von den A Reliets besitzen alttestamentliche Szenen.

Es erscheint wen1g wahrscheinlich, da{ß s1e L11UT iıhrer selbst willen, hne
direkten typologischen ezug 1n das Bıldprogramm aufgenommen wurden.
Die bauliche Sıtuation des ottonıischen IIomes erlaubt die Annahme eıner
zweıten Tür als Ustzugang. Be1 den meılisten mittelalterlichen LDomen 1st eın

Hang Z Symmetrıe feststellbar, demnach wiırd INall auch 1in Augsburg VO  a

Z7We]1 gleichartıgen Portalen 1m Osten auszugehen haben Für das zweıte Portal
nehme ıch eın christologisches un: mariologisches Bildprogramm a das den
alttestamentlichen Iypen der anderen un: och erhaltenen T1ur typologisch gC-
genübergestellt W arl. Im UunNnteren eıl beider Türen vielleicht die allego-
rischen Fıguren untergebracht, deren Sınn och heute unerklärbar 1St. Allego-
rische Darstellungen VO Tugenden un Lastern der Monatsdarstellungen
wurden mittelalterlichen Portalen häufiger 1in der Sockelzone Y-

gebracht.
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Die Heılıg-Geıist-Vısıon der selıgen
rescent1a VOINl Kautbeuren 1in der Kunst
Süudwestdeutschlands
Von Hans Albrecht Oehler

Einleitung
Als 1748 und 1749 der C116 Bau der Bırnau ber dem Bodensee ach
un: Fach kam, 1eß Abt Anselm VO Salem 1in dıe Knöpfe VO Chordachreıiter
un! Iurm der Wallfahrtskirche neben zahlreichen anderen Reliquien un: De-
votionalien „das Zeichen der ehrwürdigen Dienerıin Gottes, Crescentıia VO

Kautbeuren“ un:! eın „Heılıgtum“ VO ıhr einschließen un vertraute damıt
den Schutz dieses Rokoko-Wunders der Fürsprache der 1744 1m Geruch der
Heıilıgkeit verstorbenen Klosterfrau an

DDas kleine Franziskanerinnenkloster 1ın Kautbeuren un die mystischen Er-
lebnısse der Schwester Crescentıa Ho bıldeten damals, iın der Mıtte un der
7zweıten Hältte des 18 Jahrhunderts eın Kraftzentrum, den Ausgangspunkt
eiıner Bewegung, Ja eınes Fiebers, das weIlt ber dıe Grenzen der Augsburger
LDiöozese hınaus ausstrahlte, un! das Fursten un!: bte ebenso W1e€e die Bauern
1in entlegenen Dörfern ergriff und 1n Bewegung SEXTZTP Eınige Beispiele können
zeıgen, welches Ansehen Crescentlia Lebzeiten 1m Raum zwıschen IDonau
und Neckar genofs, un W1e€e 11L1all ach ıhrem 'ode auf ıhre Fürsprache zählte:
Ihr Biıld hıng 1m Sprechzımmer der Abtissin 1m nahen Kloster Habsthal.* Der
Fürstbischof VO Konstanz selbst, Kardınal VO  3 Rodt, hatte Crescentıia schon
ın der Zeıt, als och Domdechant 1mM nahen Augsburg Wal, 1n Kaufbeuren
besucht und die Verbindung ıhr auch VO Meersburg AaUuUs lebendig erhalten,

er zweıten Hältfte dieses Autsatzes lıegt der unveröttentlichte Vortrag zugrunde, den der Vertas-
SCI dem Tıtel „Der Heılige Geıist als Jünglıng. Zur Ikonographie süddeutscher Andachtsbil-
der und Deckentresken des 18 Jahrhunderts“ 1mM November 1993 autf Einladung des Instıtuts für
Kunstgeschichte der Uniıiversıität Stuttgart und se1ınes Fördervereınes hıelt.

Spahr: Oberschwäbische Barockstraße. Weıngarten. 1982, 194
Spahr, Ww1e€e Anm. 19 58
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1U residierte?. Die Hohenzollernfürsten aus Sıgmarıngen hatten MI1t ıhr
korrespondiert“. ber auch die eintachen Leute ließen sıch den Beistand, den
s1€e VO der Seligen erhofften, kosten. So schickten die Burger des kleinen
Ortes Kettenacker be1 Riedlingen ach ihrem ' ode viele Jahre lang eınen der
ıhren ach Kautbeuren An rab der „Frommen Crescentia“ AEF bekam eın

Opfter VO 7wel Gulden mM1t auf den Weg un: 1er Gulden Botenlohn.‘
Sıchtbare Spuren dieses Kraftstromes un:! bleiben bıs heute die Biılder

des Heılıgen Geıistes, Ww1e€e die selige Crescentia ıh 1n ihren Visıonen gC-
schaut hatte. Am stärksten wirkte diese Vorstellung zunächst natürlich 1m
Raum des Augsburger Bıstums, ann 1im FEinfluß®bereich der weltlichen un
geistlichen Fürsten AUS dem Hause Wittelsbach, stark, da{fß die Amtskirche
beunruhigt WAal, der Bischoft Unterstutzung und Weıisung beım Heilıgen Stuhl
gesucht, un der gelehrte Papst Benedikt » @A VA das Problem der Darstellung des
Heıilıgen (Gelstes und das Verlangen der Anhänger der Kautbeurener Kloster-
frau ach ihrer Seligsprechung Z Anla{fß für eın yrundsätzliches Breve SSr
NOMMCIL hatten. Dessen Titelzeıle „Sollicıtudini Oostrae“ zeıgt die Besorgnis
des Heiliıgen Stuhles. Auft dıe grundsätzlıche Bedeutung dieser Schrift hat VOTL

wenıgen Jahren der französische geistliche Forscher Francoı1s Boespflug hınge-
wıesen, als seinem Werk ber diesen Komplex den anspruchsvollen Titel
gab „Dieu ansA (5OtT in der Kunst.® Die Ikonographie VO  aD} Crescentlas
Visıonen un insbesondere die orofßen Fresken Asams, Bergmüllers, Rıepps
un Günthers, dıie in diesem Zusammenhang 1im Bereich des Bıstums Augs-
burg entstanden, hat arl Kosel 1im Jahrbuch des Vereıins für Augsburger
Bistumsgeschichte 1994 behandelt‘.

Für die Wırkung rescent1as ber den Bereich der Diözese Augsburg hın-
aUsS, un: hıneın in den Konstanzer Raum hat die Einleitung dieses Aufsatzes
Beispiele gegeben. Hıer soll gezeıgt werden, WIE iıld-Ideen, dıe direkt VO

Kautbeuren ausgehen oder VO der mystischen ewegung aus Kautbeuren Dr
tragen werden, die Grenze der Augsburger 10zese überwiınden un: 1n der
10zese Konstanz wiederkehren. Wiederholt wırd auch 1n diesem Raum der

Jeiler: Leben der ehrwürdıgen Klostertrau Marıa Crescentia Höfs VO  ' Kautbeuren. Dülmen.
1886, 401

atz Briete Vo A} ber Crescentıa VO Kautbeuren. Kempten und München. 1961 DE
Burkharth: Eın Magnusstab 1im Kloster Z wietalten. In Hohenzollerische Heımat. ]g

Nr. Junı 1994,
Boespflug: „Dıieu ans °Art. Sollicıtudinı Ostrae de Benoıt IV eit >’atftaiıre (Cres-

de Kautbeuren. Parıs. 1984
Kosel: Crescentlia Hö VO Kautbeuren (1682-1744). Zur Ikonographie ıhrer Vısıonen,
eıl In JABG 28 1994, ZF/L 300
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Heilıge (sJe1lst als Jüngling Deckenfresken dargestellt Früher schon CI,

SCHAUSO WIC die selige Crescentıa ıh geschaut hat ungewöhnlichen
Andachtsbild autf all das CN umgrenzten Raum zwıischen Donau und
oberem Neckar Di1e Orte diese Werke entstanden sınd das vorderöster-
reichische Egesheim der Niähe des Klosters Beuron, das Fürstenbergische
KRıngıngen 7zwıschen Hechingen un! Trochtelfingen un!: das hohenzollerische
Residenzstädtchen Sıgmarıngen, alle re1l evliert VO aum dreifßig
Kılometer Seitenlänge gelegen Di1e Werke wurden VO Z WE1 der truchtbarsten
Kirchenmaler der Regıon, VO Franz Ferdinand Dent 17941 un:! VO

Andreas Meinrad VO (Ow (1712-1792) geschaffen Beide Maler stellen den
Heilıgen Geilst als Jüngling dar aber S1C schöpfen AaUuUS verschiedenen Quellen
Und als gälte CS C111 Spiegelbild des Augsburger Raumes PrOJIZICTEN,
neben diese Werke C1Mn Deckenfresko Johann Baptıst Enderles 1725 das
den Kern der Komposıtıon (CCosmas Damıan Asams Aaus der „Herrgottsruhe
be] Friedberg den oberen Neckar, dıe Chordecke der Augustinerkloster-
kırche VO Oberndort überträgt

Der Ratschlufß der Erlösung
Johann Baptıst Enderles Oberndorfer Chorfresko
Wır beginnen UuUNseI CI Gang MI1 dieser spaten Nachschöpfung (losmas
Damıan Asam hatte MmMIit SCINECT Chorausmalung Herrgottsruh be1 Friedberg
1/58 SC11H6E1 etzten Werke geschaften und MmMIit ıhm dem Heılıgen Geilst
menschlicher Gestalt für C111 halbes Jahrhundert Hausrecht Deckenfresko
verschaftt Den ausgreitenden chrıtt der Christusgestalt VO SC1INECIN Friedber-
gCI Ratschlufß der Erlösung annn INan be1 Matthäus Günthers Heılig (ze1lst-

Jünglingen, eım „Barockprinzen Altdorft un: der weißgekleideten Gestalt
Schongau dıe der Heılıg Geist Vısıon der selıgen Crescentla VO Kautbeu-

1 C  ; näher kommt wiederentdecken
Die Ratschlufß Komposıtıon, MIt der Dreieinigkeit als Trel mensch-

lıche Gestalten, aber übernahm erst 1776 der AUS Söflingen be1 Ulm stammende
Augsburger Maler Johann Baptıst Enderle, fast VICTIZ1S Jahre ach Asam, un:
übertrug S1IC ach Oberndorf® Abb 27 In Friedberg hatte Asams Bildplan,
der SC11 Choroval WI1IC B611C Frucht ı sechs Spalten aufteıilte, dem Maler Z W al

Dasser Johann Baptıst Enderle 1725 1798 Würzburger [)ıssertation 1965 Buchaus-
gabe Weißenhorn 1970
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Platz für jer Bilder AUS der Urgeschichte eingeraumt: für Engelsturz, Adams
un: Vas Sündenfall und Vertreibung AaUuUsS$ dem Paradıes, un: AZU och für dıe

Anbetung des Namen Jesu durch die 1er Erdteıle, aber eben auch die aupt-
ZgrupPC, mıt dem Ratschlufß der Erlösung, eingeengt, da{ß die Hauptfiguren
1n ıhrem kräftigen (sestus fast den Rahmen drohen, und da{ß die
teilenden Rıppen tatsächlich dıe Randfiguren überschneiden.
Enderle hat das val für den Ratschlufß der Erlösung ZUr Vertügung. So
äSt Raum 7zwischen den be1 ıhm ohnehıin FTAr angelegten Fıguren, un
das nımmt der Komposition VO ihrer ursprünglichen pannung. Auf
den Engelsturz un auch auf die Verehrung durch die 1er FErdteile wiırd in
Oberndort ganz verzichtet. Sündentall un Vertreibung AUS dem Paradıies, die
den Ratschlufß der Erlösung erst notwendig machen, werden unteren

Bildrand 1n das val aufgenommen. W)as heißt nıcht der Sündentall, sondern
die dramatisch dargestellte Zerknirschung des gefallenen Menschenpaares,
INSOoO eindringlicher in seıner Wırkung, als die 1er nıcht mehr nackten, SOI1-

ern schon bekleideten Fıguren 1m Ma{(stab orößer angelegt siınd als dıe
himmlische Dreieinigkeıit ber ıhnen. Dabe1 kommt Enderle eıner geradezu
mittelalterlichen Simultandarstellung VO  - (Cott Vater, der 1U nıcht NUr 1n der

der Trnitat, sondern in kleinem Format 7weiımal ber dem sündi-
gCH OE als strafender CGott erscheınt. Die Schlange miıt dem Apftel, der Z6e1-

brochene Baum, den S1€e ıhren Schwanz windet, bezeugen das Ende der

paradiesischen Ordnung.
Die Hauptgruppe scheıint auf den ersten Blick be1 Enderle dem samschen

Vorbild recht folgen, aber ec5 oibt doch bedeutsame Abweichungen
Abb 28)

Die Gestalt des Heıligen (Geılstes 1ST be1 Enderle nıcht NUur wenıger patriar-
chenhaft als be1 Asam. Vor allem 1St s1e, ZgCeNOMMLEC, Sal keıne mensch-
lıche Gestalt mehr, enn s1e hat be] Enderle Flügel bekommen un:! folgt damıt
eher der Darstellungsweise Bergmüllers als der Asams.

Wenn 111a bemerkt, w1e€e Enderle 1ın seiınem val auch den flankierenden Fa

gelgestalten kräftige Flügelpaare verleiht, tür die ın Asams Dreieck al eın
Kaum WAal, macht InNnan sıch erst klar, da{fß Asam auch be1 anderen himmlischen
Begleitern der Dreieinigkeit auft Flügel verzichtet hat, ganz 1m Gegensatz
den kräftig geflügelten Engeln 1im unteren Bildbereich, die Marterwerkzeuge
halten der Rauchfässer schwıngen. Nur die beiden kleinen Engel, die Ww1e€e
dienstbereıte agen den Armen CGott Vaters kauern, tragen bescheiden
ach gelegte Flügelpaare, w1e dıe UNteETEe Hältte der konventionellen
Cherubim-Ausstattung wirken S$1@e
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Die Gestalt 1m Obergewand, die be1 Asam das Mittelfeld der
Dreieinigkeitsgruppe beherrscht, und die mi1t ihrer Linken die Wolke, die
Christus tragt, mı1t leichter and unterstutzt, und mı1t ihrer Rechten auf das
Kreuz weıst, 1Sst ottenbar iın der bisherigen Asam-Lıiteratur 1mM Engelgeleit der
Irınıtät nıcht weıter aufgefallen. Ihr Platz in der Kompositıion, ıhre Haltung
un: der Lichtscheıin, der ıhr Haupt WwW1e ein Nıimbus umgıbt un! 6S aus der Jn
gebung heraushebt, aber auch die Art WwW1e€ sS1e den Kopf halt und ıhr Haar tragt,
un ıhr Zeige-Gestus rücken S1e aber in die Niähe der bedeutsamen Allegorie,
die in Asams Ingolstadter Marıa de Victoria-Fresko zwıschen der Dreieimigkeıit
un: dem Verkündigungsengel steht. uch diese Fıgur in Herrgottsruh hat
sıcher einen allegorischen Sınn. Man müßte ohl zunächst Garıtas, die gOtt-
lıche Liebe denken.

Daf diese C Sıcht der der Zeıtgenossen entspricht, beweılst die Tatsache,
da{fß auch die Oberndorter Auftraggeber un!: Enderle selbst dieser Stelle eıne
Allegorie gesehen haben Be1 Enderle wiırd Aaus der mächtigen, 1n iıhrer Funk-
tıon dunklen Gestalt Asams eıne eher zierliche Allegorie der Hoffnung, die
sıch durch ıhren Anker mehr als deutlich auswelst. Dafür vewıinnt Enderle eıne
wirkungsvolle Diagonale, die dem SaANZCH Bildaufbau ftesten Zusammenhang
verleıiht: VO Engel ber dem Kreuz mı1t dem Passionskelch ber dıe Allegorie
der Hoffnung 1ın der Mıtte und dem Engel MI1t dem Rauchtafß rechts

Noch eıne andere Gestalt, die Enderle NECU eingeführt hat,; mu{fß unls 1er 1N-
teresslieren. Rechts VO Christus, das Ovalformat dem Maler eın Stück freıie
Fläche bietet, die Asam in seinem Dreieck nıcht ZuUur Vertfügung hatte, tliegt eın
Engel auf. Er scheıint Königsmantel un Szepter Christı, dıe für den Erden-
wandel entbehrlich sind, bıs VAXER Rückkehr iın den Hımmel 1ın Verwahrung
nehmen. Wenn WIr ıh betrachten, erkennen WIr ıh wiıeder: diesen En-

zel] hat Enderle der Altdorter Aufnahme arıens in den Hiımmel VO  — Matthäus
Günther entnommen. DDort reicht Marıa VO die Insıgnıen iıhrer
Würde Von dort hat Enderles Engel diese brüske Wendung ach oben MI1t-
gebracht! Und WIr haben mıt dieser Ubernahme eınen Beleg dafür, da{ß Enderle
sıch auch mi1t dieser Komposition, die Ja 1n diesem Zusammenhang eıne wiıch-
tige Rolle spielt, auseinandergesetzt hat. Enderle bekam ZW ar nıe, w1e€e VOT ıhm
Franz Ferdinand Dent, auf den WIr sprechen kommen, eiınen Auftrag,
die Günthersche Komposıtıion nachzuschaffen, aber 1er hat ıhr doch dank-
bar diese Engelsgestalt entlehnt, un S1e umgedeutet, eıne leere Stelle 1ın se1-
NC Bild füllen?.

Qehler: Grofßbayer un dıe Maler. In Zeitschritt für Hohenzollerische Geschichte. 294
19953 91—94
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Das Oberndorfter Bıldprogramm führt VO Ratschlufß der Erlösung un der
Entsendung Christı (ım Chor) ber die Weihnachtsgeschichte (1im Langhaus)
bıs Zzu Tod Kreuz (über der Orgelempore). uch für diesen hat eıne
Augsburger Vorlage gedient: die Fresken VO Heılıg Kreuz, oder ohl eher
deren Nachstiche, die Aloıs Epple eben erst wıeder zugänglich gemacht hat!?

In UuUNsCICIN Zusammenhang 1st C allerdings wichtiger, erwähnen, da{ß Fn
derle och eın Zzwelıtes Mal den Auftrag bekam, den Ratschlufßß der Erlösung
malen, diesmal wieder 1ın seiıner CHSCICH Heımat un 1mM Augsburger FEinfluf(ß-
bereich: 1in der Dortkirche VO Dirlewang‘‘. Dort steht ıhm die Langhausdecke
für den Engelsturz ZUr Verfügung. Im schmäleren Chorfresko entsteht och
einmal, 1ın steıferen und tlüchtiger gemalten Fıguren, die Komposıtıion VO

Ratschlu{fß der Erlösung. Diesmal wurden alle theologisch möglicherweıse
techthbaren Dınge vermıeden: Der Heıilige Geilst 1St eın Ebenbild des greisen
(sott Vaters. Hıer schwebt CI, W1e€e ıhm das ach der Lehre der Kırche
kommt, als Taube 1m dreieckıigen Nımbus der Irınıtät ber Gott Vater un
Sohn [Das ARCCcE Ego mıtte “  me das Prophetenwort, das auf Christus ber-
tıragen worden WAal, 1St diesem nıcht mehr W1€ 1ın Oberndort mM1t goldenen
Lettern 1n den Mund gelegt, sondern einem Putto auf den Schild geschrieben,
un die kleinen Sıimultandarstellungen VO Gott Vater sınd verschwunden. Das
mystische Bild AaUuUs dem Klosterchor 1St für die Dortkirche un für das VO der
Aufklärung geschulte Auge entschärft worden.

Der Heilige (GJeıst als Jüngling ım Deckenfresko
Die selige Crescent1a Höfß VO Kautbeuren hatte ın ıhren Vısıonen ımmer wI1e-
der den Heılıgen Geıst 1n Gestalt eınes Jünglings gesehen. Ihre Freunde un: dıe
Verehrer bemühten sıch Nachbildungen VO Ruftinis „Vera efo1eS ,
wen1gstens 1ın orm VO kleinen Andachtsstichen. ber 1Ur 1ın eıner großen
Freskenkomposition hat das Jünglingsbild Aufnahme gefunden, WwW1e€e 6S Ort
vorgezeichnet W Aal. In Großaitingen 1mM Lechfeld, ahe be1 Augsburg, hat der
schwäbische Maler Balthasar Rıepp (1703-1764) 1m hor 1n C THEeENn Braun-

10 Epple Die Fresken VO Johann Georg Bergmüller ın Katholisch Heılıg Kreuz 1ın Augs-
burg. In JABG 28,; 1994, 4017320

11 Dıi1e Kırchenausmalung In Dırlewang tehlt 1mM Werkverzeichnıis 1ın assers Dissertation (vgl.
Anm
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tonen den Empfang arıens durch die Trınıtät gemalt‘“. Das Bıld 1st 1754 ent-

standen, 1m Jahr ach dem ode des Ortspfarrers Dr. Johannes Rıtter. uch
tindet sıch ın der Liste der Korrespondenzpartner der seligen Crescentia. Man
annn annehmen, da{fß diese Bildidee entwickelt hat der doch mındestens
iıhrer Entwicklung beteiligt W AaTl. Interessant 1sSt in diesem Zusammenhang, da{ß
für den Großaitinger Auftrag Z7we!l Künstler eingeladen worden Ent-
würte vorzulegen, die beide schon Werken gyearbeıtet hatten, die das
Wırken des Heıilıgen Geistes herausheben: be] Rıepp Waltr 6S die „Mitarbeıit bei
der VO BPrz Anton Kraus besorgten Ausmalung des Chors der Klosterkirche“
in Eınsiedeln, un: deren 'Thema W ar eben der „Ratschlufß der Erlösung“. Und
der unterlegene Konkurrent, Matthäus Günther, hatte sıch mi1t seinen eıgen-
williıgen Jünglingsgestalten des Heiligen eıstes 1ın den Fresken 1n Altdorf un
Schongau einschlägıig E  ausgewiesen  .

Dıie Deckenfresken MLE der Marıienkrönung
101074 Matthäus Günther
Matthäus Günther hat in 7Z7Wel Deckenfresken den Heıiligen Geist iın mensch-
lıcher Gestalt dargestellt. ET der in seiner Jugend als Asams Geselle gearbeıitet
hatte un!: ıhm für se1n Schaffen „auch zahlreiche Fıguren un Motivanregun-

c14SCH verdankt War ach Asams 'Tod mıt der weıteren Ausmalung der Herr-
gottsruh beauftragt worden. Für die Jahre x 854 { liegen Abrechnungen
darüber bel den Kirchenakten>.

1748 hat Matthäus Günther ann gleich ZweIl ahe bejieinander liegenden
Urten, in Altdort und 1ın Schongau, die Aufnahme Marıa ın den Hımmel
malen. Dafß dieser eıt 1m Bıstum Augsburg dabei die Darstellung des He1-
lıgen Geilstes 1n menschlicher Gestalt SOZUSaCH in der Luft lag, verstehen WITr;

12 Schuiller: Ikonographıe der christlichen Kunst. Bd. 4, eıl Marıa. Gütersloh. 1980
Abb 790 Die Interpretation der Jünglingsgestalt als „Frauengestalt, die durch sıeben Flam-
95 A als Sapıentia gekennzeichnet 1St S 177} übersieht die Abhängigkeıt VO der Vısıon
der Crescentıia und kommt eiıner Fehldeutung.

13 Leider scheint die Zeichnung, dıe Matthäus Günther ın Konkurrenz Rıep für den rofßs-
aıtınger hor geliefert hatte, nıcht erhalten. „Balthasar Rıepp obsıegte als wohlteiler und
künstlicher“, heißt CS ın der Stiftsrechnung 745/55 So Steichele Schröder, WDas
Bıstum Augsburg, historisch und statıistisch beschrieben. VIIL 33

14 Bushart: Asams Umkreıs. In: Bushart und Rupprecht: (osmas Damıan Asam
E } München. 1986, 91

15 Kramer: Leben un! Werk. In Matthäus Günther. 51788 Augsburger Ausstellungs-
katalog. München. 1988, 4/4—388
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da sS1€e auch realisiert wurde, überrascht, WEeNn-VO dem papstlichen Breve
VO 1745 weiß Allerdings tragt Matthäus Günthers Heıiliger Geilst auch nıcht
die Züge des Crescentischen Jünglings, der eigentlich das päpstliche Verbot
ausgelöst hatte. In seinem CGiestus un 1in der Stellung in der Komposıition steht

vielmehr der Christusdarstellung 1n Asams Friedberger „Ratschlufß“ nahe,
die Günther Ja ohl W AaITl. Adolf Feulner hat für seinen Auftritt Alt-
dorter Kırchenhimmel das Wort VO „Barockprinz(en) mıiıt Allongeperücke“
geprägt”®. FEın Fürstenbild haben WIr 1er schon VOT U1ls, aber doch das eınes
Hımmelsfürsten. Nur echte Locken annn I11all siıch vorstellen be] dieser Er-
scheinung, deren nackte Füße in Sandalen stecken. Von den heilıgen Gestalten
der Freskenhimme]l sınd WIr das gewohnt, aber 1er steht CS 1n seltsamem Kon-

Ordenskette un Hermelin.
Wahrscheinlich schien dieser Hımmelstfürst 1n Altdorft den Verantwortlichen

für den Nachfolgeauftrag 1n Schongau aber tatsächlich ırdisch. Und
kommt 6S eıner kennzeichnenden Wandlung in der Darstellung dieser rıt-
ten Person des heiligen Gelılstes. In Schongau bleiben die Füßle vollends blofß,
erd das Rot des Gewandes Wei{(ß und Gold, hiıerın mı1t der Vısıon der
Crescentıa übereinstiımmend VOT allem aber heftet der Maler der Fıgur eıne
orofße weıiße Taube MOT: die Brust un:! wırd auf diese Weıse den landläufigen
Vorstellungen, VOT allem 1aber auch eher dem päpstlichen Gebot für die [Dar-
stellung des Heıligen eıstes gerecht.

Zu beiden Fassungen des Themas sınd Zeichnungen VO Künstler der aus

seıiner Werkstatt erhalten geblieben. Da{fß ach der Altdorter Fassung auch eıne
Radierung entstand, seıtenverkehrt, w1e€e häufig be1 druckgraphischen Wıe-
dergaben Wr für die Nachwirkung wichtig”‘.

Dıie Deckenfresken nNıE der Marienkrönung
C  s Franz Ferdinand Dent

1756,; zehn Jahre ach Altdorf, hat 1mM Auftrag des Beuroner Abtes der vielbe-
schäftigte Maler Franz Ferdinand Dent, eın Kleinmeister der hohenzolleri-

16 Feulner: Skulptur und Malereı des E _]ah?hunderts ın Deutschland. In Handbuch der
Kunstwissenschatt. Wildpark-Potsdam. 1929 INZ Schon Feulner deutete, WEeNNn auch UNSC-
Nau, „Dıie Szene geht aut eıne Vısıon der seeligen Kreszentıia VO Kautbeuren zurück“.
Ausstellungskatalog, Ww1e Anm 15 Kat. Nr. 135 Abb 350 Gundersheimer: Matthäus
Günther. Augsburg. 1930, 39 erwagt, ob dıe Seltenheıit der Radierung auf Konfiszierung
zurückzutühren se1in könnte.
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schen Regıion, SOZUSaSCH als Erbe des Meiısters der Beuroner Kırchenmalerei
Jgnaz Wegscheıider, die Dortkirche 1m nahen Egesheim ausgemalt*®. aupt-
thema W ar das Marienleben. Dabe!1 W ar für den hor eıne Lösung vorgegeben,
die Friedberg erinnert. uch 1n Egesheim wiırd die Ostwand des Chors Z
JIräger für eın gemaltes Altarbild, das durch eınen Engel vermuıittelt unmıt-
telbar mıt dem und des Deckengemäldes verbunden wiıird Ungewöhnlich 1St,
da{ß das Retabel den Marıentod darstellt: Die Apostel umstehen nıcht, w1e€e etiwa

in Dents trüher Rınginger Aufnahme Marıa 1n den Hımmel, den leeren Sarko-
phag, sondern das Sterbebett der Gottesmutter, dıe ann 1im Deckenfresko eın
Zzweıtes Mal erscheınt, WwW1e€e sS1e 1n den Hiımmel erhoben un: Ört durch den He1-
lıgen Geilst un! (301t; Vater un Sohn empfangen wiırd (Abb 29) Das untere

Drittel des Deckengemäldes füllt ein Architekturrahmen miı1t roter, goldbefran-
sSter Draperıie. In der Mittelzone sıeht 11a Marıa ın sıtzender Haltung, VO

Engeln SCH Hımmel (Abb 30) SO hat S1€e Dent einıge Jahre trüher 1mM
nahen Rıngingen gemalt, Ort allerdings 1in eıner konventionellen Darstellung
der himmlischen Szene. Hıer 1im Egesheimer Chorfresko wird Marıa 1m oberen
Drittel der Komposıtion VO eiıner Dreieimigkeit erwartet, deren Darstellung
sıch zıiemliıch die Altdorftfer Radıerung des Matthäus Günther hält
Allerdings hatten die gelehrten Patres, die das Programm bestimmten, offen-
sichtlich eınen nüchterneren Heıiligen Geilst gewünscht als den, den Günther 1in
Altdorf gemalt hatte: hne wallende Perücke, in Hermelin un Brokat ZWal,
aber nıcht 1mM FrOLT leuchtenden Gewand, sondern ganz 1ın Weifß

Nıcht weIılt VO Egesheim entfernt, 1m Fürstenbergischen Rıngingen,
$rüuh schon die Pfarrkirche ausgemalt hatte, konnte Franz Ferdinand Dent fünt
Jahre spater eın Z7weltes Mal die Marıenkrönung malen. Dotrt, se1ın Onkel
und bewährter Förderer Bitzenhoter als Ortspfarrer wiırkte, bestand eıne „Ma-
rianısche Bruderschaft un Bundesvereinigung dem Titel un Schutz
Marıä zr Guten ath168  Hans Albrecht Oehler  schen Region, sozusagen als Erbe des Meisters der Beuroner Kirchenmalerei  Ignaz Wegscheider, die Dorfkirche im nahen Egesheim ausgemalt'®. Haupt-  thema war das Marienleben. Dabei war für den Chor eine Lösung vorgegeben,  die an Friedberg erinnert. Auch in Egesheim wird die Ostwand des Chors zum  Träger für ein gemaltes Altarbild, das - durch einen Engel vermittelt — unmit-  telbar mit dem Rund des Deckengemäldes verbunden wird. Ungewöhnlich ist,  daß das Retabel den Marientod darstellt: Die Apostel umstehen nicht, wie etwa  in Dents früher Ringinger Aufnahme Mariä in den Himmel, den leeren Sarko-  phag, sondern das Sterbebett der Gottesmutter, die dann im Deckenfresko ein  zweites Mal erscheint, wie sie iın den Himmel erhoben und dort durch den Hei-  ligen Geist und Gott Vater und Sohn empfangen wird (Abb. 29). Das untere  Drittel des Deckengemäldes füllt ein Architekturrahmen mit roter, goldbefran-  ster Draperie. In der Mittelzone sieht man Maria in sitzender Haltung, von  Engeln gen Himmel getragen (Abb. 30). So hat sie Dent einige Jahre früher im  nahen Ringingen gemalt, dort allerdings in einer konventionellen Darstellung  der himmlischen Szene. Hier im Egesheimer Chorfresko wird Maria im oberen  Drittel der Komposition von einer Dreieinigkeit erwartet, deren Darstellung  sich ziemlich genau an die Altdorfer Radierung des Matthäus Günther hält.  Allerdings hatten die gelehrten Patres, die das Programm bestimmten, offen-  sichtlich einen nüchterneren Heiligen Geist gewünscht als den, den Günther in  Altdorf gemalt hatte: ohne wallende Perücke, in Hermelin und Brokat zwar,  aber nicht im rot leuchtenden Gewand, sondern ganz in Weiß.  Nicht weit von Egesheim entfernt, im Fürstenbergischen Ringingen, wo er  früh schon die Pfarrkirche ausgemalt hatte, konnte Franz Ferdinand Dent fünf  Jahre später ein zweites Mal die Marienkrönung malen. Dort, wo sein Onkel  und bewährter Förderer Bitzenhofer als Ortspfarrer wirkte, bestand eine „Ma-  rianische Bruderschaft und Bundesvereinigung unter dem Titel und Schutz  Mariä zum Guten Rath... mit vielen Ablässen auf ewige Zeit begnadigt“, wie  es im Bruderschaftszettel hieß!?. Der Altar der Bruderschaft stand in der alten  18 A. Pfeffer. Franz Ferdinand Dent ein hohenzolllerischer Maler des achtzehnten Jahrhunderts.  Sigmaringen. 1933. — E. Spornitz: Joseph Ignaz Wegscheider ein oberschwäbischer Maler  1704-1759. In: Hohenzollerische Jahreshefte. Bd. 19, 1959, 256, spricht Dent die Autorschaft  ab und nennt das Egesheimer Bild „ganz im Sinne Wegscheiders ausgeführt“. Hier könnte es  dann ebensogut heißen „ganz im Sinne Günthers ausgeführt“. Natürlich kann es sein,.daß  Dent in Egesheim nach Wegscheiderschen Vorgaben arbeitete, — er hatte ihn bei der Ausma-  lung der Klosterkirche in Beuron unterstützt. Aber eine der Hauptabweichungen von der  Güntherschen Komposition: die sitzende Maria, findet sich ganz ähnlich im vorausgehenden  Deckenfresko Dents in der Pfarrkirche in Ringingen.  19 J. A. Kraus: Die Marienkapelle bei Ringingen in Vergangenheit und Gegenwart. Hechingen.  19687mMI1t vielen Ablässen aut ewı1ge eıt begnadıgt“, WwW1€
CS 1m Bruderschaftszettel hiefß81? Der Altar der Bruderschaft stand 1n der alten

18 Ptetter. Franz Ferdinand ent eın hohenzolllerischer Maler des achtzehnten Jahrhunderts.
Sıgmarıngen. 1933 Spornıitz: Joseph Ignaz Wegscheıider eın oberschwäbischer Maler
7759 In: Hohenzollerische Jahreshefte. 1 ’ 1939 256, spricht Dent dıe Autorschaft
ab und das Egesheimer Bıld „Banz 1m Sınne Wegscheiders ausgeführt“. Hıer könnte
ann ebensogut heißen „Banz 1im Sınne Günthers ausgeführt“. Natürlich ann se1n, da{ß
ent iın Egesheim ach Wegscheiderschen Vorgaben arbeıitete, hatte ıhn be1 der Ausma-
lung der Klosterkirche ın Beuron unterstutzt. ber eıne der Hauptabweichungen VO  ; der
Güntherschen Komposıition: dıe sıtzende Marıa, tindet sıch manz Ühnlich 1mM vorausgehenden
Deckentresko Dents iın der Ptarrkirche in Rıngingen.

19 Kraus: IDie Marienkapelle be1 Rıngingen 1ın Vergangenheıit un: Gegenwart. Hechingen.
1968,
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Marienkapelle Rande des Dorftes. Pftarrer Bitzenhoter jefß S1€e 1763 durch
den Vetter ausmalen.

Fur das Chorfresko wurde als Thema die Geschichte VO Jephtas Tochter
gewählt, eın alttestamentliches Jungfrauenopfer, für das CS schon se1it dem
spaten Mittelalter eıne mariologische Deutung gab“”

An der niıederen Decke des Schitftes wurde die Marienkrönung angebracht,
aber 1er ber dem Biıld der Verehrung der Eucharistıie durch die 1er Erdteıle,
und auf beiden Seliten begleitet VO dörflichen Szenen Abb 31)

Für die damals oft gemalte Gruppe der 1er Erdteile hıjelt sıch Dent recht CN
se1ınes Meısters Wegscheıider Lösung VO 1758 1ın Ertingen. Und daraus CI -

gab G sıch ann Ww1e€ VO selbst, da ZUEF Überleitung der theologisch
techtbaren Jünglings-Szene ausgerechnet das Papstwappen dienen mußste, das
1er WwW1e€e 1ın Dents Ertinger Vorlage den Fucharistie-Kelch fast verdeckt. Dazu
hat Dent den Engel, der 1n Günthers Altdorfer Fresko Marıa zugeordnet 1st
un: ıhre dornenlose Rose 1ın der and tragt, SOZUSASCH in den päpstlichen
Dıienst übernommen: Hıer 1in Rıngingen hält das dreiarmıge Papstkreuz ber
dem appen VO Clemens 11 gerade > als sollte der päpstliche degen tür
das Sal nıcht päpstlichen Vorstellungen entsprechende Hauptbild herbeige-
ZWUNSCH werden.

Die Schutzbefohlenen Seıten der Glorie scheinen zunächst die bekannten,
mındestens se1lt Franz Joseph Spieglers oroßen Deckentresken vertirauten

Iypen: die Notleidenden, die VO  e der Himmelsmutter Beistand erflehen der
sıchtbar empfangen, der Totkranke, den 111l auf der Bahre Z Erscheinungs-
OIrTt geschleppt hat, die Multter mM1t em straff gewickelten Kındchen, das auft
eiınem Auge blind Ist, dahinter der unvermeıdliche Besessene, dem eben der
durch die wunderbare Hılfe der (Gsottesmutter bezwungene Ose Geilst ın
Gestalt eınes geflügelten Teutelchens entweıcht.

Gegenüber aber knıen und beten VOT dem Dorfpanorama mıiıt der Pftarrkir-
che, 1in der Dent einst seıne selbständıge künstlerische Lautbahn begonnen
hatte, echte Rınginger, der geistliche Vetter un Förderer Bitzenhoter 1mM
Chorhemd, dıe Honoratıoren, die bäuerlichen Mitglieder der Bruderschatt 1in
braunroten der ockertarbenen Leibröcken, begleitet VO Weib un: ınd

Im Mittelstück wurde nıcht Ww1e€e in Egesheim 1Ur Matthäus Günthers Drei-
ein1igkeıt eingearbeıtet, sondern die Szene der Marıenkrönung 1ın

Anlehnung den Günther-Stich wiedergegeben, wobel allerdings angesichts

20 Dınkler-von Schubert: Stichwort Jephte. In CT Freiburg. 1970 Sp 387
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des begrenzten Raumes dıe Fıguren näher aneinandergeschoben werden mu{fß-
en

Dent mMuUu nıcht 1L1UTr den Stich gekannt, sondern auch eıne Vorstellung VO

der Farbigkeıit des Altdorter Freskos besessen haben Er übernimmt 1er 1n
Rıngingen, W1€e schon in Egesheim, VO Günther das Taubengrau und das elb
der Kleidung V (3Oöft Vater und das Rot VO Christi Gewand, WEEINN auch 1n
helleren Tönen, a7u die Brokattarben des Mantels, der für Marıa bereitgehal-
ten wiırd (sanz VO  ; Matthäus Günther WCS bewegt sıch dagegen mıiıt der tar-
bıgen Fassung des Rınginger Hımmels, 1ın kräftigem Blau, 1n das eın scharf be-

ockertarbener Wolken- der Dunstkreis eingeschnitten ist;, der selner-
se1lIts den gelben Aktıiıonsraum für die hımmlische Begegnung eintafßt. Hıer
spurt INa  w die Nachwirkung Franz Joseph Spieglers un seıner Wolkenkranz-
glorıen. Am stärksten aber tällt auf, W1€e Dent die Jünglingsgestalt des Heiligen
eıstes auch hıer, W1e€e in Egesheim, Balz 1n Wei{f6ß kleidet, un 1E dem Bild
des Heıligen (Gelstes ach der Crescentia-Vısıon annähert Abb 32)

Das Gutenzeller Deckenfresko
Fın etztes Fresko, das allerdings halbwegs zwıischen Lech und Neckar ent-

stand, soll 1er och erwähnt werden, enn 65 folgt geNaAUESTEN der Vorgabe
des zerstorten Kautfbeurer Heilig-Geist-Bildes VO Ruffinız.

uch das kleine, aber reichstreie Zisterzienserinnen-Kloster Gutenzell be1
Biıberach War Lebzeıten der seligen Crescentı1a mı das Korrespondenznetz,
das VO Kautfbeuren A4AUS dıe süuddeutschen Höfe, Bischofssitze un Klöster
überzog, eingebunden SCWESCH. Di1e Reichsäbtin un: der Pater arl Sarozın
aus Salem, der die Klostergemeinschaft als Seelsorger betreute, die Brief-
partner*‘. Inzwischen W ar Multter Alexandra Zimmermann, dıe Tochter des
Landsberger Stukkators un: Baumeiısters Domuinıkus Zimmermann, Abtissin,
und ıhrem Wıirken verdankt die Klosterkirche iıhren etzten barocken
chmuck. Und ottensıichtlich W ar die Erinnerung die selıge Crescentı1a auch
1n Gutenzell lebendig geblieben, enn die Decke der Herz-Jesu-Kapelle je1% S1e
1769 VO dem unbekannten Maler Jacob AaUus Erolzheim mi1t dem lebens-
großen Bıldnis des Heıligen elstes bemalen*?. Und dabe1 hatte sıch

den Kautbeurer TIypus halten.

78 Gatz, Ww1e€e Anm. 9 9 141
Beck: Gutenzell. Schnell Steiner. Kunsttührer Nr. 627 1992 18
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Das Sıgmarınger Andachtsbild MI der Vısıon der selıgen
Crescentia DO  s Kaufbeuren V  s Andreas Meinrad W  s ()w

Früher als all diese Fresken W ar ohl sıcher 1n Sıgmarıngen eın Andachts-
bıld mıiıt der Gestalt des Heılıg-Geist-Jünglings entstanden Abb 33) Das S1g-
marınger Heımatmuseum besitzt e heute, der Sıgmarınger Maler Andreas
Meinrad VO Ow hat e 1746 datiert un! mMI1t „Menrad VO  — Auw sıgnıert,
ben VO Aw un!: V O Au eiıne CUuEe Varıante der Schreibung seınes Namens. Die
Verfasserin der ersten VO Ow-Monographie, Auguste Wagner-Würz, hat (3&

dem Titel „Gekreuzigter mı1t Heılıgen“ 1ın die Laiteratur eingeführt“”. Als
1992 Sıgmarıngen mi1t eıner Ausstellung anläfßlich des 200 Todesjahres selines
Malers gedachte, raumte der Katalog verdienstvollerweise dem ınteressanten
Werk eiınen eigenen Beıtrag e1IN. Es erhielt dabe1 einen Titel, „Erbsünde,
Erlösung, Dreifaltigkeit Der HI Geilst 1ın Gestalt eıner Frau  «24 ber auch
dieser Bildtitel trıfft, W1e€e sıch j1er zeıgen wiırd, nıcht

Auf den ersten Blick erinnert das Bıild die ın diesem Raum und eıt
beliebte Komposıition der Sıeben Zufluchten, un ZW ar 5 W1€ der oroße Joseph
Spiegler S1e zweımal für Orte 1n der Nachbarschaft, für Dürmentingen un: für
die Friedhofskapelle der treiherrlichen Famiuilie VO Ow (eine Verwandtschaft
mıt dem Maler 1Sst nıcht belegen) 1ın Wachendorf/Starzach gemalt hat?>

Die Sıeben Zufluchten sınd eın Gebetsprogramm, das 1n Suüuddeutschland
Zzwel, Te1 CGenerationen früher entstanden W ar un: VOT allem auch in den
Frauenklöstern Anklang gefunden hatte%6. In ıhm werden die Dreifaltigkeit,
der Gekreuzigte, die Eucharistie, die Jungfrau Marıa, die Erzengel, eıne Anzahl
VO Heiligen un: die Armen Seelen 1m Fegefeuer als Helter für eınen
Tod angerufen. Sechs dieser Zufluchten tinden sıch 1m Sıgmarınger Andachts-
bıld VO (Ows wieder: (Gsott Vater, das Kruzifix, den Korpus ach links 5
wandt und das Blatt MIt der Inschriuft ben ber den Kreuzesstamm laufend,
mı1t einem Nagel tfestgehalten und leicht eingerollt, in SCHNAUCI Überein-
stımmung mıt Spieglers Sieben-Zufluchten-Bildern, ann Engel, Heılıge un!:

25 W agner- Wurz: Meinrad VO Aw (Phil Dıssertation) Hechingen. 1936 Bildtitel 1m
unpagınıerten Werkkatalog.

Bur:ı Erbsünde, Erlösung, Dreifaltigkeit Der Geist in Gestalt einer Frau In Andreas
Meınrad VO AuS Katalog Z Ausstellung. Hsg. VO Burı und Buck
S1gmarıngen. 1992 141—144

25 Abbildungen 1: un! Kolb Franz Joseph Spiegler. Passau. O1 Z
26 Zoepftl, 1: LThK 210 Sp 1410



FE Hans Albrecht Qehler

Arme Seelen. Es fehlt 1er allerdings das zentrale Moaotiıv der Monstranz miI1t der
geweihten Hostıie, die Spiegler ın Wachendort ın auffälliger We1ise auf einem
Puttenköpifchen präsentiert. Dafür 1sSt das Kruzifix in die Mıtte gerückt. Dıie
exponıerte Stelle 1mM rechten oberen Bıldraum, die be] den Zufluchten dıe Jung-
frau Marıa einzunehmen pflegt, bleibt 1er dem Heıligen Geilst vorbehalten.
Der 1sSt 1n der üblichen Taube prasent. Hıer 1STt eın Abbild des
Kautbeurer Jünglings: Das blonde Lockenhaupt 1sSt ach lınks gewandt, VO

der heiligen Sıebenzahl der Geist-Flammen umstrahlt, das weıiße Gewand-
spielt das ach OI ausgreifende Knıe, die eleganten Füfle betonen das Schwe-
ben WwW1€e eın Engelsjüngling, 1L1UT eben hne Flügel, androgyn vielleicht ın der
Erscheinung, aber siıcher eın Frauenbild Abb 34)

Ja Füfßen des Kreuzes, auf den Zuflucht-Bildern Magdalena miıt offenem
Haar den Herrn beweınt, knıet 1er eıne Klosterfrau, in der I1a  — ohl sıcher
diıe selıge Crescent1a sehen darf, un!: das 11150 mehr, wenn INa  - erkennt, da{fß all
die Heıligen, die das Kreuz un: S10 umgeben, VO ıhr als Helter besonders A
achtet und geliebt wurden Abb 35)

NOr allen diesen aber ehrte sS1e iıhren Vater Francıscus un: den Anto-
1US VO Padua, die ıhr auch erstaunliche Gnadenbeweise zuwendeten  cc27' Hıer
1MmM Bıld nehmen S1C dıe Ehrenplätze lınks un! rechts e1n. Augustinus mıt dem
flammenden Herzen auftf der Brust wırd begleitet VO dem kleinen Jungen,
der ıhm e1INst Strand VO Ostıa der FErkenntnis verhalft, da{fß wen1g
das Geheimnis der Dreieinigkeıit Danz wiırd fassen können, W 1e€e der Putto das
Meer mıt seiner Kelle 1n die Sandkuhle, die sıch gegraben hat Die heıilıge
Ordenstirau, die sıch Augustinus und nıcht dem überirdischen Geschehen
wendet, 1St seıne Multter Monika.

ber diesen Gestalten schweben dıe Jungfrau Marıa un: Vertreter der He1-
lıgen S1ppe;, den Angelpunkten die beiden Johannes. Es 1sSt überliefert, da{ß
Crescentı1a „Johannes dem Täuter un: allen Aposteln eiıne innıge Verehrung
und ıhnen och besonders den Verwandten des Herrn. .. N-
brachte“.#® Und VO den Engeln heiflßst R „Der Gabriel Warlr besonders ıhr
Vermuittler be1 der allerseligsten Jungfrau  RL Von ıhrem Schutzengel sah S1€e siıch
in eıner Passıonsvisıon auf den Ölberg geführt””. Im Andachtsbild geleitet
sS1Ce ZAR Kreuz; und Ort knıet S1€, W1e€ C ın ıhren Exerzitien heißt „Ich ll

28
eıler, W1e€e Anm. 251

29
eıler, W1e€e Anm. 750
Jeiler, W1e€e Anm. 248

30 Jeiler, Ww1e€e Anm. 441
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miıch deinen heiligsten Füßen be1 dem Kreuze nıederlegen.. auf da{fß iıch
meı1nes sündıgen Lebens in keine Verwirrung gerate“?!, uch die Süunde
1St 1mM Andachtsbild wiedergegeben: zwıschen Kreuzesfufßß un! Fegefeuer 1st
die Schlange gebannt. So 1St 1er SOZUSARCH Crescenti1as ganz persönlicher He1-
liıgenhimmel versammelt.

Übrigens 1sSt die Hierarchie der Nımben 1n diesem Andachtsbild VO  — beson-
derem Reıiz: (3Oft Vater tragt ıh in Dreijecksform, der eiıdende Christus 1ın
ten Strahlen, der Heilige Geilst ach Vorgabe der Crescentia-Vısıon, die Jung-
frau 1n der Art des Apokalyptischen Weibes oder der Immaculata mıt dem
Sternenkranz, die Ordensheılige eben Ww1e€e ıhre Ordensschwestern in den Da

zıghofener Altarauszügen 1n sanften Strahlen. Fur die übrigen Heiliıgen des
Neuen Testaments und der Kırche schien eıne eintache durchscheinende
Scheibe mı1t leicht eingezeichnetem Strahlenstern ANSCINCSSCIL.

Es 1st mı1t diesem Bild eıne Andachts- un:! Meditationshilte entstanden, die
1ın ıhrem Autbau die TIradıtion des Sieben-Zufluchten-Bildes NUTZLT, der CS aber
VOI allem die einpraägsame Vergegenwärtigung des dreieinıgen (sottes geht,
un: 1er wiıederum insbesondere die des Heılıgen Geıistes, 1m Sınne seiıner
wundertätigen Vermiuttlerin, der selıgen Crescentia. Und auch die Auswahl un
die Anordnung der Heiligen, die gleichzeıt1ig angerufen werden, sınd VO  . den
Vısıonen un:! den Heilserfahrungen der Seligen mi1t bestimmt.

Meinrad VO (Ow hat mMIı1t sicherem Pinselstrich die Charaktere der Hauptfi-
etwa den Kontrast zwıschen dem aktıven un wachen Augustinus un

dem schwärmerisch vertraumten Antonıius siıchtbar gemacht un die Fıguren
der zweıten Ebene mıt den für ıh typıschen VO Owschen Haarsträhnen un:!
Sattelnasen MmMIı1t leichter Hand, W1€ in seınen Olskizzen, dazugesetzt.

Dıie Geschichte des Bildes deutet, soweıt 111a S1e verfolgen kann, darauft hın,
daflß CS vielleicht für das Augustinerinnenkloster Inzigkofen be1 Sigmarıngen
gemalt wurde*?. Dazu würde schon die Nähe ZÜ, den Klosterfrauen vertrau-

CeHA: Iypus des Sieben-Zufluchten-Bildes PasSsScCh. Es kommt aber och dazu,
da{ß die heıilige Begleiterin Augustıins, dıie heilıge Monika, 1n unserenm AN-
dachtsbild 1im Gestus, 1n der Wiıedergabe der Kleidung un:! mıt dem Strahlen-
nımbus, der S1€e VOIL den anderen Heıiligen auszeıichnet, WwW1e eıne Schwester der
Augustiner-Heılıgen wiırkt, die die Altarauszüge der Inzighofener Klosterkir-
che schmücken, und die ersti neulich Andreas Meinrad VO (OQOw zugeschrieben

31 Jeiler, W1€e Anm 1571
Burı, WwW1e€e Anm. 143



1/4 Hans Albrecht Qehler

wurden?. och selbst WEeEeNnN nıcht das Kloster Auftraggeber VO Ows für das
Andachtsbild WAafTr: uch das Hohenzollerische Fürstenhaus hat Ja den KOr-
respondenzp artnern der Selıgen xchört?”. uch VO  —; 1er AaUus hätte eine Bestel-
lung kommen können.

Um zuletzt FE RR Frage des Bildtitels zurückzukehren, könnte INan 1U

dafür vorschlagen: Andacht der seligen Crescentı1a VOT der Dreieinigkeit, den
Heılıgen und den Armen Seelen.

Abschlufß
Das Bild des Heılıgen eıistes 1n männlicher Gestalt, bald als Jüngling der fast
androgyn iın seıner Erscheinung, versucht wiırd, rescentlas Vısıon wıeder-
zugeben, bald als bäartiger Greis un als direktes Abbild (58ö#1 Vaters, der
auch geflügelt W1e ein Engel, 1St 1mM 18 Jahrhundert 1in der 107zese Augsburg
1m Zeichen der Crescentia-Verehrung vielfach dargestellt worden. Hıer sollte
gezeıigt werden, W1e€e der Same aUus Augsburg 1m Raum zwischen oberem
Neckar un Donau 1n den Werken der heimischen Künstler Franz Ferdinand
Dent und Andreas Meınrad VO UOw, un ann auch durch den Augsburger
Maler Johann Baptıst Enderle vermittelt, och eiınmal aufgeblüht 1St.

Da{ii dabei der Vergleich mMiı1t der Nachbildung auch besserem Verständnıis
des Vorbilds helfen kann, zeıgt der inweıs Asams Friedberger Kompost-
t10n.

Das spateste der Bılder, VO denen 1er die ede Ist, STammtTt VO 1776 Schon
1770 hatte Kurfürst Max Joseph VO Bayern das Ende der Kırchendekoration
des Rokoko dekretiert, „dergestalt, da{ß mı1t Beybehaltung eıner reinen un:
regelmäfßigen Architektur alle überflüssige Stuckador und andere öfters uUuNsSc-
reimte un lächerliche Zierrathen abgeschnitten, denen Altären, Kanzeln
un Bildnissen eıne der Verehrung des Heılıgthums ANSCINCSSCILIC edle Sim-
plicıtät angebracht werde CL 35

Die Jünglingsgestalt mıiı1t dem Strahlenkranz leuchtet WwW1e€e eıne der etzten
Blüten der Mystik VO Hımmel des Rokoko in die nüchterne Welt der Auf-
klärung hinein.

33 Buck : Burı, w1e Anm 1/4
Gatz, Ww1e Anm. 278

35 Ausstellungskatalog Günther. Wıe Anm 159
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Fustachius Gabrıel, „seıner Profession eın
Mahler“

Von Bruno Bushart

Dieser Beıtrag 1st die erweıterte Fassung eines „Zwischenberichtes“ für die
Festschrift Ksen]Ja Rozman 1n Ljubljana. uch ann och nıcht beanspru-
chen, Leben un!: Werk des der Forschung bisher weıthın enNtgangenen Eusta-
chius Gabriel (  ) 1n (GGänze nachzuzeichnen oder die oszıllierende
Stellung des Malers iınnerhalb der Kunstgeschichte seiner Zeıt bestimmen.
Kunstgeschichte konstitulert sıch aus AKüunst un: „Geschichte“. Unter die-
SC Aspekt verdient x der VO  e selinen Auftraggebern 1n Schwaben, der
Schweıiz, Kärnten, der Steiermark und Slowenıien Recht hoch geschätzte
und 1A54 AUS der Leibeigenschaft entlassene Alters- und Zeıtgenosse Maul-
bertschs 1n vollem Maße, der Nachwelt bekannt gemacht werden, selbst
WEeNn seiınem künstlerischen Rang ach nıcht 1n die Reihe gehört. Dem
Vereıin für Augsburger Bistumsgeschichte gebührt Dank, da{fß CT se1n Jahrbuch
für diese aufwendige Publikation ZUur Verfügung gestellt hat

Das Testament

Am Oktober 1L L7 verstarb 1ın Laibach, der Hauptstadt des Herzogtums
KTa der „Kunstmahler“ Eustachius Gabriel. Sein Tei Tage in egen-
wart dreier Zeugen abgefafßtes Testament Zzählt mıiıt dem
78 Julı 14774 1mM oberschwäbischen Schlo{fß Waldsee In V1m Inventarı1“ errich-

Protokaoll den autschlufßreichsten Zeugnissen der süddeutschen
Kunst- und Kulturgeschichte Ende des Barock.‘!

In diesem Testament (Anlage bestimmt der Maler, obwohl bel schwachen
Leibeskräften, doch Gott se1 ank be1 un! gesunder Vernunftt, ErSteNSs,

Kopıe 1n Fürstlich Waldburg—Wolfegg’scherfi Gesamtarchıiıv, Woltegg, Inventarband der
Herrschaft Waldsee 7741/75 Nr. 8) Sıgnatur Wo 547 Herrn Studiendirektor Rudolt Beck,
Leutkirch, danke iıch für die Herstellung eiıner Ablichtung un für treundliche Auskünfte. Für
iıhre Mirhilte be1 der Transskrıption danke iıch Frau Dr Christel Karnehm, München.
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da{f seın Leıib 1ın der Kırchengruft be] den Franzıskanern (ın Laibach) beige-
werde. Die Leiche sollten sechs aar Geıistliche dieses Ordens un eın

aar Domgeıistliche dem mıiıttleren Geläute der Glocken begleiten. Jedem
VO  S ıhnen se1 eıne L/ Pfund schwere Kerze zuzuteıllen. Sobald als möglıch selen
30 Heıilıge Messen für Je Kreuzer auf privilegierten Altären lesen.

Zweıtens: Gulden verschafte dem Armenhauss, dessen Gebet seıne
Arme Seele anbetehle, ebensovıel dem Waisenhaus für die Begleitung seiner
Leiche. Den „Hausarmen“ legiere mi® Gulden, der Teüutschen Congregation“

Gulden.
Drittens: Zu Uniiversalerben des Biberach, Waldsee un Ingoldingen

anlıegenden Vermögens CIMNECMNNE die Kınder selınes Bruders Franz Solan
Gabriel (ın Unterschwarzach), dem auch die Nutznießung des Kapitals e1IN-
geraumt werde.

Viertens: Seinem Vetter Hıeronymus Fornier | Vonıier?]; der ıhm be] der
Arbeit un: auch 1n der Krankheit treuliıch beigestanden sel, verschaffe 2000
Gulden, die ıhm die Universalerben nebst allen ın Laıbach entstandenen
Unkosten un notwendıgen „Regala- zuzugestehen hätten. uch ber se1ın
des Eustachius eigenes Vermögen 1n La:ıbach se1 un: bleibe Hıeronymus
ständıg.

Fünftens: Den Brüdern mütterlicherseits und den Geschwistern väterlicher-
selts un: deren Kınder verschaffe 1000 Gulden gleichen Teılen.
Sechstens: Den Armen 1ın der Pfarrei Schwarzach seiınem Geburtsort sollen
VO  —- dem ın Bıberach, Waldsee un:! Ingoldingen liegenden Kapıtal 100 Gulden
ausgeteıilt werden.
Sıebtens verschaffe eın Hochaltarblatt ür 500 Gulden 1ın die Ptarrkirche
Reute, welches der Herr VO Schmidt 1n Krems, der Maler Martın Johann
Schmidt (genannt Kremser Schmidt) machen un! der Universalerbe bezahlen
solle

Weil die Eınsetzung der Universalerben rundteste jeden Testaments sel,
wolle nochmals dıe Kıiınder se1ınes Bruders Franz Solan als solche ETnnnı

haben, doch mıt dem Vorbehalt, da{fß se1n Vetter Hıeronymus Fornıier das

Das „Martın Joh Schmid 17 D sıgnıerte, 4720 250 große Hochaltarblatt befindet sıch
och ın der Kloster- un Ptarrkirche Reute ahe Bad Waldsee. Auft die Beziehungen
Eustachius Gabriıels Testament hat erstmalıg Wılhelm Boeck (Eın unbekanntes Hauptwerk
des „Kremser Schmidt“, In: Jahrbuch Heılıge Kunst, 1949, hingewiesen. Vgl Rupert
Feuchtmüller, Eınıige Anmerkungen Gemälden 1n Isny un: Reute, 1: Ernst Ziegler (412.);
Kunst un! Kultur den Bodensee, Festgabe für Eduard Hındelang, S1igmarıngen 19786,

166—1 (mıt weıterer Lıteratur).
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iın Laibach vorhandene Vermögen einschliefßlich der für das Audıtorium der
Jesuiten ausständiıgen 72018 Dukaten (erhalte), der Erbe dagegen alle hıesigen
Ausgaben und Rückstände bezahlen und dafür haften solle

Der Erblasser erinnert seinen Bruder Franz Solan, da{fß sıch die Oblıga-
tionen des Vermögens be] dem dortigen Herrn Kösselwürth (Kesselwirt) be-
finden, der Schlüssel azZıl iın dem grofßen Kasten des Bruders.

Zur gerichtlichen Auseinandersetzung 7zwiıischen dem Bruder Franz Solan
einerseılts und seinen fünf Kındern Marıa Josepha, Walburga, Carıtas, Joseph
Augustıin un!: Blasıus als den Universalerben andererseıts kam s nahezu Z7wel
Jahre spater anläfßslich der Heırat der ältesten Tochter. [)as darüber 28 Julıi
1/ 7A 1n Schlofß Waldsee 1im heutigen Bad Waldsee angefertigte Protokoll be-
richtet neben den AaUuUs dem Testament bekannten Fakten weıtere Einzelheiten
ber den Maler un selne Erben SO stellte der Bruder 1ın der Verhandlung
eben diesem Tage die unschuldsvolle rage, ob, sotern se1n Jetzıges Weib VOI-

sterbe un: 1n einer 7 weıtehe och Kınder erZeuUgTLE, diese nıcht auch eıiınen
Anspruch auf dieses Erbe hätten.

Di1e den schon geNaANNLEN Bedingungen vererbten Kapitalien efzien

sıch tolgendermaßen 01010 Gulden (ausgebessert aus v lıe-
SCH se1it Dezember 1766 eım Geist-Spital der Reichsstadt Biıberach,
275} Gulden zuzüglich Gulden 15 Kreuzern Zins für 1767 bıs 1774 be] Sales]ı
Jenker 1n Unterschwarzach. Unter dem Datum des November 1772 also
ach dem ode des Malers! selen eım Pflegeamt Ingoldingen 2000 Gulden
angelegt, dem Maäarz 1 AA erst be1 Franz Xaver 1ef VO Woltet-
schweiller (Woltersweıiler) 300 Gulden. Daraus ergebe sich eıne Erbschaft in
ohe VO 611 Gulden 15 Kreuzern, PrO Erbe also 257272 Gulden 15 Kreuzer.

Rechnet 111a dıe 1n dem Testament bestimmten, bereıts ausgezahlten Legate
den Vetter Hıeronymus, die Geschwister väterlicher- und mütterlicherseits,

die Armen und Herrn Schmidt 1n Krems hınzu, die Franz Solan diesem
Zeıtpunkt bereıts entrichtet hatte, ergibt sıch dıe stattlıche Summe VO  .

Gulden 15 Kreuzern, die Fustachius Gabriel hinterlassen hatte. Nıcht
berücksichtigt darın sınd jene Gelder VO unbekannter öhe in Laibach, dar-

die 200 VO den Jesuıten ausstehenden Dukaten (etwa 1050 Gulden),
ber die Fornier freı verfügen konnte.

Von weıteren Wertgegenständen aus dem Besıtz des ledigen Malers der VO  -

ıhm gehörigen mmobilıen erfahren WIr nıchts. Hıngegen o1bt Franz Solan
Protokall, da{fß T AT och etliche Skizzen und Malereien un!: Kupferstiche VOT-

handen seı1en, welche se1n Bruder be1 seıner Reıise ach Laibach zurückgelas-
SC Diese seılen aber VO  - keinem sonderlichen Wert, weshalb CI, Solan, diese
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nıcht veranschlagen könne. Es gehört keine Phantasıe dazu, für diesen
gründlıch verkannten, zentralen Bestandteıil der Hinterlassenschaft des Malers
das Schlimmste befürchten.

Mıt einem Barvermogen VO ber 17 01010 Gulden nımmt Eustachius Gabriel
eıne beachtliche Stellung innerhalb der Maler seıiner Zeıt ein.  S Schon AUS diesem
Grunde drängt sıch die Frage ach der Person un: dem Werk dieses bislang
aum beachteten Künstlers auf. Der Beantwortung freıilich stehen ungewöhn-
ıch viele und ZU grofßen eıl unüberwindbare Hındernisse 1mM Wege.

Forschungsstand
Dıie deutsche Forschung hat VO Eustachius Gabriel PIST sehr spat un L1UT 7.O0-
gernd KenntnıisM[)as VO  e Ulrich Thieme und Felix Becker ab 1907
herausgegebene grofße Künstlerlexikon* erwähnt ıh nıcht. Als erstier scheıint
sıch Adolf Schahl 1943 1m Zuge der Inventarısıerung der Kunstdenkmäler 1m
ehemaligen Kreıs Waldsee mıt ıhm beschäftigt haben Fur Schahl sınd (Ba
briels Deckenfresken „guter Durchschnitt spätbarocker Dekorationsmalerei
un! als solcher VO eıner, schon wen1g spater nıcht mehr erreichten Wırkung
Hans ruüger, der 1944 1mM Rahmen seıner Berliner Dissertation ber die Bau-

Der Tiroler Franz Anton Zeiller y 4y 7 | 794) traf 1n seinem Testament VO November 1793
ähnliche Anordnungen w1e Fustachius Gabriel über den Totengottesdienst und die Auft-
teılung se1ines VermOgens, das rund 7000 Gulden betrug, 100 Gulden tür die Armen
bestimmt (Gert Ammann, Paul,;, Johann Jakob, Franz Anton Zeıller, Ausstellungskat.
Reutte 1983, 47) e1in „Vetter“ Johann (1708-1 783) dagegen hinterlieiß Haus, lıegen-
des und bewegliıches Gut, Bargeld und Schuldverschreibungen ın Höhe VO Gulden
Kreuzern €} Ammann, ebenda Paul Irogers (1698-1 762) Hınterlassenschaftt VO

Maı 1764 AI wI1es eiınen „Aktıvstand“ VO Gulden auf (Wanda Aschenbrenner
Gregor Schweighofter, Paul Troger. Leben und Werk, Salzburg 1965, 55 und Dok 170,

226) Johann Martın Schmuidt, der remser Schmidt (1684—-1 761), hinterlieiß Kunstwerke 1M
Wert VO 4000 Dukaten, Realıtäten und Mobilıar-Vermögen VO 3149 Gulden Kreuzern
und 6450 Obligationen (Rupert Feuchtmüller, Der remser Schmidt, Innsbruck-Wien
1989, 602—608® Dagegen nımmt sıch dıe August 1796 aufgenommene „ Verlassen-
schaft“ Franz Anton Maulbertsch’s (1724-1796) geradezu bescheiden AaUus: 125 Gulden
Bargeld, 157 Gulden Prezıio0sen, 69 Gulden reuzer Leibskleidung und Leibwäsch,
Hausbesitz 4500 Gulden 4846 Gulden 3() reuzer Garas, Franz Anton Maulbertsch,
Wıen 1960, 282)
Ulrich Thieme-Felix Becker, Allgemeınes Lexikon der bıldenden Kunste VO der Antıke bıs
ZUT Gegenwart, Leipzıg /-1 (abgekürzt: Thieme-Becker).
Adolf Schahl un! Matthey, Die Kunstdenkmäler des ehemalıgen relses Waldsee, Stutt-
gart-Berlin 1943, (abgekürzt: Schahl
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geschichte der Pfarrkirche 1n Tiengen auf die dortigen Fresken un iıhren Ma-
ler sprechen kommt, bedauert „über ıhEustachius Gabriel, „seiner Profession ein Mahler“  179  geschichte der Pfarrkirche in Tiengen auf die dortigen Fresken und ihren Ma-  ler zu sprechen kommt, bedauert „über ihn ... nichts feststellen (zu können),  « 6  .  was zur Erklärung und Würdigung der sinnvollen Malerei erwünscht wäre  Immerhin zitiert er aus einer Verfügung des Bauherrn, Fürst Joseph von  Schwarzenberg, die aufschlußreiche Bemerkung, der Maler habe „anderwärts  mit fresko mahlen Vergnügen gegeben“’. Krüger weist auch schon auf Gabri-  els spätere Tätigkeit im schweizerischen Wettingen hin, die sich erst neuerdings  in ungeahntem Umfang bestätigt hat®.  Anders verhält es sich mit der österreichischen Forschung. 1828 bereits er-  schien ein Beitrag über „Die Kunst und ihre Jünger in vaterländischer Bezie-  hung“, in dem die Werke Gabriels, der als „Schüler des berühmten Maul-  bertsch“ bezeichnet wird, in Kärnten zusammengestellt sind, darunter solche,  die — wie die Fresken in Tainach und Klagenfurt, die Altarblätter in St. Veit und  auf den Seitenaltären in Klagenfurt - inzwischen zerstört oder beseitigt wur-  den. Der Autor kennt die Herkunft des Malers, den er um 1720 geboren ver-  mutet, aus Schwarzach in Schwaben und läßt ihn in Kärnten seine zweite Hei-  mat finden. Gabriel habe sich in Klagenfurt niedergelassen, wo er es zum Be-  sitz eines eigenen Hauses gebracht habe und unverehelicht gestorben sei. Ga-  briels Darstellung sei voll Geist und Phantasie, nirgends herrschten Steifheit  und scharfe Umrisse, alles sei ätherisch und leicht, nur „zum Schattenschlage“  habe er zuviel Braun gewählt. °  Auch die von Karl Ginhart herausgegebenen „Kunstdenkmäler Kärntens“  hatten 1931 dem Maler hohen Rang zuerkannt. Die „sehr qualitätvolle Male-  rei“ in der ehemaligen Priesterhauskapelle zu Klagenfurt durch den aus Schwa-  ben stammenden Eustachius Gabriel, „einem Schüler des Anton Maulbertsch“,  zähle „in ihrer malerischen Duftigkeit und der kühnen Lockerheit der Kom-  Hans Krüger, Die Baugeschichte der Kath. Pfarrkirche zu Tiengen, Diss. TH Berlin 1944  (gedruckt Tiengen 1947), S. 34, 35. — Vgl. Oskar Holler-Ursula Pechloff, Maria Himmelfahrt.  Tiengen/Hochrhein, Peda-Kunstführer 66/1993, Passau (mit Abbildungen).  A. Schahl 1943 (wie Anm. 5) S. 34.  Herrn Dipl. ing. Architekt Manfred Tschupp in Brugg bin ich zu großem Dank verpflichtet,  daß er mir großzügig Unterlagen über die Restaurierungsarbeiten in Wettingen zur Verfü-  gung gestellt und Gelegenheit zur Besichtigung gegeben hat. Herrn Peter Hoegger von der  Inventarisation der aarganischen Kunstdenkmähler, Aaran, danke ich für Fotos und Archiv-  nachweise.  Die Kunst und ihre Jünger in vaterländischer Beziehung, in: Carinthia, Nr. 36, Jg. 18, 1828,  S$. 143-144.nıchts teststellen (zu können),

c
W as ZUur Erklärung un! Würdigung der sinnvollen Malereı erwünscht ware
Immerhin zıtlert AaUus eiıner Vertfügung des Bauherrn, Fürst Joseph VO

Schwarzenberg, die autschlußreiche Bemerkung, der Maler habe „anderwärts
mi1t tresko mahlen Vergnügen gegeben“  C6 Krüger welst auch schon auf Gabri-
els spatere Tätigkeit 1im schweizerischen Wettingen hın, die sıch erst neuerdings
1in ungeahntem Umfang bestätigt hat®

Anders verhält S siıch mıt der österreichischen Forschung. 1828 bereıts
schien eın Beıtrag ber „Die Kunst un: ıhre Jünger 1n vaterländischer Bezıe-
hung“, 1n dem die Werke Gabriels, der als „Schüler des berühmten Maul-
bertsch‘ bezeichnet wırd, in Kärnten zusammengestellt sınd, darunter solche,
die w1e die Fresken 1n Tainach und Klagenfurt, dıe Altarblätter in St. Veıit un
auf den Seitenaltären 1n Klagenfurt iınzwischen zerstort der beseıitigt WUurLr-

den Der Autor kennt die Herkunft des Malers, den LG geboren V1 -

MUuUTEeL, A4US Schwarzach in Schwaben un:! Aflßt ıh 1n Kärnten se1ıne 7zweıte He1-
Mar finden. Gabriel habe sıch in Klagenfurt nıedergelassen, 65 Zu Be-
s1t7 eınes eigenen Hauses gebracht habe un: unverehelicht gestorben se1l 3a-
briels Darstellung se1 voll Geilst un!: Phantasıe, nırgends herrschten Steitheit
un:! scharte Umrıisse, alles se1 ätherisch un leicht, 11UT „ZUu1n Schattenschlage“
habe zuviel Braun gewählt.

uch die VO arl Ginhart herausgegebenen „Kunstdenkmäler Kärntens“
hatten 1931 dem Maler hohen Rang 7zuerkannt. Die „sehr qualitätvolle Male-
re1i  D iın der ehemalıgen Priesterhauskapelle Klagenfurt durch den A4US Schwa-
ben stammenden Eustachius Gabrıiel, „einem Schüler des Anton Maulbertsch“,
zähle „1N iıhrer malerıischen Duftigkeıit un! der kühnen Lockerheit der Kom-

Hans Krüger, Die Baugeschichte der ath. Pftarrkırche Tiengen, Dıss Berlin 1944

(gedruckt Tiengen 3 E - Vgl Oskar Holler-Ursula Pechloff, Marıa Himmeltahrt.
Tiengen/Hochrheın, Peda-Kunstführer 66/ 1999 Passau (mıt Abbildungen).

Schahl 1943 (wıe Anm. 5)
Herrn Dıpl ıng Architekt Mantred Tschupp in Brugg bın iıch großem ank verpflichtet,
dafß mır großzügıg Unterlagen ber die Restaurierungsarbeiten ın Wettingen ZuUur erfü-
SUuNg gestellt un! Gelegenheıt ZUr Besichtigung gegeben hat. Herrn DPeter Hoegger VO der
Inventarısatıon der aarganıschen Kunstdenkmähler, Aaran, danke iıch für Fotos un Archiv-
nachweise.
Dıi1e Kunst und ıhre Junger 1n vaterländischer Beziehung, Fa Carınthıia, Nr. 3 9 Jg. 18, 1828,

143—144
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posıtiıon den bedeutendsten Barockfresken Kärntens“  10 Für Siegfried Hart-
WaglıCcI stellten 1980 die Priesterhausfresken VO  — 1769 die „künstlerısch
bedeutendsten Barockgemälde Kärntens“ dar, grandıos komponiert un: RE
malt 11 eıtere Werke wurden Gabriel in Guttarıng, Paternion, Tainach, Vik:
trıng un ehemals St Veıit lan zugewlesen, doch hne ezug auf se1in
Qeuvre iın Schwaben, Oberrhein und in der Schweiz.

)as Interesse eıner SENAUCICH kunsthistorischen Einordnung des Malers
erwachte erst 1m Zusammenhang mı1t der Neubewertung der deutschen Ba-
rockmalereı 1in den tüunfziıger Jahren HASCIeGS Jahrhunderts, blieb indessen
zunächst auf die lokalgeschichtliche Forschung beschränkt. Für Tilmann
Breuer, der Gabriels Deckenbilder un Altarblatt 1n Pless 1959 1m Rahmen der
„Bayerischen Kunstdenkmale“ bearbeitete, gehören die Fresken, „reich
überraschenden Hell-Dunkel-Eftekten und geistvoll firagmentierten Architek-
uren,180  Bruno Bushart  position zu den bedeutendsten Barockfresken Kärntens“!°. Für Siegfried Hart-  wagner stellten 1980 die Priesterhausfresken von 1769 sogar die „künstlerisch  bedeutendsten Barockgemälde Kärntens“ dar, grandios komponiert und ge-  malt !!. Weitere Werke wurden Gabriel in Guttaring, Paternion, Tainach, Vik-  tring und ehemals St. Veit a. d. Glan zugewiesen, doch ohne Bezug auf sein  Oeuvre in Schwaben, am Oberrhein und in der Schweiz.  Das Interesse an einer genaueren kunsthistorischen Einordnung des Malers  erwachte erst im Zusammenhang mit der Neubewertung der deutschen Ba-  rockmalerei in den fünfziger Jahren unseres Jahrhunderts, blieb indessen  zunächst auf die lokalgeschichtliche Forschung beschränkt. Für Tilmann  Breuer, der Gabriels Deckenbilder und Altarblatt in Pless 1959 im Rahmen der  „Bayerischen Kunstdenkmale“ bearbeitete, gehören die Fresken, „reich an  überraschenden Hell-Dunkel-Effekten und geistvoll fragmentierten Architek-  turen, ... zu den fortschrittlichsten im Umkreis“!*, Ausstellungen in Bregenz  1963 oder Bruchsal 1981 boten Gelegenheit, auf neue Zuschreibungen und auf  stilistische Komponenten der Kunst Gabriels hinzuweisen.'* 1982 stellte Otto  Frisch den größeren Teil des bis dahin bekannten Werkes samt archivalischen,  1995 ergänzten Nachweisen vor.!* Gleichzeitig veröffentlichte Max Flad eine  10  Die Kunstdenkmäler Kärntens, hrg. von Karl Ginhart, V, 1, Klagenfurt 1931, S. 500, ferner V,  2, Klagenfurt 1932, S. 620 (Stein bei Viktring), VI, 2, 1931, S. 788 (St. Veit), 834 (Guttaring). —  Georg Dehio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler,Österreich I, Kärnten, Salzburg,  Steiermark, Tirol und Vorarlberg, Erstausgabe 1932, Neuausgabe Wien-Berlin 1938, besorgt  von Karl Ginhart, S. 29, 42. — Die Kunstdenkmäler Österreichs, Kärnten, Wien 1976, S. 211,  454, 455, 696, 740.  1  Siegfried Hartwagner, Klagenfurt. Stadt. Salzburg 1980, S. 47, 136 (Stein), 181-182 — Ders.  Kärnten. Der Bezirk St. Veit an der Glan, Salzburg 1977, S. 96 (Guttaring), 215 (St. Veit)  12  Tilman Breuer, Stadt und Landkreis Memmingen, Bayerische Kunstdenkmale IV, München  19595 216.  13  B. Bushart, in Ausst. Kat. „Barock am Bodensee/Malerei“, Bregenz 1963, S. 26, 38/39, und in  Ausst. Kat. „Barock in Baden-Württemberg, Bruchsal 1981, Bd. I, S. 85. — Eine um 1965 be-  gonnene Arbeit über den Maler blieb angesichts des schlechten Erhaltungszustands der mir  damals bekannten Werke unvollendet.  14  Im Manumissionsgesuch vom 23. März 1757 (Anlage II) sind 150 Gulden aufgeführt, die am  29. November 1749 „auf Erlernung seiner Profession verwendet worden“, doch ohne Anga-  ben über den Lehrmeister. — Vgl. Otto Frisch, Eustachius Gabriel aus Unterschwarzach,  1724-1772, Ein oberschwäbischer Maler des Spätbarock, Bad Wurzach 1982. — Ders., Der Ma-  ler Eustachius Gabriel aus Unterschwarzach und seine enttäuschte Hoffnung, in: Amtsblatt  der Stadt Wurzach, Nr. 7, 7. April 1995, S. 8-10. — Herrn Frisch danke ich für freundliche  Auskünfte.den tortschrittlichsten 1mM Umkreis  «12 Ausstellungen ın Bregenz
1963 der Bruchsal 1981 boten Gelegenheıit, auf Cue Zuschreibungen un: auf
stilistische Komponenten der Kunst Gabriels inzuweisen.!  3 1982 stellte (Itto
Frisch den orößeren eıl des bıs dahıin bekannten Werkes Samıt archivalischen,
1995 erganzten Nachweisen VOTF.  14 Gleichzeıitig veröftentlichte Max Flad eine

10 Die Kunstdenkmiäler Kärntens, hrg. VO arl Ginhart, V7 1, Klagenfurt E3 500, terner V’
2‚ Klagenfurt 1932 620 (Stein be1 Vıktring), VL 2) 1931 5. 788 (St. Veıt), 834 (Guttarıing).
Georg Dehio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler,Österreich I’ Karnten, Salzburg,
Steiermark, Tirol un:! Vorarlberg, Erstausgabe 1Y3Z. Neuausgabe Wien-Berlin 1938, besorgt
VO arl Gıinhart, 2 9 Die Kunstdenkmiäler Österreichs, Kärnten, Wıen 1976, 241
454, 4595, 69%6, 740

8i Sıegfried Hartwagner, Klagenfurt. Stadt Salzburg 1980, 47, 136 (Stein), ET Ders.
arnten. Der Bezirk St Veıit der Glan, Salzburg 1977 (Guttarıng), 215 (S Veıt)

12 Tılman Breuer, Stadt un: Landkreıiıs Memmuingen, Bayerische Kunstdenkmale I  ‚ München
1959 216

13 Bushart, 1n Ausst. Kat. „Barock Bodensee/Malereı“, Bregenz 1965 26, und 1n
Ausst. Kat. „Baroc. 1n Baden-Württemberg, Bruchsal 1981, I, FEıne 1965 be-
SOMNECIL Arbeıt ber den Maler blieb angesichts des schlechten Erhaltungszustands der mMI1r
damals bekannten Werke unvollendet.
Im Manumissionsgesuch VO 23 Mäaärz A A (Anlage II) sınd 150 Gulden aufgeführt, dıe
29 November 1749 „auf Erlernung seıner Protession verwendet worden“, doch hne Anga-
ben ber den Lehrmeıster. Vgl (Itto Frisch, Fustachius Gabriel aus Unterschwarzach,
0F: FEın oberschwäbischer Maler des Spätbarock, Bad urzach 1982 Ders., Der Ma-
ler FEustachius Gabriel aus Unterschwarzach und seıne enttäuschte Hoffnung, 1N: Amitsblatt
der Stadt Wurzach, Nr. f Aprıl 1995, Bl Herrn Frisch danke ıch für freundliche
Auskünfte.
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erweıterte Gesamtschau einschliefßlich der Arbeıten in Kärnten.! Lebhafte Be-
WCBUNS in die Gabriel-Forschung kam zuletzt 1990, 1993 und 1994 durch Hu-
bert Hosch"®, der das CQeuvre des Malers nıcht 1Ur durch eıne Reihe VO Neu-
zuschreibungen iın Oberschwaben erweıterte, sondern auch durch 1NnweIls auf
Werke, die bisher für andere Künstler 1n AnspruchM Damıt
W ar der Zeitpunkt gekommen, das ZEsSAMLE Schaften des FEustachius Gabriel,
bereichert durch se1ine Fresken in der Steiermark, VO Grund AaUus eiıner krıt1i-
schen Prüfung un! Neubewertung unterziehen.

E Leben

FEustachıius Gabriel wurde September 1724 als Waldburg-Woltegg-
Waldseeischer Untertan 1ın Unterschwarzach be1 Bad Waldsee 1ın berschwa-
ben geboren und getauft. [)as Dorf, das YARRE Gratschaft Woltegg-Waldsee
gehörte, War auch S1t7z eines truchsessischen Gerichts. Der Vater, der erIr-
schaftliche Zimmermann Michael Gabriel, Walr 1715 den Wiederherstel-
lungsarbeıten des Unterschwarzacher Iurmes beteilıgt. Am Januar L/
hatte Marıa Anna Köslerın (Kessel) geheıratet, die ıhm acht Kınder gebar,
VO denen fünf £rüuh starben. Als Taufpaten tunglierten Josef Moser VO VJnter-
schwarzach un: Anna Marıa Höldin (Held), die offenbar 1MmM Waldseer TIruch-
sessenschlof6ß beschäftigt W al. )as elterliche Anwesen o1ng vermutlich ach
dem 'Tod des Vaters den Jüngsten Sohn Francıscus Solanus über, geboren

Februar 1729 Seine fünf Kinder sollten 19 die Universalerben iıhres
Onkels werden.!’

15 Max Flad, Fın Barockmaler, der Schwarzach dıe TIreue hielt, Leben und Werk VO  —$ Eustach
Gabrıel, 1N:; Zeıt und Heımat, Heimatkundliche Blätter für den Kreıs Bıberach, 57 Heftt 2) 1982,

3944 Weıtere Lıteratur Gabriel iın Oberschwaben: Adolt Schahl; Kunstbrevıier Ober-
schwaben, Stuttgart 1961, 146, 163, 181, 182 Altons Kasper, Kunstwanderungen 1mM Her-
ZC1 Oberschwabens, I’ 1962, IL 1968, Bad Schussenried. Gebhard Spahr OSB,
Oberschwäbische Barockstraße I, Waldbad-Baienturt 1977 176 Weıingarten 1978 Otto Beck,
Oberschwäbische Barockstraße, München-Zürich 198/, 100

16 Hubert Hosch, Franz Anton Maulbertsch und Süddeutschland, 1N: Schritten des ereıns für
Geschichte des Bodensees un: seiner Umgebung, 108 Heft, Friedrichshaten 1990, 141

(abgekürzt: Hosch 1990 Hubert Hosch, Franz Joseph Spiegler S ebenda, 147
Heft, 19923; 153 (abgekürzt: Hosch Hubert Hosch, Franz Anton Maulbertsch und
die Wıener Akademıe, 82; Kat. Nr I11 Za 246, 1n Franz Anton Maulbertsch und der
Wıener Akademiuiestil, Ausst. Kat Langenargen 1994 (abgekürzt: Hosch Herrn Hosch
bın iıch uch für die Überlassung VO Arbeitstotos großem ank verpflichtet.

1/ Frisch (wıe Anm. 14) Flad (wıe Anm. 15), 309
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ber dıe Ausbildung Gabriels 1st nıchts bekannt. Max Flad und Otto Frisch
stellen eıne Lehrzeit be] Gabriel Wei{(ß ZUT Diskussion, der 1m nahen Wurzach
eiıne blühende Werkstatt als Altarblatt- un!: Fafßmaler unterhielt un sıch auch
als Freskant betätigte. 18 Bezahlungen für Faßarbeiten, Dekorations- un Ar-
chitekturmalereien, dıe virtuosen Scheinarchitekturen seıiner spateren Werke,
vielleicht auch ZEWISSE Unsicherheiten un: Mängel 1ın seiner Freskotechnik
können für eine solche ZWar vielseitige, 1aber qualitativ genugsame Lehr- un
vielleicht Gesellenzeit Gabriels sprechen. Die ernere Wanderschaft dürfte den
angehenden Künstler ber die renzen der Heımat hinausgeführt haben Seıine
intıme Kenntnıis des Skizzenvorrats Matthäus Günthers macht eınen Autent-
halt 744/47 1n Augsburg un!: ohl auch zeıtweılıge Miıtarbeit iın Günthers
Werkstatt wahrscheinlich. Fuür die „Erlehrnung seıner Protession“ unbekannt

wurden 1749 jedenfalls 150 Gulden verwendet (Anlage M} (3 1m
Alter VO Jahren also, 1St erstmalig archivalıisch taßbar anläßlich I-
schiedlicher Arbeit (für raf Gebhard Xaver VO  - Waldburg-Wolfegg-Waldsee)
1in der Hotkapelle un! Neuem Schlofß in Waldsee.!? Auft dem Fresko der Flach-
kuppel sıgnıert „Eıstachius Gabriel 1n 175415 Fürst Joseph Schwarzen-
berg in Wıen könnte dieses frühe und mıt 297 Gulden Kreuzern wohlteile
Werk 1m Waldseer TIruchsessen-Schlofß gemeınt haben, als Maı 1754
dem Vorschlag seiner Regierung 1ın Tiengen Hochrhein zustiımmte, die dor-
tıge Pfarrkirche durch den Jungen Schwaben, der „anderwärts mıt fresco mah-
len Vergnügen gegeben“, ausmalen lassen. Der entscheidende Grund für
den Zuschlag dürfte Gabriels Bereıitschaft SCWESCH se1n, sıch mıt 4010 Gulden
zufriedenzugeben anstelle der O: die der VO dem Baumeiıster Peter Thumb
favorisierte Maler ermann verlangt hatte.<9 1755 malte für weıtere

18 Flad (wıe Anm 15% Frisch, 1995 (wıe Anm 14) Zu Gabriel Weeıss vgl
Schahl,;, Künstlerunternehmer des 18 Jahrhunderts iın Oberschwaben, in: Zeitschriuft für

Württembergische Landesgeschichte, Stuttgart 1942, 408—41 1 Frisch, Bad Wurzach,
Hınterzarten 19/75; 1273124

19 „Den July Eustachı:ı Gabriel Mahler VO Underschwarzach, VOT die Newe Schlofß Cappell
mahlen Schein 160 (Frucht- un! Geldrechnung der raf- und Herrschaft Waldsee

1749/50, 130 Sıg Wo Wa 344) „Den C4 Decembris 17951 FEustach: Gabriel Mahler VO  -

Underschwarzach VOTI unterschidliche Mahler Arbeıith ın der off Cappell und Newem
Schloss Schein 137 30 Krı (Frucht- und Geldrechnung der rat- und Herrschaft Waldsee
1731 145 Sıg Wo Wa 346) Fur beıde Belege 1mM Fürstl. Waldburg-Wolfegg’schen (Gesamt-
archıv, Woltegg, danke iıch Herrn Studiendirektor Rudolft Beck Vgl Schahl 1943,

48,
70 Wohl der Fürstbischöflich Konstanzer Hotmaler Franz Ludwig Herrmann (1723-1 /913, der

mıiıt Peter Thumb und dem Stukkator Johann Georg Gıigl mehrtach zusammengearbeıtet hatte.



Fustachius Gabriel, „seıner Protession eın Mahler“ 183

/750 Gulden) auch den Hochaltar iın perspektivischer Arbeit die Ostwand
des Chores und entwartf den zugehörigen Tabernakel.

In denselben un den folgenden Jahren führte Gabriel kleinere Aufträge 1in
7zumelst Waldburg-Wolfeggischen Orten seıner Heımat au  N Fur Gulden lıe-
terte 1753 reli Altarblätter 1n die Ptarrkırche Winterstettendorf. Unsıi-
onıert und undatıert sind die ıhm A4AUS stilistischen Gründen zuzuschreibenden
Malereıien iın den Pfarrkırchen VO Wınterstettenstadt, Waldburg, Haisterkirch
und Ingoldingen, 7zweiıtelhaft dagegen die Fresken in Michelwinnaden. So wird
ıhm der Ruf ach Wettingen der Aare wıllkommen DECWESCH se1n, den
Malereıpart be] der 1751 begonnenen Barockisierung der Zisterzienserkloster-
kırche übernehmen sollte. Diesmal scheint die Vermittlung ber den für die
Neuausstattung der Kırche verantwortlichen Bildhauer Franz Anton Kälıin aus

Wurzach, eınen Bruder des regıierenden Abtes VO Wettingen, erfolgt se1In.
Die Arbeit o1ng 1n mehreren Etappen VONSLTLaAatten un: umta{te zunächst eko-
rat1ons- un: Architekturmalereien, danach zahlreiche tigürliche Fresken in A
malten Stuckrahmen un!: Altarblätter. Ausnahmsweise oibt Gabriel 1ın der 1b-
schliefßenden Sıgnatur TIriıuumphbogen nıcht nterschwarzach d sondern
„BWUSTACHIUS GABRIEL PINXTIT Ao TST 1762
beauftragte ıhn das Zisterzienserinnenkloster Magdenau be1 Flawıl mı1t der
Ausmalung der Kırche. Fur dıe Gewölbe- un:! Wandmalereien, den Hochaltar
un verschiedene Fafßarbeıiten erhält CI, „Ohne Speihs und Tranckh“ bıs 1768

insgesamt 1245 Gulden.*!
Das Jahr 1 /57 scheıint den entscheidenden FEinschnitt in FEustachius Gabriels

Leben bedeutet haben Am Maärz stellte den Antrag auf Entlassung
aus der Leibeigenschaft (Anlage ID da iM der Herrschaft Waldtsee aut ged
seiıner Protfession weder Arbeıt, och eınen anständıgen Orth, welchem CI
sıch etablieren und seın fortun schaffen“ fınde, „WESSELWERCNH gesinnet se1e,
anderwerts se1n Glück suechen“. In dem Bescheid des oräflichen Oberamts
wırd die Manumissionsgebühr für die „Leibs-Entlassung“ autf Gulden,
die „Abzugsgebühr“ in öhe VO  - 10 seınes Erbanteıls auf Gulden 54
Kreuzer festgesetzt. Die 150 Gulden, die 1749 „auf Erlehrung seiner Protession
verwendet worden“, blieben steuertreı.

Obgleich dıe bisherige Auftragsliste keinen sıcheren Schlufß zuläfßt, scheint
sıch dıe finanzıelle Sıtuation Gabriels damals bereıts gul entwickelt ha-

78 Bernhard Anderes, Zur LEUCICI Baugeschichte des Klosters Magdenau, 1N: Festschrift Kloster
Magdenau 4n994, Woltertswil 1994, ö8, 89, Herrn Dr. Anderes, Rappertswil, bın
ıch großem Dank für se1ne Auskünftfte verpflichtet.
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ben, da{fß das Hauptfresko der Frauenbergkapelle iın Waldsee 1762 als seiıne
persönliche Stiftung bezeichnen annn E(x) Liberalitate me1l pıctorı1s Eustach:
Gabriel de Schwarzach MIDIGGOSCH “ steht UunNteren and Gleichzeitig
der in raschem Anschlufß entstehen die Fresken in der Kapelle Osterhoten

und Degernau (17653); die unsıgnıerten Wandbilder iın der dem Prä-
monstratenserkloster Weißenau unterstehenden Pfarrkirche Obereschach, die
grofßen Seitenaltarblätter und Auszugsbilder 1n Unteressendort (1766)
sıch se1t 1762 auch als Unternehmer betätigt““. Se1in Hauptwerk WAaTlr die Aus-
malung der Pftarr- un: Walltahrtskirche 1in Reute anläfslich der Seligsprechung
der Oort begrabenen Mystikerin, der „Guten Beth“, 1m Jahre 1766 Der ene-
diktinerpater un:! spatere Fürstabt Martın Gerbert 1ın St Blasıien, der sıch aktıv
beim Seligsprechungsprozeiß 1in Rom eingesetzt und längere Zeıt 1n Reute VEeI-

bracht hatte, beriet den Maler be] dem Programm des umfangreichen Biılder-
zyklus, worauf se1ın wıederhaolt erscheinendes Wappen hınweıst. Dıie 1ın dem
Testament VO KARZ Stiftung ZzZugunsten des Hochaltarblatts, das der
ebenftfalls in Laıbach tätıge Johann Martın Schmuidt, ZCENANNL Kremser Schmuidt,
1//4 ausführte, Alt darauf schließen, da{ß Gabriel zunächst beabsıichtigt hatte,
das Hochaltarblatt selbst malen. uch das zweıte Hauptwerk Gabriels in
Oberschwaben, Fresken und Hochaltarbild 1in der der Reichskarthause Bux-
eım unterstehenden Pfarrkirche Pless der Mler, wurde 1765/1766 geschaf-
fen  12 Für die Freskomalerei erhielt 550 Gulden, se1ın „Junge” Gulden
Trınkgeld, für das grofße Altarblatt 24() Gulden, se1ın „Junge” Gulden
Kreuzer.“ Wiährend diese eiınen für Gabriels Malereien geradezu vorzüglichen
Erhaltungszustand aufweisen, 1sSt das ohl gleichzeıtige Fresko ın der dortigen
Walltahrtskapelle Heılıg Kreuz bıs ZuUur Unkenntlichkeit geschädigt.

Wır wı1ıssen nıcht, WCT der W as Gabriel VO  — dieser einträglichen Pfründe
1766 hatte dem Testament zufolge dem Hospital ın Bıberach 01010 Gulden

31/,% Zıns, 176/ einem Prıiıyatmann iın nterschwarzach 2A5} Gulden be]
gleichem Zinstuf{fß geliehen tortlocken konnte. Offenbar hatte mehrere
Male versucht, 1n Waldsee Bürger werden. Die Sıgnatur 1n Wettingen, die
Freskostiftung in der Frauenbergkapelle, dıe Testamentsangabe ber Besıtz iın
Waldsee deuten darauftf hın uch während seiner Tätıigkeıit 1in Pless wohnte

Altred Buschle, Zur Geschichte der Ptarrkirche St. Martın ın Unteressendorf, In: Heımat-
kundliche Blätter für den Kreıs Bıberach, Jg Heftrt 1, 1979

23 Frisch 1995 (wıe Anm. 14), ] )as VO Frisch auf 176/ datierte Entlassungsgesuch
AUS der Leibeigenschaft 1St ach Auskunft VO St Rudolft Beck 73 Maärz 1757 einge-
reicht. Vgl Anlage 8
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ın Waldsee, obgleich das Fresko ber der Orgel ausdrücklich bezeichnet
hatte: „Eustachius Gabriel de Schwarzach“. Am n November 1765 wurde
seiınem Quartierwirt in Waldsee, dem Rösslewirt Anton Denz, be] Strate VeEI-

boten, den Maler VO  a} Schwarzach länger als bıs den Weihnachtsfeiertagen 1n
seinem Haus dulden, da „diser den hıes1ig bürgerl. steuerbaren Mahlern
Zimlichen Eingriff Thuet“ Am Januar 1766 wiırd dıe Frıst des inters

verlängert. Zugleich mMUu sıch Gabriel mı1t Erfolg gegen die Ööffent-
liche Verleumdung wehren, habe eıne FEhefrau geschwängert, die ıhm ın
Wirklichkeit VO ıhrem Mann zugeschickt worden WAal, eld VO ıhm
entlehnen.“ In se1iner Heımat lassen sıch ach 1767 keıine Werke seıner and
mehr teststellen. Vom folgenden Jahr treffen WIr ıh zunächst 1n Karnten,
danach W1€e zeıgen se1ın wiırd 1ın der Steiermark, zuletzt 14772 1n der Krain.
Die Verbindung INag ber seiınen ehemalıgen Auftraggeber, den Fursten
Schwarzenberg in Wıen, zustandegekommen se1n, enn dieser W ar nıcht 1L1UT

„gefürsteter Landgraf iın Klettgau“, sondern auch Herr Murau un Reiffen-
berg iın der Steiermark. Archivalisch bezeugt sınd die Fresken in Tainach 1768

(übermalt), dıe Ausmalung der Priesterhauskirche in Klagenfurt 1769
zerstÖrt) un ZWel Hochaltarbilder für St Flori1an 1in Stein be1 Viktring 1770.4*
Dazu kommen Zuschreibungen in Guttarıng, St Veıit lan (zerstört), 7Z7wel
Seitenaltarblätter 1in Klagenfurt (nıcht mehr nachweısbar), un: ohl Un-
recht Paternıion. Di1e Entlohnung 1St nıcht fürstlich: In Tainach Samıt der Ner:

Dokumente FA Tätigkeıit Fustachius Gabriels 1n arnten:

Taınach, Propsteikirche Marıae Himmelfahrt
Verzeichnus
Das ıch ends benanter, mi1t Ihro hochwirden und Gnaden,
für die Kırche iın Fresko mahlen sambt der verguldt rbeıth
accord mässıg 600
für Kost un! trunkh für miıch und meınen gesellen 89 f} 48 X

Summa 689 4%
Tainach den 1ten Dezember Ao 1765
1st als Rıchtig mı1t Dankh bezahlt

Fustachius Gabriel
Mahler VO Undterschwarztach aus Schwaben

(DA Taiınach 174)
Viktring, Pfarrkirche St. Florı1an Steın)
Da{iß ıch endes unterschriebener VO  -

dem obl Stitt Vıctring für dıe VE obw
un: Ptarrlichen Gotteshaus St Florıianı
Stain gemahlten LWCY bılder den
hochen altar den betrag verglichener INassemIl
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golderarbeit 600 Gulden, für die Hochaltarbilder in Stein 130 Gulden, für die
Priesterhauskirche 600 Gulden. Der „Geselle“, der iın Tainach erwähnt wırd,
könnte mi1t dem 1mM Testament ZENANNLEN, als selbständiger Maler bıisher nıcht
taßbaren Vetter Hıeronymus Fornier (Vonıer) ıdentisch se1n. In Klagenfurt soll

das Haus Alter Platz Nr. 241 erworben haben Da{ß Ort gestorben sel, 1st
ach dem Testament unwahrscheinlich. In der ıhm 1er zugeschriebenen Dom-
herrnhofkapelle 1n Graz arbeitete 1770 erstmalig für den wenı1ge Jahre
spater (1773) aufgelösten Jesuıtenorden. Die Ausmalung der Schlofßkapelle ın
Premstätten be1 Graz VO  — 172 die dieselbe and erkennen läßt, Wr vermut-
iıch eın Auftrag des Schloßherren Marıa Raimund Reichsgraf Saurau.  25 Se1in
etztes Werk, das ebentalls nıcht erhaltene Audıitorium der Jesuiten in Ial
bach scheıint mıt dem Betrag VO 500 Dukaten die einsame Spıtze se1nes Ver-
dienstes gebildet haben

Eustachius Gabriel hat seinen heimatlichen Wohnsitz 1n Unterschwarzach
offenbar nıe Sanz aufgegeben. Noch die Quittungen ın Taiınach unterschreibt

als „Mahler VO Undterschwarzach aus Schwaben“. Vor seiner Abreise ach
Laibach deponiert seinen Kunstbesitz be1 seinem Bruder Franz Solan, ohl
ın demselben großen Kasten, 1n dem sıch auch die Schlüssel für Obligationen
befanden. uch das Vermächtnis VO 500 Gulden ZUgunNsten des Hochaltar-
blatts für Reute bestätigt die Anhänglichkeit seıine Heımat. Die Bestimmun-

mıiıt 1 30 aar und richtig empfangen
habe. Dieses bescheine hıemıt Stitt Victring
den ten July 1770

Eustachius gabrıel
Maler

(KLA Vıktring, Fasc

Klagenfurt, Priesterhauskirche
Das mMI1r undterschriebenen VO Ihro hochwirdten
und Gnaden gnedigen Probst und
Erzpriester teinach tır ausmahlung der
Priesterhaus kırchen 600 ezahlt worden
bescheine hıermit Taınach den
ten Juny 1771

Eustachius Gabriel
Mahler

(DA Taınach art. 171)
Herrn Generalkonservator Dr Ernst Bacher und Frau Dr. Barbara 1enz1-Neubauer VO

Bundesdenkmalamt Wıen danke ıch für Auskünfte Gabriel un! dıe Kopıen derArchivalien.
25 Walter Brunner-Conrad Heberling, Schlofß Premstätten, Premstätten 1989, 185 Brun-

ner).
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pCH des Testaments lassen eıne hohe Selbsteinschätzung erkennen, der auch der
respektvolle Tenor des Schrittstückes und das Aufgebot gewichtigen S erı
gCH entspricht.“® Innerhalb seiıner Famiıulie dagegen scheıint ıhm, dem unruhigen
Junggesellen, wenıger Verständnis un: Dankbarkeıt entgegengebracht worden

se1n. Offenbar WAarTr eın relatıv unabhängiger Einzelgänger, keiner Zaunft
angeschlossen der verpflichtet, weder eıister och Hofmaler, eın Schüler
oder al Mitglied eiıner der damals blühenden Kunstakademıien ın Augsburg
der Wıen. Vielleicht können Archivfunde mehr Licht schaften. Insgesamt
aber 1st C® wen1g, W as WIr ZUr Zeıt jedenfalls ber dieses Leben wı1ssen.
och selbst die Untersuchung se1lnes umfangreichen Werkes wiırd den Schleier
nıcht lütten können.

Das Werk

Das Werkverzeichnıis ann AaUs mehreren Gründen keinen Anspruch auf oll-
ständıgkeıt erheben. Es o1ibt Jahre, 1n denen siıch die Aufträge häutfen W1e€e 1766
mıt Pless, Reute und Unteressendort un solche Ww1€e „wischen 1757 un:!
1762 da sich für den ungemeın fleißigen Maler keine einz1ge Arbeıt nachweı-
SC ßt. uch mussen WIr annehmen, da{fß sıch der damals Siebenundzwanzı1g-
jährige schon VOT seiınem ersten öffentlichen Auftritt 1m Truchsessenschlofß
Waldsee irgendwo die Sporen verdient hatte.

i1ne vorläufige Übersicht erg1bt etwa Z7wWel Dutzend sıgnıerter, datierter
der datierbarer und als gesichert betrachtender Aufträge, azu mındestens
eın halbes Dutzend AT Diskussion stehender Werke Dabe] handelt CS sıch oft-
mals mehr der wenıger umfangreiche Komplexe AUS Gewoölbe- und
Wandtfresken, Altarblättern der Folgen VO Kreuzwegstationen. In Wettingen
lassen sıch ber 40, 1n Reute ber Arbeıten VO Gabriels and nachweısen.
Zählt INan die einzelnen „Bilder“ IMMECIL, ergıbt sıch grob geschätzt
die stattlıche Summe VO eLIwa FBl Nummern, verteılt auf 22 Jahre Dabei 1STt
mı1t der Wahrscheinlichkeit rechnen, da{fß das Erscheinen dieser Arbeıt eıne
Fülle VO Erganzungen, Berichtigungen und Fragen auslösen wiırd Eın
besonderes Deftizıt besteht auf dem Gebiet der Zeichnungen, VO  — denen C®

26 Eıgenartigerweıise sınd dıe Jesuıten, obgleich Gabriels Auftraggeber 1ın Laibach, 1MmM Testament
nıcht eingeplant der bedacht. Ob dıe Bestimmungen hinsichtlich des Begräbnisses vollzogen
wurden, die Bestattung 1ın der ruft der Franziskanerkirche erfolgte, konnte diesbezüg-
licher Anfragen nıcht geklärt werden.
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ohl dem Testament als auch dem Bericht VO 1828 zufolge eıne grofße Zahl
gegeben haben mufß, bisher aber L1UT eıne einz1ge bekanntgeworden ISt.

Der schlechte Erhaltungszustand vieler mMi1t Gabriels Namen verbundenen
der verbıindenden Malereien erschwert präzıse Aussagen ber den künstle-
rischen Wert der die stilistische Entwicklung. Als unerwarftfe hıltreich für diıe
rage der Eigenhändigkeit nıcht der Datierung erweısen sıch dagegen die
zahlreichen, mehr der wenıger unverändert beibehaltenen Bild- un:! Ot1vV7Z1-
FEaAte S1ıe bestätigen nıcht 1Ur die Exıiıstenz eiıner umfangreichen Sammlung
überwiegend zeıtgenössıscher Vorlagen 1in Gabriels Besıtz, sondern stutzen iın
einıgen Fällen dıe Zuschreibung den Künstler.

Waldsee, Schlofßkapelle. 17571

Obgleich WIr nıcht wıssen, WAann un: der leibeigene Untertan seıne STStienNn
Werke geschaffen hat, 6S doch tast Ww1e€e eıne Selbstverständlichkeit d  9
da{fß se1n archivalısch WwW1€ inschriftlich gesicherter Auftrag seiner gräflichen
Herrschaft ın Waldsee zukam. Das gräflich Waldburg-Wolfegg-Waldseesche
Schlofß WAar 1745 vergrößert un umgebaut worden.“” Eustachius Gabrıiel,
„‚Mahler VO Underschwarzach“, erhält für die Malereıien 1n der Kapelle
zunächst 19 Julı 1750 160 Gulden, Dezember 1751 weıtere 137 Gul«
den 3( Kreuzer, diesmal für Arbeiten in Schlo{fß und Kapelle*?. Erhalten bliehb
das leicht längsovale Kuppelfresko in der Kapelle mı1t der „Auffindung und Hr-
probung des Heiligen Kreuzes“, sıgnıert un: datiert „Eistachius Gabriel INV
17515 Abb 37 Das seiner bescheidenen Ausmafße überraschend
oroßzügıg angelegte Gemälde beftindet sıch 1n Zustand. Seine Farbigkeit
wiırkt zurückhaltend, mıt gedämpftem Grün, Blau und Rot un: vielen braun-
violetten der braungelben Zwischentönen. Wıe be1 anderen Fresken Gabriels
scheinen die hellen Partıen ausgebleicht un: die verschatteten nachgedunkelt

se1ln. Die überlegte Verteilung der Farbakzente un die ZuUur Miıtte hın zuneh-
mende Auflichtung der Palette verleihen der Flachkuppel räumliche Tiefe

Eın umlautender terrestrischer Streiten mMi1t aufgelockertem Horizont un
betonter Hauptansıicht 1ın der Raumachse bıldet die Bühne für die Aufführung
des Schauspiels. Der ınnere Wolkenring ermöglıcht die Verteilung der Engels-
scharen die 1m Zentrum thronende Dreıifaltigkeıit. Das geschickt ın der
Achse arrangıerte Stufenmotiv MmM1t der anschließenden Altane ber offenem
Säulengang ermöglicht die freie Entfaltung des Hotzeremoniells die 1mM

Schahl 1943 (wıe Anm. 5} 5 y 58
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Rokokokostüm autftretende Kaılserın Helena, die Schilderung der Suche ach
den Kreuzen und iıhrer Erprobung für den gravitätischen Aufzug des
Gefolges

Betrachtet inan das Fresko SCNAUCH, sıch Skepsıs den Beitall für
die scheinbar leichter and un: sıcher TE Darbietung Kınıge
Gruppen stehen hne ezug nebeneinander, als handle CS siıch Zıtate, die,
anderem Kontext entnommen mehr der miıinder passend zusammengestellt
wurden 1)as Motıv des Hermelintuches, das dıe Engel oberhalb der Kaıserın
aufspannen der die PDaSslıVc Zuschauerrolle des Bischofs MI den Nägeln des
Kreuzes geme1nt SCII dürfte eher Makarıos des der Legende SCNANTL-
ten Quiriacus wiıirken wıdersinn1g, die Rückenfigur des modisch gekleideten
Stutzers dem Palmenbaum der sıch VO Bildgeschehen 1115 Dunkel hın-
C1M 1abwendet deplazıert Tatsächlich lassen siıch mehrere Motive als FEntleh-
NUNSCH nachweisen oder doch Wenlgstens wahrscheinlich machen

Der terresitire Rundhorizont tolgt Schema das Süddeutschland SpPa-
estens SECIL Jacopo Am1gon1s „Beweinung Christı“ VO 1A25 der Abteijka-
pelle des Klosters Ottobeuren und VOT allem bel Matthäus Günther üblich
war‘ , Mittenwald Rottenbuch E Fiecht (1744) Amorbach
(1745/47 Hohenpeissenberg oder Friedberg Die zentrale Trep-
penanlage MIit anschliefßender brückenartıger Altane dürfte auf Franz Joseph
Spieglers »” Niıkolaus als Besieger des 'Todes VO 1735 Mochental“?
zurückgehen, wobe!ıl die Rückwand un die lınks abschließende Mauerzunge
A4AUS Günthers „Anbetung der Dreikönige“ (Abb 52) Fiecht” seitenver-

kehrt übernommen sind während dıe hochovalen Brüstungsöffnungen
stelle der üblichen Baluster VO  . Scheinarchitekturen WIC 1748 Bırnau VO

Gottfried Bernhard (3067Z SC1IMHN könnten.
Eın wohlbedachtes, Sebastıi1ano Rıccı eriınnerndes Motıv 1ST die bıldeıin-

führende, knieende Rückenfigur ı Verbindung MI1L der dahıinter stehen-
den Profilfigur des Bischofs Fufe der Stufenanlage der die Frontalwen-
dung der ebenfalls Rıccı gemahnenden Kaıserın der Spiıtze ıhres (3efol-

28 Wolifgang Holler, Jacopo Amigonı1s Frühwerk ı Süddeutschland, Hiıldesheim-Zürich-New
ork 1986, $ Robert Stalla, Matthäus Günthers Deckenbilder ı Verhältnis 7AUUN

Architektur, Ausst. Kat. Matthäus Günther, Augsburg 1988, E (abgekürzt: Kat
Günther

79 Raimund Kolb, Franz Joseph Spiegler, Bergatreute 1991 Abb 166
Ob AaUuUsSs dem Fresko der der vorbereitenden Olskizze ı Martın VO  — Wagner--Museum,
Würzburg, ı1ST nıcht entscheıden. Vgl Kat. Günther 1988 (wıe Anm Abb 8’ Kat. Nr.
Z Abb ZÜF
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S51  xes Die Engel mıt dem Hermelintuch und die Torarchitektur 1mM Hınter-
grund zıtieren wıeder Günther”, der thronende Christus un: der Engel rechts
der Palme Holzers Kuppelfresko VO 1738 ın Münsterschwarzach®?. Die
grätschbeinige Sıtzfigur des vornübergebeugten Bahrenträgers in der Bildachse

1sSt eın typısch tiepoleskes Motiv??. Di1e Rückentigur des Kavaliers Samıı(+_
dem Zuschauer hınter dem Stamm der Palme, die in Gabriels Werk dreimal
auftritt, 1St zweıtellos ebentalls eın Zıtat. Vorbild könnte die Randfigur auf
Joset Wagners Nachstich ach Rıccıs „Bücherverbrennung des Domuini-
kus  D ehemals 1in Venedig, BCWESCH se1n, doch MUu auch mıiıt der Möglichkeit
eiıner Erfindung Matthäus Günthers selbst gerechnet werden?. Jedenfalls 1St 6S
Eustachius Gabriel gelungen, sıch mıt diesem ersten nachweıisbaren UOpus
eınen Platz iınnerhalb der suüuddeutschen Freskomalere] sıchern, den
1in der Folgezeıt NUr mıt wechselndem Glück halten ımstande se1ın wırd

Wettingen Um E30/31
ber die vermutliche un vielleicht och unselbständige Tätigkeit 1ın dem
schweizerischen Zisterzienserkloster Wettingen 1m Aargau lassen sıch ZUTr eıt
keine SCHNAUCH Angaben machen (s Wettingen IL)
Wınterstettendorf. FA

Das Kunstdenkmälerinventar berichtet, 1/53 habe der Bildhauer Joachım
Früholz A4US Weıingarten 775 Gulden für reı Altäre in der 748/49 barockisier-
ten Pftarrkirche Wınterstettendorft (Kreıs Biberach) erhalten, eın Maler 1ın
Waldsee 30 Gulden für eın Altarblatt, Eustachius Gabriel hingegen beschei-
ene Gulden für reı Altarblätter. Die vorhandenen, unsıgnıerten Altarblät-
ter selen VO  - einem Maler I11aIinens Kauffmann gemalt.”® Altons Kaspar weIlst

31 Vgl „Kommunıon der LAcIA®, Parma, 1730 un:! „Auffindung des Mosesknaben“, Rom
1711 (Jeffery Danıels, L’opera completa d; Sebastiano Rıccı, Mılano 1976, Tat. L  5 Nr. 499,
Taf. AXAIIL, Nr. 281)
Krönung Marıa, 1748, Altdorf:;: Autfnahme römischer Knaben, 1745/47, Amorbach:; Augusti-
1NUS und dıe Ketzer, 1735/36, Neustift (Hermann Gundersheimer, Matthäus Günther, Augs-
burg 1930, Abb 91, 4 9 19), SOWI1e Fıecht, Anbetung der Könige, 1/44 (Gundersheimer
Abb 42)

33 Ernst Woltfgang Miıck, Johann Ev. Holzer, München-Zürich 1984, Abb 91 Ausst. Kat.
Johann Evangelıst Holzer, Augsburg 1991 (abgekürzt: Kat. Holzer Nr. 1 9 Abb
Venedig, Palazzo Labıa, 1745250 Vgl nton10 Morassı, Tiepolo, London 1955, Abb.
Bruno Bushart, Matthäus Günthers Skizze für das Chorfresko 1n Rott Inn, 1: Ite un!
moderne Kunst, 3 } 1985, .. Abb z E Zu Rıccı vgl Danıiels (wıe Anm. 31 Nr.

36 Schahl 1943 (wıe Anm. 5), 273 274
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dıe Seitenaltarblätter das heutige Hochaltarblatt STtammı(T, VO Beyerle
Samıt Oberbildern Gabriel Weıss AaUuUs Wurzach Zu  M (Itto Frisch AßSt die Frage
offen, ob die Gemiälde Gabriels überhaupt och vorhanden sind.?®

So problematisch aus stilistischen Merkmalen abgeleitete Zuschreibungen
se1n mogen, gewifß dart 111l 1n den erhaltenen Seitenaltarblättern Z7wel der
für Gabriel bezeugten Arbeiten erblicken. Das lınke stellt die Heılıge Famiulie
dar mıt dem halbwüchsıgen Jesusknaben 7zwischen der sıtzenden Multter Marıa
un! dem rechts ın der Tiete stehenden Joseph mı1t dem Blütenstab (Abb 38)
[)as rechte Bild zeıgt den Jakobus mMi1t Engeln, 1mM Hintergrund Z7wel
Apostelberufungen Abb 39) Beide Bilder setizen sıch in der für Gabriel typ1-
schen Art AaUs mehreren /Zıtaten So geht Marıa auf Pıazzettas
„Anbetung der Hırten“, ehemals 1ın Münsterschwarzach?”, zurück, der
Jakobus und der Putto rechts ben auf Johann Evangelist Holzers „Ver
kündıgung Joachim“ VO  — 1736, damals in der Augsburger Domuinikanerkir-
che*9 Die Ubernahmen erfolgen wen1g eintühlsam: Die Handhaltung Marıas
hne das ursprünglıch zugehörıge Christkind wirkt affektiert, während Jako-
bus sıch Aaus der 1im Hintergrund dargestellten „Berufung der Apostel“ eilends
hinwegzustehlen scheıint. uch die Farben sind eher unt un: breitpinselig
aufgetragen, als den Vorbildern aANSCIHMNCSSCHL.

Iiengen. 754

Dıie nächste Gelegenheıit, se1ıne vielseitigen Kenntnisse Bewelıs stellen,
bot der Auftrag 1ın Tiengen Hochrhein. Dort wurde auf Anordnung des
Landesherren, Fuürst Joseph dam VO Schwarzenberg, 1754 mıt dem Neubau
der Pfarrkirche Marıä Himmelfahrt begonnen un: laut Verfügung VO Maı
1/54 der Akkord mı1t dem Maler Fustachius Gabriel 4010 Gulden geschlos-
sen.  41 Zn bemalen rel große, querovale Flachkuppeln SAHTE Je 1er

Kasper, (wıe Anm. 15),
38 Frisch 1982 (wıe Anm. 13
39 Erich Schneıider, Die arocke Benediktinerabteikirche Münsterschwarzach, Neustadt/Aisch

1984, 191 H:, Abb 135
4() Mick 1984 (wıe Anm. 3)7 + mıt Abb
41 Wır haben WAar für einen Überfluß angesehen, dıe dasıge CuHE Pfarr-Kirchen, weılen selbe

vewölbet Ist, über das och mahlen mıiıt einem beträchtlichen Kosten-Aufwand pCI 500

f’ welche der Mahler Herrmann vgl Anm. 20| verlanget hat, ausmahlen, solches danhero
terbleiben lassen anbefohlen: Nachdem ber Innhalt Euerer Berichtl!. Anzeıge VO ten

expiırantıs dıe Gewölbung ZUr Mahlerey eingerichtet und miıt einem anderen Mahler, nahmens
FEustachijus Gabrıiel, welcher anderwärts mıiıt fresco mahlen Vergnugen gegeben, den accord
aut 4010 getroffen (Pfarrarchıv Tiengen). Vgl ruger (wıe Anm. 67
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Zwickelkartuschen zuselıten der westlichen un: östlichen Kuppel, die Orgel-
CINDOTCNHN un: zahlreiche kleine emblematische Kartuschen. Das Bıldprogramm
wurde ın dem 1mM Entwurftf enthaltenen Akkord 1ın großen Zügen festgelegt,
wobe!l für das Chorfresko ausdrücklich VO eiınem VO dem Maler selbst VOTI-

vewlesenen „Dessein“ die ede ist.+la Zu diesem mıiıt 4010 Gulden gvoldener
Rheinischer Währung vergütenden Auftrag kam Maı 1755 eın
Zusatzvertrag für den Hochaltar, den Gabriel ach den VO ıhm vorgelegten
Skizzen „zıerlich 1Ns Perspectiv die Wand mahlen“ sollte. Dafür wurden
einschliefßlich des ebentalls VO  — dem Maler entwortenen Tabernakels höchstens
750 Gulden veranschlagt‘. Die Weihe der Kırche erfolgte Maı 1755

Den Fresken W ar eın vünstıges Schicksal beschieden. Die Hochaltarmalereı
betfand sıch 1870 1n schlechtem Zustand, da{ß S1€e tiefgreitend verändert,
schließlich entternt werden mußte.* Die emblematıischen Fresken un
die Emporenmalereien wurden übertüncht und FAn eıl 1924, der Rest PTrSI
976/78 bei der Restaurierung der Kırche wıeder aufgedeckt. ber auch die
großen Deckenbilder sınd nıcht unberührt, die Farben siıchtlich nachgedunkelt
un:! stumpfer geworden.““

Die Anlage der Tre1 Hauptfresken VO sıcherem Konnen. Der Blick
ZU Altarraum, ber dem Gabriel „dıe Verklärung Christi auf dem Berg Tabor
ach dem vA  — ıhm selbst vorgewıesenen esseın“ Abb 40) darzustellen hatte,
tällt zunächst auf eıne hoch sıch emportürmende Felslandschatft. Die unftfere

41a Kruger (wıe Anm 6)7 35—36 Der 1mM Pfarrarchiv Tiengen aufbewahrte, undatierte Ver-
tragsentwurtf zwıschen der Fürstlich Schwarzenbergischen Regierung und dem Maler sıecht
vorbehaltlıch der Approbatıon durch den Fürsten VOT, dafi der Maler den VO Baumeiıster
der Stukkator vorgelegten Rıfl 1ın allen Haupt- un: Schildstücken fortführt, 1n den oberen
Chorbogen die Verklärung Christi auf dem Berg Tabor nach dem VO iıhm selbst VOI -

gesehenen Deseın, 1n den mittleren Hauptbogen dıe Heılıgste Dreifaltigkeıit, Marıa, rechts
den Josef, lIınks den hl Johann Nepomuk IN anständıger glory  CC  » die Hoffnung un!
den Glauben mıi1t Ausstoßung des Lucıter AUS dem Hımmel „Samıt seıner symbolie“, ın den
untferen Bogen dıe Stadtpatrone, nämliıch St. Agatha un: St Sebastian „1mM Trıumph der
Marter“”, 1ın die Schilde dıe 1er Evangelısten und 1er Kıirchenlehrer iın Brustbildern,
den untferen Oratorien ein1g Musıc .UuUSss dıe Heyliıge“ male und alle übrigen kleinen Plätze
miı1t dahın sıch schickenden Symbolen autffülle.

Kruüger (wıe Anm 6 > 3 9 38 Nach Hans Martın Gubler (Der Vorarlberger Barock-
baumeister Deter Thumb, Sıgmarıngen WO7Z: 249 Anm. 582) erhielt Gabriel türdie Fresken
„schliefßlich x7() fl, für den Hochaltar zusätzliıch für den Tabernakel 150

42 Krüger (wıe Anm. 6 9 Vgl dagegen Holler-U.- Pechhofft Ww1e Anm 6’ 18 Der
jetzıge Hochaltar STamMmMTL VO  > 938/39

Krüger (wıe Anm. 6 > 36, berichtet VO  - Erneuerungsarbeiten 939/40 durch denWalds-
huter Kunstmaler Bertsche. Seiner Feststellung, dıe Fresken hätten sıch, alteren Fotos
tolge, guL erhalten, wıderspricht der Augenscheıin.
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Partıe dient als Hintergrund für die auf die Taborerzählung tolgende „Heilung
des fallsüchtigen Knaben“ (Matth. 17,1-1 9); die 1n Art eınes ohne Verkürzung
gesehenen Tatelbildes gemalt 1St Di1e Spiıtze des Felsplateaus hıngegen, auf der
der verklärte Christus mıt Moses un Elıas steht, geht tast unbemerkt ın die
Wolkenregionen ber un! damıt 1in die verkürzte Ansıcht VO ach
ben DDas in der deutschen Freskomalereı ungewöhnlıche, meılst auf die obere
Hauptgruppe beschränkte Thema* 1St zweıtellos durch Rattaels gleichnamiges
Bild 1m Vatıkanbdoch den besonderen Bedingungen eınes als Blick-
fang dominıerenden Deckenftreskos entsprechend völlig LICUu konzipiert. Be1
der Ausführung freilich hat sıch der Maler manche Mühe gEeSPaAFT: Di1e beiden
üUunteren Figurengruppen übernahm miı1t geringen Veränderungen VO  — seinem
Fresko 1in der Waldseer Schlofßskapelle.

Das mıttlere Deckenfresko (Abb 41) oibt den FEinblick 1n eıne scheinbar hın-
Cter dem geschwungenen Stuckgesims emporstrebende, steıile Kuppelhalle frei,
deren Gewölbe ZUugunsten der endlosen Hıiımmaelstiete mı1t der Aufnahme Ma-
riens geöffnet wurden. Die VO schweren Gesimsen bekrönten Pfeiler der IHu-
sionsarchıtektur sınd mı1t tarbıgen Doppelsäulen besetzt und mıttels durch-
brochener Balustraden SE Kırchenraum abgeschlossen, die 7wickel der
querovalen Kuppel mı1t monochromen Kartuschen getüllt. 1)as Schema Alßt
sıch ber (losmas Damıan Asams Kuppelfresken 1n Weıingarten (  %
Aldersbach (1720-1721) der Innsbruck (1722-1 /23) auf die se1lit 1706 auch 1n
Deutsch erschienenen Perspektiveanweisungen Andrea Pozzos zurück-
führen.*®

Wıe in den beiden anderen Gewölbefresken wiırd der Schauplatz VO eiıner
enge kleinteilıger Gestalten un Gruppen bevölkert. Ihre Benennung 1st
nıcht leicht un:! nıcht 1n allen Fällen schlüssıg. Rechts der Hauptgruppe VGI»

ammeln sıch Vertreter des Alten Testaments: Eva, Adam, Jakob, Noah, bra-
ham, Moses, Davıd Links erscheinen Joseph, Zacharıas, der Täufer, DPetrus un!
Zzwel Heılıge. Die Hauptachse besetzen Tugenden, die Hoffnung, Andacht,
Stärke, Liebe, Geduld. In der linken Arkade ordnen sıch dıe Vier FErdteile dem
5zepter der Weıisheıit(?) un(ter, rechts trıumphıiert die Religion ber dıe Laster.
Zuoberst kämpft Michael die höllischen Mächte 1n Gegenwart der Eccle-

45 Eın spates Beispiel 1st Maulbertschs Deckengemälde VO 1781 1m Hauptschiff des Domes
Gyor (Raab). Vgl (saras 1960 (wıe Anm. 3 > Nr. 308, Abb 248, 249

46 Bernhard Rupprecht, Der Deckenmaler (C'osmas Damıan Asam, in: Ausst. Kat. (Cosmas
Damıan Asam, hrg VO Bruno Bushart und Bernhard Rupprecht, München 19856, 17

Stalla (wıe Anm. 28), 128 +
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s1al Durchmustert INnan die Fıguren auf iıhre Herkunft hın, laufen die Spu-
en wıeder 1ın Augsburg Auf Matthäus Günthers „Anbetung des
Apokalyptischen Lammes“ in Amorbach (1745) un! ZWar die Olskizze,
nıcht das Fresko geht die Gruppe mıt Joseph, Johannes un: Joachım
linken and der Kuppelöffnung ebenso zurück W1e€e der die Arche hochhal-
tende Noah SAamı(tL seiınen Begleitern rechten and Die Attrıbute sınd veran-
dert, aber nachdem der Evangelist Johannes 1ın der Zwickelkartusche zuseıten
des Verklärungsfreskos bıs 1n die Kopfhaltung und die Farbigkeit hıneın eben-
talls miıt der Olskizze übereinstimmt un!: diese Günthers Werkstatt dessen
Lebzeıten otfenbar nıcht verlassen hatte”, dürfte S1e Gabriel ohl Ort ken-
nengelernt un kopıert haben

Aus derselben Quelle STammtT die Fıgur der Spes mı1t dem Hoffnungsanker
rechts der Bildachse. S1e findet sıch nıcht 1Ur 17472 ın Günthers Hauptfresko
VO Rottenbuch, sondern auch auf der damals ohl bereıts in Günthers Besıtz
gelangten Skızze Johann Evangelist Holzers für das zerstorte Zwickelfresko
VO 1737 iın Münsterschwarzach.“® Der nackte Löwenreıter mı1t dem Speer un!:
den gesturzten Lastern 1st eıner zweıten dieser Skizzen Holzers eNINMOMMEN,
während die Frauengestalt mi1t Hut, amm un Kıirchengebäude oberen
Bıldrand der Pilgerin auf Holzers Kuppelfresko VO 1736 in St Anton 1n Par-
tenkirchen nachgeformt ist.?” Der 1m Vertragsentwurf vorgesehene Johann
Nepomuk dagegen“ wurde 1n das nächste Fresko

Das drıtte Fresko ber dem Eingangsjoch Abb 42) zeıgt laut Konzept „die
Patrone der hıesigen Stadt, nemlichen St Agatha un: St Sebastıan 1n Trıumph
der Marter dargestellt“. Zuoberst thront die „Dıvına Provıdentia“ mıiıt Weltku-
el und Strahlenszepter, umgeben VO  e mus1zıerenden Engeln. In eıner Wol-
kenhöhle darunter erscheinen zahlreiche weıbliche un männliche Heılige,
während eın Engel mıt Inschrift lınks oberhalb der Agathe verkündet:
„Mentem Sanctam SpONtLancam honorem Deo er patrıae lıberatiıonem“. Rechts
tont der Engel mi1t der Posaune: „Famae fama aethera motus“.
In der untfersten Reihe folgt rechts der Sturz des Johann Nepomuk VO der
Moldaubrücke in P’rag. Die Hauptszene in der Miıtte berichtet die 7zweıte Ver-
urteilung des Sebastıan. Nachdem VO  — der Marter durch die Pfeile gCNEC-

4 / Augsburg, Städt. Kunstsammlungen, Inv. Nr. 6169 Vgl Kat Günther 1988% (wıe Anm. 28),
220 H.. Nr. 28, mıit Farbabb. un weıterer Lıiteratur.

4S Innsbruck, Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Inv. Nr. Gem. 219 Vgl Kat. Holzer
1991 (wıe Anm. 3)! Nr. 13; 8 9 mit arbabb

49 Mick 1984 (wıe Anm. 33 Abb 6/ un! Kat. Holzer 1991 (wıe Anm. 33 8 }

Nr.‘16, Abb. 38
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S€  3 WAal, wurde auf Befehl Kaıser Diokletians, dem die Sinnlosigkeıit der
Christenverfolgung vorwarf, MmMI1t Knüppeln ode geschlagen. Miıt der erho-
benen Rechten welst der Heilige dabe1i auf das Bıldnis Christt. das ıhm eın
Engel neben dem Apostel Judas Thaddäus ın der öhe Abb 43) vorzeıgt.

Eınıge Motive lassen sıch wıeder 1m (Jeuvre Günthers nachweisen, dıe
„Dıvına Proviıdentia“, der „Brückensturz des Johann Nepomuk“, die Vor-
tührung elınes himmlischen Porträts.” uch Gottfried Bernhard (3067 VT -

wendet das Biıldnismotiv 1736 be1 der Darstellung des Judas Thaddäus
iınnerhalb eıner spater VO den Gebrüdern Klauber verlegten Stichfolge.?‘
Fur die beiden Hauptakteure auf dem VO einem Zelttuch überdachten
Kaiserthron stand ohl Franz Joseph Spieglers soeben vollendetes hor-
bogenfresko VO 1/54 1m benachbarten Säckıngen Pate.”? Möglicherweıise
hatte dieser dabei auf das (zerstörte) Fresko Holzers in Münsterschwarzach
mi1t der „zweyftache(n) Marter UHHSCTES Schutz-Herrn Sebastianı“ zurück-
gegriffen, enn die Beschreibung des Gemiäldes durch eınen Anonymus VO

1779 entspricht getreulıch unNnseTeN Fresko 1in Tiengen und eıne Nach-
zeichnung ach Holzers Fresko stellt unNnseren Sebastıan dar. 53

Zum Bıldprogramm gehören schließlich die Zwickelkartuschen mı1t den Vier
Evangelısten hor* und den Vıer Kirchenlehrern ATl Orgeljoch, die Em-
porenfresken mMi1t der Caecılıa oben un der „Schlüsselübergabe Petrus“
7zwiıischen den büßenden Petrus un Magdalena, ferner dıe geENANNTLEN emble-
matischen Kleinbilder. )as orofße Mittelfresko tragt 1in der Mıtte die S1g-

„Eustachius Gabriel INV. eit fec Anno 1753° Wır erfahren nıchts darüber,
Wer dem Maler dieses verzwickte Bildprogramm gelietfert hatte. Schon das Ver-
klärungsfresko entspricht durch den Aufwand Akteuren un: Bezügen das
Kreuz ın den Wolken, die eıne „Auferweckung des Lazarus“ erinnernde
„Heıilung des Fallsüchtigen“ nıcht der geläufigen Ikonographıie. Das Mittel-

Kat Günther 1988 (wıe Anm. 28), Nr. ö 256 (St. Leonhard Forst und Augsburg, Trep-
penhausfresko, beide 1768/69), Nr. 138, Abb 314 (Mareıt 1738, Fieberbrunn 1762,
Kupferstich VOT Abb 16, 49 (Nesselwang

51 Eduard Isphording, Gottfried Bernhard GöÖöz, Weißenhorn 1984, I’ 245, 111 5 „ M Abb
147 Rudolft Wıldmoser, Gotttried Bernhard (3067 (1708-1 774) als austührender Kupferste-
cher, 1N: ahrbuc. des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte, 18, 1984, Abb 45, Kat. Nr.
127201613

olb (wıe Anm. 2)‚ 46/, Abb
Schneider (wıe Anm. 3)’ 1621 6 9 Abb 1725 Die auf der Innsbrucker Kopıe dargestellte

männliche Fıgur 1St nıcht Christus, sondern Sebastıan und entspricht sowochl Gabriels Fresko
als auch Johann Zicks Deckentresko VO 1753 1n Amorbach.
Johannes 1st wieder Günthers Skizze für Amorbach entnommen.
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tresko 1st VO schwer vereinıgenden, heterogenen Anspielungen überfüllt.
Das Orgelfresko, das das Martyrıum un: die Glorie der Stadtpatrone aber
nıcht 1Ur dieser den Schutz der „Dıvına Providentia“ stellt, schliefßt
sıch 1in der der Agatha beigegebenen Inschrifttafel, dıe sıch Jahrestag
ıhres Todes 252 AaUuUsSs ıhrem rab 1n Catanıa erhebt, eıne in Deutschland nıcht
gangıgze TIradıtion sıch die Botschaft des Posauneengels auf Sebastıan
der Johann Nepomuk bezıeht, jefß sıch nıcht klären. Das Porträt Christt, das
der Engel unterhalb des Judas Thaddäus dem todesbereıiten Sebastıan ze1gt,
bezieht sıch auf den Bericht der Legenda ber die Sendung des Apostels

König Abgar VO FEF.dessa?® dessen Bedeutung für die Kunst des 18 Jahr-
hunderts iındessen och nıcht untersucht 1St.

Hauisterkırch. Um 1733

Im Interesse der künstlerischen Reputatıon Eustachius Gabriels ware CS besser,
den Kreuzweg 1n der Pfarr- un!: Wallfahrtskirche Haisterkirch (Kr. Ravens-
burg) unterschlagen, zumal mi1t diesem Maler bısher N1ıe 1n Verbindung
gebracht worden WTr  58 Adolt Schahl datierte ıh 1943, als och 1m Pfarr-
aus hıng, 1760; (Itto Beck 1993 auf 1703 .° Die Stationsbilder sınd
nıcht L1UT ungleichmäfßig erhalten, sondern auch unterschiedlich 1n der Qua-
lıtät. Was S1e untereinander und mM1t Gabriel verbindet, 1STt die für diesen typl-
sche Art des Umgangs m1t den Biıldvorlagen. Die Statıiıon hält siıch Jo-
annn Evangelıst Holzers CcE Homo-Fresko VO 1737 Klinkertor 1n Augs-
burg, nıcht ohne 6S durch erzählende /Zutaten verharmlosen.  60 Die E DGL
un RR Statıion gehen wıeder mi1t besserwisserischen Moditikationen auf
den Kreuzweg zurück, den Gottfried Bernhard G67 1n Augsburg 1752 VGI=>-

mutlich für das Zisterzienserkloster Kaıisheim (heute 1ın Oberschönenteld) 20 C
schaftfen hat. Den tarblichen Übereinstimmungen zufolge mussen dem Komp1-
lator dıe Originale VO (G(07 bekannt SCWESCH se1in.  61 Den restliıchen zehn Sta-

Hıltgart Keller, Reclams Lexikon der Heılıgen und der bıblıschen Gestalten, Stuttgart 1968,
1984,
Reallexikon ZUT deutschen Kunstgeschichte, I’ Stuttgart 1938 Sp 737 Rıchard Benz, Die
legenda des Jacobus Voragıine, Köln-Olten, 813815

5/ Hınweise and iıch hıs jetzt bei GOÖZ, 1736 (Anm 54;) Uu. be1 Au, 1758 (Kat
Meinrad Au, Sıgmarıngen 1992 Abb 99)

58 Den 1nweIls auf dıe Bilderfolge und das Rundbild 1n Reute (Anm 63) verdanke ich Herrn
Hubert Hosch, Stiäudach.

59 Schahl 1943 (wıe Anm. 5 > 1423 (Jtto Beck, ath Ptarr- und Walltahrtskirche Sankt
Johannes der Täuter ın Haısterkıirch, Schnell Kunstführer, München-Regensburg 993 {A

60 Kat. Holzer 1991 (wıe Anm. 3)’ Nr. 3) Abb 5’ 26
61 Isphordıing (wıe Anm. 513; I7 160, Nr. 3 9 40, 41; 1L Abb 45, 5 9
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tionen liegen die teıls seitenverkehrt wiedergegebenen Radierungen der
‚Via COCrucıs“ VO Giandomeni1co Tiepolo zugrunde, die 1749 1in Venedig
schienen WwWar.  62 Diese Selektionsmethode mı1t den Polen Augsburg un!: Venedig
welst nachdrücklich auf FEustachius Gabriel hın.° Entstanden se1n dürfte der
Kreuzweg 755

Wıinterstettenstadt. Um 7755

Die Pfarrkirche 1n dem ehemals truchsessisch-waldburgischen Wınterstetten-
stadt wurde 748/49 barockisiert.®* Obgleich archivalisch nıcht gesichert,
annn der Zuschreibung der mafßıeg erhaltenen un stark restaurıerten TeSs-
ken Gabriel eın 7Zweıtel bestehen. Der Chorplafond zeıgt dıe bekannte
„Anbetung des Apokalyptischen Lammes“ ach der Augsburger Olskizze
Matthäus Günthers für Amorbach 1745, Abb 45), wobel diese für die
Farbgebung größtenteıls vorbildlich blieb.?/ Das Hauptfresko 1m Schift mıiıt
Szenen AaUuUs dem Leben des Blasıus (Einsiedlerleben, Predigt, Verurteilung,
Enthauptung) 1St ach ewährtem Muster umgeben VO elf kleineren Bildern
in geschweıften Goldrahmen mMI1t gvemalten Stukkaturen. Die „Verurteilung des

Sebastıan“ we1lst auf dieselben Biıldquellen w1e€e die entsprechende Szene 1n
Tiengen.” Fur die Marienkrönung un: die Barbara dienten eın Hausfresko
un: eın Kupfterstich VO Holzer als Vorläge:® Dıie „Enthauptung“ auf dem
orofßen Fresko wiederholt seiıtenverkehrt Günthers „Martyrıum der S S1im-
plizıus un: Fortunatus“ 1n Amorbach.®® Di1e Dreıifaltigkeitsgruppe tOolgt
Günthers Kupferstich „Marıa als Braut des Heilıgen Geistes“, der schwe-
bende Engel darunter Holzers „Marter der Felizıitas un ihrer Söhne“
Münsterschwarzach®?. Dıi1e Kıirchenväter 1n den Kartuschen gehen auf Berg-
müllers Stiche zurück. eıtere Entlehnungen ließen sıch unschwer aufzeigen.
Problematischer 1ST die Datıierung. Di1e Verwandtschaft des Figurenstils un:

Ido Rızzı, La grafica de1 Tiepolo. Le aqueforti. Miılano 197 Y 107 E Nr. 4 9 43, 45, 46, 4 E}
8.:49:450:5175

63 Schon 1n der 1751 ausgemalten Schlofskapelle betindet sıch eın bıs YABAG Unkenntlichkeit
verdorbener Kreuzweg mıt venez1i1anıschen Reminıszenzen, der vielleicht VO Gabriel
STamm_L. Eın mıiıt der Statıon weitgehend übereinstimmendes Tondo mıiıttlerer Gröfße besıitzt
die Pfarrkirche 1n Reute.

Schahl 1943 (wıe Anm 5 > 276, hne Künstlerangabe, doch den Werken
Gabriels ZENANNLT.

65 Kat. Holzer 1991 (wıe Anm. 33 Nr. 65 5 1 Abb Miıck 1984 (wıe Anm II Werk-
verzeıichnıs Nr. 8) Abb 19

Gundersheimer (wıe Anm. 52% Abb 49
67/ Kat. Günther 1988 (wıe Anm. 28), Nr. 135 350, mMI1t Abb
658 Kat Holzer 1991 (wıe Anm. 33 Nr. 18, 9 ® Abb 41
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der Farbgebung MI1t den Fresken VO Wettingen macht wahrscheinlich, da{fß
die Arbeiten 1in Wınterstettenstadt 111 VOT diesen, 155 entstanden sind

Wettingen 1E

Den Höhepunkt der erTStTeN Schaffensperiode bıldet die Ausmalung der mittel-
alterlichen Zisterzienserkirche iın Wettingen der Aare. Nachdem die Restau-
rierungsarbeıten och nıcht abgeschlossen und die Archivalien derzeıt nıcht
zugänglıch sınd, 1St eın endgültiges Urteil nıcht möglıch. Gabriels für 1257 be-
legter Tätigkeit scheint eıne frühere VOrFraNngegaNsCH se1In. Be1 dem durch die
gegenwärtige Restaurierung ertorderlichen zeıtweılıgen Abbruch des Hochal-
Lars VO 1751/1753 wurde auf der Ostwand des Chores die wohlerhaltene PCI-
spektivische Freskomalerei eınes barocken Altars siıchtbar. Aufßerdem kamen

verschiedenen Stellen der Kırche un: der Kanzel VO 17257 Reste eıner
wen1g alteren Farbfassung FACE Vorschein. Die Verbindung Wettingen
dürtte ber den spatestens selt 1739 1n Wurzach tätıgen Bıldhauer Franz Anton
Kälın, eınen Bruder des Wettinger Prälaten Abt Peter 11 Kälin (1745—-1762)
zustandegekommen se1n, der Jul: 1751 den Kontrakt für den
jetzıgen Choraltar schlofß. Möglıcherweıise hatten beide, Kälın un Gabriel, in
der Wurzacher Werkstatt des Gabriel Weiıss gelernt.®” Jedenfalls entspricht eıne
solche Tätıgkeıit VOT 1751 nıcht LLUT UNSCTECIN Vorstellungen VO den Anfängen
Gabriels als (unselbständiger?) Fa{fß- un: Dekorationsmaler, sondern wırd auch
durch seıne für ıh: bezeugten gemalten Altarbauten 1in Tiengen un: spater in
Käarnten bestätigt.”“

Dıie zweıte Arbeıitsphase 1n Wettingen 1St durch die (vorübergehend freige-
legte) Sıgnatur Chorbogen gesichert: „EUSTACHIUS (zABRIFEL

PINXIS3 Ao 1757 Im gleichen Jahre hatte 1n Wettingen
einıge Fiäßlein G1ps, die beım Tiengener Bau übrıg geblieben 1n Zahlung
genommen.”‘” Gabriels Auftrag dürtfte sıch diesmal nıcht 11UT auf dıe 44 erhal-

oröfßeren un: kleineren Fresken 1n Presbyterium, Vıierung, Chorkapel-
len, Sakrıstel, Seitenschiffen, Hochgadenwänden und Vorhalle bezogen ha-

69 Schahl (wıe Anm 18), 394 (Franz Anton Kälın), 408 Gabriel Weıss). Klaus
Schwager, Bildhauerwerkstätten des achtzehnten Jahrhunderts 1m Schwäbischen Voralpen-
gebiet, I, Tübingen 19553; $ (Franz Anton Kälın). Emıil Maurer, Kloster Wettingen
(Schweizer Kunstführer, Autfl 1970 Frisch. 1995 (wıe Anm 14), 8) Frisch
1975 (wıe Anm. 18), 1231722
Vorlage für die vemalte Hochaltararchitektur könnte der Stich eınes der orofßen Augsburger
Wappenkalender SCWESCH se1n.

m Kruger (wıe Anm. 6)7 A
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ben sondern auch auf die tarbige Fassung der Architekturglieder, die gemal-
ten Rahmen und Stukkaturen auf die goldtonigen Brokatmusterungen
Ferner scheinen CINISC der ZUur Zeıt abgebauten Altarbilder and VOI-

Angesichts der eklatanten Unterschiede Technik Qualität Stil un Erhal-
tungszustand der einzelnen Fresken möchte INan liebsten mehrere Mıiıt-
arbeıiter annehmen Es sıch aber, da{fß Ühnliche Schwankungen auch
übrigen Werk Gabriels konstatieren sınd un: da{fß sıch sämtliche Biılder
durch die W.ahl der Vorlagen der durch ıhre Malweise SC1ILCI Schaffen C111-

tügen Am besten lassen CINISC Hlott MItL raschem Pinsel hell hell gemalte
Partıen der Fresken der Sakriste1i un der Vorhalle SC1INECN Stil erkennen
Vorzüge WIC auch Schwächen und Antälligkeit Umwelteinflüsse

DDas zentrale Fresko Chor, die „Anbetung des Apokalyptischen Lam-
mes  “ Abb 44 ) führt WIC Wınterstetten, Günthers Skizzez Chorfresko

Amorbach (Abb 45) A4AUS 4 / Holzer stand ate für die seitlichen Fresken MIt
dem „Abrahamsopfter und dem „Auge (sottes“ Die Malereıen den nörd-
lıchen Querhauskapellen gehen auf Holzer (Johannespredigt), Gabriel ach
Holzer Tiengen (Johannes VOT Herodes), Tiepolo (Salome MI dem Johan-
neshaupt Stefans Stein1gung) zurück auf der Suüdseite bediente sıch Gabriel]
der Augsburger Bilderbibel Philipp Andreas Kılians VO  e eLtwa 1740 (Bekeh-
rung des Saulus) Fur dıe Christusfolge des Obergadens ließen sıch VOrerst

Nıcola Grassı (Gastmahl des Sımon Abb 46) Christus wandelt auf dem See
Genesareth), Rembrandt (Auferweckung des Lazarus) Holzer (Christus un
die Samarıterıin Brunnen Heıilung des Besessenen) als Vorlage nachweisen
Den Seitenschiffresken liegen Johann Georg Bergmüllers Stiche des „Symbo-
lum Apostolicum VO 1:736 zugrunde, jedoch MIt bezeichnenden Aus-
nahme Anstelle der Büßerin e1ım „Mahl des Pharısäers Simon die
Nr 11 be1 Bergmüller die Vergebung der Sünden symbolisıert (und Wettin-
SCIl schon den Obergadenbildern vorkommt) bringt Gabriel j1er die
„Schlüsselübergabe DPetrus (und damıt die katholische Kırche), dıie
schon 1754 der Orgelempore Tiengen dargestellt hatte Ahnliche ıko-

Vielleicht Wl auch dıe Decke des Mittelschiffs IN1L Fresken geschmückt ehe 1833 die G1ps-
decke CINSCZOSCH wurde
Zu SCHAUCI Untersuchung reichte weder die Zeıt och das Abbildungsmaterıal. uch
Bıldprogramm und künstlerische Leistung edürten och eingehenden Studiums ach Ab-
schlufß der Restaurierungsarbeıiten.
Kat Holzer 1991 (wıe Anm. 3)) Nr. 20 Abb Z Miıck 1984 (wıe Anm 33) Werk-
verzeichnis Nr 46 Abb 58
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nographische Eskapaden ob VO Auftraggeber der VO Maler ausgehend
werden uns och beschäftigen.
Abzuschreiben: Michelwinnaden. Um 1760

759/60 wurde die Pfarr- un! Wallfahrtskirche Michelwinnaden (Kr. Ravens-
burg) 1m Innern Der namentliıch nıcht Maler W ar mıt seinen
Gesellen Ccun Wochen da,; die Gipsdecke bemalen. Das Langhausftfresko
stellt dıe Vısıon Johannes des Evangelıisten aut Patmos dar, W1e€e das Apoka-
Iyptische Weıb, VO Drachen verfolgt un VO den Erdteilen verehrt, erblickt.
An der Chordecke sıeht INan dıie Verehrung des wundertätigen Gnadenbildes,
der Muttergottes auf der Säule, durch die geistlıchen un weltlichen Stände.
Die 1in ihrer Naıvıtät schon wıeder orıginell wırkenden Malereien werden selit
1943 Gabriel 9  zugewlesen.‘ Sıe lassen indessen keiner Stelle dessen 1760
bereits ausgepragte Handschrift un!: vertirauten Motivschatz erkennen, SO11-

ern stehen auch qualitativ seinem Nıveau. Ihr Maler dürfte den
älteren Lokalmeistern in Art des Gabriel Weıss in Wurzach suchen se1InN.

Osterhofen. 1762

In Osterhofen, einem ZUr Herrschaft Waldsee gehörigen (rt; malte Gabriel die
Kapelle mMi1t kleineren un größeren Fresken und Rocaillerahmen Bılder,
Fenster un: Gebälk 2115;  /6 [)as Mitteltfeld mMi1t der „Auferstehung Chriastı“
Abb 47) und der Sıgnatur: SE Gabriel er 176285 übernıimmt eine Inven-
t10N Paul! Trogers, die 1n mehreren Fassungen bekannt 1St un: als Vorarbeıt für
eın nıcht ausgeführtes Fresko Salt: — Die Vermittlung könnte ber Johann
Michael Holzhay erfolgt se1n, der 757/58 1n der Klosterkirche Isny dieselbe
Komposition benützte.’® Die künstlerisch anspruchslosen Malereıen mıt
Szenen aus dem Leben Christiı und Marıa wurden mehrtach restaurıert und
stellenweiıse erganzt. ber auch 1er scheut Gabriel den Griufftf ach den Sternen
nıcht: Die „Flucht ach Agypten“ tolgt eiıner Radierung VO Giandomeni1co

Schahl 1943 (wıe Anm. 5 9 167; 168 Ders. 1961 (wıe Anm 15 146 Kasper, I,
1965 (wıe Anm. 15% Frisch 1982 (wıe Anm. 14) Flad (wıeAnm.

Schahl 1943 (wıe Anm 5 > 187, Tat. Flad (wıe Anm 15X
Aschenbrenner-G. Schweighofer (wıe Anm 3, mi1t weıterer Lıteratur, Abb

/8 Hosch 1990 (wıe Anm. 16), 170 Die VO mır 1963 vorgeschlagene Zuschreibung der
ÖOlskizze iın der damalıgen Kunsthandlung Hauth Nacht. Stuttgart (Ausst. Kat. Bregenz
1963, Ww1€e Anm. 13 Nr. 31) ßr sıch nıcht mehr nachprüfen. Vgl Kupert Feuchtmüller,
Eınıge Anmerkungen Gemälden 1n Isny un Reute, 1! Ernst Ziegler (F5.), Kunst und
Kultur den Bodensee, Sıgmarıngen 1986, 162
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Tiepolo”?, „Beschneidung“ un: „Der zwöltjährige Jesus 1m Tempel“ lehnen
siıch Holzer-Stiche al Obgleich WIFr nıchts wıssen ber Anlaf un!: Auf-
traggeber, überrascht un enttäuscht doch die Schludrigkeıit der Aus-
führung. Die Einladung ZUr „Himmelfahrt Marıä“ mıiıttels eınes bequemen
agens 18€t ZW ar gur gemeınt, künstlerisch aber schlechterdings mifslungen.
Waldsee, Frauenbergkapelle. 17672

1762 malte Gabriel dıe Deckenbilder 1n der Frauenbergkapelle 1n Waldsee. Wıe
die Sıgnatur: (x) Liberalitate mel pıctorı1s Fustachıi:t Gabriel de Schwarzach
MDGESCH: der „Himmelfahrt Marıä“ besagt, dürfte CS sıch eıne W1e€
auch ımmer interpretierende Stiftung des Künstlers handeln. uch diese
Fresken sınd schlecht erhalten un 1910 vergröbernd restauriert. Dargestellt
sind wiıeder rocaillegerahmte Szenen AaUs dem Marienleben, wobe!l die „Marı-
enkrönung“ 1m hor durch eıne ebhaft geschwungene perspektivisch Ve1-

kürzte Balustradenarchitektur auffällt. Di1e vier die „Hiımmelfahrt“ aNngC-
ordneten Marıenszenen entsprechen MIt dieser den wichtigsten
Marientesten un! zugleich, dank der beigegebenen allegorischen Fıguren un
der Verse AaUS dem Hohenlied, den 1er Jahreszeıten. Vorbild WAal die fünfteilige
Stichtolge ach Johann Georg Bergmüllers Fresken VO 1721 1in der Marıen-
kapelle des Augsburger Domes.  81 Unter den Kartuschen mMı1t den Vıer Evange-
lısten begegnen WIr dem AaUS Günthers Olskizze für die „Anbetung der 24
Altesten“ in Amorbach bekannten Johannes wieder.“

Magdenan. 762/65
Dieser Auftrag 1St 1Ur och archivalisch taßbar. 1762 bıs 1765 1e1% Abtissin
Josefa Barbara Ochsner die Kırche des Zisterzienserinnenklosters Magdenau
be1 Flawıl (Kt St Gallen) un den Nonnenchor erhöhen.*! Gabriel
erhielt tür das „‚Gmöhl dem Chörlegwölb“, für die Malereıen 1mM „Langhaus
un:! Seliten“ (Seitenschitfen?) 25() Gulden, für die Fassung VC) Kanzel un
Chorgitter 125 Gulden und für Materialien un: Lohn für den Hochaltar
einschliefßlich des Altarblatts, „welche Haus, 1n Unterschwarzach
der Waldsee, gemacht, 500 Gulden, jeweıls „ohne Speifß und TIranckh“ 1768,
1mM Jahre der Auswanderung ach Kärnten also, habe A, Fustach: Gabriel“

Rızzı (wıe Anm. 6)’ Nr. Mick 1984 (wıe Anm. 33 Abb 6! Werkverzeichnıis
Nr.

&( Miıck 1984 (wıe Anm. 35 Werkverzeichnis Nr. 20, 9 9 Abb
81 Ausst. Kat. Bergmüller, Türkheim 19858, Nr. 3 E AA (Karın Friedlmaier). In den e1IN-

zelnen Fıguren tOolgt Gabriel anderen Vorbildern.
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auch das rab gefaft für 120 Gulden. Wır können uns den Auftrag ahnlıch,
wenngleich bescheıidener, vorstellen WI1e€e ın Wettingen, dessen Vaterabt das
Frauenkloster unterstand. Erhalten blieb nıchts. eınes der 1m Kloster auf-
bewahrten ehemaligen Hochaltarblätter Gabriel zugewı1esen werden darf®, 1ST
1n Anbetracht des schlechten Zustandes un der tehlenden Sıgnatur zweitel-
haft

Degernan. 171763

„Eustachıius Gabriel de Schwarzach pınxıt 1763“ 1St das Fresko der Laurenti-
uskapelle iın Degernau mı1ıt dem Martyrıum des Heıligen signier  t.83 Auftrag-
geber WaTltr Abt Cölestin VO Kloster St Georgen 1m Schwarzwald. [Das übel
traktierte Bıld die Eckkartuschen stellen weıtere Szenen aus dem Leben des
Laurentius dar 1St insotern tür Gabriels CQeuvre wichtig, als 65 das rüheste
Zeugn1s seiner Ww1e€e auch ımmer erklärenden Verbindung Franz Anton
Maulbertsch bıldet. Der Engel mıt dem Lorbeerkranz und dem lässıg sıch
lehnenden Engelsbaby 1sSt AaUuUs der Nürnberger Olskizze mıt der „Verehrung
des Marıazeller Gnadenbildes“ Abb 53) übernommen, das 1754 datiert
wırd un: 1ın Gabriels spaterem Schaffen immer wıeder auftaucht.®* Die damıt
zusammenhängende rage ach dem Verhältnis der beiden gleichaltrıgen
Landsleute wırd uns spater beschäftigen.
Fraglıch: Baindt. Um 1764
Der hor der Zisterzıienserinnenkırche Baıindt be] Ravensburg W al 763/64
barockisiert und mıt einem Hochaltarblatt, die Krönung Marız darstel-
lend, ausgestattel worden. DDas stark übermalte un! geschädıgte Bıld wurde 1ın
den Füntfzıgerjahren anläfslich der Freilegung des gotischen Ostfensters Aaus

dem Stuckmarmoraltar entfernt.® ıne Olskizze dazu, damals 1ın alınzer Prı-
vatbesitz, hatte iıch iıhrer Niähe Paul Iroger 1963 Eustachius Gabriel
zugeschrieben.“® Vıer Detailzeichnungen 1im kleinen Skizzenbuch Franz Mar-

Anderes (wıe Anm. 21); Abb
X3 Schahl 1943 (wıe Anm. 5} 96—97, Tat 7U Ders 1961 (wıe Anm. 163 Frisch

19872 (wıe Anm. 14) Flad (wıe Anm
Garas 19/4 (wıe Anm 1 9 Abb Hosch 1994 (wıe Anm 16), Nr. E3l 1 9 246

miıt Abb
85 Schahl 1961 (wıe Anm. 15):; 8990 Kasper, OR 1968 (wıe Anm. S58 Spahr,

I) 1977 (wıe Anm. 15), VE
Kat. Bregenz 1963 (wıe Anm 13 Nr. 3 ‚9 Flad (wıe Anm. 1:53; 47) Hosch
1990 (wıe Anm. 175
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tin Kuens 1m Museum Weißenhorn ührten jedoch 127 rage, ob dieser neben
dem Chortresko nıcht auch das Altarblatt gemalt haben könnte.® Stilistisch
lassen siıch weder die Skızze och das Gemiälde überzeugend mı1t Kuen verbıin-
den Vielleicht handelt 65 sıch Nachzeichnungen, nachdem das Skızzen-
buch auch solche ach Spiegler enthält. Für die hypothetische Zuweıisung
Gabriel allerdings fehlt, se1lt dessen (Jeuvre besser taßbar wiırd, ebenfalls die
ausreichende Begründung. Skizze un: ohl auch Altarblatt sollten besser

den iraglıchen Werken Gabriels geführt werden.

Obereschach. I/m 776)

Die Z nahen Prämonstratenserkloster Weıissenau gehörıge Pfarrkirche 1n
Obereschach (Krr. Ravensburg) wurde 750/52 barockisiert. Unter Abt Am-
brosius Jochner 1765—73) erhielt S1€e C«“ Seitenaltäre.®® Hubert Hosch weIlst
Gabrie]l ohl Recht die sechs Wandfresken des Mittelschiftffes Z  5} deren
Erhaltungszustand allerdings weder eıne Beurteilung och eıne Datierung
zuläßt.$? S1e stellen 1er Passıonsszenen, den „Abschied Christı VO seıner Mut-
ter  D und den ” Norbert in Anbetung des Altarsakramentes“ dar,
SOWeIlt erkennbar auftfallend duftig und TE gemalt un: mıt weıten Architek-
LUr- der Landschaftsräumen versehen. Be1 dem Norbertbild sınd dle beiden
amonen Holzers Fassadenfresko des Pfeffelschen Hauses 1n Augsburg VO

737/38 oder einer der zahlreichen Kopıen danach entnommen.  J0 Das Abend-
mahlfresko tolgt Philipp Andreas Kilians Nachstich ach Niıcola Grassıi  A die
Dornenkrönung Bergmüllers Stich AUS den „Quindecım Mysterıa Rosa-
(n  92 Als Entstehungszeıt selen die mıiıttleren Sechzigerjahre vorgeschlagen.
Waldburg. Im 71765

Die Pfarrkirche 1n Waldburg, dem hochgelegenen I'Spl'lll'lg50t't des gleichna-
mıgen Adelsgeschlechts, wurde ach Adaolft Kasper 1748 raf Ferdinand
Ludwig erweıtert un!: barockisiert. Di1e Zuschreibung der Fresken Eusta-

Frdlil Miıtteilung VO  — Herrn Anton Konrad, Weißenhorn, 1965
88 Schahl 1961 (wıe Anm 15%

Hosch 1990 (wıe Anm. 16), 1/5: Anm.
Kat. Holzer 1991 (wıe Anm 33 .. Abb 21226

91 Bruno Bushart, Bemerkungen den Augsburger Grassı-Bildern, 1 Nıcola Cirassı l Ro-
COCO CULOPDCO, Udine 1982 41, Abb
Hans Heinrich Diedrich, Die Fresken des: Johann Georg Bergmuiller, Dıss. Maınz 1958/59,

2704 (unvollständige Folge)
Kasper 1968 (wıe Anm. 1 )) 91
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chius Gabriel geht auf eine Bemerkung Hubert Hoschs?** zurück. Das Schitt
wırd VO dem Fresko der „Hımmelfahrt Marıä“ beherrscht. Di1e Dreifaltig-
keitsgruppe basıert auft demselben, VO Günther stammenden Vorbild Ww1e€e 1in
Wınterstettenstadt. Der die Arme emporwerfende Apostel kommt VO  — der 1n
zahlreichen Nachbildungen und auch Günther 1n Amorbach bekannten HımM-
meltahrt Marıä“ VO  — Pıazzetta, damals 1ın Sachsenhausen be] Franktfurt, her.
Der lınke, emporblickende Engel 1st Günthers „Krönung Marıae“ VO 1748 1n
Altdorf, der rechte VO Rücken gesehene seıiner „Aufnahme 1n den Benedikti-
nerorden“ in Amorbach entnommen Die Apostelgruppe die sterbende
Marıa dagegen weılst auf Maulbertsch, auf selne in eıner Zeichnung un: eiıner
Grisailleskizze überlieterte „Heilung des Lahmen“ die VO  —_ Klara (Garas

762/64 datiert wırd 96 Fur die Datierung der Waldburger Fresken bıeten
sıch damıt die Jahre 1765, VOT der Ausmalung VO  — Pless, uch die
aufgehellte Farbigkeit entspricht Gabriels Palette in dieser elit

Ingoldingen. Um 7176)

Das leider schlecht erhaltene und abgeriebene Altarbild Abb 48) WTr

früher Joseph Esperlin zugeschrıieben, 1st aber tehlender Sıgnatur eın
unverkennbares Werk Eustachius Gabriels.?/ Farbigkeıit und Fıguren
wıeder die Auseinandersetzung mıiıt Maulbertsch, hne da{ß sıch Vorlagen in
jedem Falle nachweisen liefßßen.?® Der Georg links varılert eınen Fıguren-

VO Günther, der kleine Engel unterhalb des Christuskindes geht auf das
Oberbild VO Holzers „Verkündigung Toachiım“ zurück.?? Besonders CNSC
Bezüge bestehen den Seıtenaltarblättern VO 766/67 ın Unteressendortf
(s Ü:) die sich freilich sotern der Erhaltungszustand nıcht trugt durch kräf-
tıgeren Strich, lebhaftere Farben un: plastischere Figurenbildung auszeichnen.

Hosch 1993 (wıe Anm. 5 > 1533 Anm. 115
95 Gundersheimer (wıe Anm 323 Abb 91

(saras 1960 (wıe Anm 3 Nr. 162, 163, Abb
Y / Schahl 1943 (wıe Anm. 5 > 158 Ders 1961 (wıe Anm 15% 163 Ausst. Kat. Barock

ın Baden-Württemberg, I‚ Bruchsal 1981 Nr. 29 Uun! Abb Bushart). Frisch 19872
(wıe Anm. 14) Flad (wıe Anm. 40

4S Dıie Madonna mıt ınd kehrt aut einem Bıld 1n Stuttgarter Privatbesitz wıeder, das verschıe-
ene Maulbertschfiguren kompiliert. e1in Gegenstück, das Schmutzers Stich „Johann VO

Nepomuk als Fürsprecher“ (Garas 1960, Fıg 9) tolgt, vab das Vorbild für den knienden
Jakobus rechts ab

99 L/32 Druisheim. Vgl Gundersheimer (wıe Anm. 3)7 Abb Mick 1984 (wıe
Anm. 333 Werkverzeichnis Nr 46, Abb 58
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DDas Ingoldinger Gemiälde wırd I1a daher ohl früher, 1765 ei-
ZCH dürten.

Pless 765/66
ä den besten erhaltenen Werken Gabriels gehört die Ausstattung der
Pfarrkirche 1n Pless der Iller ahe Memmuingen. Die Pfarrei unterstand der
reichsunmittelbaren Kartause Buxheim, W as nıcht 1Ur 1n der Verwandtschaft
des Bautypus MmMI1t der dortigen Pfarrkirche, sondern auch 1m Bıldprogramm
Z Ausdruck kommt. Das Fresko ber der Orgel 1Sst bezeichnet: „Eustachius
Gabriel de Schwarzach INV. ei p1nx. 1766“ och auch 1er scheinen 1936 un
1950 Restaurierungen nötıg BCWESCH se1n, be] denen „CLWAa eın Qua-
dratmeter des hinteren Deckenbildes ErSCL7ZT werden“ mußte. 1090 Wenn sıch der
Verdienst des Malers wiırklich auf 550 Gulden beschränkt haben sollte, ware
das 1n Anbetracht der Arbeıiten mehr als dreifßig orößere un:! kleinere, Z
e1l einfarbıge Fresken eıne sehr mäfßige Entlohnung SCWESCH. Fur das och-
altarblatt erhielt der damals in Waldsee wohnende „Herr Johann (sıc!) Gabriel
dagegen 240 Gulden. Sein Junge” vielleicht schon der 1mM Testament be-
dachte Vetter Hıeronymus Fornier wurde miıt Gulden Trinkgeld be] den
Fresken un Gulden 36 Kreuzern beim Hochaltarbild belohnt.1°!

Gabriel brennt 1n Pless eın wahres Feuerwerk VO Zıtaten ab,; die oft in
geistreicher Weıse abzuwandeln und sıch eıgen machen versteht. Be-
schränken WIr uns auf die größeren Fresken, erweıst siıch schon die „Apo-
stelkommunion“ Abb 49) ber dem Chorjoch als ein Meıisterwerk vertrem-
dender Kompilation. Der Schauplatz, eın stark verkürzter Zentralbau mI1t
Kuppel, halbrunder Konche, Vorhang un: hoher Stutenanlage erinnert
Günthers Bildräume in Neustift, Rattenberg der 1ö17.102 uch die früher für
Günther beanspruchte, neuerdings angezweıftelte Olskizze gleichen Themas 1in
Nürnberg könnte dem Maler bekannt SCWESCH sein.!  03 Eınıige Apostel, die
Gruppe rechts un: der heraustordernde Judas lınks sınd VO Maulbertschs

1041755 datıierendem Gemiälde der „Apostelkommunion“ übernommen.

100 Breuer (wıe Anm. 12 71422716 Bruno Bushart-Georg Paula, Georg Dehio, Handbuch
der Deutschen Kunstdenkmäler. Bayern 111 Schwaben, München 1989, R /R A Mem-
mınger Zeıtung (undatıierter Bericht ber dıe Restaurierung,

FÜ 150 Jahre Pless, Weißenhorn 1985, hne Pagınierung. Frisch 1995 (wıe Anm. 14),
1092 Gundersheimer (wıe Anm 32; Abb 19 2 $ 25 35
103 Kat. Günther 1988 (wıe Anm 28), Nr. 226, 343344 mıt Abb
104 Salzburg, Residenzgalerie. Vgl Garas 1974 (wıe Anm. 30), Abb LB



206 Bruno Bushart

Dem zentralen Engelpaar dagegen werden WIr 177) auf dem Gabriel ZUZU-

schreibendem Fresko in der Domherrnhofkapelle Graz wieder begegnen.
Die orößtenteıls dem Leben des Täuters Johannes gewidmeten Fresken des

zweıten Joches VO Osten Abb 50) bedienen sıch VOT allem der Graphik ach
Tiepolo. Das Hauptbild mi1t der „Enthauptung des Täuters“ oreift ZW ar mMiı1t
seiner Architektur un:! einıgen Nebenfiguren auf Gabriels frühe Fresken 1in
Waldsee und Tiengen zurück, aber die Gruppe der Salome und ıhres Gefolges
1St ach Tiepolos Frankturter Biıld „Die Heıilıgen der Famiulıie Grotta“ bzw.
dem Nachstich se1ınes Sohnes CGiovannı Domen1ıco entnommen Der bartıge
Orientale obersten Treppenabsatz erscheint seitenverkehrt auf der X Sta-
t10N der N4a CCrueis”®. Die „Johannespredigt“ geht auf das Fresko 1ın der Col-
leoni-Kapelle 1n Bergamo zurück .19 DDas Gegenstück mıt der ‚ Taute Christı“
schliefßt sıch Tintorettos 'Taute Christi 1ın Ev. Heılıg Kreuz ın Augsburg106

Die Vermittlung INAas ber den Nachstich Philipp Andreas Kılians Biılder-
bıbel erfolgt se1n, falls Gabriel nıcht schon während seıner hypothetischen elit
1n Augsburg das Orıgıinal kopiert hatte. Die Fıguren des Scharfrichters und des
hınter seiınem Schild stehenden Soldaten schliefßlich sınd eiınem Gemiälde des
Maulbertsch-Kreises Inommen, das otfenbar 1753 auch 1in Memmuingen be-

107kannt W AaTl.

Die „Anbetung der Hırten“ 1m dritten Joch VO (JIsten Abb 541) tolgt ın der
Anlage w1e€ auch zahlreichen Figuren Günthers Kuppelfresko VO 1743 iın der
Klosterkirche Fiecht, treilich die „Anbetung der Könıige“ dargestellt 1STt.
Gabriel hat sıch dabei nıcht die Ausführung gehalten, sondern eınen
offenbar verlorenen Entwurftf in Art der 1m Würzburger Martın VO Wagner-
Museum°® autbewahrten Olskizze Abb 52 WwW1€e die veräinderte Kopfhaltung
des Josef beweist.

Beziehungen Ar Karthäuserorden klingen iın den etzten Fresken ber der
Orgel [ )as orofße Ovalbild stellt „Die Ablehnung der Bischofswürde durch
den TuUunO  «“ Abb 56) dar. Wäiährend dıe der Dreıitaltigkeit ben
Spieglers Presbyteriumsfresko VO 1737 in der Schlofßkapelle der Maınau VeEeI-

pflichtet SE wurde das Moaotıv der beiden knieenden Männer rechts A4US

105 Aldo Rıccı (wıe Anm. A9); Nr. 105, 1: 108
106 ermann Voss, Italiıenısche Gemälde 1n Augsburger Kırchen, IN: Das Schwäbische Museum,

Jg 1926, 65
107 Hosch (wıe Anm. 1 )! 8 ’ 314, 315
108 Gundersheimer (wıe Anm 32Z% Abb 41 Kat Günther 1988 (wıe Anm. 28), Nr. 25, 216,

mit Abb
109 Kolb (wıe Anm. 29); Nr. 84/2, 379 mi1t Abb
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den Frühwerken Gabriels in Waldsee und Tiengen geholt. Von überraschender
Qualität und iın offenbar ausgezeichnetem Zustand präsentieren sıch dıe beiden
querformatıigen Wandfresken auf der Orgelempore. Dafß das sudliıche mıiıt der
„Predigt des Bruno“ Abb 54) auf Gilandomeni1co Tiepolos Nachstich des
„Wunder des Patrızıus“ VO  — 746110 aufbaut, besagt wenı1g. uch das DPen-
ant mi1t der „Kommunion der Rosalıa“ Abb 55) dürfte auf eine Stichvor-
lage zurückgehen. Der Re1i7z der Biılder liegt 1n der lıchtgesättigten, fast durch-
scheinenden, großflächigen Farbigkeit, be1 der die Biınnenzeichnung aufs
außerste beschränkt erd ZUgUNStiEN eiıner unbeschreiblich Zarten, vergeılstigten
Ausdruckssprache.

uch das ebenfalls zuL erhaltene Altarblatt mMI1t den Kirchenpatronen (30f-
1an und Epimachus (Abb 36) beeindruckt durch selne prachtvolle Farbigkeıt.
Die insgesamt ın eın WAarmes Dämmerlicht getauchte Darstellung kombiniert
unterschiedlich bunte, manchmal geradezu leuchtende Partıen un: heftig be-
Wegte, oft 11UTr teilweise erkennbare Gestalten VOT einem geheimnisvoll schim-
mernden rund uch 1er scheint Gabriel se1ın BANZCS Können un Wıssen
aufgeboten haben Der (sottvater folgt Tiepolos „Vısıon der Anna  « VO

1/59 bzw. dem Nachstich des Sohnes.1! Dıie Christusgestalt geht auf Irogers
Altarblatt 1n Wranau VO 173 —39 der eıne der zahlreichen Skızzen dafür oder
danach zurück.1!! 1ne Kreuzıgung VO Maulbertsch 1n Budapest yab das Vor-
bıld für die Sılhouette des CGsuten Schächers rechten Bildrand ab 112 Der
Joachım VO Holzer, 1n Wıinterstettendorf seıtenverkehrt als Jakobus e1InN-
gesetzt - wırd 1erZ römiıschen Martyrer Gordıian, während für seinen Le1-
densgenossen Epimachus der ANONYMMEC Bischof einer Skızze VO Maulbertsch
mıt der „Verehrung des Marıazeller Gnadenbildes“ Abb Modell stand.
Derselben Skizze EeNEtSTAaPAI der bekannte Engel mı1t dem Engelsbaby. Der für-
sorgliche Engel hınter Epimachus schließlich gehört ZUur Famılie der grazılen
Hımmelsgeister Maulbertschs W1€e der Decke VO Heiligenkreuz-Gutten-
brunn

Reaute. 766/67
twaZ selben Zeıt W1€ Pless mMuUu Gabriel die Pfarr- un Klosterkirche Reute
unweıt Waldsee ausgemalt haben Die Arbeıiten erfolgten vermutlich 1m An-
schluß die Seligsprechung der Guten Beth 1766 ın Rom un! VT der zehn-

110 Rızzı (wıe Anm. 79); Nr. 106 un! Nr. 29292
111 Aschenbrenner Schweighoter (wıe Anm 3 > 100, Abb
K (saras 1960 (wıe Anm. 3 ’ Nr. 4, 204, Abb
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taägıgen Feıier 1n Reute 1767 ber dem Werk scheint eın besonderer nstern
gewaltet haben Zunächst verhinderte der Tod den Maler, das Blatt des 1772
och nıcht ZUT Ausführung gelangten Hochaltars malen. 1850 bereıts tielen
infolge des schadhatten Kirchendachs Teıle des oroßen Mittelschiffreskos her-
un(ter, worauf das Deckengemälde ohl mMI1t der Sıgnatur Gabriels
abgeschlagen wurde Dıie Wandgemälde wurden 5—1 1m Zuge der NECU-

romanıschen Restauratıon übertüncht, 8 } mıiı1ıt dem hor-
tresko wieder treigelegt. Damals schuf Waldemar Kolmsperger AUS München,
angeblich ach einem alten Kupferstich, das j Hü Mittelschitffresko, das dıe
Csute Beth be1 der Prophezeihung der Wahl Papst artıns darstellt. Eın
Brand beschädıigte 195/ ErnNneunt sämtliche Malereıen, rel der Wandbilder
wurden zerstört.1!

Vom Umfang her gehörte der Auftrag in Reute den bedeutendsten. (5d-
briel hatte nıcht 1LL1UT das 1/40) orofße Mittelschifffresko un: das Hochaltar-
blatt malen. Von seıner and auch das Chorfresko, zehn Wand-
resken 1n hor un Schiff, sechs kleinere Deckenfresken den West-
CEIMPOICH un:! dıe Malereıen den Emporenbrüstungen. 'Thema Szenen
AUS dem Leben un: der Verehrung der Seligen. Vorbilder und Anregungen
dafür lassen sıch SOWelt der Zustand überhaupt Schlüsse erlaubt wıeder
be1 Matthäus Günther tinden, auch für den Frıes mıt der Wallfahrtsprozession
des Ochsenhausener Konvents (Abb DL} der Emporenbrüstung der die
musizierenden Engel darüber.1!* Die Engelsgruppe auf dem Wandbild mMI1t der
Erscheinung des Jesuskındes 1St Pıazzettas ehem Altarbild 1n unster-
schwarzach?? entnommen

DDas Chortresko mMI1t der „Kommuniıion der Csuten Beth“ (Abb 58), der hrı1-
STUS selbst die Hostie reicht, erstmalıg VO eiınem tastenden Bestreben
ach einheitlicher iıllusionistischer Wırkung der Deckenmalereı. Volutenkon-
solen oberhalb der Wandpfeiler täuschen den Begınn eınes Gewölbes VOI, das
durch eıne balustradenbewehrte Offnung den Einblick A4US dem Kirchenschift

freig1bt auf eıne ste1l sıch emporschwingende Stutenarchitektur und den
mıiıt Engeln bevölkerten Hımmael. Die Bildarchitektur MI1t Palastecke, Ireppen-

173 Schahl 1943 (wıe Anm. 5 > 117-199 Paul Schurr, Aus der Geschichte VO Dorf un
Kloster Reute, In: Die Selige ute Betha und Reute, Reute 1962, 109 + Spahr,
(wıe Anm. 15); 1719:.120 Flad (wıe Anm 14), 40—47 Schahl 1961 (wıe Anm 15),

181 Frisch 1982 (wıe Anm. 14) Flad 1982 (wıe Anm. 15); 40—47)
114 Vgl die Prozessionsdarstellungen 1n ölz (173/% Grofßßaitingen (  , Hohenpeifßenberg

(1748) Gundersheimer w1e Anm. 3 E} Abb 25 31)
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anlage und Säulengang mI1t Altane kennen WIr bereıts VO Waldsee un: Tien-
Cn Der Iypus perspektivisch gerahmten „Vıisıonsraumes“ geht wıeder auf
Asams Langhausfresko VO 720/24 1n Aldersbach zurück, das Gabriel ber
Günther, der VO eLtwa 1725 bıs 12L be] Asam gearbeıtet hatte, kennenlernen
konnte.!> Di1e 7Zwickel des Chorgewölbes sınd oberhalb eıner gemalten Bru-

mıt mus1zıerenden Engeln un: allegorischen Fıguren auf Wolken gefüllt:
In der Achse erscheint der VO Maulbertsch inspırıerte Engel mıt dem Kınder-
engel wıeder, 1aber auch die Gestalten der Ecclesia mı1t dem Kelch un des

116„Amor Dei” mıt dem Herz 1n der and dürften diesem verdanken se1n.

Unteressendorf. 766/67
In Unteressendorf, eıner der Universıität Freiburg unterstellten Pfarrei unweıt
VO  . Waldsee, hatte FEustachius Gabriel offenbar die Oberleitung ber die
Neuausstattung der Kırche MI1t Altären. Eın erster Kontrakt VO Maäarz 1762
betraf den Hochaltar, der 1763 aufgestellt wurde.“? Gabriel scheint Tr WwW1€
spater bel den Nebenaltären auch für die Altarbauten verantwortlich BCWESCHL

se1n. Das Hochaltarblatt selbst STamm(tT nıcht VO iıhm, sondern VO Caspar
de GCrayer un: wurde AUS dem Vorgängeraltar VO  . 1666 übernommen. Hınge-
CIl entspricht das Oberbild mı1t den Puttenköpfen das Auge (sottes nıcht
1L1UT Gabriels Stil, sondern auch Motivvorrat. Ihm liegt das Oberbild dem

117VO  — Gabriel Ööfters verwendeten Joachım VO Holzer zugrunde.
Dreı Jahre spater wurden welıtere Akkorde der Nebenaltäre verhan-

delt un: Januar 1766 unterschrieben. Fuür die Ende des Jahres un: Be-
oinn 1767 aufgestellten Altäre nebst Altarblättern erhielt Gabriel 2000 Gulden.
Die 1858, 915/46 960/61 und 1994 restaurıerten Bilder!!®s sınd mäfßig ZuL CI -

halten. Das linke stellt Marıa un! Joseph mM1t dem Christuskind, Joachım
un! Anna, ben (sottvater dar (Abb 59% das Oberbild die Stigmatısıerung des

Franzıskus. Komposıition un: Fıgurentypen wirken WwW1€e eıne Paraphrase
ber Holzers Altarbild der »”» Famılie“ VO 737119’ während der Doppel-
engel mıt Josephs Blütenstab links wieder der Marıazeller Olskizze

115 Ausst. Kat. (losmas Damıan Asam (wıe Anm. 46), 2 5} Abb 9! 9 E} 2715 {} Tat. 27226
116 Vgl die Haltung Christiı auf den beiden Fresken Maulbertschs 1mM Piarıstenrefektorium Wıen,

1761 (jaras 1960 (wıe Anm. 3 9 Nr. 138, Abb 1256137
1U Mick 19854 (wıe Anm. 33 55—60 mi1t Abb Werkverzeichnis Nr. 46
118 Schahl 1943 (wıe Anm. 5 9 259 Seitenaltarblätter „wahrscheinlich VO Jos Esperlıin“.

Frisch 19872 (wıe Anm. 14) Flad (wıe Anm. 4°) mi1t Abb
119 Bruno Bushart, Johann Evangelıst Holzer Eıne unbekannte Olskizze, 1n Weltkunst, ]g 6 9

Nr. Z An
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Maulbertschs, der knieende Joachım dagegen dessen Abendmahlsbild bzw.
Gabriels Nachschöpfung entnommen sınd Auft dem rechten Seıitenaltar C1-

scheinen Domuinikus un Katharına VO Sıena mı1t Rosenkränzen, darüber die
Madonna mMI1t Kınd, die Armen Seelen 1m Fegefeuer (Abb 60) Fur die
Muttergottes SAamıt Christuskind un den Engeln rechts WAarlr wiıeder Maul-
bertsch vorbildlich, für die Katharına dagegen Giandomeni1co Tiepolo mıt
dem Stich ach dem Altarblatt des Vaters be1 den Gesuatı in Venedig.'“° [)as
gul erhaltene Oberbild mıt der Stigmatıisıerung der Katharına vermuittelt
eıne Vorstellung davon, W1e€e die verdorbenen Wandbilder in Reute ursprung-
ıch ausgesehen haben mogen. Auffällig 1St dıie Verwandtschaft mi1t der Wal-
burga auf Maulbertschs Gemälde VO 1730 1n FEichstätt.!®!

Tainach. 768

In der Propsteikırche Marıae Hımmelfahrt 1n Tainach, seinem ersten nachweis-
baren Auftrag in Kaärnten, tführte Gabriel die Freskomalereien A4UsS. Dafür und
für Vergolderarbeıit -erhielt Dezember 1768 denselben Betrag VO

600 Gulden zuzüglich 89 Gulden 48 Kreuzer für Kost un!: Irunk für sıch un
seinen Gesellen, W1e€e ann 177A für dıe Arbeıt iın der Klagenfurter Priesterhaus-
kapelle“* Dargestellt „Scenen AaUus des heil Valentin’s Lebens- un:
Martergeschichte“”.  «9 Di1e Fresken wurden spater übertüncht un! sollen bei der
nächsten Renovatıon der Kırche treigelegt werden.!24 Die Gabriel schon 18728
zugeschriebenen Seitenaltarblätter mıt der „Disputation der Katharina“
un: der „Kommunıiıion der Apostel“ lassen 1mM gegenwärtıigen Zustand
die and des Malers aum mehr erkennen, doch NIstammMeE die Fıguren
der Apostelkommunion orößtenteıls seınem Repertoıire. uch die auf den

Sebastıan 1n Holzers Fresko 1in Münsterschwarzach zurückweisende
Katharına 1St A4US Gabriels Iypenvorrat bekannt.!?

Guttarıng. Um 1769

Nach arl Ginhart, der sıch wahrscheinlich auf den Bericht 1n der „Carınthia“
VO 18258 Stutzte, STammt das Kreuzigungsgemälde auf eiınem der beiden Ro-
kokoaltäre 1n der nördlichen Seitenkapelle der Pfarrkirche Guttarıng VO dem

120 Rızzı (wıe Anm. 7)1 Nr. I2 S
A Hosch 1994 (wıe Anm. 16), Nr. BRE d 237 MIt Abb
177 Barbara Kiıenzl-Neubauer, Zur Ausstattungsgeschichte der Kırchen VO Kirchbach und

Tainach, 1n Carınthıia, I) 1984, 174. Jg., 1261727
123 Vgl dıe Apostelkommunıon 1ın Pless der dıe Sebastıan- bzw. Blasıusdarstellungen ın Liengen

und Winterstettenstadt.
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„AUuS Schwaben eingewanderten Maler Eustachius abrjel“ . 124 [Das Datum AUERA
1760“ Afßst sıch allerdings mi1t Gabriels Tätıigkeıit 1in Karnten nıcht verbinden,
eher mıt der otfenbar für Z7We] andere Seıtenaltäre überlieferten Jahreszahl
1769 Die Malereı 1St infolge der glättenden Restaurierungen aum beurte1-
len Die Fıguren der Engel und der Armen Seelen erinnern jedoch Gabriels
Formulierungen 1n Wettingen un Unteressendorft.

Stein beı Viktring. LLLO

Fur den 1778 bezeichneten Hochaltar der Pfarrkirche St Florian 1m Ortsteil
Stein östlich Vıktring malte Gabriel das Haupt- un: das Oberbild Dafür quit-
tierte dem Stitt 18 Jul: LA LA0 Gulden. Auft dem Hauptbild 1St der

Florian zwıischen Engeln, eıne brennende Stadt dargestellt, 1m Aus-
ZUg erscheıint die Dreifaltigkeit.‘“” Obgleich die Bilder mı1t ıhren konventionel-
len un:! wen1g ausdrucksstarken Fıguren nıchts VO dem teurıgen Stil rüherer
Altarblätter Gabriels behalten haben, besteht ıhrer Zugehörigkeit dessen
OQeuvre eın 7Zweıtel. Die beiıden Engelsgruppen zuselten des Heılıgen sınd fast
getreu aus der „Apostelkommunion“ un: der „Anbetung der Hırten“ 1n Pless
übernommen, die Gestalt des Florian die bekannte Invention Maul-
bertschs voraus.!%6 Sowelıt der gegenwärtıge Zustand ein Urteil zuläßt, deuten
die Aufhellung der Palette, dıe Betonung der Konturen un: die sentimentalen
Gesichter, VOIL allem diıe gleichmäßige Ausleuchtung auf das Ende des Rokoko
und eiınen ersten Eintflu{fß klassızistischer Tendenzen hın

Abzuschreiben: Paternıon
Die Vermutung des Dehio Kaäarnten 976127‚ FEustachius Gabrie] habe die Bılder
des 1773 datierten Hochaltars un das Blatt des Floriansaltars 1n Paternion 1m
UHNtferen Drautal gemalt, Alßt sıch weder VO Datum och VO Stil her stütz_en.
Klagenfurt. 769/71
Gabriels Hauptwerk in Karnten, die Ausmalung der Priesterhauskapelle 1in
Klagenfurt, tiel 1960 einem Geschäftsneubau Zzu Opfter. Die Fresken wurden

124 Ginhart (wıe Anm. 10), 834 Hartwagner (wıe Anm 11), 96 Dehio arnten 1976
(wıe Anm. 10), 454, 455

L7 Wıe Anm. un Anm. Ginhart (wıe Anm. 620 Hartwagner (wıe Anm.
156, Abb 130

126 VWıen, ÖOsterr. Barockmuseum. Vgl Bushart, Fragen Maulbertschs Florıian, In:
Beıtrage ZUur Geschichte der Olskizze, Braunschweig 1984, 114

LT Dehio arnten 1976 (wıe Anm. 10), 454/55
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VOT dem Abbruch der Kapelle VO einem Restaurator abgenommen, Reste sol-
len sıch iın Privatbesitz betfinden!?®. Ledigliıch einıge Schwarzweiß-Fotos und
kurze Beschreibungen vermitteln eiıne Vorstellung der Malereijen. uch „dıe
beiden trüheren Gemälde den Seitenaltären212  Bruno Bushart  vor dem Abbruch der Kapelle von einem Restaurator abgenommen, Reste sol-  len sich in Privatbesitz befinden!?®. Lediglich einige Schwarzweiß-Fotos und  kurze Beschreibungen vermitteln eine Vorstellung der Malereien. Auch „die  beiden früheren Gemälde an den Seitenaltären ... mit den Vorstellungen: Maria  Verkündigung und Johann von Kent“, die in dem Bericht von 1828° aufgeführt  werden, sind verschwunden. Dem 1931 herausgegebenen Kunstdenkmäler-  Inventar zufolge war das Fresko der Hauptkuppel durch ein Chronogramm  1769 datiert, die Künstlersignatur in dem Abschnitt über der Orgelempore an-  gegeben.!?? Die Bezahlung erfolgte jedoch erst am 17. Juni 1771 durch den  Propst und Erzpriester von Tainach.'”° Das Programm war auf den Kirchen-  patron hin abgestimmt: Im großen Mittelfeld „Der Hl. Karl Borromäus in der  himmlischen Glorie“ (Abb. 61), in der westlich anschließenden Flachtonne  eine „Almosenspende des Heiligen“, in der abschließenden die „Austeilung der  Kommunion an eine Pestkranke“, in der entgegengesetzten Apsis eine angeb-  lich „von anderer Hand herrührende Landschaft“als Hintergrund für die  Altargruppe, darüber „die 24 Ältesten der Apokalypse, dem Göttlichen Lamm  huldigend“. „An den Wänden des Raumes, dessen gebaute Architektur über-  zeugend in die gemalten Perspektiven des Gewölbes geführt ist, allegorische  Figuren und Tugenden ...“!?? Auch die Ornamente und die Stukkaturen der  Gewölbegurten scheinen gemalt gewesen zu sein. Während das Hauptfresko  offenbar gut erhalten war, sind bei der „Kommunionspende“ auf einer Foto-  grafie deutlich schwere Schäden und derbe Retuschen zu erkennen.  Die Fresken in Gabriels Schaffen einzugliedern, bereitet keine Schwierigkeit.  Die rahmende, in der Mitte unterbrochene Brüstung des Hauptfreskos kennen  wir seit Tiengen und Waldsee. Jetzt hat sie freilich an Eleganz und Klarheit ge-  wonnen, die Profile sind feiner proportioniert, die Blumengehänge lockerer  gespannt. Das Kompositionsgerüst der Glorifikation mit den Figurengruppen  auf drei Seiten, dem hervorgehobenen Hauptheiligen auf der Wolke und Maria  mit der Dreifaltigkeit als Zentrum in der lichterfüllten Tiefe des Himmels ent-  spricht dem Schema der süddeutschen Freskanten von Asam und Spiegler bis  Holzer und Günther. Aus Spieglers Kuppelfresko in Zwiefalten sind die ganze  Apostelgruppe rechts und die Kirchenväter um Augustinus links (mit einigen  128 Für briefliche Auskunft danke ich dem Bundesdenkmalamt Wien. Demnach wurde die  Demolierung der Kirche über den Kopf des Bundesdenkmalamtes hinweg verfügt. — Vgl.  Siegfried Hartwagner 1980 (wie Anm. 11), S. 47, S. 181-182.  129 K. Ginhart (wie Anm. 10) S. 500.  130 wie Anm. 24, 3.mi1t den Vorstellungen: Marıa
Verkündigung un: Johann VO Kent  “ die 1ın dem Bericht VO aufgeführt
werden, sınd verschwunden. Dem 1931 herausgegebenen Kunstdenkmäler-
Inventar zufolge WarTtr das Fresko der Hauptkuppel durch eın Chronogramm
1769 datıiert, die Künstlersignatur iın dem Abschnıitt ber der Orgelempore
gegeben.“” Die Bezahlung erfolgte jedoch erst A Junı Y durch den
Propst un Erzpriester VO Tainach.!9 Das Programm WAaltr auf den Kıirchen-
patron hın abgestimmt: Im oroßen Mittelteld „Der HI arl Borromäus 1n der
hıiımmlischen Glorie“ (Abb 61), 1ın der westlich anschliefßenden Flachtonne
eıne „Almosenspende des Heılıgen“, 1ın der abschliefßenden die „Austeilung der
Kommunıion eıne Pestkranke“, 1ın der entgegengesetzten Apsıs eıne angeb-
iıch „VON anderer Hand herrührende Landschaft“als Hıntergrund für die
Altargruppe, darüber „die Altesten der Apokalypse, dem Göttlichen amm
huldigend“ „An den Wänden des Raumes, dessen gebaute Architektur ber-
zeugend in dıe gemalten Perspektiven des Gewöolbes geführt iSt;, allegorische
Fıguren un! Tugenden uch die Ornamente und die Stukkaturen der
Gewölbegurten scheinen gemalt SCWESCH se1n. Wiährend das Hauptfresko
otfenbar guL erhalten WAal, sınd be1 der „Kommunionspende“ auf eıner OtO-
orafie deutlich schwere Schäden un!: derbe Retuschen erkennen.

Dıie Fresken 1ın Gabriels Schaffen einzugliedern, bereıtet keıine Schwierigkeıit.
Die rahmende, 1in der Mıtte unterbrochene Brüstung des Hauptfreskos kennen
WIr se1t Tiengen un Waldsee. Jetzt hat S1e treilich Eleganz un Klarheit Ara
WONNCH, die Profile sınd teiner proportionıert, die Blumengehänge lockerer

Das Komposıitionsgerüst der Gloritikation mıt den Fıgurengruppen
auf Trel Seıten, dem hervorgehobenen Hauptheiligen auf der Wolke un: Marıa
m1t der Dreifaltigkeit als Zentrum 1n der lichterfüllten Tiefe des Hımmels EeNL-

spricht dem Schema der süddeutschen Freskanten VO Asam un Spiegler bıs
Holzer un: Günther. Aus Spieglers Kuppelfresko ın 7Zwiefalten sınd die
Apostelgruppe rechts un:! dıe Kırchenväter Augustinus lınks (mıt einıgen

128 Für brietliche Auskunft danke iıch dem Bundesdenkmalamt Wıen. Demnach wurde die
Demolierung der Kırche über den Kopf des Bundesdenkmalamtes hinweg verfügt. Vgl
Sıiegfried Hartwagner 1980 (wıe Anm F13: 4 E} 11

129 Ginhart (wıe Anm. 10) 500
130 W1e€e Anm. 2 9
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Veränderungen) übernommen.  151 Der verzückte arl Borromäus Samıt Engel
rechts 1st Pıttonıs Seitenaltarblatt VO 740 1n der Schlofßkapelle Schönbrunn
nachgebildet, die Madonna Tiepolos Altarbild VO 754/55 1n der Chiesa della
DPıetä in Venedig.*” Der Heılige der Kommunionspende dagegen den
Christus des nördlichen Wandfreskos auf der Orgelempore 1n Pless VOTauUus

Die „Anbetung des Lammes durch die 24 Altesten“ könnte auf die VO Gabriel
vie]l benützte Skızze Günthers für Amorbach zurückgegangen se1n.

Sowelıt INan den Fotos Glauben schenken darf, hatte Gabriel 1ın Klagenfurt
wenı1ge Jahre ach Pless erneut Sıcherheit und Reife ZUSCHNOMMECN. Fın
straffer Gestaltungswille ordnet die vielfigurige Heiliıgenversammlung. Licht
un:! Schatten scheinen abwechslungsreich verteıilt, die Gruppen übersichtlich
gegliedert un geschickt mıteinander verbunden SCWECSCH se1n. Gerühmt
werden die „malerische Duftigkeit un: die kühne Lockerheit der Komposı-
tion  “ 129 Authorchen Aflßst die Nachricht VO der Architekturmalerei der
Apsıs un:! den allegorischen Fıguren der Tugenden den Wänden. Wır WT -

den uns VOT Gabriels Arbeiten 1n der Stejermark eine Vorstellung
davon bılden können.

Premstätten. VT

Wıe eın spater Irost ach viel Antällıgkeıit, Gleichgültigkeit, Mißachtung
un: Zerstörung, dıe das Lebenswerk Gabriels verunklären un: dezımıeren,

die beiden wohlerhaltenen Freskozyklen 1ın der Steiermark Beide
sind nıcht sıgnıert, beide tirmıeren 1ın der bısherigen Laiıteratur anderem
Namen, beide geben siıch in unmıttelbarem Anschlufß die gesicherten Werke
als eigenhändıge Schöpfungen Gabriels erkennen. Beide lassen erahnen, W a4s

uns 1//74 mı1t der Zerstörung VO Gabriels etztem Auftrag in Laibach verlo-
renging.

ermann goCcr hatte 1935 als Erster den Wıener Theatermaler Caspar Jo-
annn Fibich mı1t den Fresken 1n der Schlofßßkapelle Premstätten be] Graz 1n Ver-
bindung gebracht. Demselben, damals namentlich och nıcht bekannten
Künstler WAarTr schon die Ausmalung der Heıiliggeistkapelle des Dombher-
renhotes 1ın Graz zugeschrieben worden.! Grundlage für Egger bıldeten Zwel
Quittungen Fibichs VO Aprıl und September TE ber den Empfang

T1 olb (wıe Anm. 29) Abb 163 Hosch 1994 (wıe Anm. 16), Abb >
132 Morassı, Tiepolo, London 1955, Abb 42
133 ermann Egger, Caspar Johann Fibıich, In: Blätter für Heimatkunde, 1:3 Jg. > (sraz F3D

CGünter Brucher, Dıie barocke Deckenmalereı 1n der Steiermark, Graz 1973
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VO 440 Gulden für Malerarbeıt 1m Schlofß se1mt dem Oktober 7792 .154 [)as
bıs 175 dem Salzburger Dombherrn Joseph Gottfried rat Saurau gehörige Be-
sıtztum War selt Y VO seiınem Erben Marıa Raimund Reichsgraf VO Saurau
umgebaut un! NECU ausgestaltet worden, die Ausmalung der Hauskapelle, dem
Datum ber der Empore zufolge, SA bereıts fertiggestellt.  155 Die 1773 be-
zZeuUugtienN Malerarbeiten Fibichs waren also nıcht 1Ur spat, CS ware auch ab-
surd, 1n Anbetracht des kleinen Raumes eınen Zeıtraum VO  > onaten dafür

beanspruchen. Di1e Tätigkeıit des 1im übrigen wen1g bekannten Theater-
malers Fibich dagegen Aßt sıch zwanglosesten auf diıe sukzessive Ausstat-
tung der Schlof$räume mıi1t den exotisch-illusionistischen Wandmalereien und
Wandbespannungen beziehen, die iın einıgen Ziımmern och erhalten sınd b7zw.
19728 AUS Premstätten verkauft worden

Der mäaßıg oroße, durch 7We]l Seitentenster erhellte Kapellenraum wiırd
durch eıne tiefe Empore, dıe eher für die Schloßherrschaft als für eıne Orgel
bestimmt BEWESCH se1ın dürfte, tast ZUr Hälftte ın ZWel Geschosse geteılt. Wände
un: Decke sınd vollständig mı1t archıtektonischer, ornamentaler und fgÜr-
licher Malereı überzogen.‘”® Obgleich mehrmals, zuletzt 1955 und 1966,
staurıert, befindet sıch diese in ausgezeichnetem Erhaltungszustand. Di1e Stirn-
wand wiırd, w1€ e1InNst in Tiengen und zunächst 1ın Wettingen, VO  — eıner gemal-
ten Säulenarchitektur mMI1t krönendem Vorhang eingenommen, die den gleich-
talls gemalten Altar miı1t der „Krönung arıens“ un: einem musiziıierenden En-
gel] darüber, seitlich aber ılusionische Nischen m1t den steintarbenen Fıguren
der Fiıdes un: Spes rahmen Abb 67 [)as Altargemälde scheint eine Kopıe
ach der Miıttelgruppe auf Holzers zerstortem Kuppelfresko VO  en 1738 1ın Mun-
sterschwarzach sehm , den Engel der Verkündigung neben Marıa kennen
WIr als vielseitig verwendetes Maulbertschderivat Abb 53) se1lt Degernau
(1763); den Musikengel oben AUS Reute und ohne Dirigentenrolle AaUus Kla-
genfurt. An den Seitenwänden sınd die beiden anderen Erzengel, Raphael als

134 Steiermärkisches Landesarchıv (Graz, Archiv Saurau, Den Herren Dr Walter Brun-
1LICT und Prot. Dr Kurt Woisetschläger ın (Graz danke ıch für treundlıche Unterstutzung. Herr
Woisetschläger stellte mI1r außerdem se1ın Fotomaterı1al iın selbstloser Weiıse ZUTr Verfügung.

135 Walter Brunner-Conrad Heberling, Schlofß Premstätten, Unterpremstatten 19859 183 ff.,
248 N 2923 {+$. Brunner). uch rude Adrıan (Bemalte Wandbespannungen des VIL
Jahrhunderts, Graz 195Z, 2 E} Abb und Nr. 41, 53) Fibich als den Maler der
Wandbespannungen.

136 Brunner (wıe Anm. 40), Abb 286297 Brucher (wıe Anm. Abb 248
| O D Vgl dıe erhaltene Olskizze Holzers 1n der Deutschen Barockgalerie der Städt Kunstsamm-

lungen Augsburg (Kat Holzer 1991 (wıe Anm. 33 Nr. 1 E ff., mMi1t weıterer Lıteratur).
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Schutzengel un Michael als Satansbezwinger, SOWIe die dritte der Göttlichen
Tugenden, die Carıtas, dargestellt. as Fresko der Empore (Abb 7/0)
könnte als „Vısıon des Hubertus“ interpretiert werden, bestimmte 6S nıcht
die Abhängigkeıt VO  = Johann Jakob Eberspachs Kupferstich ach Johann
Wolfgang Baumgartner 1n Joseph Gıiulinis „Tägliche Erbauung eiınes wahren
Chrıisten“ eindeutig als Eustachius. TIrotzdem $ällt auf, WwW1e€e ahe 6S 1in
Gesichtsausdruck, Farbigkeıt un! Farbauftrag, VOT allem ın seiner Land-
schaftsauffassung, Baumgartners Hubertusftresko VO 175/ 1n Bergen be] Neu-
burg kommt.!® Die beiden Fresken auf der Rückwand der Empore
Abb. 69) werden als HM Johannes VO Capıstrano un Vincentius
Ferrer1ius‘ 139 gedeutet, doch müfßÖte s sıch be1 der Ordenstracht
zufolge einen bıslang nıcht iıdentifizierten Zisterzienser ANSTLATT des Franzıs-
kaners handeln.

Komplizierter 1st die Aufschlüsselung des Freskos 1n der Flachkuppel
Abb 68) Miıt Sicherheit 1st nıcht, W1e€e 1in der bisherigen Literatur angegeben,
die „Glorifikation arıens“ oder dıe „Aufnahme arıens in den Hımmel“
dargestellt, sondern die Heılıge Sıppe mı1t (sottvater 1n Erwartung der (sottes-
IMULter. Hauptperson 1sSt die Anna 7zwischen Johannes Y Joseph, Elisa-
beth und eınem bärtigen Greıis links und Joachım un: Zacharıas rechts. uch
die in dem Vertrag des Schloßherrn mıt dem zuständigen Ptarrherrn VO

August 1780 ausdrücklich einmal 1m Jahr gestattete neuntägıge Andacht
FA Multter Anna spricht für diıe besondere Verehrung dieser Heılıgen ın rem-
statten, zumal auch die raı des Bauherrn, Marıa Anna Grätfin Dietrichstein
(gestorben ıhren Namen trug  140 Die Gestalt (sottvaters 1St wiıeder
einschliefßlich der Farbgebung der mehrmals zıtlerten Olskizze Matthäus
Günthers für se1ın Amorbacher Apokalypsenfresko entnomMMmMEN. uch
den Heılıgen Kuppelrand treffen WIr alte Bekannte: Die ber das Zzerstorte
Priesterhausfresko in Klagenfurt aut Spieglers Kuppelfresko VO 1749 ın W1€e-
talten zurückzuführende der Bischöte un den Apostel Andreas, die
AUS den Fresken 1in Pless übernommenen Engelgruppen oder das seltene Motıv
des Apostels Judas Thaddäus MI1t dem „Abgarbildnis“ Christ1,; das uns schon 1n

138 Bushart, Das malerische Werk des Augsburger „Kunst- und Historienmalers“ Johann
Wolfgang Baumgartner un! seiıne Fresken in Bergen, 1In: Kloster Bergen be1 Neuburg der
Donau, Weißenhorn 1981, 61 f 9 Abb

139 Die Kunstdenkmäler Österreichs, Steiermark, bearbeıtet VO Kurt Woisetschläger un! DPeter
Krenn, Wıen 1982, Brunner (wıe Anm. 40), 295

140 w1e Anm 4 9 300 Vielleicht dart ın diesem Zusammenhang uch in dem Eustachius-
Fresko der Empore eıne Anspielung auf den Vornamen des Malers erblickt werden.
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Tiengen begegnete.”® uch die Evangelısten in den 7Zwickeln gehören manch-
mal geringfügig varılert ZU 1ypenvorrat Gabriels selt Tiengen un: Waldsee.

G raz. UUm TI
Die undatierten, stilistisch CN übereinstimmenden Fresken iın der Heıiliggeist-
kapelle des Grazer Domherrenhofes mussen VOIL denen in Premstatten,;
ZIOL/EE: entstanden se1n, enn danach sollte dem Maler LLUTr och kurze Zeıt
für dıe Arbeit 1in Laibach bleiben. Ursprünglıch gehörte die Kapelle einem
adelıgen Jesuıtenkonvıkt, ıhr Patroziınium dürfte damıt zusammenhängen.
Nach der Aufhebung des Jesuıtenordens wurde S1€e dem kırchlichen Gebrauch

und diente als Regiıstratur, W as ıhren vorzüglichen Erhaltungszu-
stand erklärt. Restaurierungen sınd für 1955 un!: 1961 ZENANNL. S1ıe scheinen
sıch VOT allem auf die der Abnutzung besonders ausgesetizZien unferen Partıen

141des Wandfreskos 1n der Apsıs bezogen haben
Der VO Josef Huber 1762-64 erbaute Kapellenraum 1st durch 1er Pılaster-

un: Gurtgesimse 1n re1i querrechteckige Gewölbetelder unterteıilt, die
mı1t der Ostwand hınter dem Altar die Fresken aufnehmen. Die
marmorıierten Gurtbogen weılsen die goldgrundige Musterung auf, die WIr Spa-
estens selt Reute und Pless kennen. Auf der Ostwand täuscht eın exakt kon-
strulerter Architekturprospekt be] zurückgeschlagenem Vorhang eınen einge-
ZOgCNCN hor m1t halbkreistförmiger Apsıs Abb 62) VO Die Ilusionsmalerei
führt die reale Architektur der Kapelle bruchlos fort, verwendet aber die tür
Gabriel typıschen Formen der schlanken, marmorIılerten Siäulen mMı1t korinthi-
schem Kapitell, der ausladenden esimse un! der VO Flachrippen unterteilten
Kuppel mı1t ottfener Laterne w1e€e 1n Pless Auf die dortigen Fresken (Apostel-
kommunion, Enthauptung des Täuters) geht auch die Mehrzahl der Apostel-
gestalten un:! der Engel einschließlich der hellen, bunten Farbskala zurück.

[)as qualitätvollste der Grazer Fresken 1STt 7zweıtellos die westlich
schliefßende „Verkündigung“ Abb 63 nıcht L1UT der kühn verkürzten,
raumtieten un: weıt geöffneten Ilusionsarchitektur, sondern der ziler-
lıchen Engelsgestalten die verzückt emporblickende Jungfrau Marıa, des
strahlenden Lichtes un:! der heıteren Farben. Fur die Engel durchmusterte (Sa-
briel selinen besten Vorlagenbestand ach Spiegler, Günther, Holzer, Maul-
bertsch, Rıccı der Pıttonıi. Die VO  - Voluten getragene Kuppelöffnung mı1t der

141 Brucher (wıe Anm 38), f Abb 245—247, 11 CGAMVA Die Kunstdenkmäler
Osterreıichs, Graz, bearbeıtet VO Horst Schweigert, Wıen 197/79: 61



Fustachius Gabriel, „seıner Protession ein Mahler“ 247

Dreıifaltigkeit 1m nächsten Joch Abb 64) 1sSt prinzıpiell 1n der Architekturrah-
MUNS des Chortfreskos VO  — Reute vorgebildet. Die prachtvolle Zwickelfigur
der Europa entspricht der dortigen Fides, die Engel sınd ebentalls VO Ort A m
holt, die Dreifaltigkeitsgruppe AaUS Waldsee. In den üppıgen Blumenstil-
leben der Vasen iın den dreipaistörmıgen Tambourtenstern dart I1a  — vielleicht
den FEinflu{f(ß VO Maulbertsch erblicken, der Ja auch 1m Verkündigungsfresko
unübersehbar W AaTl.

Die Spannweıte der Bezüge 1st dem etzten Fresko, der „Taufe
Christı“ Abb 65), ablesbar. Der Vorgang spielt sıch 1n eiıner Ott gemalten,
wıldromantischen Felslandschaft ab mi1t Laubbäume und Tanne lınks, rechts
eiıner dicken Palme, in der Miıtte einem reißenden Bach, dessen Herkunft aller-
dings unglaubhaft anmutet. Dıie Komposıtıion steht deutlich dem FEinflu{ß
VO Maulbertschs Fresko VO eLtwa 1767 1m Theologischen Hörsaal der Wıener
Universität!??. Gabriel hat daraus und nıcht ELWa aus den Olskizzen 1n Wıen
un Lemberg VOI allem die Taufgruppe, die wartenden Täuflinge rechts un
lınks des Johannes SOWI1e die Z7wel vornehmen Alten rechts übernommen. uch
die skurrile Fıgur des Sıtzenden mMI1t dem zotteligen Haar und die Reıter dahın-
ter PasSsch in Maulbertschs Repertoıire. Die Gruppe rechts aufßen dage-
SCH mi1t dem lässıg sıch abwendenden Stutzer, den Zuschauern der Palme
un der hellen Felswand gehören Gabriels altesten Versatzstücken, des-
gleichen die AaUus Wıinterstettenstadt bekannte Rückenfigur des knıeenden
Mädchens iınteren Biıldrand. Das Maotiv des Stutzers, der als einz1ıger mıt
dem Mädchen zeitgenössische Kleidung tragt, geht vielleicht aut eın
verlorenes Vorbild Matthäus Günthers zurück. Jedenfalls verwendet C® dieser,
allerdings ohne Palme, aber be] iıdentischer Farbgebung, och 1763 1m hor-
tresko VO Rott Inn  93 Kurt Woisetschläger W ar CS gelungen, eiınen aus der
Sammlung Wilhelm Reuschel 1NSs Bayerische Nationalmuseum München m
langten aquarellierten un: quadrıierten Entwurt (Abb 66), der bıs dahın als eın
Werk Maulbertschs gegolten hatte, als Skizze für das Grazer Fresko bestim-
men  445 Be1 der weitgehenden Übereinstimmung zwischen Entwurf un Aus-
führung dürten WIr das farbenbunte Blatt nunmehr als die einz1ge bıs WwI1e-
der aufgetauchte Skizze Gabriels betrachten.

147 (Garas 1960 (wıe Anm. ff.. Nr. 216, Abb IL
143 Erstmalıig berichtet bel Wıilhelm Reuschel (G Woechkl), Die Sammlung Wıilhelm Reuschel,

München 1963 66, Nr. 29 mıt Abb un! weıterer Laiteratur. Kurt Woisetschläger, Die
Domherrenhotkapelle 1n Graz, 1 Steirische Berichte 1970, 6, /: Barockskıizzen, Bıld-
führer des Bayerischen Nationalmuseums, München 19780 20 21 mı1t Abb
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Laibach. ET

Keinerlei Spuren hınterlassen hat Gabriels Tätıgkeıit 1in Laibach. Dem Testa-
ment ISt 1L1UT entnehmen, da{ß dem dortigen „Jesulter Auditorio“ 2700
Dukaten verdient hat, deren Auszahlung be1 seinem Tod Oktober 1772
och nıcht erfolgt W 3AIfl. Leider 1St 6S biısher nıcht gelungen, Näheres ber dieses
„Audıitorium“ erfahren. Es könnte sıch eiınen Hörsaal ähnlich dem
„Theologischen Saal“ der Wıener Universıität gehandelt haben, deren Kanzel
ebenfalls den Jesuiten unterstand. Das dortige Deckengemälde mı1t der - Taufe
Christı“ welst darauf hın, da{f Christus als die Quelle aller Wiıissenschaften
betrachten se1l uch der VO dem Exjesulten Gabriel Gruber 1773 begonnene
„Gruberpalast“ 1n Laibach, eıne Hydraulische und Nautische Schule, enthielt
einen treskengeschmückten „Hörsaal £ür Mechanık“, den Johann Martın
Schmidt, der 1MmM Zusammenhang mıiı1t Gabriels Testament bereıts vertiraute

„Kremser Schmidt“, mıt der Hauskapelle BITT ausgemalt hatte.
Dieses Palais hat 1aber mı1t dem 1773 aufgehobenen un 1774 total abgebrann-
ten Jesuitenkollegium nıchts REl  =) 144

Fazıt
Für ein Fazıt 1sSt ( trüh F viele Fragen blieben offen, wen1g Zeıt stand
für die Durchforstung der Archivalien und für Reisen ZUT Verfügung. Wır WI1S-
SCI1 nıchts (senaues ber Gabriels Anfänge, ber seinen gesellschaftlıchen Sta-
LUS, ber seıne Tätigkeit zwıischen 1757 und 1762 ber die verschollenen un!:
übermalten Werke Da sich eın Maler och 1m Jahre 1757 aus der Leibeigen-
schaft loskauten mußßite, oibt Anlafß prinzıpiellen Überlegungen. Anderer-
se1lts ermöglıcht die Kenntnıiıs seınes Schaffens, Ww1e€e 6S sıch heute darbietet, eıne
yünstıgere Ausgangsposıtion tür künftige Forschungen und Funde 1878
schlo{fß der Bericht ber Gabriel mi1t der Feststellung: „ Wer eın Mal die
uUu1ls bekannten Arbeiten dieses Künstlers gesehen hat, dem wırd CS leicht WeTl!-

den, seinen Pinsel anderswo entdecken, un: durch getäallige Miıttheilung
diese Angaben bereichern.“? Das gilt auch für diesen Beıtrag.

144 Feuchtmüller 1989 (wıe Anm 3)’ 107—-108 mıt weıterer Lıiteratur. Frau Ksenuhya
OZzZmann 1n Ljubliana danke iıch für bereitwillige Auskunft und Informationsmateri1al.
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Anlage Testament
Actum Schlofß Waldsee, den 28 July 1//4
L3
Nachdeme der den Oktober L7 Labach 1ın Kraın ledig verstorbene Eustach: Gabriel, seiıner
Profession 4in Kunstmahler, vermög des sub Lıit: anlıegenden Testamentiı 1tO se1-
11C5 Bruder Fr Solan Gabriel Kınder ber das Bıberach, Waldsee und Ingoldingen anlıegende
Vermoögen
in 3110 solchergestalten wahren Universal Erben5da{fß ged(achte)r se1n Bruder bey

einsehenden etwaigen Nutzen solche Kapitalia erheben und unverthunl(ıich) der Uni-
versal Erben genussen mOge, un das selbe

A4to seinem Vetter Hiıeronimus Vonier hıevon 2000 fl)
ann

5t0O denen müterlichen Gebrüder sowol, als uch denen väterlichen Geschwistri1-
CIl und denen Kınder 1000 f]
weıters

6to denen Armen 1ın der Pfarrey Schwarzach 100 verabfolgen, endlich under
/mo dem (errn) Schmied iın Krems einem Altar Blatt autf den Hochaltar ın der Ptarr-

kırche Reithe 500 bezalen sollen.
[Daraus ber vıl erscheıinet, da der verstorbene Fustach: Gabriıel se1ıne mıiıt Namen ‚WaTtr nıcht
benente Bruders Solan Gabriels Kınder 1n dem 1l1er endıigen Vermögen seıiınen Universal Erben
eingesetzet und ged(achte) seiınem Bruder alleın dıe Nutzniesung davon, und dıe nützliche Ver-
waltung, jedoch hne Schmälerung des Kapıtals vermachet habe Diese Erbschatt mıiıthın eın de-
NCN Solan Gabrielisch enamsten Kınder angefallenes Gut, uch die VO den Solan Gabriel
heint dato aufgeworfenen Frage, ob sotern se1ın Jjetzıges Fheweıib versterbete und 1ın eıner
Zweyten Ehe noch Kınder erzeugete, diese nıcht auch eın Zuspruch diesem Erb hätten: bıs
eiınem derley olg au.  CN, und 1er dermalen 1n keıne Consideration nNEIMMEN SCYC
Und 1U der Solan Gabriel seıne alteste Tochter Marıa Josepha Gabrielin Jakob Metzger VO

Weildorf, Salmansweıil(erischer) H(err)schaft gebürtig, dermalen aber Beständer eınes Hospitales
Biberach(isch)en Lehenguts Muttenschweıiller verehelichen gedenket, und einen Auszug
Hospital(isch)-Amt(liche)n Prot(okolls) de ato Biberach VO gestrigen dato 1er producıret,
woriınnen stehet

‚und bringt die Hochzeıterin iıhrem geliebten Hochzeıter als ein wahres Heuratgut 2000
hne Abzug, nebst eıner standgemäfßen Austertigung, warmıt s1e aber nıcht ausgelöst, sondern
mıt iıhren Geschwistrigen eıne gleiche Erbıin SCVYC, un: leiben soll.“

Hınwegen aber Aaus dem Verfafß dıeser Eheberedung hinkünftig der Irrthum entstehen könnte,‘ als
W allllı der Vater Solan Gabrıiıel seiner Tochter das Heuratsgut aus seiınem eıgenen Vermogen Samıt

Abzug un Ausfertigung bezalet, und gegeben hätte, hat 1114l ach auftragender
obrigkeıitl(icher) Schuldigkeıit ıhme, Solan Gabriel, aufgegeben, da{fß derselbe als natürl(iche)r Vogt
seıner Kınder seiınen auftragend- unterthanl(ichen) und väter(lichen) Pflichten 1n Vvım
Juramentı manıtestation1ıs Juratae specificat1on1s dasjenıge Vermögen namhatt mach, und 1er
gerichtl(ich) angeben solle, welches vermog des eingangs ged(achten brüderl(ichen) Testaments
seınes bey deßen Tod 1mM Leben sıch betundenen Kinder, benantl(ich):

Marıa Josepha
16Waldburga

arıtas 6 Jahr
Jos Augustın und
Blası

die Gabrielin und Gabriel angefallen SCVYC,
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Worauf derselbe ann angegeben hat nachstehende Specıfication
Laut obligat: dat Biberach 20 December 1766 bey des Heiıl Geılsts Gottshaus
Hospital Hauptgut 1/ p(er)centum Su hypotheca generalı specıalı aller
Hospital(ischen) Renten Getällen und Einkommen ausgebessert;
Salesi Jenker vion Unterschwarzac siıne dato ei Anno Hauptgut, welches 176/
angelegt L/ p(ercent) verzünslic 250
Vertallene Züns hıevon 176/ bıs 1//74 ınner Jahren 61 V
Laut Oblıgation de dato Ingoldingen den 29 November A bey dasıg Lö  ıchJjen
Pflegamt Hauptgut L/ P(er)cent 27000

1200Hıeran hat der Solan Gabriel Su dieß empfangen Ww1e (?) och 1in Handen
uUusweIls Handschriftft VO Marz 1772 bey Franz Xaver1 1ef VO

Woltetschweiıller Kapiıtal: 300
Wobey anzumerken, da{fß Zünses das Heu- und Emt autf der sogenanten
Brunnen Wıes bıs ZUr Aufkündung jJäahrlıch benutzt WIrF' d
Laut eiıner anderweiıit producirten Oblig(ation) v(iom December V

500stehet einem gewıesen Ort Hauptgut
Gleichwie aber vermog eingangs ged(achtem) Testamenti1 /mo der
Verstorbene FEustach: Gabriıel eiınem Altarblatt welches der

Schmidt ın Krems mach(en) solle, iın der Pftarrkirche Reuthe Jegieret hat
500 und obiges Hauptgut hierzu bestimmet worden.
So kommet 1er nıchts iın die Eınnam, und nıchts 1n die Ausgab. Summa 15 x
Nun yCmn WAar och etwelche Scızen und Mahlereyen und Kupfer vorhanden,
welche der Eustach:ı Gabriıel seel. bey seıner Reıise nacher Labach zurückgelassen,
diese M aber VO keinem sonderl(ichen) Werth un! könne CI, Solan, sothane
nıcht anschlagen.
Und 1n diesem bestehe die Erbschaftft VO seiınem seel Bruder,
aus dem Übrigen habe seınen Veter Hıeronımus Vonier das Legat pCI YA01010

Test denen YESAML mütterl. (?) Brüder dıe
100est: und denen Armen 1n der Pfarrey Schwarzach

est: bereıits entrichtet, außer das der Hıeronımus denen laut
Vaıistenegger de dato Maärz 1774 verausgabten Kosten annoch eiınen
Wıederspruch mache, welchen Wiıederspruch aber CI Solan Gabriel,
allenfalls aus denen VO dem
Vermögen abtallenden /Zünsen ausgleichen will
Es bestehet also das denen Kınder(n) angefallene Er 1ın 15 xr
und etriıft jeder seiınem Antheil
jedoch vorbehalt(lıch) jener Frage, welche der Solan Gabrie]l tol

2577 15
Prot. 2dı de prolıb(us) forte legıtımae 1n lıo0 matrımon10 genitur1s aufgeworten hat
Und auf solche Art 1St das Oberamt in den Stand£dıe entzwiıschen der Marıa Josepha (33-
rielin und dem Jakob Metzger dem 1es bey löblichem Hospital Amtman Bıberach
ad Protocollum gegebene Ehegatten da hender rectificıeren, als die Errichtung derselben
PrInNC1p10 ubı 5SPONSAa, ıbı sponsalıa, und observantıa, 1n lang hıehero gehörig Ist;, bıs nıcht
Löbl(icher) Magıstrat Bıberach MmMiı1t hıeselt1g H(och)g(räf)l(icher) H(err)schaft, gleiches VO

Löbl(icher) Landvogtey Schwaben, Wolfegg, Ochsenhausen, Rotth, Warthausen, urzach und
Schussenried bereits beschechen, eiınen Vertrag errichtet, vermog welchem dıe Ehegatten beyI
Obrigkeıt unterwelche die Hochzeıitl(ichen) Personen sıch aufßsstendig (?) machen, errichtet WEEI-

den sollen.
Iieses in V1ım Inventarı1 errichtete Prot: ad Invent:
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LatCopıa
Im Namen Ott des Vatters, Sohns, und Heılıgen eistes Amen
Habe ich, Eustachius Gabriel 1n Betracht der Zergänglichkeit dieser Welt, und der Gewißheit des
Todts, obwohlen bey schwachen Leıibs Cräften, doch Ott SCYC Danck, bey guL- und Gesunder
Vernunfft, nachstehende meıne lezte Wıllens Meınung 1n Gegenwart deren End unterschribe-
I9148! Herren Zeügen Pappıer lassen, und tolgends geschlossen haben wollen.
Erstlich versencke ıch meılıne AT II1- und sündıge Seelle in die unentliche Barmherzigkeıit Gottes, 1ın
den Schuz der (sottes Multter Marıä, und Vorbitt meı1nes HI! ammens Patron: Meınen Leib aber
der Erden, WOTAaUsSs Er3A1St, und solle selber bey denen Francıscaneren 1n der Kıirchen
Gruttten begraben werden: dıe Leıich sollen Paal Geistliche VO diesem Orden, un Daal VO

omb begleiten un! ‚War dem mıtteren Geläut und solle diesem Geistlichen jedem L/ Pfund
schwere Kerzen getheilet werden. Dann sollen sobald als immer möglıch Heil Messen, und
‚WaTlr bey privilegierten Altären pI 20} geleßen werden.
/7weıtens dem Armen Haufß verschafte 10Eustachius Gabriel, „seiner Profession ein Mahler“  Z  LitA.  Copia  Im Namen Gott des Vatters, Sohns, und Heiligen Geistes Amen.  Habe ich, Eustachius Gabriel in Betracht der Zergänglichkeit dieser Welt, und der Gewißheit des  Todts, obwohlen bey schwachen Leibs Cräften, doch Gott seye Danck, bey gut- und Gesunder  Vernunfft, nachstehende meine lezte Willens Meinung in Gegenwart deren zu End unterschribe-  nen Herren Zeügen zu Pappier sezen lassen, und folgends geschlossen haben wollen.  Erstlich versencke ich meine arm- und sündige Seelle in die unentliche Barmherzigkeit Gottes, in  den Schuz der Gottes Mutter Mariä, und Vorbitt meines Hl: Nammens Patron: Meinen Leib aber  der Erden, woraus Er genommen ist, und solle selber bey denen P.P. Franciscaneren in der Kirchen  Grufften begraben werden: die Leich sollen 6 paar Geistliche von diesem Orden, und 1 paar von  Domb begleiten und zwar unter dem mitteren Geläut und solle diesem Geistlichen jedem '4 Pfund  schwere Kerzen getheilet werden. Dann sollen sobald als immer möglich 30 Heil: Messen, und  zwar bey privilegierten Altären ä pr 20 x geleßen werden.  Zweitens dem Armen Hauß verschaffe 10 fl... 20 und will in selbes Gebett meine Arme Seelle an-  befohlen haben. Dem Waisenhauß aber 10 fl...? 20? und diese sollen meine Leich begleiten, denen  Hauß Armen verschaffe 50 fl...? 20?, der Teütschen Congregation legire? 20...? 12 fl.  Drittens will ich meines Brudern Franz Solan Gabrieli seine Kinder des zu Biberach, Waltze  (= Waldsee) und Ingoldingen anliegenden Vermögens solchergestalten zu wahre Universal Erben  ernennet, daß mein Bruder Franz Solan hierüber bey einsehenden etwaigen Nuzen solche Capita-  lia erhöbe und unterthunlich den Universal Erben genüßen möge, ernennet haben.  Viertens: Meinem lieben Vettern Hyeronimos Fornier dem weilen mir derselbe zu meinen Arbei-  ten und auch in der Krankheit treülich beygestanden, verschaffe ich 2000 fl...; 10?, welches ihme  die gedachten Universal-Erben nebst dem, was über die immer Nahmen habende Unkösten, so-  wohl condeeirt, als anders notwendige Regala in Laybach und über das, allhier mein eigenes Ver-  mögen sey ihme Hyronimo zuständig seyn solle, und verbleiben solte.  Fünfetens: Verschaffe denen gesammten mütterl(ichen) Gebrüderen sowohl, als auch denen Väter-  lichen Geschwisteren, und deren Kinderen (so viel deren vorfündig) wohl bedächtlich 1000 fl un-  ter ihnen gleich zu vertheilen.  Sechstens: denen Armen in der Pfarrey Schwarzach solle denenselben von dem in Biberach, Walze  (= Waldsee) und Ingoldingen liegenden Kapital 100 fl ausgetheilt werden.  Siebendens: Verschaffe ich ein Hochaltar Blatt p(e)r 500 fl zu der Pfarrkirchen Reüthi, welches der  Herr von Schmid in Cremß machen, und der Universalerb bezalen solle.  Und weilen die Universal-Erbs-Einsezung jedes Testaments Grundfeste ist, so habe nochmalen  meines Brudern Franz Solan Gabriel(ischen) Kinder vor solche ernennet haben wollen: doch mit  diesen Vorbehalt: das mein Vätter Hyronimo Fornier all das meinige hier besizende Vermögen mit  Einbegrif der mir an dem Jesuiten Auditorio ausständigen 200 Duccaten besonders (NB: über  obiges) der Erbe hingegen vor alle hierorts, was immer Nammen habende Ausgaaben, und mei-  nerseitigen Ruckstände bezalen, und davor hafften solle.  NB: Pronotandum: Erinnere meinen Brudern Franz Solan, daß die Obligationes meines Vermö-  gens sich bey dem daselbstigen Herrn Kösselwürth befinden, der Schlüssel hirzu in dem grossen  Kasten bey meinem Brudern Franz Solan anzutrefen. Endlichen will ich in Gottes Nammen meine  lezte Willens Dispositon geschlossen und eine Löbliche Obrigkeit gehorsaml(ich) gebetten haben,  solche feste Hand zu halten, und so nicht vor ein Ordentliches Testament, doch wenigst vor ein  Codicill anzusehen.  Laybach, den 2ten October 1772.  Eustachius Gabriel  L(ack)S(iegel) Anton Michael Fayanz  L(ack)S(iegel) Anton Khörrer als erbettener Zeüg  L(ack)S(iegel) Joch: Jos: Gutschenigg, als erbettener Zeüg20 und 11 1ın selbes Gebett meıne Arme Seelle
befohlen en. Dem Waisenhaufß aber 10 270? und diese sollen meıne Leich begleıten, denen
Haufß Armen verschaffe *] 70 der Teütschen Congregation legire? 20 12
Drittens ll iıch me1lnes Brudern Franz Solan Gabrieli seıne Kınder des Bıberach, Waltze
(= aldsee und Ingoldingen anlıegenden Vermögens solchergestalten wahre Universal Erben
‚yda meın Bruder Franz Solan hierüber bey einsehenden etwalıgen Nuzen solche Capıta-
I1a erhöbe un! unterthunlich den Universal Erben genüßen mOge, haben.
Viertens: Meınem lıeben ettern Hyeronımos Fornier dem weılen mır erselbe meınen Arbei-
ten und auch in der Krankheıt treulic beygestanden, verschatte ıch 2000 102, welches ıhme
die gedachten Universal-Erben nebst dem, W as ber dıe immer Nahmen abende Unkösten,
ohl condecırt, als anders notwendıge Regala 1ın Laybach und ber das, allhier meın eigenes Ver-
moögen SCY ıhme Hyronımo zuständig SCYN solle, und verbleiben solte.
Füntetens: Verschaffe denen esammtenN mütterl(1ıchen) Gebrüderen sowohl, als auch denen Vater-
lıchen Geschwisteren, und deren Kinderen (so 1e] deren vorfündig) ohl bedächtlich 1000 $]
ter ıhnen gleich vertheiılen.
Sechstens: denen Armen 1ın der Pfarrey Schwarzach solle denenselben VO dem 1n Bıberach, Walze

Waldsee) und Ingoldingen liegenden Kapıtal 100 ausgetheıilt werden.
Sıebendens: Verschaffe iıch eın Hochaltar Blatt p(e)r 500 der Ptarrkiırchen Reüthıi, welches der
Herr VO Schmid 1n Crem(ß machen, un! der Universalerb bezalen solle
Un weılen dıe Universal-Erbs-Einsezung jedes TLestaments Grundteste ist, habe nochmalen
meılines Brudern Franz Solan Gabriel(ischen) Kınder VOT solche haben wollen: doch miıt
diesen Vorbehalt: das meın Vätter Hyronımo Fornier all das meını1ge 1er besizende Vermoögen mıt
Eınbegrif der mMI1r dem Jesuıten Audıitorio ausständigen 700 Duccaten besonders (NB ber
obıges) der Erbe hingegen VOT alle hierorts, W as ımmer Nammen habende Ausgaaben, und me1-
nerseıtigen Ruckstände bezalen, un davor hafften solle.

Pronotandum: Erinnere meınen Brudern Franz Solan, da{fß die Obligationes me1l1nes VermoO-
SCNS sıch bey dem daselbstigen Herrn Kösselwürth befinden, der Schlüssel hırzu in dem groSsSCH
Kasten bey meınem Brudern Franz Solan anzutreten. Endlichen 11 iıch In (sottes Nammen meılne
lezte Wıillens Diısposıton geschlossen und eıne Löbliche Obrigkeıt gehorsaml(ich) gebetten haben,
solche feste Hand halten, und nıcht VOTr e1in Ordentliches Testament, doch wen1gst VOT eın
Codiıncill anzusehen.
Laybach, den ten October VE
Eustachius Gabriel
L(ack)S(i1egel) Anton Michael Fayanz
L(ack)S(iegel) Anton Khörrer als erbettener Zeüg
L(ack)S(iegel) Joch Jos Gutschenigg, als erbettener Zeüg



B Bruno Bushart

Collationiert und 1St ene Orıiginal) gleichlautend
Laybach, den ten October SE
In Abwesenheıt des Expeditoris
L(ack)S(iegel) Jochann Nepomuc Babtist
kaiser]: könıgl: Landesh(au)bt(licher) Justitıial Geschworener Kanzl(er)
Testaments Abschrift
Tax 45

15 xrStempl
Von Kay(serlıch) Königl(icher) Landes Hauptman(schaftt?) 1m Herzogthum Craıin9erd
Jedermanns Beglaubigung hıemit geurkundet, da{fß vorstehende Kanzleyısch vidımırte Abschriüfft
des Eustachy Gabrielischen Testament dem bey UuULNsSsCIECET AmtsKanzle) befündlichen Original) VO
Wort Wort gleichlautend SCY.
Laybach, den 15sten October 1779

die Kay(serliıch) König(lıch) Landes Haubtman(schaft?) in Craıin
Paul Alojs G(raf) VO Auersperg
Georg aCco rat VO  - Hohenwart
L(ack)S(iegel
Andre Joseph Michellitsch

als PrOo hoc
Ctu angesSECZLET Secret(arıu)s
Decopırt
chloss Waldsee
den ten July 1774 Oberamts Kanzle) allda

Anlage Entlassung AMUS der Leibeigenschaft 1757
(Schreiben VO Herrn St  S Rudolft Beck, Fürstl]. Waldburg-Wolfegg’sches Gesamtarchıiv, olt-
C5S, VO

Der traglıche Eıntrag 1M Amtsprotokoll der Gratschaft Waldsee (Sıgnatur: WoBRB 490) 166—-168
VO 23 Marz 1/7/5/ (nıcht lautet:

„Underschwarzach: Fustach: Gabriel, de{ß Michael Gabriels herrschaftlichen 7Zimmermeisters
och 1m Leben, un Marıa Anna Kefslerin seelıg ehelicher Sohn VO  - da, seiner Protession eın Mah-
ler, tellet gehorsamb VOI, welchergestalten 1n der Herrschaft Waldtsee autf ged seıner Profes-
S10N weder Arbeıth, noch uch eınen anständıgen Orth, welchem sıch etablieren, und se1ın
tortun chaften könte, WesseNIswegen gesinnet SCYC, anderwerts seın Glück suechen, und bıit-
tet disem lezteren Endte seıne Leibs-Entlassung, un! ber den einfmahlen VO seinem Nar
ter lauth Prothocall VO Martı) 1733 un!ı 1n dem Inventarıo, dann Heürathsprothocoll VO 18
Januarı selbıgen Jahrs aufßßgemachten Erbs-Antheil ad 444 17 den Abzug ZUC regulıeren,
ıhne dabey ber VO  j dem Abzug der jenıgen 150 fl, welche vermog prothocollı Novembris
1/49 auf Erlehrnung seıner Protession verwendet worden, onädig Z dispensieren.“
Es Olgt der Bescheid des gräflichen Oberamts. Die Manumıissionsgebühr wurde auf fest-
ZESELZL. Dıi1e 150 fl., dıe autf seıne Ausbildung verwendet worden 9 blıeben als „SUMpTUS
studıiıorum“ steuertrei. Von dem verbleibenden Erbanteiıl VO 449 mufß te Fustachius Gabriel die
üblıche Abzugsgebühr 1n Höhe VO 10% kr entrichten.

Die Leibeigenschaft estand 1n den waldburgischen Herrschaften bıs ZUT Mediatıisıerung tort
S1e stellte ıne wichtige Eınnahmequelle für die Herrschaft dar. Eın Leibeigener mu(fßte bestimmte
Leibeigenschaftsgefälle entrichten. Die SOgeNaANNLEN Handdıenst 1n Geldzahlungen uUuMmMsSc-
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wandelt worden. Wer in die Herrschaft u  9 mufte sıch in die Leibeigenschaft begeben. Aus-
nahmen wurden 1UT!TE bei Personen gemacht, deren Zuzug dıe Herrschaftt besonders interessiert
Wal, z BB be1 berühmten Künstlern.
Wenn eın Leibeigener auswandern wollte, mu{fßte be] der Herrschaft Manumıissıon nachsu-
chen Die Manumissionsgebühr richtete sıch ach den Vermögensverhältnissen des Antragstellers.
Be1 Mittellosen enttiel sS1e. Unabhängig davon mußten 10% Abzugsgebühr bezahlt werden, WEn

Barvermögen AUusSs der Herrschaft ausgeführt wurde
Kopıen aus Amtsprotokollen können leiıder nıcht ZUTr Verfügung gestellt werden, weıl die

dicken Bände Schaden leiden würden.
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Nachträge ZU Werk
VO  z Matthäus Günther (1705-1 788)
1ne krıitische Zusammenfassung
Von Georg Paula

Als 1985% anläfßlich der Augsburger Ausstellung Z 200 Todestag VO

Matthäus Günther eın umfangreıicher Katalog erschien,‘ Walr INan unwillkür-
ıch beeindruckt VO der Fülle Erkenntnissen, die sıch selt der grundlegen-
den Monographie VO  e ermann Gundersheimer ber Leben un: Werk des be-
deutenden Malers un Freskanten ergeben hatten. Manches Zeugni1s seiner
überaus fruchtbaren Tätigkeit, das Gundersheimer och mıt eıgenen Augen
gesehen hatte, WTr treilich inzwischen verschollen? der dem / weıten Welt-
krieg AD Opfter gefallen,“ dafür W arlr ein1ges, W as I11all verloren geglaubt hatte,
wıeder aufgetaucht” und eıne Banz erstaunliche Zahl °4 6} Arbeiten konnte ıhm
TICU zugewlesen werden.® Der tolgende Beıtrag soll 1U keıine verspatete
Rezensıon, geschweige enn eıne akriıbische Überarbeitung des Katalogs se1n,

1St vielmehr gedacht als notwendige Erganzung und als Fortschreibung des
ständıg fuktu:erenden Forschungsstandes. Auslösender Faktor für diese P

Ausstellungskatalog Matthäus Günther B/’85, Festliches Rokoko für Kırchen, Klöster,
Residenzen, München 198% (1 Kat Günther).

Gundersheimer, Matthäus Günther, Die Freskomalere1 1M süuddeutschen Kırchenbau des
18 Jahrhunderts, Augsburg 1930
Beispielsweise das MI1t „Ginter Pınxıt 1787 sıgnıerte Gemiälde des 99- Maurıtius“ 1m Dfarr-
aus Obermeıitingen. Vgl Gundersheimer,
Bedauerlichster Kriegsverlust War neben der (zwischen 1957 und 1965 wıeder rekonstruler-
ten) Aeneasgalerıe 1mM Stuttgarter Neuen Schlo{fß zweıtellos die 765/68 entstandene Aus-
malung der Elisabethenkirche 1n München. Vgl dıe ausführliche Dokumentation der Fresken
be1 Bauer/B. Rupprecht, Corpus der barocken Deckenmalerei, Bd 3/1, München 1987,

209 {+t.
Dazu gehört das ehem. Altarblatt (4757) der Pollinger Hl1.-Kreuz-Kapelle, das heute 1n eıner
der Langhauskapellen der kath Stadtpfarrkirche Marıa Hımmeltahrt 1n Weilheim hängt. Vgl
Abb 1N: Kat Günther, 256
Zu den Olskizzen un! Entwurfszeichnungen vgl VOT allem Hamacher, Arbeıitssituation
und Werkprozeiß 1n der Freskomalerei VO Matthäus Günther Ön788) 29 der
Schriften aus dem Instıtut für Kunstgeschichte der Unıiversıität München), München 1987



Nachträge mA Werk VO Matthäus Günther (1705-—1 788) 275

sammenfassung W ar eıne Reihe VO Publikationen ın den VErSANSCHECNHN sieben
Jahren SOWI1e mehrere bisher unveröfftfentlichte Funde, die das Schaften
Günthers weıter abrunden. Für wertvolle Hılte und Auskünfte unterschied-
lichster Art fühle ıch m10h tolgenden Damen un: Herren Doctores ank
verpflichtet: TUn Bushart, Augsburg, Dagmar Dietrich, München, Benno
(Gsantner, Percha, Heıinrich Habel, München, Hubert Hosch, Tübingen, Nor-
bert Jocher, München, arl Kosel, Bıberbach, ode Kramer, Augsburg, un:
Woltgang Ratjen, München; fterner Julius Böhler, München, Sabrina Forster,
Düsseldorf, un: Joachım Sowl1e]a, München.

Den Anfang UÜHSCEIES Resumees bıldet ein Fresko der „Hımmelfahrt Chrnsti:,
das sıch der Langhausdecke der evang.-luth. Pftarrkıirche St Vıtus
Frickenhausen Lkr. Unterallgäu) befindet un: 1n der rechten unferen Ecke
neben dem Namen des Stifters, des örtlichen Wırtes Johann Güttler, das
Datum 1730 tragt. (Abb A1) Thematisch wiırd 6S ın den Eckkartuschen NX

Szenen A4US dem Neuen Bund un: 1m hor VO alttestamentarischen Passah-
ahl einem dezidiert evangelisch-chrıistologischen Programm erganzt.
Bereıts Begınn dieses Jahrhunderts hatte Pftarrer Georg Herrmann den

Zyklus zunächst dem berühmten Venez1aner Jacopo Amıgon1
?—1752) un: wen1g spater dem aus dem nahen Memmuingen stammenden

8  Sun! 1n Augsburg ansässıgen Elıas Christian ei(ß (um 1660-1731) zugewıesen,
doch scheiden beide aus biographischen bzw. stilistiıschen Gründen? ebenso
AaUuUs WI1Ie Johann Elias Grimmel (1703-1759), dessen Sıgnatur 19357 bel eıner
Restaurierung angeblich 1m Chorbild entdeckt wurde Übersehen hatte Herr-
[annn dabei W1e€e auch diejenigen, die sıch ach ıhm mıt der Kirche und ihrer
Ausstattung beschäftigten, ” die augenftällige qualitatiıve Diskrepanz zwiıischen
dem längsrechteckigen Hauptbild un: den übrigen Darstellungen. Wiährend
letztere düster un: unbeholten wırken, 11 zeichnet sıch dıe „Hımmelfahrt“
durch eıne Beherrschung der kompositorischen Möglichkeiten un: durch ıhr
teıls warmton1ges, teıls ungewöhnlıich ıchtes Kolorit au  N uch verrat die F1-

Paula, FEın unbekanntes Frühwerk VO Matthäus Günther 1n der Ptarrkirche Fricken-
hausen, 1: Ars Bavarıca (1988), 107 + Dehıio, Handbuch der deutschen Kunst-
denkmäler, Bayern 11L Schwaben, bearbeiıtet VO  - Bushart und Paula, München 1989,
A

Pfarrbeschreibung VO 1914 (mıt Nachträgen) 1mM PfA Frickenhausen.
Amıgon1 1st L1UTr bıs 17729 1ın Ottobeuren nachweısbar. Vgl Holler, Jacopo Amıiıgonıi1s
Frühwerk in Süddeutschland, Hıldesheim 1986

10 Zum Beispiel Kaultersch IN: Landkreis Unterallgäu, 2’ Mindelheim 1987, 1086
11 Zuschreibung Abraham Warlın AaUus Memmingen. Vgl Paula, Eın unbekanntes Frühwerk,
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ourenverteilung, VOI allem aber die schlicht-eleganten Engel un!: die Haltung
Christıi, eıne Kenntnıiıs VO Werken (losmas Damıan Asams (1686—-1739). ** [Da
Günther bekanntermafßen einıge Zeıt 1n dessen Werkstatt gearbeıitet hat, deu-
Leie ein1ges auf ıhn als austührenden Künstler hın, beispielsweise die kraft-
voll-kantıge Körperbildung un:! die differenzierende Charakterisierung der
Apostel, die MI1t Jjenen 1m Rattenberger „Abendmahl“ VO 1 S CNS verwandt
sind; außerdem die detaillierte Behandlung der Gewänder mı1t iıhren gratigen
Falten, die deutliche Parallelen selınen gesicherten Arbeiten 1m erstien Jahr-
zehnt besitzen. i1ine Zuschreibung wurde durch eınen Vergleich der Buchsta-
bentormen der Stifterinschrift mMi1t seiner Sıgnatur 1in den Fresken VO Welden
1752 Ert Hınzu kam die bısher unterschätzte Nachricht, da{ß
Günther 1750 tür 150 $1 das Langhaus der kath Pfarrkirche St Peter un: Paul
1in Kirchheim der Mindel (LE, Unterallgäu) ausgemalt haben soll, also 1m
selben Jahr otfenbar unwelıt V  — Frickenhausen tätıg SCWESCH ist.1* Die
Deckenbilder beider Kirchen waren tolglich eıner eıt entstanden, als
Günther das Augsburger Meisterrecht och nıcht besa{fß dieses wurde ıhm
erst ( Januar 14731 zugesprochen aber mı1t Sicherheit bereits Kontakte
den mafßßgeblichen tellen in der Fuggerstadt hergestellt hatte, W OTaus sich der
Kirchheimer Auftrag hinlänglich erklären würde

Obwohl be1 dem Frickenhausener Fresko vieles für Günther spricht, hat
11a trotzdem angesichts mancher Ungereimtheıit ımmer och eın uUungutes
Geftfühl. So bleibt klären, WwW1€ den bisher einZ1g bekannten Auftrag VO

evangelischer Seıite kam, der himmlische Bereich des Freskos, 1n
erster Linıe die ungelenk verteılte Kınderschar, merkwürdig „ungüntherisch“
wiırkt, nachdem gerade Engel un: Putten den markantesten Merkma-
len seiner Malereı gehören, w1e€e weıt restauratıve Eıingriffe Farbgebung un:! Fı-
gurenaufbau veräindert haben und ob das Bıld nıcht überhaupt das Werk eınes
tüchtigen Freskanten ISt; dessen Malweise sehr ahe Günther herankommt.
Nachdem alle Recherchen 1ın dieser Rıchtung bisher erfolglos archl, werden

12 Heranzuziehen ware hauptsächlıch das Chortresko VO 1720 1n der ehem. Zisterzienserklo-
sterkirche Marıa Himmelfahrt Aldersbach. Vgl Abb InN: Bushart/B. Rupprecht, (Cl'osmas
Damıan Asam 6-—1L3 Leben und Werk, München 1986, 215

13 Abb 1N: Kat. Günther, 202
14 Gundersheimer, A Habel, Landkreis Mıiındelheim 31 der Bayerischen Kunst-

denkmale), München 1974 159 Schnell/U. Schedler, Lexikon der Wessobrunner,
München/Zürich 1988, 1572 Kramer, Leben und Werk: eine chronologische Übersicht,
in: Kat. Günther, n A 3 Die Fresken Günthers wurden 1885 bei der tiefgreifenden Um-
gestaltung des Langhauses zerstort.
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die genannten Probleme auch künftig 88088 durch den Zutfallsfund beweiskräfti-
gCI Quellen gelöst werden können.

UÜberraschende Aspekte ergaben sıch dem Ellwanger Kuppelmodell, das
Bruno Bushart 1950 erstmals Matthäus Günther zugewıesen hat.!” Wıe Heın-
rich Habel anhand des Bıldprogramms überzeugend darlegen konnte,!® haben
sıch unterhalb der Zzu Himmel auffahrenden Marıa der Rasso, der sel Rat-
hard un die Mechtild versammelt, also rel für die Hıstorie des Hauses
Dießen-Andechs wichtige Personen, die auch Johann eorg Bergmüller
(1688—-1762) in der Hauptansichtsachse Uunteren and der Kuppel ber dem
Altarraum der Stittskirche Marıa Hımmeltahrt 1ın Dießen 1736 plazıert hat
(Abb) „ Das Thema VO Modell un!: ausgeführtem Deckenbild 1St 1n der
Hauptsache iıdentisch ... Nıcht wenıger als 28 Heıilıge un: Selige AUS dem
Dießen-Andechser Hause un seıner erlauchten Verwandtschaft sind iın Berg-
müllers Gemiälde versammelt. Aur dem Kuppelmodell siınd Fıguren mehr
oder wenıger klar erkennbar, eıne weıtere vielleicht 1Ur angedeutet. Thema-
tisch unterschiedlich 1St der Mittelbereich der Rundkomposıition: In Dießen
gruppleren sıch die Andechser Heıligen den auf Wolken thronenden, VO

Engeln umgebenen Christus miıt dem Kreuz:; die zentrale Gruppe des Kup-
pelmodells, arıens Aufnahme 1m Hımmel durch die Dreifaltigkeit, wurde 1n
Dießen unterhalb der Kuppel auf dem mächtigen Hochaltar Joachim Dietrichs
dargestellt,227  Nachträge zum Werk von Matthäus Günther (1705-1788)  die genannten Probleme auch künftig nur durch den Zufallsfund beweiskräfti-  ger Quellen gelöst werden können.  Überraschende Aspekte ergaben sich zu dem Ellwanger Kuppelmodell, das  Bruno Bushart 1950 erstmals Matthäus Günther zugewiesen hat.'” Wie Hein-  rich Habel anhand des Bildprogramms überzeugend darlegen konnte,'° haben  sich unterhalb der zum Himmel auffahrenden Maria der hl. Rasso, der sel. Rat-  hard und die hl. Mechtild versammelt, also drei für die Historie des Hauses  Dießen-Andechs wichtige Personen, die auch Johann Georg Bergmüller  (1688-1762) in der Hauptansichtsachse am unteren Rand der Kuppel über dem  Altarraum der Stiftskirche Mariä Himmelfahrt in Dießen 1736 plaziert hat.  (Abb. 72/73) „Das Thema von Modell und ausgeführtem Deckenbild ist in der  Hauptsache identisch... Nicht weniger als 28 Heilige und Selige aus dem  Dießen-Andechser Hause und seiner erlauchten Verwandtschaft sind in Berg-  müllers Gemälde versammelt. Auf dem Kuppelmodell sind 27 Figuren mehr  oder weniger klar erkennbar, eine weitere vielleicht nur angedeutet. T'hema-  tisch unterschiedlich ist der Mittelbereich der Rundkomposition: In Dießen  gruppieren sich die Andechser Heiligen um den auf Wolken thronenden, von  Engeln umgebenen Christus mit dem Kreuz; die zentrale Gruppe des Kup-  pelmodells, Mariens Aufnahme im Himmel durch die Dreifaltigkeit, wurde in  Dießen unterhalb der Kuppel auf dem mächtigen Hochaltar Joachim Dietrichs  dargestellt, ... Aus Form und Ikonographie des Kuppelmodells läßt sich also  seine Bestimmung für den Altarraum in Dießen herleiten; umgekehrt bestäti-  gen Bauzeit und Ausstattung der dortigen Kirche die Datierung des Günther-  schen Entwurfs durch die bisherige Forschung.“!” Ungeklärt blieb allerdings,  warum der in seiner Ausführlichkeit für Günther einzigartige Modello nicht  realisiert wurde, ob Propst Herculan Karg (1728-1755) - was durchaus anzu-  nehmen ist - noch bei anderen Künstlern Entwürfe eingeholt hat, warum Berg-  müller und nicht Günther den Auftrag erhielt und schließlich, wie es plötzlich  zu dem tiefgreifenden Wandel in der Ikonographie kam, daß Maria mit der  Trinität in der Kuppel durch die bewegte Engels-Christus-Gruppe ersetzt  wurde, und warum sie dann im Hochaltar ihren Platz fand.!?  15  B. Bushart, Ein unbekanntes Frühwerk Matthäus Günthers in Ellwangen, in: MJBK, 3. Folge  Bd. 1 (1950), S. 235 ff.  16  H. Habel, Die Glorie des Hauses Diessen-Andechs, Zum Bildprogramm des Ellwanger Kup-  pelmodells von Matthäus Günther, in: Ars Bavarica 59/60 (1989), S. 111 ff.  17  Habel, S. 120 f. — Bushart datierte folglich richtig um 1735.  18  Dazu sei angemerkt, daß üblicherweise der Hauptaltar dem Kirchenpatrozinium gewidmet  ıstAus orm un Ikonographie des Kuppelmodells Alßt sıch also
seıne Bestimmung für den Altarraum 1n Dießen herleiten; umgekehrt bestät1-
gCn Bauzeıt und Ausstattung der dortigen Kırche dıe Datıerung des Günther-
schen Entwurts durch die bisherige « 1/  Forschung. Ungeklärt blieb allerdings,

der 1ın seiıner Ausführlichkeit für Günther einzıgartıge Modello nıcht
realisıert wurde, ob Propst Herculan Karg 8—1/35) W 4S durchaus AA

nehmen 1sSt och be1 anderen Künstlern Entwürfte eingeholt hat, Berg-
müller un! nıcht Günther den Auftrag erhielt un:! schließlich, Ww1e CS plötzlich

dem tiefgreifenden Wandel ın der Ikonographie kam, daflß Marıa mMI1t der
Trıinıtät 1n der Kuppel durch die bewegte Engels-Christus-Gruppe ersetzt

wurde, und S1e ann 1m Hochaltar ıhren Platz fand.!®

‘ Bushart, FEın unbekanntes Frühwerk Matthäus Günthers ın Ellwangen, 1n: MJBK, Folge
(1950); 235

16 Habel, Dıie Glorie des Hauses Diessen-Andechs, Zum Bıldprogramm des Ellwanger Kup-
pelmodells VO Matthäus Günther, 1n: Ars Bavarıca (1989), 1411 +

4 Habel, 120 Bushart datıerte tolglıch richtig 1735
18 Dazu se1 angemerkt, da{fß üblicherweise der Hauptaltar dem Kırchenpatrozınium gewıdmet
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Die Ausführungen Habels sınd schon deswegen schlüssig, da Günthers Be-
ziehungen dem Stitt Ammersee mehrtach nachweısbar sınd iındirekt
durch das 1729 sıgnıerte Altarblatt mM1t dem „Martyrıum des Sebastıan“ 1n
der Kapelle des Pestheiligen Pförring (LKr. Exchstätt);” das G1lovannı
Battısta Tiepolos (1696—-1 770) gleichzeıtiges Gemiälde iın der Klosterkirche VOI-

aussetzt;“° direkt durch das 1766 ausgeführte Altarbild des nl Georg 1m
Kampft mıt dem Drachen“ in der Filialkirche des nahen Sankt Georgen“” SOWIl1e
durch eıne „Madonna mıt dem Johannesknaben“, die lange elit 1mM Dießener
Ptarrhot autbewahrt wurde,““ heute aber als verschwunden oalt.

Wıe schon se1n Lehrer Cosmas Damıan Asam 1714 be1 der Dreifaltigkeits-
kırche 1ın München,“” hat Günther 734/35 eiıne derart aufwendige orm der
Bewerbung 7zuvorderst deshalb gewählt, die für die Auftragsvergabe
zuständıgen Stellen beeindrucken, zumal für ıh dieses Projekt den Eınstieg
1n eıne orößere Aufgabe und den erstien direkten Kontakt einem Klo-
ster mi1t weıtreichenden Verbindungen bedeutete.“* Da{fß als Junger, aufstre-
bender Künstler allen aufrichtigen Bemühens schließlich dem erfahrene-
1CI1 Johann Georg Bergmüller weichen mußßte, wiırtft eın bezeichnendes Licht
auf das Verhältnis der beiden Freskanten ueınander un damıt auch auf die
Zustände iınnerhalb der Malerzunft 1mM Augsburg jener Zeıt, die eın „gesundes
Konkurrenzdenken“ offenbar ohne weıteres zuließen.?

Vielleicht War der eENTgANgECNE Kontrakt 1ın Dießen Motivatıon un:! Anlaf für
Günther, NeUC; einträgliche Ziele Jenseılts der Alpen suchen, vielleicht hat
ıhn auch Propst Herkulan Karg aufgrund der Verpflichtung Bergmüllers den
Augustinerchorherren VO Neustift 1in Sudtirol weıterempfohlen. Jedenfalls
erhielt Günther ach Verhandlungen 1m August 1735 un ach Ausführung

19 Abb 1 Kat. Günther, F
20 Paula, Matthäus Günther als Altar- und Tatelbildmaler, 1n: Kat Günther, 115
71 Abb IN: Kat. Günther, 298

Gundersheimer,
Z Asam lıeterte damals seiıne bıslang einZ1g bekannte, auf Leinwand gemalte Olskizze für eın

Deckenbild Vgl Paula, Eıne unbekannte Olskizze ('osmas Damıan Asams für dıe Kuppel
der Dreifaltigkeitskirche ın München, InN: JABG 78 19893 188 $

24 Vor Diefßen hatte Günther lediglich ın Pftarrkirchen und Kapellen des süudlichen Bayern und
Tıirol gearbeitet, deren Freskenzyklen 1M Vergleich mi1t seınen spateren Aufträgen (vgl Neu-
stift, Amorbach etC:;) bescheiden

25 Dazu pafßt uch dıe Nachricht, da{fß „Herr Bergmiller, Khunstreicher Maller Augspurg, mıt
seinem Herrn Sohn Candıdato“ August 747 1n Rottenbuch erschien, die Fresken
Günthers begutachten. Vgl Moıs, Die Stittskirche Rottenbuch, München 1955

48



Nachträge FABR Werk VO Matthäus Günther (1705—-1788) 2729

elınes Probestückes Oktober desselben Jahres den Autftrag ZUTT Ausma-
lung des Mittelschiffs der dortigen Basılika, dem 1736 die Seitenschiffe, 1/73®%
der hor un erst 1743 das Fresko ber dem Hochaltar folgten.“* Schon (5Uf-
dersheimer hatte erkannt, da{fß ın Neustiftt nıcht 1Ur als Freskant, sondern
auch als Tafelbildmaler tätıg WAal, indem ıhm die hochovalen Supraporten der
Hartmannkapelle 1m Kloster ZUuWwIeSs. S1e zeıgen den Nıkolaus (Abb 74) un:
den sel Hartmann VO  > Briıxen (Abb /5) un sınd der zeitlichen Fın-
ordnung be] Gundersheimer, der S1e 1743 datierte,“/ höchstwahrscheinlich

mM1t dem Abendmahlsfresko der Decke entstanden, das der
Güntherkatalog ın das Jahr 1738 einordnete*® un arl Kosel 1997 mıt
rund als das Probestück VO Herbst 135 ansah.“? Wiährend die Halbfigur
des Bischots VO Myra alle Merkmale VO Günthers trüher Olmalerei besitzt,
wiıirken KOrper un:! Gewand des Kapellenpatrons merkwürdig volumenlos, Ja
seıne Gesamterscheinung 1st derart spröde un statisch, da INa  ' das Bıld 1Ur

mühsam mı1t dem Werk des Augsburgers 1in Verbindung bringen annn  S0 Eın-
deutıig seıne Handschrift verrat dagegen der Tondo 1mM Altarauszug mıiıt der
„Verehrung des Jesuskindes durch den Antonıuus VO Padua“ (Abb Z7):
dessen Entstehungszeıt spater, wahrscheinlich 1740 aNZUSEeizZeNnN 1St. Sowohl
der wohlgerundete Knabe als auch der jugendliche Franzıskaner entspricht bıs
1n Detauils dem Güntherschen Figurenideal” un: 65 sınd klare kompositorische
Parallelen mMı1t dem thematisch analogen Gemüälde VO  — 1776 1mM sudlichen Se1-
tenaltar der Leonhardskirche in Abte!1 festzustellen.**

276 Innerhoter, Dıie Barockisierung der Stittskirche VO Neustift, In: Nössıng/H.Stamp-
ter (Hrsg.), Kunst un: Kıirche 1n Tiırol, Festschrift Zzu Geburtstag VO Wolfsgruber,
Bozen 1987, 363

BL Gundersheimer, 81 Bereıts 1953 wurde das Portrat des Neustitter Prälaten Anton
Steigenberger En767), das Gundersheimer ebentalls als Arbeıt Günthers angesprochen
hatte, Franz Sebald Unterberger zugeschrieben. Vgl Ausstellungskatalog Franz Unterberger
ın Brixen 6—1  y Brixen 1953: 15 (mıt Abb 19)

28 Kat. Günther, 309
29 Kosel, Matthäus Günther iın Neustift, Neuentdeckte Altargemälde des Meısters, 11

850 Jahre Augustinerchorherrenstift Neustift, Neustiftt 1992; DF {t.
30 Ungewöhnlich für Günther 1st besonders dıe scheibenartige Kopfform mıiıt der langen, gebo-

Nase un: den oroßen, tiefliegenden Augen. Eıne sehr ahnlıche, spater datıe-
rende Darstellung des sel Hartmann betindet sıch 1M Brixener Diözesanmuseum Abb 76)

34 Vgl das Jesuskınd der Sıppe“ VO 1759 1m nördlichen Seitenaltar der Pfarrkirche
Oberammergau; vgl Abb In: Kat. Günther, 288 Eın formidentisches Bıld schuf Günther

1E mıiı1t dem ‚h Leonhard“ 1m Auszug des Choraltars der Ottilienkapelle VO Ott
(Lkr. Landsberg Lech); vgl Abb 1n Kat. Günther, 302
Abb 1n Kat Günther, 308
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Günthers langjährige Tätigkeıit für Neustift konnte och weıter aufge-
schlüsselt werden, nachdem 6S gelang, den Kontext eiıner se1lıt Albert Hämmerle
bekannten Radierung, dıe den Joseph VOT (sottvater kniend darstellt
Abb mMI1t dem Gemüälde des Josephsaltars 1mM suüudlichen Seitenschift der
Stittskirche herzustellen** (Abb /9) Ausführlich mi1t diesem Werk des „Augs-
burger Rokokomalers  cc35 das abwechselnd Ulrich Glantschnigg (1661-1 /22),
Johann Georg Domuinıkus Grasmayr (1691-1 751) un Johann Mıtterwurzer
(1745—-1788) zugewlesen worden WAal, beschäftigte sıch arl Kosel „Die welt-
gehende Übereinstimmung zwiıischen Altargemälde un Radierung ISt, abgese-
hen VO der be1 Nachstichen üblichen Spiegelbildlichkeit, völlig eindeutig. Die
wesentlichsten Unterschiede A Vorlage sınd be] der Radıierung auf der rech-
ten Bildseite testzustellen, mı1t Rücksicht auf die kompositionelle Stellung
(sottvaters die Zahl un dıe Anordnung der Engel verändert wurde. c< 36 Durch
den Vergleich mıt dem Hochaltarblatt (14 Nothelfer, 1742/43)” 1n der kath
Pfarrkirche St Vıtus VO Druisheim Lkr. Donau-Rıes) und einem ehemalıgen
Seıitenaltarbild (hl Barbara un Katharıina, 1745)* der Walltahrtskirche
Herrgottsruh be] Friedberg (Lkr. Aichach-Friedberg) schlofß Kosel „auf eine
annähernd gleichzeıtige Entstehungszeit 1745 Die damıt gegebene Zzelt-
liche Eıngrenzung der Radierung ach 1743, ach Abschlufß der Tätıigkeit
Günthers iın Neustift, wırd durch den Vergleich mıiıt seıiner etzten Arbeit 1ın der
Stittskirche bestätigt: dem 1743 entstandenen Fresko ber dem Hochaltar, dem
Empfang der Muttergottes 1m Hımmel. C239

arft die Autorschaft Günthers be] dem Neustifter Altarblatt als gesichert
gelten, plagt den Betrachter der ebentfalls VO Kosel vehement zugeschriebe-
1  e un: 740/41 datierten Darstellung des AÄgidius als Eınsiedler, der 1n
der Einsamkeit VO Könı1g besucht wırd, mancher 7 weitel.*© Das ehemalige
Altarbild (Abb 80) befand sıch ursprünglıch 1n der Filialkirche St Agidius VO

Hämmerle, Die Radierungen des Matthäus Günther, In: Das Schwäbische Museum, 1
(T Nr.

Gruber, 850 Jahre Neustıitt (1142—-1992), iIn: Reimichlkalender 1992, Bozen 1991 116
Kosel, Matthäus Günther, 2727 Andergassen, Zur Neustiftter Malereı der Renaıissance

147
un des Barock, 1: Ausstellungskatalog S4510 Jahre Chorherrenstitt Neustift, Neustift 1992

35 Kosel, Matthäus Günther, A AA
36 Kosel, Matthäus Günther, 27
AF Abb 1n: Kat. Günther, Z
35 Abb 1N; Kat Günther, 275
39 Kosel, Matthäus Günther, 73() Zum Fresko vgl Abb 38 be] Gundersheimer.
40 Kosel, Matthäus Günther, 245 {+$.
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Raas, die der se1lt 1157 dem Kloster Neustitt iınkorporierten Pfarrei Natz
gehört, und hängt heute 1im Brixener Diözesanmuseum. Weder die schwäch-
lıche Figurenbildung och das teıls dunkle, teıls sußliche Kolorit PasSsch in die
Vorstellung VO der fresko-abhängigen Leinwandmalereı Günthers, die mi1t
Ausnahme des „Ausrutschers“ bel der Pförringer „Sebasti1ansmarter“ ımmer
gleich unverwechselbar blieb.“! Nachdenklich stimmt VOT allem, Ww1e 1n diesem
Fall dıe Radierung des Johann Danıiel Herz (1720-1793) ach Günthers
„Bekehrung des Augustinus c47) als Glied der Beweiskette dienen soll, ach-
dem INa ohne dıe Sıgnatur imteren Bildrand aum imstande ware,; in dem
Blatt seine künstlerische Diktion entdecken. Dıies trifft zwangsläufig auch
auf die meılisten anderen Radierungen ach seınen Komposıitionen Z dıe
offensichtlich ganz dem Koöonnen b7zw. Unvermoöogen des Stechers ausgeliefert
CN

Im Bereıich der Reproduktionsgraphik, die VO Häiämmerle* und Gunders-
heimer“* ıhrem Kenntnisstand entsprechend knapp behandelt un:!
Güntherkatalog erfreulicherweıse mMI1t den dringend notwendigen Abbildun-
SCmH ausführlich dokumentiert wurde, “* 1St die Entstehungszeıt des auf Wol-
ken ruhenden Johann Nepomuk, den Günther erstmals 1738 1n der
Schlofßßkapelle Woltfsthurn be1 Mareıt konzıpiert hat, präzısıeren. Abb 81)
Im Gegensatz Gundersheimer, der die Radierung 1763 angesSELZL hatte,
hielt olf Biedermann diese Datierung für „problematisch, als Johann Danıiel
Herz, der sämtliche Radierungen Günthers in seinem Kunstverlag heraus-
brachte, bereıits 1/54 verstorben W AT. 4 / Eın wen1g Klarheıt iın dıe Angelegen-
eıt brachte 19888 eın 17458 VO Andreas Meinrad VO  - Au (1712-1792) gemaltes
Deckentresko Abb 82) 1n der Johann-Nepomuk-Kapelle der Schloßkirche
St Irınıtatıs VO Haigerloch (Zollernalbkreıis), das die Radierung 1ın L11UT 56

41 7u denken ware Franz Sebald Unterberger, der zwıischen 1745 und 1/40 mehrere Gemälde
ach Neustift lieferte; vgl Kat. Neustift, RE wurde ıhm auch das Immaculatabiıld
1m Altar der Hartmannkapelle zugewlesen; vgl Andergassen, 150 Zum Werk VO Franz
Sebald Unterberger vgl Kat. Unterberger 1953 Ausstellungskatalog Francesco Unterper-
SCI, Pıttore 6—17 Irento 1977 Rasmo, Franz Sebald Unterperger, Maler
6—1 Bozen 1977 Kronbichler, Beıiträge Franz Sebald Unterberger, 1n DDer
Schlern (1 651 $
Abb be1 Kosel, 245 Vgl uch Kat. Günther 354

423 Hämmerle, $
Gundersheimer, 41 tt. und X3

45 Kat Günther, 349
46 Abb 1 Kat. Günther,
4 / Kat Günther, 253 Gemeınt 1St Johann baniel Herz (1693—-1754).
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ringfüg1g reduzierter orm wıedergibt un tolglich eıne Entstehung des Blat-
tes 7zwıischen Mareıt un: Haigerloch festschreibt.“®

Offtenbar der Materialtfülle tielen 1985% Jjene beiden Kupferstiche zZu Opfter,
die 762 als Abbildungen un Zur Chronik des Indersdorter Propstes
Gelasıus Morhart (1748—-1768) erschienen sind“*” un VO Autor selbst 1M

Kapıtel 1ın einer „kurtze(n) Erklärung der beyligenden Kupftern“ erläutert
werden (Abb „Weılen die Schritften bey denen Kupferen Lateinisch
seynd, also WITF: d denenjenigen lıeb, der Lateinischen Sprach nıcht kund-
t1g, 15€ kurtze Erklärung deren Kupftern ın teutscher Sprach beygefüget, und
ZWAaTr erstlich das Kupfer Num bemercket, zeıget dıe Eıtelkeıt, un Zer-
gänglıchkeıt aller iırrdischen Dıngen, INassen durch den odt alle Hochheit des
Menschen SAamıı(+_,L dessen übrigen zeitlichen Gütern, Ja die Welt selbsten Samıt
allen ero Gebäuen un: Schätzen einstens durch das eur ıhre Endschafft
erreichen, un: alle Todte durch den erschröcklichen Posaunen Schall des
Engels dem allgemeinen etsten Gericht werden auterwecket werden.

[Das Kupfer Num stellet VOT oben in der Mıtten Jjenes höltzerne Frauen
Bild ın Lebens Größe, welches der Stitfter auf den och= Altar eınes
gemahlten hor Altar Blat hat aufsetzen lassen, un dahero Domina Fun-
datrıx oder Tau Stitfterin benamset worden, auf welchen Altar die Gutthäter
ıhre Schanckungs Briefft opffern pflegten. Es 1St bewunderen, da{ß 155e
höltzerne Statuen, dermahl 1n der Rosenkrantz Capell stehet, ach
600 Jahren och gäntzlich unversehrt SCYC Unten rechter and stehet der
Stitfter | Utto VO Wıttelsbach, Anm Verf.] deutent auf das Closter,
iıncker and aber (OItto Freyherr VO Undersdorff deutent auf die dem Closter
geschenckte Hofmarch Understorff.“>°

Günther i}berließ die Vorzeichnungen für beide Blätter seinem Mitarbeiter

48 Buck, Dıie Ausbildung des Meinrad VO Au, In: Ausstellungskatalog Andreas Meıinrad
VO Au2[92, 51gmarıngen 1992, 1755 diıente dıe Radıerung auch Joseph Wan-
nenmacher (1722-1 780) be1 eiınem Fresko ıIn der mittleren nördlichen Kapelle der Rottweiler
Domuinikanerkirche als Vorlage; vgl Abb in Reıistle, Joseph Wannenmacher, eın schwähi-
scher Kırchenmaler des 18 Jahrhunderts und seın Verhältnis ZU Bıldhauer Wenzınger,
St Orttilien 1990, 218

49 Erwähnt be1 Gundersheimer, 73 und
Gelasıus Morhart, Kurtze Hıstorische Nachricht VO LDem Ursprung, un:! Fortgang Defßl
Stittt und Closters Understorff, Can Reg Aug Congreg. Lateranensıs 1n Ober Bayrn,
Rent Amts München, Bıistumbs Freyfing, Herausgezogen Aus denen alt und eueren
Closter Chronicis, Anno 1762, Augsburg, gedruckt bey Maxımılıan Sımon Pıngıitzer,
Absätze 91 und
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Johann eorg Dieffenbrunner (1718—-1785), der 13 weıtere Entwürte mıiıt
Außen- un: Innenansıchten des Augustinerchorherrenstiftes SOWIl1e eıiner
Szene Aaus der Lokalhistorie un eiınem Porträt des Profe( Augustinus Michel
(  61-17  ) besteuerte un: 1761 für das Gesamtwerk(!) 150 Gulden erhielt.?'

och zurück iın die Jahre VO Neustift. Wıe bereits testgestellt, unterbrach
Günther selne Arbeiten Ort mehrmals, andere Aufträge auszutführen.
Dazu gehörte /41 die Ausmalung des Langhauses der kath Pfarrkirche St Pe-
ter un Paul iın Oberammergau. Entsprechend dem Patrozinium un uUuNngec-
woöhnlich 1ın der Lozıerung wählte Günther tür das Fresko ber der Orgel die
„Verehrung des Grabes Petr1 1in Rom als Thema (Abb 86) Hatte Gunders-
heimer och be] der traglos gekonnten Konzeption der stark untersichtigen
Kuppelarchitektur nachdrücklich auf den Einflufß Andrea Po7z7z0s (1642-1 709)
hingewiesen,” sah ermann Bauer dagegen in ıhr gleichsam die Antıthese Z
Prinzıp des iıtalienischen Malerarchitekten: „Die j1er gemalte Kuppel 1St die
Kuppel VO St Peter 1in Rom, nıcht eıne Scheinkuppel ber der Kırche VO

Oberammergau. Unter ıhr steht der Tabernakel Berninıs, knıien andächtig
Rompilger, Apostelgrab beten. Verständlich 1Sst die Darstellung 1L1UT

als eıl eiınes orößeren Zyklus mı1t der Geschichte der Heılıgen Petrus un:! DPau-
lus, der Patrone Oberammergaus, als etztes Bild VO deren Geschichte. Damıt
aber 1st die ıllusionistische Perspektive ETSCEZT durch eıne konkret hıstorische.
Wır sehen ber u1ls das Bıld eines geschichtlichen ÖOrtes:; wobe!l allerdings die-
CS geschichtliche Bild ın ZEeEW1SSeEr Weıse auch illusionistisch das reale Kırchen-
gebäude interpretiert. Dieses Kuppelbild 1st nıcht 1n eıner VO Pozzo direkt
herkommenden Tradıtion der Scheinarchitektur entstanden. Es 1ST vielmehr die
Reduktion einer sehr komplizierten Anlage, des Chorfreskos 1n der Schloßkir-

c53che VO Bruchsal VO Lehrer Günthers, ()osmas Damıan Asam.
Verbindendes Element zwıischen Bruchsal, das die päpstliche Verleihung VO

Privilegien den Bischof VO  e Speyer darstellt, un: Oberammergau 1st eine
bislang unbekannte, vierpaistörmige Entwurfszeichnung, die Asam VO archı-
tektonıschen Autbau un: VO rad der Untersicht bıs hın ZUr Fıgurenverte1-

51 HSt München, Indersdorf, Fasz. Y Rechnungsbuch 1781 Sonderbahre Ausgaben
Nr. 127 Vgl Paula, Johann Georg Dieffenbrunner, Leben un:! Werk, München 1983,

Y 268 $ un!: 316 Ders. Dıie Arbeiten Johann Georg Diettftenbrunners für das Klo-
SÜET Indersdort 1n den Jahren\FA 1N}: Amperland 20 (1 625 $
Gundersheimer,

53 Bauer, Zum ikonologischen Stil der süddeutschen Rokokokirche, In: MIJBK, Folge
127 )7 2 (mıt Abb VO Asams Fresko auf 224)
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lung nahezu wörtlich zıitiert.°* (Abb 85) Die UÜbernahmen Günthers gehen
weıt, dafß GE üuünteren Bildrand gleichfalls mıiıttels nıedriger Balustraden die
Abgrenzung den Realraum markiert und 1n der Mıtte durch dıverglie-
rende Treppen, deren Stuten 1n Ühnlicher Weiıse mı1t Kranken un: Pılgern
besetzt sind, den Bildraum erschliefßen versucht. Der moditizierten thema-
tischen Vorgabe erd Günther in Oberammergau dadurch gerecht, da{ß VO

Anfang den ungehinderten Blick auf die Contess1io ermöglıcht. Im Fresko
verzichtet annn 1n eiıner be] ıhm immer wıeder fteststellbaren SpONtanen
Abänderung des Entwurts zugunsten eiıner gesteigerten Räumlichkeit
auf die geNaANNTLEN architektonischen Versatzstücke, erhöht die Zahl der e1n-
führenden Treppenstufen, die 1U einheıtlich parallel angeordnet dem
Schwung des Stuckrahmens tolgen, beträchtlich un rückt die stark verringerte
un daher spürbar lockerer verteılte Schar der Hıltftesuchenden ach ben
näher das Zentrum des Geschehens heran. Be1 jedem Schrıitt, VO Rezıple-
161 der Asamschen Komposıtion ber den ausgearbeiteten Entwurf bıs

dessen geänderter Umsetzung 1mM Fresko, erweIılst sıch Günther, das „gröfßte
Talent, das Füßen eines Cosmas Damıan Asam safs;“?? als eıster der Ad-
aptatıon mıiı1ıt eiınem seltenen Gespür für örtliche Verhältnisse un:! Besonderhei-
ten

Ahnlich liegt der Fall be] der lavierten Federzeichnung der »” Sıppe“ 1m
Phıladelphia Museum of Art, be] der INa  a die Eigenhändigkeit Günthers
7zweiıtelte.?® Abb 87) Man sah 1ın ıhr un: 1n Z7wel weıteren Blättern mıiıt der

Stiftung Ratjen, Vaduz Bleistifttvorzeichnung, azu Feder 1n Braun MI1t STauUCI un! brauner
Pinsellavierung aut weifß-grau grundıertem Papıer; mıt Quadraturnetz. Mafe 45,1 36,1
Am untferen Blattrand Sammlervermerk „ N 1026 CC un (von remder an Wengner
SA Es 1st unverständlıch, w1e der Name VO Johann Konrad Wengner (1728-1 806) auf
das Blatt kommt, zumal der Spieglerschüler vorwıegend als Maler VO Porträts, Hıstorien-
und Landschattsbildern SOWIeE VO Altarblättern tatıg Wdl. uch bestätigte mMI1r Hubert
Hosch, Tübingen, da‘ ıhm für die Zeıt zwiıischen 1773 und 1782 mıt Ausnahme des angeblich
sıgnıerten Hochaltarbildes 1n Allmannsdort (1776) eın Werk bekannt 1St. Merkwürdig \st
allerdings die Verwandtschaftt der Rahmentorm und der Aufteilung des Bildfeldes mi1t einer
Olskizze für eın Deckenfresko, das 1n eiıner großzügıg angelegten Komposıition den „Tod des

Joseph“ darstellt. Das 1L1UT 2n 02 messende, mi1t tlüchtigem Pinselstrich gemalte
Leinwandbild, das 1770 datiert 1St und als Werk Wengners galt, wurde 19/4 bei Julius Böhler
1ın München verkauft un kam ann ın dıe Sammlung Rochelmeyer nach Maınz. Den 1nwe1ls
aut Zeichnung und Olskizze verdanke iıch Bushart, Augsburg.

Gınter, Suüudwestdeutsche Kırchenmalerei des Barock, Dıie Konstanzer und Freiburger
Meıster des 18 Jahrhunderts, Augsburg 1930,
Feder 1in Braun, braun avılert ber Vorskizzierung ın Blei Mafße 43,/ 289 Rechte
Uunfere Ecke angeESECLIZL. Unten rechts monogrammiert: „MK*“ Martın Knoller, Besitzerver-
merk Inv. Nr. PAFA 110
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„Berufung des Andreas  «5/ (Abb 89) un: dem „Martyrıum des Lauren-
t1uUs  «58 Abb 91) vielmehr Werkstattkopien, da s1e siıch VO sıeben weıteren,
eindeutıg als Arbeıiten Günthers bestimmten Zeichnungen, die als geschlosse-
NeET Bestand unbekannter Provenıenz ach Amerika gekommen un: 194 / VO  —

Otto Benesch veröftentlicht worden waren,  997 merklich unterschieden. In allen
rel Entwürten, die 11a tast wiıderspruchslos als Vorstuten für Altargemälde
beurteilt hatte, ° Elemente beobachtet worden, die dem zeichnerischen
Werk Günthers tremd neben der ausgepragten Hell-Dunkel-
Kontrastierung die orofßsflächige Pinsellavierung un: die „brüchige, spröde
«61  Liniensprache da{fßß S1€e ZWAar mı1t Vorbehalt in se1ın erweıtertes (Euvre
aufgenommen worden9 eın Unbehagen 1n Anbetracht der ıhnen anhaf-
tenden Problematik aber deutlich spürbar W afl.

Wıe sıch 1U be1 der »”  1 S1ppe” herausstellte, gehen diıe Ausformung des
Themas, die wesentlichen kompositorischen Elemente und ıhre Verschränkung
un: selbst die TIypıisıerung der Fıguren auf das monumentale Gemiälde zurück,
das der Bologneser Maler un: Freskant Carlo Cıgnanı 1676 1m Auftrag des
bayerischen Kurfürsten Ferdinand Marıa für den Altar 1im nördlichen Querhaus
der Münchener Theatinerkirche geliefert hat.°% Die Unterschiede 7zwischen dem
vorzüglıchen Altarblatt un der nıcht mınder qualitätvollen Entwurtszeich-
NUunNng sınd vergleichsweise ger1ing. Der Harte spielende König Davıd un! die
beiıden mus1zıerenden Engel in seiınem Rücken wurden durch Johannes un:!
Jakobus erse{tzt un! Joachım tauschte mı1t Joseph den Platz, wodurch Marıas
Vater seiner Gemahlın Anna näiherrückte. Zudem SOrgte der Verzicht auf meh-
TGTE Engel ın den hımmlıschen Sphären für Luft un! Bewegungsfreıiheıit.

Erfreulicherweise tfand sıch außer der Vorlage Cıignanıs mi1t dem Wandbild
VO 1/55 1m hor der Benediktinerklosterkirche St Joseph VO Fiecht auch

Feder un! Pınsel 1n Braun. Mafe 25 Inv. Nr. PAFA 108
58 Feder 1ın Braun, braun lavıert, Quadrıerung 1ın Blei Mafße 2341 Inv. Nr. PAFA 109

Benesch, ot unknown drawıngs bey Matthäus Günther tor SOINC of hıs maın
works, In: The Art Bulletin 3 E Ney ork 1947, 49 + nochmals veröffentlicht In: Collec-
ted Wrıitings, Vo 1 New ork 1973, + Angemerkt sel, da: Benesch dıie 99 Sıppe“
als einz1ge Zeichnung nıcht ın seiınem Autsatz berücksichtigt hatte und S1C erst 1988 1M Rah-
81A0 der Ausstellung vorgestellt wurde.

60 Lediglıch be1 der Sıppe“ WAar uch eın Fresko 1ın Erwagung SCZOHCI worden.
61 Biedermann 1N: Kat. Günther, 1346

Paula, Matthäus Günther und Carlo Cıgnanı, Anmerkungen den Entwurfszeichnungen
1m Philadelphia Museum ot Art, In: Beıiträge Zur Denkmalkunde, Tilmann Breuer A
Geburtstag 56 der Arbeitshefte des Bayerischen Landesamtes tür Denkmalpflege),
München 1991 40 ff Z Gemüälde Cıgnanıs vgl Abb
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die Ausführung (Abb 88), die aufgrund einıger Anderungen verdeutlıicht, da{fß
Blatt keineswegs als Nachzeichnung ach dem Fresko, sondern da INa  $

sıch nıcht auf den eıster selbst testlegen Nag dıe Theorie VO der Werk-
stattkopıe ach eiıner Entwurfszeichnung Günthers in den Vordergrund rückt.
Dasselbe oilt für die beiden anderen, stilistisch übereinstimmenden Blätter. So
konnte die „Apostelberufung“ MI1t einem unmıiıttelbar ach Fiecht gemalten
Wandbild ın der Pfarrkirche VO Wıilten Abb 90) identifiziert werden und die
„Laurentiusmarter“, deren Umsetzung 1Ns orofße Format durch Günther auch
weiıterhin unbekannt iSt, taucht 1760 eın wen1g2g abgewandelt 1m Langhaus-
ftresko VO Johann Georg Dieffenbrunner in der kath Pftarrkirche St Lauren-
t1US Sıttenbach (LKKr Dachau) aut.®

Eindeutige Stilmerkmale des Augsburgers besitzt hingegen die „Verkündıi-
gun Marıa“, ein hochrechteckiger, für eın Altarblatt oder Andachtsbild be-
stimmter Entwurf, der se1t einıger eıt 1M Kunsthandel kursiert.®* (Abb 92)
Die künftige (sottesmutter kniet in eiınem reich geschnitzten, geschwun-

Betstuhl, dessen oberer eıl verhängt ist;, un!: blickt siıchtlich überrascht
VO ıhrem Gebetbuch auf dem Erzengel Gabriel, der in lässıger Haltung auf
eıner dicken Wolke 1ın den Raum herabschwebt un mıiıt spıtzen Fıngern eıne
Lilie als Sınnbild der Reinheit umta{ßt. Die Taube des Geilstes neben ıhm 1St
ebenso W1€ die Engelsköpfchen un der wohlgenährte, repoussoirhafte Putto

den Bildrändern 11UT Staffage der sehr ıntım wıirkenden Szene. Wenn 6S auch
nıcht möglıch Ist, die Komposıtion mı1t eiıner der bisher bekannten Darstellun-
CIl dieses Themas 1ın Günthers Schaften in Zusammenhang bringen, ” un:
obwohl kleinere Partıen des 750/55 datierenden Blattes für ıhn eın
wen1g eigenartıg erscheinen,°® 1St die Eigenhändigkeit unbestreıitbar, iınsbeson-
ere da der Eınsatz und das Zusammenspiel VO schwarzer Kreide, Feder un

63 Paula, Nachträge Zzu Leben und Werk des Malers Johann Georg Dieffenbrunner
(1718-1 785), In: JABG Z)’ 249 Zzu Fresko Diettenbrunners vgl Abb 65
Feder 1ın Braun, Srau un! braun lavıert, Deckweiılß, ber schwarzer Kreide, mMiıt braunem and
Mafße 323 195 Vgl Böhler, Abendländische Kunstwerke AUS sechs Jahrhunderten,
Gemälde, Zeichnungen, Plastiıken, Kunstgewerbe, Katalog München 1992; Nr. 188 FOr-
SUCH: Meıisterzeichnungen VO  an Hans Brosamer bıs August Gaul,; Katalog Nr. 28, Düsseldort
1995 40 Nr.

65 Am nächsten kommt och dıe „Verkündigung“ (um 1mM suüudlichen Seitenschifftf der kath
Ptarrkirche St Vırgıl 1ın Rattenberg (Tırol), dıe eiınen Ühnlichen Bildaufbau mMi1t dem schräg STeE-
henden Betpult un! eine vergleichbare Figurenanordnung aufweist. Abb 93)
Vgl VOT allem den Putto unterhalb VO Gabriel.
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Pinsel spezifisch für ıh un die Charakterisierung Marıas un des Erz-
engels durch zahlreiche Vergleichsbeispiele belegbar 15t67

E dem oben erwähnten Konvolut 1n Philadelphia gehört eıne Darstel-
lung der Flora un Kybele, deren Bestimmung tür das Deckenbild 1mM Pavıllon
der Domsingknaben 1in Augsburg ZUerst Bruno Bushart erkannt hat.°® Selt der
Veröftentlichung des Freskos 1985 durch Bernt VO  I Hagen®” herrschte seltene
Uneimnigkeıt ber seıne Entstehungszeıit, die zuletzt arl Kosel 1989 1m Rah-
ILINCH eınes Ausstellungsnachtrags mi1t tietschürfenden Gedanken ber den
ikonographischen un: iıkonologischen Gehalt der mythologischen Szene
nochmals eingehend diskutierte.”” Hagen ahm aufgrund thematischer und st1-
listischer Analogien d „dafß Matthäus Günther das 1761 beendete Sünchinger
Fresko als Vorbild für die Pavıllonausstattung d  heranzog.“ Bärbel Hamacher
datierte ıhrer sonstigen Praxıs sehr weıträum1g 5un:!
stellte zugleich fest, da{ß „dıe 1n den 60er Jahren ımmer stärker werdende Aus-
zehrung der Farbe eıne Entstehung des Entwurts un: des Freskos ach 1760
wen1g wahrscheinlich“ macht.”? Dieser zeitlichen Einordnung tolgten die
Bearbeiter des Güntherkatalogs weitgehend, iındem s1e sich WwW1€e Bruno Bushart
auft eıne Datıerung 17255 festlegten,”” NUur Johannes Zahlten bestätigte
„einen CHNSCIL, auch zeıtlichen Zusammenhang mi1t dem Sünchinger Fresko“./*
Für arl Kosel 1U ergab sıch 1nweIls auf motiviısche, koloristische un
komposıtorische Parallelen AmMIt Zwangsläufigkeit der Schluß, da{fß das

Heranzuzıiehen ware Günthers grofßsformatıger Entwurf 1n der Wıener Albertina für dıe
„Marıenkrönung“ 1mM Langhaus des 5SO$. Käppele 1ın Würzburg (1752) Vgl Abb In: Kat.
Günther, i

65 Abb 1N Kat. Günther, 245 Benesch, 318 hatte die Zeichnung für eınen Entwurtf eıner
der Supraporten 1m Schlofß Ludwigsburg gehalten und S1e 1759 datiert. Johannes Zahlten
(„Eın Saal VO Apollo die Musıque probirn“ Stuttgarter Neuen Schlofß, Materıialıen AU:

profanen Werk Matthäus Günthers, In: Ausstellungskatalog Barock 1n Baden-Württemberg,
2, Karlsruhe 1981 123) vermutet': ın ıhr eine Skızze den kleineren Arbeıten Guünthers

1m Stuttgarter Opernhaus.
Hagen, Augusta und Flora, Eın Beıtrag ZUT profanen Deckenmalereı Matthäus Günthers

un ZuUur Ikonographie der Stadt Augsburg, 1n: Pantheon 43J (mıiıt Abb.)
Kosel, Nachträgliche Bemerkungen Matthäus Günther (1705—-1788) und seinem Jubi-

läum, 1N: JABG 23 1989), 162
/1 Hagen, &X emeınt 1St das weıtgespannte Deckenbild 1mM Festsaal des Schlosses Sünching

(Lkr. Regensburg). Vgl Abb In: Kat Günther,
Hamacher, 129

Fa Bıedermann Skızze bzw. Jocher un Kramer (Fresko) 11 Kat. Günther, 244
bzw. 362 Bushart in: Dehio Schwaben, 126

Zahlten, Bıldinhalte un:! ıhre Funktion ın den Fresken Matthäus Günthers, 1N: Kat.
Günther,
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Deckengemälde 1mM Gartenpavillon des Spethschen Domherrenhotes zwischen
den Fresken Martthäus Günthers in Schlo{fß Sünching (1760/61) un: 1mM ehema-

«/ligen Kongregationssaal der Jesuiten Augsburg (1765) entstanden 1st
Sollte also diese explızıte Terminierung zutreffen, WI1€ Alßt siıch ann aber die
Diskrepanz zwischen der bereıts sehr kühlen Farbigkeit 1m Festsaal und dem
prachtvollen, aTrTinelN Kolorit des Pavıllons, WI1e€e lassen sıch die VOT Leben
sprühenden, eher volkstümlich wıirkenden Fıguren als Nachfolger der distin-
oulerten, höfischen Gesellschaft erklären? Es 1St durchaus nıcht einzusehen,

das Augsburger Fresko nıcht VOT Sünching entstanden se1n dart, och
dazu, nachdem der Domkapitular un:! damalige Eıgentümer des Anwesens
Joseph Freiherr VO Speth als potentieller Auftraggeber Günthers ın Erwägung
SCZOBCN wird./® LDieser übernahm 8 d das Augsburger Kanonikat VO seınem
resıgnıerten Bruder Franz Ludwig Freiherr VO Speth auf Zwiefalten, Fünf-
teiten und Hättingen un: würde doch der Amts- bzw. Besitzerwechsel Bau
un: Ausstattung des Spethschen Domherrenhotes un: des Gartenpavillons ın
zeitlicher Hınsıcht ausreichend erklären un: gleichzeitig den Stilbefund _-
1LLA4UET NT, i1ne Datierung ach 1761 1STt deshalb ohl auszuschließen.

Diskussionsstoff anderer Art boten die Fresken 1m hor der kath Pfarrkir-
che St Michael 1in Gaißach (Lkr. Bad Tölz-Wolfratshausen). Die umfangrei-
chen, das ZESAMLE Gewölbe überziehenden Malereien ın der Mıiıtte die „KroO-
NUunNng arıens 1mM Hımmel“, seitlich Szenen miıt Taten des Kırchenpatrons

schon 1981 Günthers Umkreıis zugeschrieben worden‘/ und hatten aus

unverständlichen Gründen 1n das Freskenverzeichnis des Katalogs Eıngang
gefunden”® unverständlich deswegen, weıl weder der Figurenkanon och die
Farbgebung un schon S4708 nıcht das aufwendig gemalte, ExiIirem unruhiıge
Stuckrahmensystem mi1t dem Stil Günthers Ltun hat Nachdem die
Zuschreibung 19972 VO  - Susanne Löffler hne stichhaltige, II Argumente
nochmals, aı mi1t eıner iragwürdıgen Datıerung der Fresken ın die dreißiger
Jahre erortert wurde,”” machte Thomas Kupferschmied kürzlich den wohl
75 Kosel, Nachträgliche Bemerkungen, 178 Zum Fresko 1M Augsburger Kongregationssaal

vgl Abb 1N;: Kat. Günther, 48 Hagen datierte zuletzt 99 1765° Vgl Ha-
gen/A. Wegener-Hüssen, Stadt Augsburg der Denkmiäler 1n Bayern), München
1994, S. 248f.
Kosel, Nachträgliche Bemerkungen, 170

Bauer/B. Rupprecht, Corpus der barocken Deckenmalereı 1n Deutschland, Bd 2) Mün-
chen 1981 176 (mıt Abb.)

78 Jocher/G. Kramer, Ikonographisches Verzeichnis der Fresken, IN: Kat. Günther, 364
Löffler, Das Chortresko 1n der SYE Michaelskirche in Gaißach bei Tölz, eın bıslang unbe-

kanntes Werk Matthäus Günthers IN: Ars Bavarıca )’ 98 $
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überzeugendsten Vorschlag AT g Lösung des Problems.®° Ausgehend VO der
Rolle des StUCCO finto ın der bayerischen Rokokokirche 1mM allgemeinen un
bel Matthäus Günther, der diese Dekorationstorm erst ab eLtwa 750 verstärkt
eingesetzt hat, 1m besonderen, kommt ZuUur Erkenntnis, da{fß Gaißach weder
1NsSs frühe och 1Ns spate Werk des Augsburgers paßt. Be1 ıhm „findet sıch nıchts
Vergleichbares: nıcht diese Art der Komposıtıon des fingierten Stucks der
Decke, nıcht dieses Verhältnis ZUur Archıitektur, nıcht dieses Verhältnis Zzur

Grundtfläche, nıcht diese Dıiıchte, nıcht dieses Überweben un diese Schichten-
bıldung. 5ogar die orm des Bildteldes hätte Matthäus Günther ohl anders
gewählt un! auch der dichte Eınsatz VO oberflächenschliefßenden Mono-
chrom-Malereien 1Sst für ıhn nıcht typisch. Und ann die Einzelmotive: Es
o1bt be] Günther weder f$rüh och spat die dünnen Rankengeflechte, dıe einge-
lagerten Muscheln, iıkonısche Teıle WwW1€ die Puttenköpfe, struktive Elemente
w 1e€e die Volutenkonsolen, Blumengehänge 1in naturalistischen Farben. 1el-
mehr verweılst die „Stiluntersuchung des StUCCO tintoNachträge zum Werk von Matthäus Günther (1705-1788)  239  überzeugendsten Vorschlag zur Lösung des Problems.®° Ausgehend von der  Rolle des Stucco finto in der bayerischen Rokokokirche im allgemeinen und  bei Matthäus Günther, der diese Dekorationsform erst ab etwa 1750 verstärkt  eingesetzt hat, ım besonderen, kommt er zur Erkenntnis, daß Gaißach weder  ins frühe noch ins späte Werk des Augsburgers paßt. Bei ihm „findet sich nichts  Vergleichbares: nicht diese Art der Komposition des fingierten Stucks an der  Decke, nicht dieses Verhältnis zur Architektur, nicht dieses Verhältnis zur  Grundfläche, nicht diese Dichte, nicht dieses Überweben und diese Schichten-  bildung. Sogar die Form des Bildfeldes hätte Matthäus Günther wohl anders  gewählt und auch der dichte Einsatz von oberflächenschließenden Mono-  chrom-Malereien ist für ıhn so nicht typisch. Und dann die Einzelmotive: Es  gibt bei Günther weder früh noch spät die dünnen Rankengeflechte, die einge-  lagerten Muscheln, ikonische Teile wie die Puttenköpfe, struktive Elemente  wie die Volutenkonsolen, Blumengehänge in naturalistischen Farben. “ Viel-  mehr verweist die „Stiluntersuchung des Stucco finto ... auf einen Künstler, der  nicht weit von Gaißach entfernt zu Hause war, in Bayern allerdings bisher un-  bekannt blieb. Wir finden ihn im Tiroler Christoph Anton Mayr. “* Durch  den Vergleich mit gesicherten Werken Mayrs, zu dessen Spezifika großflächige  Stuckimitationen in der Art von Gaißach gehörten,* und unter Heranziehung  von Beispielen aus seinem Figurenrepertoire kommt Kupferschmied schließ-  lich nicht nur zu einer definitiven Zuweisung an den Tiroler Künstler, sondern  auch zu einer Datierung zwischen 1760 und 1764, die im Gegensatz zur zeit-  lichen Einordnung von Löffler logisch ist.  Mit Sicherheit nicht von Günther bzw. seiner Werkstatt sind ebenso die  Fresken in zwei Augsburger Bürgerhäusern, die Bernt von Hagen 1994 ver-  80 T. J. Kupferschmied, Die Chorausmalung in Gaißach: Ein Werk von Matthäus Günther —  oder Christoph Anton Mayr?, Die Dekorationsmalereien als Instrument der Zuschreibung,  in: Ars Bavarica 69/70 (1993), S. 94 ff.  81  Der in Schwaz ansässige Maler Christoph Anton Mayr, dessen Leben nur in den wichtigsten  Stationen erforscht werden konnte (1753 Heirat, 1764 Hauskauf in Schwaz, 11. Dezember  1771 Tod), tritt vor allem durch sein Werk hervor. Es umfaßt zahlreiche Fresken (vgl. die Liste  bei Kupferschmied), Tafelbilder, Papierkrippen, Heilige Gräber und Kupferstiche, über die er  nachweislich Beziehungen zu Augsburg (insbesondere zu den Gebrüdern Klauber) hatte. Vgl.  W. Köberl, Der Schwazer Barockmaler Christoph Anton Mayr, in: Schlern-Schriften 85  (1951), S. 220 f. — Ausstellungskatalog Christoph Anton Mayr, Schwaz 1972/73.  82  Vgl. 1757 kath. Pfarrkirche St. Maria in Maria Alm am Steinernen Meer (Salzburg), 1760 kath.  Pfarrkirche St. Michael in Innichen (Südtirol), 1760/61 kath. Pfarrkirche St. Nikolaus in  Obernberg am Brenner (Tirol) und 1764 ehem. Augustinerklosterkirche St. Martin in Schwaz  (Tirol).auf eiınen Künstler, der
nıcht weıt VO Gaißach entftfernt Hause WAar, 1ın Bayern allerdings bısher
bekannt blieb Wır tinden ıh 1m Tiroler Chrıistoph Anton Mayr. c 81 Durch
den Vergleich mMı1t gesicherten Werken ayrs, dessen Spezıfika grofßflächige
Stuckimitationen 1n der Art VO Gaißach gehörten,““ un:! Heranzıehung
VO Beispielen A4AUS seinem Fıgurenrepertoire kommt Kupferschmied schliefß-
ıch nıcht 1Ur einer definıtiven Zuweılsung den Tiroler Künstler, sondern
auch eiıner Datierung zwischen 1760 un 1764, die 1m Gegensatz ZÄDEE Zzelt-
lıchen Einordnung VO Loöffler logisch 1St

Mıt Sıcherheit nıcht VO Günther bzw. seiner Werkstatt sınd ebenso die
Fresken ın 7Z7wel Augsburger Bürgerhäusern, die Bernt VO agen 1994 VeI-

Kupferschmied, Dıie Chorausmalung iın Gaißach: FEın Werk VO  - Matthäus Günther
der Christoph Anton Mayr?, Die Dekorationsmalereien als Instrument der Zuschreibung,
1: Ars Bavarıca (3993 tt.

x ] Der 1n Schwarz ansässıge Maler Christoph Anton Mayr, dessen Leben 1Ur 1ın den wichtigsten
Stationen ertorscht werden konnte Heırat, 1764 Hauskauf 1ın Schwaz, 11 Dezember
AL Tod), trıtt VOor allem durch seın Werk hervor. Es umta{t zahlreiche Fresken (vgl dıe Liste
bei Kupferschmied), Tafelbilder, Papıierkrippen, Heılıge Gräber un:! Kupferstiche, ber dıe
nachweislich Beziehungen 743 Augsburg (insbesondere den Gebrüdern Klauber) hatte. Vgl

Köber!l, DDer Schwazer Barockmaler Chrıstoph Anton Mayr, In: Schlern-Schritten 85
(19513; 2720 Ausstellungskatalog Christoph Anton Mayr, Schwarz 9772/73

82 Vgl 1757 kath Pfarrkirche St Marıa 1n Marıa Alm Steinernen Meer (Salzburg), 1760 kath
Pfarrkirche St Michael ın Innichen (Südtirol), 760/61 kath Pfarrkirche St. Nıkolaus ın
Obernberg Brenner Tırol) un! 1764 ehem Augustinerklosterkirche St. Martın 1n Schwarz
Tırol).
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öffentlicht hat.® Das eıne Deckenbild mıt einer Allegorie der IDıyvyına Provı-
dentia befindet sıch 1mM Treppenhaus des Anwesens Maxımuilianstrafße D8, 1m
505 Bosch-Haus, un gehört ach Hagen „wohl in den Umkreıis Matthäus
Günthers“ 54 Das Auge (Csottes 1n der erhobenen Rechten der Gottın CIr

als „Hınweıs auf das Augsburgische Jubel-Gedächtnisjahr 1730 dem
sıch A& 200 Mal die Contess1o Augustana wiederholte. Eıner eventuell iın
diese Rıchtung gehenden Datıierung wiıderspricht A 6M einen dıe Tatsache, dafß
I111all 1/:30 och aum VO eiınem Günther-Umkreıs reden kann, Zu anderen
Hagens Information, Günther werde BA als Eıgentümer des Hınter-
hauses der Kapuzınergasse ZENANNLT, die aber ebenfalls konträr eıner
Frühdatierung steht.® Rıchtig ware se1ne künstlerische Terminologıe, WEenNn

INanl den talentierten Joseph Christ (1732-1788)°; dessen gelängte un: leicht
gedrehte Fıguration der starken Übermalungen un! Ausbesserungen 1in
dem Rundbild och deutlich erkennbar ist, Z unmittelbaren Gefolge
Günthers rechnen dürfte, doch schliefßt 1es ETNECUT eıne Entstehung 17500
AaUS, da der AaUus Wıiınterstettenstadt stammende Maler ach seıner Wanderschaft
durch Böhmen, achsen un Schlesien erst 1759 in Augsburg aktenkundig
wiırd und dadurch eine Fertigung des Freskos 1n den sechzıiger Jahren begrün-
det.®

Entsprechend verhält 6S sıch MI1t der anderen Neuzuschreibung, der bislang
L1UT fragmentarisch aufgedeckten Wanddekoration 1m Festsaal des 508 ser-
Hauses (Maximilianstrafße 81) „Hıer ireten vorzügliıche Wandmalereıien mMi1t
Vorritzungen ZUTLagC, die das Gliederungsschema der Arkade aufnehmen,
jedoch 1in typıischer Manıer des Rokoko Landschaftsdurchsichten MmMı1t Vasen,

83 Hagen/\)äegener-Hüssen.
Hagen/Wegener-Hüssen, 314 (mıt Abb auf 315

5 Laut Grundbuchauszug VO 41/1472 1m Stadtarchıv Augsburg erwarb Günther das Haus
erst November 1765 VO Marıa Susanna Buschmann 4000 f] und 350 Leihkauft
un: veräiußerte C wıeder 30 Jul: 1784 den Handelsherrn Franz August Seidel: Vgl
Gundersheimer, Anm 19 SOWIE Kramer, Ausgewählte Quellen, 1N: Kat Günther,

386 Nr.
Flad, Joseph Chrıist, der Barockmaler aUus Wınterstetten, 1n Heimatkundliche Blätter für

den Kreıs Biberbach 1981; 1) 10 Ders. Joseph Christ aus Wınterstetten, Fın Maler
des spaten Rokoko, 1} Schwäbische Heı1ımat 1981, 47 78} Paula, Eın unbekann-
ter Kreuzweg VO Joseph Christ, In: Jahrbuch der Bayerischen Denkmalpflege 39 (1985),
München 1988, 197
Dazu paßt auch die Nachricht VO' etzten baulichen Veränderungen 1765 den
damalıgen Besıtzer Nıkolaus Franz Sabbadını. Hinzuzufügen ware, da Joseph Chriıst sıch
bereıts 1770 wıeder aus Augsburg verabschiedete un:! zunächst tür WEe1 Jahre nach Petersburg
INg.



241Nachträge AAn Werk VO Matthäus Günther (1705—-1 788)

gefüllt mıiıt Früchten, verstellen, eın Moaotiıv Aaus dem tranzösischen Barock (Jean
Le Pautre). Die Büstendekoration übernimmt der bıisher AaNOMNYVINC Freskant für
seıne illusiıonıstisch gemalten Supraporte. Um 1750 entstanden, könnte das
phantasiereiche Landschaftsprogramm ein profanes Werk Matthäus Günthers
der eınes Mitarbeiters se1n, das der damalige Besıtzer, der berühmte Zeıtungs-
verleger un: Musıknotendrucker Joh Andreas Maschenbauer, 1n Auftrag
gab  ‚C006 uch 1er tführt der Stilbefund zZu Ergebnis, da{f Günther nıcht für dıe
7zweıtellos bemerkenswerten Malereien verantwortlich SCWECSCH se1ın kann,
auch 1er scheint eıne Zuweıisung Joseph Christ un:! eiıne zeıtliche Einord-
NUNs zwischen 1760 un: 1770 angebracht.

Wıe unterschiedlich Günther 1mM „kleineren“ Format, 1mM Bereich der
Altar- un Tatelbildmalerei arbeitete, dokumentieren drei, bisher weıtgehend
unbeachtete Beispiele. Das trüheste, 1763 datierende Gemälde miıt eiıner
Darstellung des Johann Nepomuk hängt in der Sakrıiste1i der Kapuzıinerkır-
che St Sebastıan 1n Rosenheim,®” gehörte 1aber siıcher ursprünglich nıcht 1er-
her. (Abb 95) Der Heılıge, der se1ın VO  — füntf Sternen umstrahltes Haupt müde
ZuUur Seılite gene1gt hat, schwebt aut Wolken in der Mıtte des Bıldes. An seinem
rechten Arm lehnt das Kruzifix, das eın Engel schräg ıhm hochhält Da-
neben legt eın zweıter Engel den Fınger den Mund als 1NnwWweIls auf die Wah-
LUNg des Beichtgeheimnisses un: stutzt siıch mıiıt der anderen and auf Ketten,
Keule un Fackel, die ebenso w1e€e der Palmzweig ın der Rechten Nepomuks
dessen gewaltsamen 'Tod Könıig Wenzel 1n Prag symbolisieren. Rechts
hebt eın rundlicher Putto die legendäre Zunge b} die be] der Offnung des
Grabes 1749 unversehrt gefunden wurde, un sturzt mıiı1ıt einem davon i A
henden Strahl die Allegorie der Verleumdung eıne häfßliche, nackte Frauen-
gestalt mıiıt gebleckter Zunge, gezücktem Messer un:! einer Fackel, AA der eıne
Schlange kriecht 1ın die Tiefe.?9 Der VO ıhr ausgesandte Basılisk weıcht VOT

dem Bırett iın Nepomuks Linker zurück. Bücher un eın Globus begrenzen
den unfteren Bildrand.

Die VO dezent changierenden Braun-, Rot- und Blautönen gepragte Kom-
posıtıon wıederholt bıs auf kleinere Abweıichungen 1n der Anordnung der Put-

Hagen/ Wegener-Hüssen, A1N
Bomhard, Dıie Kunstdenkmäler der Stadt un! des Landkreises Rosenheıim, eıl Die

Kunstdenkmiäler der Stadt und des Gerichtsbezirkes Rosenheıiım, Rosenheim 1954,
Dehıio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäüäler, Bayern München un:! Oberbayern,

bearbeıitet VO Götz d.y München 1990, 1030
Die Darstellung der „Calunnıia“ entspricht N: den Angaben bel Rıpa, Iconologıa, Rom
1603, 4 /
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ten un 1in der Untersicht wortlich das Hochaltarblatt der Johann-Nepomuk-
Kapelle VO Fieberbrunn iın Tirol das Günther 1762 mMi1t den
Decken- un: Wandfresken ım Auftrag des Klosters Rott Inn ausgeführt
hat (Abb 94) Angemerkt se1 allerdings, da{fß be] der Darstellung 1n Rosenheim
der Aufbau, dıe Proportionierung der Koörper durch die Herausarbeitung e1n-
zelner Partıen wesentlich oriffiger wiırkt, die Fıguren weıtaus trischer un
lebendiger agıeren und selbst dıe Charakterisierung des Heıligen bedeutend
ditterenzierter un stımmungsıntensıver 1St. Hauptsächlich die motivıschen
Parallelen miıt Fieberbrunn, aber auch das außergewöhnliche Nıveau der Male-
rel lassen 1U den Schlufß Z& da{ß das rundbogıg geschlossene, unsıgnıerte
Leinwandbild ebentalls für die Benediktiner in Rott Inn bestimmt W AaTfT.

Erhärtet wiırd diese Theorie durch e1in März 1803 aufgestelltes „ Ver-
zeichnus der Gemüälde und Kupferstichen, welche der Herr Komuissär Dıillis 1in
dem Kloster Raott ausgewählt uUunt 1n die Kısten gepackt hat Aus der Auftstel-
lung geht hervor, dafß sıch 1n „Kıste Nr. 5/ KR“ ein ))H Johannes VO  - Nepo-
mMuUu als Schutzpatron. Von eben demselben“, VO Matthäus Günther,
befand.?! Nachdem s sıch dabei weder das thematisch vergleichbare Altar-
blatt ın der Klosterkirche, dessen Abtransport nıcht erwähnt wiırd, och
die iınzwiıschen fast komplett wiederaufgetauchten Modellı handeln ann
diese werden 1ın der Liste unmiıifverständlich als „Skizzen“ bezeichnet liegt
65 nahe, in der Rosenheimer Version Jenes Bild sehen, das der königlich-
bayerische Beauftragte für Kunstwerke 1803 1ın Raott Inn eingepackt hat

Nıcht geklärt werden konnte die Provenıj1enz eınes spater, ohl
765/70 entstandenen, tarblich ungemeın USsSCcW OSCHECI Andachtsbildes mıt
der „Fufßsalbung Christı“ 1mM Pfarrhof der kath Stadtpfarrkırche Marıa Hım-
meltahrt 1n Landsberg Lech Abb 96) Das VO einem schlichten Protfilrah-
1NECIN umgebene, 88 73 messende Gemälde zeıgt Christus, der sıch mMI1t
seiınen Jüngern 1mM vornehmen, als orofße Gewolbhalle konzıpierten Hause
Sımons AA Mahl nıedergelassen hat un: ratlos dem Treiben der VOT ıhm
knienden Marıa Magdalena zusieht. uch die teıls zurückhaltend reagierenden,
teıls diskutierenden Apostel wundern siıch WwW1e€e die übrıgen Zuschauer

rechten Biıldrand un!: 1n der Bogenöffnung 1mM Hıntergrund ber das (52-
schehen. Da dıe Darstellung VO Günther STAMML, bedarf keiner langatmıgen
Beweisführung, symptomatisch 1St doch für ıh der lasıerende Pinselduk-
LUS, der Zusammenklang der einzelnen Farbkomponenten und das Verzahnen

91 HSt München, Ott Inn, Fasz. 629, Nr. 1 Vgl Gundersheıimer, 91 Anm. 1533
und Kat. Günther, 290
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bzw. Nebeneinandersetzen der Fıguren, typisch der anatomische Autbau
jedes Finzelnen un! bezeichnend sınd dıe physiognomischen Details.”*
Obwohl das Bild bereits durch die Verftestigung der Fıguren un:! ıhre vegensel-
tıge Ausgrenzung 1m szenıschen Gefüge un auch durch die gezielte Reduk-
t1on kräftiger Farbwerte leicht klassızıistische Züge tragt, Afßt CS den Betrachter
deutlich spuren, da{fß sıch Günther ımmer och dem Augsburger Rokoko VeI-

pflichtet fühlte un NUr allmählich den Weg rARE Vorstellungswelt eınes Anton
Raphael Mengs und Johann Joachım Wıinckelmann tand, miıt deren „Kunst-
programm” OT erstmals iın Stuttgart konfrontiert worden se1ın dürfte

Als problematisch erweılst sıch das dritte un letzte Beispiel, das
Hochaltarblatt mıt dem „Martyrıum des Andreas“ 1n der kath Ptarrkırche
St Andreas VO Farchant (Lkr. Garmisch-Partenkirchen)” Abb 9 WwWwel
repoussiorhafte Sıtzfiguren 1n den unteren Ecken lenken den Blick auf die
muskulöse, Gabelkreuz hängende Gestalt des Apostels, der mMi1t hımmel-
warts gerichtetem Haupt 1ın der Bildmuitte aus der Schar der iıhn halbkreisför-
mıg umringenden uschauer herausragt. ber ıhm lagern auf Wolken Z7we!l
Engel mıt Palmzweıg un: Lorbeerkranz, dıe den bogenförmigen Schluß des
Gemiäldes füllen. Wıe be1 den beiden anderen Gemälden ISt Günthers
Handschrift evıdent, sınd die motivischen Eıgenzıtate zahlreich, als da{fß
I111all seıner Autorschaft zweıteln möchte. So übernahm be] Andreas die
Durchtormung des Oberkörpers und dıe Streckung des rechten Arms VO der
Steinheimer „Sebastıiansmarter“ (um 1776)8 Gesichtszüge un: Kopfhaltung
jedoch VO DPetrus 1mM Mittenwalder Hochaltarblatt Die weıbliche
Fıgur rechts 1m Vordergrund erinnert 1n ıhrer bildeinführenden Disposıtion
die Multter mi1t dem ınd iın der „Kreuzigung des Petrus“ VO Rott Inn
(um 1763). Gleiches oilt für den rechten Engel mMı1t seınen weıt geöffneten

Eıne auffällige Verwandtschaft namentlıch 1ın der Darstellung Christı besteht ZU 1/85/ da-
tierten „Abendmahl“ der Emporenbrüstung der kath Pftarrkirche ZUr Schmerzhaften Mut-
LergoLLESs 1n Waalhaupten (Lkr. Ostallgäu); vgl Abb 1: Kat. Günther, 32585 Ebenso gehört
dıe individuelle tıgurale Gestaltung der verschiedenen Apostel den Merkmalen Günthers:;
vgl die Apostelbilder VO eLtwa 757/58 1n der Wessobrunner Pfarrkirche St Johannes
(Abb In? Kat. Günther, 3720 {f.) Gleiches gilt für dıe 1ın seınen Fresken immer wieder test-
stellbare StreNgC Reihung der Zuschauer 1mM Hintergrund, die ottenbar 11UTr als Füllung leerer
Flächen dienen.

93 Die bısherige Literatur machte dem Altarbild 11UT dürftige Angaben. Vg Dehıio, Ober-
bayern, 279 Schwailger, St. Andreas Farchant, Ottobeuren (Allgäu) 1989
Abb 1: Kat. Günther, 304
Abb IN: Kat. Günther, A
Abb 1N: Kat. Günther, 291
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Schwingen, der schon 1m Friedberger Gemiälde der „hll Isıdor und Walburga“
(um dem Halbrund des Bildschlusses einkomponiert war,  / SOWI1e für die
tıepolesken Zuschauer, die jenen 1M Kreuzweg VO Geiselhöring (1765) CN
verwandt siınd.?®

Bereıts be] der Zusammenstellung der einzelnen, VeErKHauten Motive, die ın
eiınem Zeıiıtraum VO  z ber rel Jahrzehnten entstanden sınd, SCLZEN die Schwie-
rigkeiten mMi1t der Datierung eın Betrachtet Ial zunächst jede Fıgur für sıch
un: bringt ıhre individuelle Ausprägung in Relation seınen gesicherten
Werken, deutet fürs ein1ges auf die Frühphase 1n Günthers Schaffen
hın Unterstützt erd diese Vermutung durch die archivalische Nachricht, da{fß
der einheimische Kıstler Anton Eıbel 1738 A für Abbrechung un: Erhöbung
der hor- un: Nebenaltäre“ 12 erhielt,”” un:! durch dıe Tatsache, da{fß die
Kırche VO  , Farchant damals Kuratıe der Garmischer Pfarrei St Martın WAal, iın
deren Gotteshaus der Augsburger bekanntermaßen eTrStE 732/33 die Gewölbe
mıiıt Fresken geschmückt hatte.19%0 Andererseits oibt CS verschiıedene Aspekte,
die nıcht völlıg reibungslos In die Vorstellung VO  = Günthers früher Olmalerei
PasscCh. Jeder einzelne dem Geschehen Beteiligte wiırkt zwanghaft ber-
betont, jede Gestalt 1st tast aufdringlich herausgearbeitet und schematisch 1n
Szene DSESECELZT, selbst diıe Farben sınd ungewöhnlich Matt un: haben ıhre alte
Leuchtkraft verloren urz die ZEsAMLE Komposıtion welst Jene Sim-
plitizierung des künstlerischen Repertoires auf, die be] den klassızistischen
Spätwerken Günthers ab 1 776 unangenehm auftfällt. Aufgrund dieser Fakten
1st 6S ohl angebracht, eıne Datierung mıt der Errichtung des Altars 1779 1n
Verbindung bringen.“”

Abb 1n Kat Günther, FE
98 Abb IM} Kat. Günther, 324

Hofmann, Kırchen der ehemaligen Gratschaft Werdentels, Beıträge ıhrer Bau- un:
Kunstgeschichte AaUus den Kırchenrechnungen des und 18 Jahrhunderts, Schongau 1955,

Aus den Rechnungen geht aulserdem hervor, da: der Augsburger Maler Ferdinand
Maggg zweı Jahre bevor Günther 1731 dessen Wıtwe heiratete l „den Kırchenturmknopf
VO fteinem Gold vergoldet, ann iın das Rundel den heilıgen (elst gemalt“ hat S 59)

100 Mayer/G. Westermayer, Statistische Beschreibung des Erzbistums München-Freising,
37 Regensburg 1884, 5/9 her hypothetisch 1St die „versuchsweise“ Zuschreibungeines 730/33 datierten Porträts des damalıgen Auftraggebers, des Garmischer Ptarrers

Christian Johann Marquard Schmid, Günther. Vgl Laurentius och SB 1: Ausstel-
lungskatalog Gratschafrt Werdentels 41802, Garmisch-Partenkirchen 1994, 133 Nr 88
mıiı1t Abb

101 Vgl die Jahreszahl aut der Kartusche unterhalb des Auszugs, dessen Bıld mıiıt dem „hl nto-
1US VO Padua“ VO anderer Hand STAamMmt.
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102Wohin Günthers „unsıcheres Suchen ach klassızıistischen Normen

schließlich führte un:! Ww1e seıne Kunst 1ihere VOT seiınem Lebensende 1788 VO

Zeıtgenossen eingeschätzt wurde, verdeutlichen die Ausführungen des Jesuiten
Franz VO Paula Schrank (1747-1835) vABN Hochaltarblatt in der Klosterkirche

Benediktbeuern. Dieser schrieb 1n seinem 1793 in München erschıenenen
Buch „Reıse ach den sudlichen Gebirgen VO Baıern245  Nachträge zum Werk von Matthäus Günther (1705-1788)  «102  Wohin Günthers „unsicheres Suchen nach klassizistischen Normen  schließlich führte und wie seine Kunst kurz vor seinem Lebensende 1788 von  Zeitgenossen eingeschätzt wurde, verdeutlichen die Ausführungen des Jesuiten  Franz von Paula Schrank (1747-1835) zum Hochaltarblatt in der Klosterkirche  zu Benediktbeuern. Dieser schrieb in seinem 1793 in München erschienenen  Buch „Reise nach den südlichen Gebirgen von Baiern ... ım Jahre 1788“: „Das  neue Altarblatt hat H. Knoller gemalt, eben der, der das Hochaltarblatt und  den Hintergrund des Chors zu Ettal gemalt hat. Auch hier verkennt man den  Pinsel und den feinen Geschmack des Künstlers nicht. Das Altarblatt sollte die  Mutter Gottes und den heil. Benedict vorstellen; dies war die Aufgabe, gerade  der Gedanke, den Günther in dem Altarblatte ausgeführt hatte, aber nach mei-  nem Geschmacke sehr schlecht, indem man vor Menge der Nebenpersonen  kaum die Hauptperson wahrnimmt; auch weis man nicht, was die mit ihrem  göttlichen Sohne dem heil. Benedict erscheinende Mutter Gottes eigentlich da  zu thun habe. Aber Knollers Genie wußte beydes vortrefflich in Verbindung  «103  zu bringen.  Schranks Zeilen werden erst verständlich, wenn man neben den individuel-  len Vorstellungen des Autors und neben dem gewandelten allgemeinen Zeitge-  schmack auch berücksichtigt, daß Günthers Tätigkeit als Freskant stets im  Vordergrund stand und daß seine Altarbilder, seit sich die kunsthistorische  Forschung mit ihnen näher beschäftigt, lediglich als Nebenprodukte seiner  Großaufträge, d. h. als lukrative „Heimarbeiten“ in der Werkstatt während der  kalten Jahreszeit angesehen werden, die noch dazu offenbar wenig Aufschluß  über seinen eigentlichen künstlerischen Werdegang zu geben vermögen. Kriti-  siert werden in diesem Zusammenhang insbesondere die „beträchtlichen Stil  und Qualitätsschwankungen, die auch die Zuschreibungsfrage massiv tangie-  ren. “1% Zweifellos war Günther primär ein Meister im Bewältigen ausgedehn-  ter Flächen, dessen außergewöhnlicher Fleiß ein zu seiner Zeit im bayerisch-  tirolischen Raum einzigartiges und gerade deshalb alle seine anderen Äußerun-  gen als Künstler erdrückendes, freskales Euvre ermöglichte. Unbestritten ist  auch die wohl daraus resultierende, qualitative Instabilität seiner Ölmalerei, die  102 B. Bushart, Augsburg und die Wende der deutschen Kunst um 1750, in: Amici amico, Fest-  schrift für Werner Groß, München 1968, S. 288.  103 Schrank, S. 53 f. — Vgl. auch G. Paula, Die Kunst im Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen vom  Dreißigjährigen Krieg bis zum 20. Jahrhundert, in: G. Paula/A. Wegener-Hüssen, Landkreis  Bad Tölz-Wolfratshausen (= Bd. I.5 der Denkmäler in Bayern), München 1994, S. LV ff.; vgl.  zu Knollers Altarblatt Abb. S. 121.  104 K. Möseneder, Rezension des Kat. Günther, in: Kunstchronik 42 (1989), S. 58.1m Jahre 17887 4Das
CC Altarblatt hat Knoller gemalt, eben der, der das Hochaltarblatt un:
den Hıntergrund des Chors Ettal gemalt hat uch 1er verkennt INa  — den
Pinsel und den teinen Geschmack des Künstlers nıcht. Das Altarblatt sollte die
Multter Gottes un:! den heil Benedict vorstellen:; 1es WAarTtr die Aufgabe, gerade
der Gedanke, den Günther ın dem Altarblatte ausgeführt hatte, aber ach me1-
11C Geschmacke sehr schlecht, iındem Ianl VOT Menge der Nebenpersonen
aum die Hauptperson wahrnımmt:; auch WweIls I1a nıcht, W as dıe mıiıt ıhrem
göttlichen Sohne dem heil Benedict erscheinende Multter (zottes eigentlich da

thun habe ber Knollers Genie wulfite beydes vortrefflich 1ın Verbindung
103bringen.

Schranks Zeilen werden erst verständlich, WenNnn INa  ' neben den individuel-
len Vorstellungen des Autors un neben dem gewandelten allgemeinen Zeıtge-
schmack auch berücksichtigt, dafß Günthers Tätigkeit als Freskant 1MmM
Vordergrund stand un dafß selıne Altarbilder, se1it sıch die kunsthistorische
Forschung m1t ıhnen näher beschäftigt, lediglich als Nebenprodukte seiner
Grofßaufträge, als lukrative „Heıimarbeıiten“ in der Werkstatt während der
kalten Jahreszeıit angesehen werden, die och AZU offenbar wen1g Aufschlufß
ber seinen eigentlichen künstlerischen Werdegang geben vermogen. Kriti-
sıert werden 1n diesem Zusammenhang iınsbesondere die „beträchtlichen Stil
un Qualitätsschwankungen, die auch die Zuschreibungsfrage MAaSsSS1v tangıe-
EGn Zweıtellos WarTr Günther primäar eın eıster 1m Bewältigen ausgedehn-
ter Flächen, dessen außergewöhnlicher Fleifß eın se1iner eıt 1m bayerisch-
tiroliıschen Raum einz1gartıges und gerade deshalb alle seine anderen Außerun-
SCHIl als Künstler erdrückendes, freskales (Euvre ermöglıchte. Unbestritten 1St
auch die ohl daraus resultierende, qualitative Instabilität se1iner ÖOlmalerei, die

102 Bushart, Augsburg und die Wende der deutschen Kunst 1750, IN: Amıcı am1ıCco, Fest-
schriftt für Werner Gro(dß, München 1968, 288

103 Schrank, Vgl auch Paula, Die Kunst 1M Landkreıs Bad Tölz-Wolfratshausen VO

Dreifigjährigen Krıeg bıs zn Jahrhundert, 1N: Paula/A. Wegener-Hüssen, Landkreıis
Bad Tölz-Woltratshausen Bd 15 der Denkmiäler 1ın Bayern), München 1994, {f:; vgl

Knollers Altarblatt Abb. 1
104 Möseneder, Rezensıon des Kat. Günther, In: Kunstchronik (1
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den Betrachter eım Vergleich der exzellenten Altarblätter in Amorbach
(1749)” un Oberammergau mıt den kühlen, lustlosen Spätwerken
1ın Abte!] (um der Steinheim (um 776 108 verwundert. Nıcht VeI-

SCSSCH darf 111a jedoch be] aller Kritıik, da sıch die künstlerischen Stromun-
gCHh jener eıt anders als 1mM Fresko, ımmer auf Fernsicht gearbeitet wurde
und daher einzelne stilistische Mängel besser vertuscht werden konnten, 1n den
Tatelbildern augenscheinlicher nıederschlugen, da{fß nahezu jeder aUus dem
Rokoko kommende Künstler seine Schwierigkeiten mıt den Vorgaben des
Klassızısmus hatte, die früher oder spater der auch nıe überwand, un
schliefßlich, dafß in UNSCTECIN speziellen Fall SCHAUSO W1e€e die Zeichnungen un!
Skızzen auch die Gemiälde aller Abhängigkeıt VO Fresko ach W1e€e VOTLT

unentbehrlicher eıl VO Günthers ungeheuerem Gesamtwerk sınd

Chronologisches Werkbuerzeichnis:}””
Fresken!!

1730 Frickenhausen (Ekr Unterallgäu), evang.-luth. Ptarrkirche St Vıtus, Deckenbild 1M
Langhaus*
Kirchheim Schw. Lkr. Unterallgäu), kath. Pfarrkirche St. Petrus un!: Paulus, Decken-
bilder 1mM Langhaus (zerstört)

730/35 Kıssıng (Lkr Aichach-Friedberg), kath Kapelle St. Peter, Deckenbild (Günther?)
1732 Druisheim Lkr, Donau-Rıes), kath, Ptarrkirche St. Vıtus, Deckenbilder 1n Langhaus

un! hor
Welden (Lkr Augsburg), kath Pfarrkirche Marıä Verkündigung, Deckenbilder 1mM
Langhaus
Garmisc Lkr. Garmisch-Partenkirchen), kath Ptarrkirche St Martın, Deckenbilder
1m hor

1733 Garmisch (Lkr. Garmisch-Partenkirchen), kath Ptarrkırche St Martın, Deckenbilder
1mM Langhaus
Sterzing (Südtıirol), Deutschordenskirche St Elısabeth, Kuppelbilder
Welden (Lkr. Augsburg), kath Pftarrkirche Marıä Verkündigung, Deckenbilder 1m
hor

1734 Aichkirch (Lkr. Weiılheim-Schongau), Walltahrtskirche Marıa Aıch, Deckenbilder 1n
Langhaus un! hor

Um 1735 Mareıt (Südtirol), Schlofß Wolfsthurn, Kapelle, Decken- und Wandbilder iın Langhaus
und hor

105 Abb in Kat. Günther, 282 tt.
106 Abb 1ın Kat Günther, AAA
107 Abb ın Kat. Günther, 305
108 Abb iın Kat. Günther, 303
109 Nachdem INa  - 1m Güntherkatalog 1988 auf eine nach Gattungen geordnete, chronologische

Übersicht verzichtet hatte, se1 dieser Stelle eın detailliertes un: aktualisiertes Werkver-
zeichnıs angefügt. Die mM1t bezeichneten Arbeiten wurden ben näiher besprochen.

110 7u den Themen der Fresken vgl Jocher/Krämer, 1! Kat. Günther, 360
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1735 Neustift be1 Brixen (Südtirol), Augustinerchorherrenkloster, Hartmannkapelle,
Deckenbild
Neusti:t bei Brixen (Südtirol), Augustinerchorherrenklosterkirche Marıä Himmelfahrt,
Deckenbilder 1m Mittelschitt und 1n der Vorhalle

m 1736 Rattenberg (Tırol), kath Pfarrkirche St Virgıl, Deckenbilder 1n beıden Schitten
1736 Neustitt be1i Brixen (Südtirol), Augustinerchorherrenklosterkirche Marıä Hımmelfahrt,

Decken- und Wandbilder ın den Seitenschiffen
1737 Bad 5ölz Ekr. Bad Tölz-Wolfratshausen), Walltahrtskirche Marıa Hılt (Mühltfeld-

kırche), Deckenbild 1im hor
Rottenbuch Ikr Weilheim-Schongau), ehem Augustinerchorherrenklosterkirche
Marıä Geburt, Deckenbilder 1n hor und Querhaus (Begınn)

1738 Rottenbuch Lkr. Weilheim-Schongau), ehem Augustinerchorherrenklosterkirche
Marıä Geburt, Deckenbilder 1n hor und Querhaus (Abschlufßß)
Neustiftt be1 Brixen (Südtirol), Augustinerchorherrenklosterkirche Marıä Himmelfahrt,
Deckenbilder 1M hor und 1n den Abseıten

1740 Mittenwald Lkr Garmisch-Partenkirchen), kath. Pfarrkirche Sr Peter und Paul,
Deckenbilder 1n Langhaus und hor

740/41 Großaitingen Lkr. Augsburg), kath Kapelle St. Sebastıan, Decken- und Wandbhbilder 1n
Langhaus und hor

1/41 Oberammergau (Ekr Garmisch-Partenkirchen), kath Pfarrkirche St Peter un! Paul,
Deckenbilder 1im Langhaus
Rottenbuch Ekr. Weilheim-Schongau), ehem Augustinerchorherrenklosterkirche
Marıä Geburt, Deckenbilder 1m Mittelschiff (Begınn)

17472 Rottenbuch (Lkr. Weilheim-Schongau), ehem. Augustinerchorherrenklosterkirche
Marıa Geburt, Deckenbilder (Abschlufß) und Wandhilder 1mM Mittelschitt

1743 Fiecht (Tirol), Benediktinerklosterkirche St. Joseph, Deckenbilder in Langhaus und
hor (Begınn)
Friedberg (Ekt. Aichach-Friedberg), Wallfahrtskirche Herrgottsruh, Decken- un:
Wandbilder 1m Mittelschiff
Neustift bei Brixen (Südtirol), Augustinerchorherrenklosterkirche Marıä Himmelfahrt,
Deckenbild ber dem Hochaltar und Fresko aufßen Giebelaufsatz der Apsıs (zer-
StÖrt)
Neustitt be1 Brixen (Südtirol), Augustinerchorherrenkloster, Malere1 des südlichen
Bildstocks der westlichen Umfassungsmauer (zerstört)

1/44 Fiecht Tırol), Benediktinerklosterkirche St Joseph, Deckenbilder iın Langhaus und
hor (Abschlufß)
Münsterschwarzach Ekr Kıtzıngen), ehem Benediktinerklosterkirche St Felizıtas,
Fresko der Emporenunterseıte (zerstört)
Rottenbuch (Lkr Weilheim-Schongau), ehem Augustinerchorherrenklosterkirche
Marıä Geburt, Deckenbilder in den Seitenschitffen

1745 Amorbach Lkr. Miltenberg), ehem Benediktinerklosterkirche Marıa Himmelfahrt,
Deckenbilder 1in Chor; Querhaus und Vıerung

1/46 Amorbach (Lkr Miltenberg), ehem. Benediktinerklosterkirche Marıa Himmelfahrt,
Deckenbilder 1m Langhaus (Begınn)
Augsburg, kath Stiftungskapelle St Antonıus Eremita, Deckenbilder iın Langhaus und
hor
Rottenbuch LEB Weilheim-Schongau), ehem. Augustinerchorherrenklosterkirche
Marıa Geburt, Fresko der Emporenunterseıte
Rottenbuch (Lkr. Weilheim-Schongau), ehem. Augustinerchorherrenkloster, Josephs-
kapelle, Deckenbilder (zerstört)
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1/4/ Amorbach (Lkr. Miltenberg), ehem. Benediktinerklosterkirche Marıä Hımmelfahrt,
Deckenbilder 1mM Langhaus (Abschlufß) un iın den Sakristeien
Paar (Lkr. Aıchach-Friedberg), kath. Ptarrkirche St. Johannes Baptist, Deckenbilder in
Langhaus (zerstört) un!: hor

1748 Altdortf (LBr Ostallgäu), kath Ptarrkirche Marıä Hımmelfahrt, Deckenbilder 1ın Lang-
aus und hor
Schongau (Lkr. Weilheim-Schongau), kath Ptarrkirche Marıa Hiımmelfahrt, Decken-
bıld 1mM hor
Hohenpeißenberg (Lkr. Weilheim-Schongau), kath. Ptarr- und Walltahrtskirche Marıä
Hımmelfahrt, Gnadenkapelle, Deckenbilder 1ın Langhaus un! hor

1749
suüudlıchen Seitenschiff
Friedberg LK Aıchach-Friedberg), Wallfahrtskirche Herrgottsruh, Deckenbilder 1M

1750 Druijsheim, kath Kapelle Sıeben Schmerzen Marıä, Deckenbilder
1/51 Gossensafß (Südtırol), kath Ptarrkirche Marıä Unbefleckte Empftängnis, Deckenbilder

1n Langhaus un: hor
Fiecht (Lirol); Benediktinerklosterkirche St Joseph, Erneuerung der Deckenbilder ın
den beiden westlichen Jochen

1752 Würzburg, Wallfahrtskirche Marı Heimsuchung (Käppele), Deckenbilder 1mM Haupt-
FaUIN, Querhaus un: hor

1/53 Indersdorf (Kkr Dachau), ehem. Augustinerchorherrenklosterkirche Marıä Hımmel-
fahrt,; Sakristei, Deckenbild

753/54 Stuttgart, Neues Schlo(dß, Musıksaal, Deckenbild (zerstört)
Stuttgart, Neues Schlofß, Schlatzimmer der Herzogın, Deckenbild (zerstört)  111

1/54 Indersdorft (Laker. Dachau), ehem Augustinerchorherrenklosterkirche Marıa Hımmel-
fahrt, Deckenbilder 1n hor un! Miıttelschiff (Beginn)
Wıilten Tırol), kath Ptarr- un! Wallfahrtskirche Marıä Empfängnis, Decken- und
Wandbilder (Begınn)

754/55 Geltendort (Lkr. Fürstenfteldbruck), kath Pfarrkirche St Stephan, Deckenbilder 1m
hor

1755
Wılten Tırol), Prämonstratenserkloster, Saal, Deckenbild (zerstört?)
Indersdorf (Lkr. Dachau), ehem. Augustinerchorherrenklosterkirche Marıa Hımmel-
fahrt, Decken- un: Wandbilder 1mM Miıttelschiff (Abschlufß$)
Fiıecht ‚Jirol); Benediktinerklosterkirche St Joseph, Wandbilder 1mM hor
Wılten Tırol), kath. Ptarr- und Wallfahrtskirche Marıa Empfängnis, Decken- un
Wandbilder (Abschluf$)

756/58 Augsburg, Pavıllon Haus St Ambrosius der Domsingknaben, Deckenbild*
1757 Stuttgart, Neues Schlofß, Aeneasgalerıe, Deckenbild (zerstört)
1/5% Stuttgart, Opernhaus, Fresko (zerstört)

Indersdort Ikr Dachau), hem Augustinerchorherrenklosterkirche Marıä Hımmel-
fahrt, Rosenkranz- un!: Annakapelle, Decken- und Wandbilder

1760 Aldersbach (Lkr. Passau), ehem Zısterzienserkloster, Bıbliothek, Decken- un: Wand-
bılder
Sünching (Lkr. Regensburg), Schlofß, Kapelle, Deckenbild

Um 1761 Stuttgart, Neues Schlofß, Bıblıothek, Malereien (unvollendet, zerstÖrt)
1761 Ott Inn (Lkr. Rosenheim), ehem. Benediktinerklosterkirche St Marınus und

Anıanus, Deckenbilder (Begınn 1mM Chor)
Sünching (Lkr. Regensburg), Schlofß, Festsaal, Deckenbild

143 Zahlten, Amor und Psyche 1n „Serenıissımae Schlafzimmer, Eıne Salzburger Olskizze Mat-
thäus Günthers tfür das Stuttgarter Neue Schlof$s, 1n: Barockberichte 7’ Salzburg 1992, 249 $
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Schongau (Lkr Weilheim-Schongau), kath Pfarrkirche Mar: Himmelfahrt, Decken-
bilder 1M Langhaus

1762 Fieberbiunn (Tırol), kath. Kapelle St. Johann Nepomuk, Decken- und Wandbilder
Ott Inn (Ekr. Rosenheim), ehem Benediktinerklosterkirche St Marınus und
Anıanus, Deckenbilder (Fortsetzung)

1763 Rott Inn (ILkf. Rosenheim), ehem. Benediktinerklosterkirche St Marınus und
Anıanus, Deckenbilder (Abschlufß), Fresko der süudlichen Außenwand

1764 Friedberg (Lkr. Aichach-Friedberg), Wallfahrtskirche Herrgottsruh, westliches Kup-
pelbild 1m nördliıchen Seitenschitt
Sallach (Lkr Straubing-Bogen), kath Pfarrkirche St Nıkolaus, Deckenbilder in Lang-
haus, hor und Turmkapelle

1765 Augsburg, ehem Kongregationssaal der Jesuiten (Kleiner Goldener Saal), Deckenbilder
Geiselhöring (Lkr. Straubing-Bogen), kath. Ptarrkirche St. Petrus und Erasmus,
Deckenbilder ın Langhaus und hor (hier [L1UT die Kartuschen erhalten)
München, ehem. Spital- und Klosterkirche der Elisabethinerinnen, Deckenbilder iın
Langhaus und hor (zerstört)

Um 1766 Fürstenzell (Lkr. Passau), ehem Zisterzienserkloster, Bibliothek, Deckenbild (zer-
stÖrt?)

1766 Hadersbach Ikt. Straubing-Bogen), kath Expositurkirche Marıä Himmelfahrt,
Deckenbilder ın Langhaus, hor und Kapellen

1767 Aldersbach kr Passau), ehem. Zisterzienserkloster, Portenkirche, Decken- un!
Wandbilder, Giebelfresko (zerstört)
Polling (Lkr Weilheim-Schongau), ehem Augustinerchorherrenkloster, ehem Saal des
Studienseminars, Deckenbild (teilweıse zerstört)

1768 München, ehem Spital- und Klosterkirche der Elisabethinerinnen, Fresko der
Emporenunterseıte (zerstört)

1769 Sankt Leonhard 1mM Forst Ikr Weilheim-Schongau), kath Ptarr- un! Wallfahrtskirche
St. Leonhard, Deckenbild 1mM Langhaus
Augsburg, ehem Haus des Bankıiers Christian VO Münch, rückwärtiges Treppenhaus,
Deckenbild (zerstört)
Tegernsee (LKKr Miesbach), ehem. Benediktinerkloster, Quirinssaal, Deckenbild (zer-
stört)' 12

Um 1770 Andechs Ikr Starnberg), ehem. Kapelle St. Elisabeth, Deckenbild (zerstört)
München, ehem. Spital- und Klosterkirche der Barmherzigen Brüder, Deckenbild (zer-
StÖrt)
Nesselwang (Lkr. Ostallgäu), Walltahrtskirche Marıa Trost, Deckenbild ber der
Empore

1//70 Mentlberg (Tirol), Schlofskapelle, Decken- und Wandbilder 1n Langhaus und hor
770/75 Kottgeisering (Lkr. Fürstenteldbruck), kath Pfarrkirche St Valentin, Deckenbilder in

Langhaus un! hor
1777 Wessobrunn (LAr. Weilheim-Schongau), Kreuzbergkapelle, Deckenbild
D Friedberg (Lkr. Aichach-Friedberg), Wallfahrtskirche Herrgottsruh, östliches Kuppel-

bıld 1mM nördlichen Seitenschitt

I12 Datıerung ach HSt München, Tegernsee 254 „Aus den Rechnungen des Abt
Benedikt 1769249  Nachträge zum Werk von Matthäus Günther (1705-1788)  Schongau (Lkr. Weilheim-Schongau), kath. Pfarrkirche Marıä Himmelfahrt, Decken-  bilder im Langhaus  1762  Fieberbrunn (Tirol), kath. Kapelle St. Johann Nepomuk, Decken- und Wandbilder  Rott am Inn (Lkr. Rosenheim), ehem. Benediktinerklosterkirche St. Marinus und  Anianus, Deckenbilder (Fortsetzung)  1763  Rott am Inn (Lkr. Rosenheim), ehem. Benediktinerklosterkirche St. Marinus und  Anianus, Deckenbilder (Abschluß), Fresko an der südlichen Außenwand  1764  Friedberg (Lkr. Aichach-Friedberg), Wallfahrtskirche Herrgottsruh, westliches Kup-  pelbild im nördlichen Seitenschiff  Sallach (Lkr. Straubing-Bogen), kath. Pfarrkirche St. Nikolaus, Deckenbilder in Lang-  haus, Chor und Turmkapelle  1765  Augsburg, ehem. Kongregationssaal der Jesuiten (Kleiner Goldener Saal), Deckenbilder  Geiselhöring (Lkr. Straubing-Bogen), kath. Pfarrkirche St. Petrus und Erasmus,  Deckenbilder in Langhaus und Chor (hier nur die Kartuschen erhalten)  München, ehem. Spital- und Klosterkirche der Elisabethinerinnen, Deckenbilder in  Langhaus und Chor (zerstört)  Um 1766  Fürstenzell (Lkr. Passau), ehem. Zisterzienserkloster, Bibliothek, Deckenbild (zer-  stört?)  1766  Hadersbach (Lkr. Straubing-Bogen), kath. Expositurkirche Mariä Himmelfahrt,  Deckenbilder in Langhaus, Chor und Kapellen  1767  Aldersbach (Lkr. Passau), ehem. Zisterzienserkloster, Portenkirche, Decken- und  Wandbilder, Giebelfresko (zerstört)  Polling (Lkr. Weilheim-Schongau), ehem. Augustinerchorherrenkloster, ehem. Saal des  Studienseminars, Deckenbild (teilweise zerstört)  1768  München, ehem. Spital- und Klosterkirche der Elisabethinerinnen, Fresko an der  Emporenunterseite (zerstört)  1769  Sankt Leonhard im Forst (Lkr. Weilheim-Schongau), kath. Pfarr- und Wallfahrtskirche  St. Leonhard, Deckenbild im Langhaus  Augsburg, ehem. Haus des Bankiers Christian von Münch, rückwärtiges Treppenhaus,  Deckenbild (zerstört)  Tegernsee (Lkr. Miesbach), ehem. Benediktinerkloster, Quirinssaal, Deckenbild (zer-  stört)!!?  Um 1770  Andechs (Lkr. Starnberg), ehem. Kapelle St. Elisabeth, Deckenbild (zerstört)  München, ehem. Spital- und Klosterkirche der Barmherzigen Brüder, Deckenbild (zer-  stört)  Nesselwang (Lkr. Ostallgäu), Wallfahrtskirche Maria Trost, Deckenbild über der  Empore  1770  Mentlberg (Tirol), Schloßkapelle, Decken- und Wandbilder in Langhaus und Chor  1770/75  Kottgeisering (Lkr. Fürstenfeldbruck), kath. Pfarrkirche St. Valentin, Deckenbilder in  Langhaus und Chor  1771  Wessobrunn (Lkr. Weilheim-Schongau), Kreuzbergkapelle, Deckenbild  1772  Friedberg (Lkr. Aichach-Friedberg), Wallfahrtskirche Herrgottsruh, östliches Kuppel-  bild im nördlichen Seitenschiff  112 Datierung nach BHStA München, KL Tegernsee 254: „Aus den ... Rechnungen des Abt  Benedikt 1769: ... den neuen Saal, Quirinssaal genannt, im hiesigen Kloster, welchen a0 1786  Sr. Hochfürstl. Gnaden... Ludwig Joseph Fürstbischof Von Freysing eingeweihet, und erst-  mal in selbem gespeiset hat, hat gemahlen der Herr Ginter Von Augspurg ...“ Vgl. auch  Bauer/Rupprecht, Corpus, Bd. 2, S. 598.den Saal, Quirinssaal genannt, 1M hıesigen Kloster, welchen 1786
Sr. Hochtfürstl. Gnaden... Ludwig Joseph Fürstbischof Von Freysing eingeweıhet, un:! EerSIi-

mal ın selbem gespeiset hat, hat gemahlen der Herr Gıinter Von Augspurg Vgl auch
Bauer/Rupprecht, Corpus, 27 598
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Um WEn Ott Lk£ Landsberg Lech), kath. Kapelle St. Ottilıia, Deckenbild 1mM hor
S Altenhohenau (LKr. Rosenheim), Dominikanerinnenklosterkirche St Peter un! Paul,;

Deckenbild 1m Chor und Wandbilder (zerstört?)  119
Moorenweıls Ik Fürstenfteldbruck), kath Pftarrkırche ST S1Xtus, Deckenbilder 1ın
Langhaus und hor
Oötzens AMrON), kath Ptarrkırche St Peter und Paul,;, Deckenbilder 1n Langhaus und
Chor: Fassadentfresko

1776 Mefßbach (Hohenlohekreıis), kath. Ptarrkirche Dreıifaltigkeıit, Deckenbilder ın
Langhaus und hor
Steinheim (Lkr. Dillıngen Donau), kath Ptarrkırche Marıa Reinigung, Decken-
bılder 1ın Langhaus und hor
Abte!I (Südtirol), kath Ptarrkırche St. Leonhard und akobus A, Deckenbilder 1n
Langhaus und hor

1779 Grıins "Lirol), kath. Ptarrkirche St Nikolaus, Deckenbilder 1ın Langhaus un: hor
1782 St Vıigıl 1ın Enneberg (Südtirol), kath Ptarrkirche St. Vigıl, Deckenbilder 1n Langhaus

und hor
1786 Würzburg, Walltahrtskirche Marı Heimsuchung (Käppele), Gnadenkapelle, Decken-

bılder in Langhaus und hor
1787 Waalhaupten (LKr. Ostallgäu), kath Pfarrkirche Pa Schmerzhatten Muttergottes,

Deckenbilder 1n Langhaus und hor

8 Gemüälde
734/35 Sterzıng (Südtirol), Deutschordenskirche « Elisabeth

Hochaltarbild: Marıa Himmelskönigin mMiI1t den hIl Georg un Elisabeth
Auszug: Putten

735/36 Neustiftt be1i Brixen (Südtıirol), Augustinerchorherrenkloster, Hartmannkapelle
Supraporte: sel Hartmann VO Brixen (Günther?)*
Supraporte: Nıkolaus VO Myra*

1739 Pförring Lkr Eıchstätt), kath Kapelle St Sebastıan
Altarbild Martyrıum des Sebastıan

Um 1740 Neustift be; Brixen (Südtirol), Augustinerchorherrenkloster, Hartmannkapelle
Altarauszug: Antonıius VO Padua

1/47) Mittenwald (Lkr Garmisch-Partenkirchen), kath Pfarrkirche St. Peter und Paul
Hochaltarbild: Glorie der Apostelfürsten

747/43 Druissheim Lkr Donau-Rıes), kath Ptarrkirche St Vıtus
Hochaltarbild: Vierzehn Nothelter

Um 1744 Sommerach (LKkr. Kıtzıngen), ehem. Münsterschwarzacher Zehnthoft, Kapelle
Altarblatt (verschollen)'

Um 1745 Friedberg Lkr. Aichach-Friedberg), Walltahrtskirche Herrgottsruh
ehem. Gemüälde des nördlichen Choraltars: Hl Isıdor un! hl Notburga
hem. Gemüälde des süudlıchen Choraltars: Barbara und Katharına

i135 Datıerung nach HSt München, Altenhohenau fasz. 952 Rechnungen VO Januar bıs
ZU November 1773 60, Ausgab auf Gebäu „Und auf dıe Ausmahlung un! Auszıerung
dessen Gotteshauses dan uch nothwendigen reparatiıonen 1459 f] kr 1/2

174 Das Bıld erd 1n einem VO  >; dem Maler Barthel ölk 23 Maı 1803 1ın Münsterschwarzach
aufgestellten „Verzeichnıifß über dıe Kloster Mahlerey“ der Nummer 148 erwähnt. Vgl

Schneıider, Die barocke Benediktinerabteikirche Münsterschwarzach, Neustadt/Aisch
1984, 165 Anm. 244
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Neustift beı Brixen (Südtirol), Augustinerchorherrenklosterkirche Marıa Himmeltahrt
Gemiälde des südwestlichen Langhausaltars: Joseph*

Um 1746 Breitenbach Lkr Miltenberg), ehem. kath, Pfarrkirche St. Wendelin
Hochaltarbild: Wendelin
Auszug: Nıkolaus VO Myra

1746 Augsburg, kath Stiftungskapelle St Antonius FEremıita
Hochaltarbild: Antonıuus FEremuita

Um 1787 DPaar (Lkr Aichach-Friedberg), kath Pfarrkirche St. Johannes Baptıst
Hochaltarauszug: hl Johannes

Um 1748 Würzburg, Luitpoldkrankenhaus
ehem. Altarbild Elisabeth ehemals vielleicht tür die abgebrochene Kapelle St. Elı-
sabeth in Andechs bestimmt)

1749 Amorbach (Lkr. Miltenberg), ehem. Benediktinerklosterkirche Marıä Himmelfahrt
Hochaltarbild: Hiımmeltahrt Marıa
Gemüälde des nördlichen Querhausaltars: Helena mıiıt dem wahren Kreuz
Gemälde des südlıchen Querhausaltars: Vıisı1on des Benedikt

Um 1750 Tritschengreith (Lkr. Weilheim-Schongau), ehem. Feldkapelle e1ım Günther-Hot
ehem. Altarbild Muttergottes (Kopıe des Gnadenbildes VO Hohenpeifßenberg)

1756 Weıilheim bkr Weilheim-Schongau), kath Pfarrkirche Marıa Himmeltahrt
ehem. Altarbıild Auferweckung des Lazarus (ehemals 1n der Hl.-Kreuz-Kapelle VO

Polling)
1757 Schwäbisch Gmünd (Ostalbkreıs), Spitalkirche St. Katharına

Altarbıild Enthauptung der Katharına
Auszug: Dreifaltigkeit

757/58 Wessobrunn Lkr. Weilheim-Schongau), kath. Pfarrkirche St Johannes
Wandbilder: Apostel und Evangelısten

1759 Ludwigsburg, Schlof$s, Vorzımmer der Attikazımmer
Supraporten des ersten Vorzımmers: Viıer Jahreszeıten und rel Puttenszenen
Supraporten des 7zweıten Vorzıiımmers: Vıer Lebensalter und Jahreszeıten, höfische
Szene
Oberammergau Ikr Garmisch-Partenkirchen), kath. Pfarrkırche St Peter und Paul
Hochaltarbild: Marıa als Königın des Rosenkranzes
Gemiälde des nördlichen Langhausaltars: hl Sıppe
Auszug: Vierzehn Nothelter

1762 Fieberbrunn "Tirol), kath Kapelle St Johann Nepomuk
Altarbild Johann Nepomuk

Um 1763 Altenhohenau (Lkr. Rosenheim), Dominikanerinnenklosterkirche St. Peter und Paul
Gemüälde des südlıchen Seitenaltars: Marıa übergı1bt eiınem Domuinıikaner eın Bild des
Domuinıkus
KRott Inn Lkr. Rosenheim), ehem Benediktinerklosterkirche St. Marınus und
N1anus
Gemiälde des nördlichen Seitenaltars: Martyrıum des Petrus
Gemiälde des nordwestlichen Kapellenaltars: Glorie und Martyrıum des Johann
Nepomuk
Rosenheim, Kapuzinerklosterkirche St. Sebastıan, Sakrıste1
ehem Altarbild Hl Johann Nepomuk*

1763 München, Bayerisches Nationalmuseum
Porträts VO  - Matthäus Günther und seıiner Frau

Um 1765 Dießen (Lkrt. Landsberg Lech), Pfarrhof
Gemüälde: Muttergottes mı1t dem Johannesknaben (verschollen)
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1765 Geiselhöring (Ek£t Straubing-Bogen), kath Ptarrkirche St. Petrus und Erasmus
Gemälde des nördlichen Seıitenaltars: Kreuzabnahme
Kreuzwegstationen

765/70 Landsberg Lech (Lkr. Landsberg Lech), Ptarrhaus der kath Stadtpfarrkırche Marıä
Hımmeltahrt
Gemüälde: Fufßsalbung Christ:

1766 Dießen (Likr. Landsberg Lech), kath. Filialkirche St. Georg
Hochaltarbild: Drachenkampf des hl Georg
Hadersbach (Lkr. Straubing-Bogen), kath Expositurkirche Marıa Himmeltahrt
Gemüälde des nördlichen Kapellenaltars: hl Leonhard und hl Wendelin
Gemälde des suüudlıchen Kapellenaltars: Kreuzıgung

1768 Seebach (Eker. Deggendorft), kath. Pfarrkirche St Stephan
Gemiälde des nördlichen Seitenaltars: Tod des hl Joseph
Auszug: hl Antonıiter(?)
Gemüälde des suüudlıchen Seitenaltars: hl Sıppe
Auszug: hl Antonıiter(?)

1774 Bestimmungsort unbekannt
Gemüälde: arl Borromäus  115 (verschollen)

E Oberviehbach (Lkr. Dingolting-Landau), Kindergarten St Georg
ehem. Altarbiıld: Drachenkampf des hl Georg (ehemals 1mM Hochaltar der kath Ptarr-
kırche S R Georg)

Um 1775 Rott (Lkr. Landsberg Lech), kath Kapelle St Ortilia
Hochaltarauszug: Leonhard

Um 1776 Steinheim (Lkr. Dillingen Donau), kath Pftarrkırche Marıä Reinigung
Hochaltarbild: Muttergottes auf der Mondsichel
Auszug: (sottvater
Gemüälde des nördlıchen Seitenaltars: Anna ehrt Marıa schreıiben
Gemüälde des südlichen Seitenaltars: Martyrıum des hl Sebastıan

1776 Abte1 (Südtirol), kath Ptarrkırche St. Leonhard un! Jakobus
Hochaltarbild: Immaculata mi1t den Titelheiligen
Gemüälde des nördlichen Seitenaltars: Muttergottes mıiıt den HIT Dominıkus und Scho-
astıka
Gemüälde des süudlichen Seitenaltars: hl Antonıuius \'4 @] Padua mi1t dem Jesuskind

1779 Farchant (Lkr Garmisch-Partenkirchen), kath. Ptarrkirche St. Andreas
Hochaltarbild: Martyrıum des Andreas*

17857 Obermeıtingen Lkr. Landsberg Lech), Pfarrhot
Gemüälde: hl Maurıtius (verschollen)
Waalhaupten (Lkr Ostallgäu), kath Ptarrkırche Z Schmerzhatten Muttergottes
Gemälde der Emporenbrüstung: Abendmahl

Um 1788 Benediktbeuern Ikr Bad Tölz-Wolfratshausen), ehem. Benediktinerklosterkirche
St. Benedikt
Hochaltarbild E verschollen)

113 Augsburgische Kunstzeıtung, Des zweyten Jahrgangs Stück, Montags den August
VZ7E: Neunte wöchentliche Beilage VO Kunstsachen, An 1D 13 Der Carolus Bor-
rOomaus, gemalt VO Matthäo Günther, gestochen VO Jeremi1a Gottlob Rugendas252  Georg Paula  1765  Geiselhöring (Lkr. Straubing-Bogen), kath. Pfarrkirche St. Petrus und Erasmus  Gemälde des nördlichen Seitenaltars: Kreuzabnahme  Kreuzwegstationen  1765/70  Landsberg a. Lech (Lkr. Landsberg a. Lech), Pfarrhaus der kath. Stadtpfarrkirche Mariä  Himmelfahrt  Gemälde: Fußsalbung Christi*  1766  Dießen (Lkr. Landsberg a. Lech), kath. Filialkirche St. Georg  Hochaltarbild: Drachenkampf des hl. Georg  Hadersbach (Lkr. Straubing-Bogen), kath. Expositurkirche Mariä Himmelfahrt  Gemälde des nördlichen Kapellenaltars: hl. Leonhard und hl. Wendelin  Gemälde des südlichen Kapellenaltars: Kreuzigung  1768  Seebach (Lkr. Deggendorf), kath. Pfarrkirche St. Stephan  Gemälde des nördlichen Seitenaltars: Tod des hl. Joseph  Auszug: hl. Antoniter(?)  Gemälde des südlichen Seitenaltars: hl. Sippe  Auszug: hl. Antoniter(?)  1774  Bestimmungsort unbekannt  Gemälde: hl. Karl Borromäus!!” (verschollen)  17753  Oberviehbach (Lkr. Dingolfing-Landau), Kindergarten St. Georg  ehem. Altarbild: Drachenkampf des hl. Georg (ehemals im Hochaltar der kath. Pfarr-  kirche St. Georg)  Um 1775  Rott (Lkr. Landsberg a. Lech), kath. Kapelle St. Ottilia  Hochaltarauszug: hl. Leonhard  Um 1776  Steinheim (Lkr. Dillingen a. d. Donau), kath. Pfarrkirche Mariä Reinigung  Hochaltarbild: Muttergottes auf der Mondsichel  Auszug: Gottvater  Gemiälde des nördlichen Seitenaltars: hl. Anna lehrt Maria schreiben  Gemälde des südlichen Seitenaltars: Martyrium des hl. Sebastian  1776  Abtei (Südtirol), kath. Pfarrkirche St. Leonhard und Jakobus d. Ä.  Hochaltarbild: Immaculata mit den Titelheiligen  Gemälde des nördlichen Seitenaltars: Muttergottes mit den hll. Dominikus und Scho-  lastika  Gemälde des südlichen Seitenaltars: hl. Antonius von Padua mit dem Jesuskind  1779  Farchant (Lkr. Garmisch-Partenkirchen), kath. Pfarrkirche St. Andreas  Hochaltarbild: Martyrium des hl. Andreas*  1787  Obermeitingen (Lkr. Landsberg a. Lech), Pfarrhof  Gemälde: hl. Mauritius (verschollen)  Waalhaupten (Lkr. Ostallgäu), kath. Pfarrkirche zur Schmerzhaften Muttergottes  Gemälde an der Emporenbrüstung: Abendmahl  Um 1788  Benediktbeuern (Lkr. Bad Tölz-Wolfratshausen), ehem. Benediktinerklosterkirche  St. Benedikt  Hochaltarbild (?, verschollen)*  115 Augsburgische Kunstzeitung, Des zweyten Jahrgangs XXXII. Stück, Montags den 12. August  1771, Neunte wöchentliche Beilage von Kunstsachen, S. 35: „D. 13. Der H. Carolus Bor-  romäus, gemalt von Matthäo Günther, gestochen von Jeremia Gottlob Rugendas ... 40 kr. “40 kr CC
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DET. Entwürfe‘*®
Gipsmodell

Um 179 I-Iimmelfai*1rt Marız
Entwurt für dıe Chorkuppel der ehem. Augustinerchorherrenklosterkıirche Marıä
Hımmeltahrt iın Dießen AÄAmmersee LEr Landsberg Lech)
Ellwangen, Schlofßmuseum

Olskizzen
1743 Der Erzengel Michael

Entwurt für eın Thesenblatt(?)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

743 /44 Anbetung der Könige
Entwurt für den mıittleren 'Teıl der Vierungskuppel in der Benediktinerklosterkirche
St Joseph VO Fiecht (Tırol)
Würzburg, Martın-von- Wagner-Museum

744/45 Anbetung des Apokalyptischen Lammes
Entwurt für das Chortresko der ehem. Benediktinerklosterkirche Marıä Hımmeltahrt
ın Amorbach (Lkr. Miltenberg)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

745/50 Apostelkommunion
Entwurt für eın unbekanntes Fresko
Nürnberg, Germanıisches Nationalmuseum

1749 Marız Hımmeltahrt
Entwurt für das Hochaltarblatt der ehem. Benediktinerklosterkirche Marıä Himmel-
tahrt iın Amorbach KT Miltenberg)
Hartford, Wadsworth Atheneum!!

Um 1753 Athena und die Musen
Teilskizze für das Deckenftresko 1M Musiksaal des Neuen Schlosses in Stuttgart
Salzburg, Barockmuseum
Apollo als ‚Ott der Musık
Teilskızze für das Deckentresko 1m Musiksaal des Neuen Schlosses 1n Stuttgart
Tours, Musee des Beaux-Arts

Um 17 Venus und Jupiter
Teılskızze für den Mittelteil des Deckenfreskos 1n der Aeneas-Galerıie des Neuen
Schlosses 1n Stuttgart
Ehemals Maınz, Privatbesitz

{A Meertahrt des Aeneas und seın Tretften mıit Fvander
Entwurfskopie des Mittelteils un des östlıchen Abschnuitts des Deckentreskos in der
Aeneas-Galerie des Neuen Schlosses 1n Stuttgart
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

Um 1759 Glorie des Benediktinerordens
Entwurt für die Hauptkuppel der ehem. Benediktinerklosterkirche St Marınus und

116 Zu weıteren Inftormationen ber dıe Entwurfszeichnungen Günthers vgl den Werkkatalog
be1 Hamacher, E SOWI1e Kat. Günther, 182

11 Eıne 1mM Münchener Kunsthandel aufgetauchte, kompositorisch der Hartforder Hımmeltahrt
CNS verwandte Olskizze (Maße 110 55 Ccm), die voller /Zıtate AaUus dem Werk Günthers 1St
und eine Bestimmung für e1n Altarblatt vorgıbt, 1st otffensichtlich das Produkt eines sehr SC
schickten Nachahmers 1m /20. Jahrhundert Abb 98)
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Nı1anus in Rott Inn (Lkr. Rosenheim)
München, Bayerisches Nationalmuseum
Martyrıum des hl Marınus
ntwurt für die östlıche Kuppel der ehem. Benediktinerklosterkirche St. Marınus un!
N1aNnus 1in Rott Inn LKr Rosenheim)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen
Martyrıum des Petrus
Entwurt für das Gemüälde des nördlichen Seitenaltars der hem. Benediktinerklosterkir-
che St Marınus und N1aNus in Ott Inn (Lkr. Rosenheim)
Privatbesıitz
Martyrıum und Glorie des hl Johann Nepomuk
Entwurt tür das Gemüälde des nordwestlichen Kapellenaltars der hem. Benediktiner-
klosterkırche St. Marınus und N1anNnus ın Raott Inn Lkr Rosenheim)
Eıchstätt, Bischöflicher Stuhl
Martyrıum und Glorie des hl Johann Nepomuk
Entwurt für das Gemiälde des nordwestlichen Kapellenaltars der ehem. Benediktiner-
klosterkirche SE Marınus und N1aNus ın ott Inn Lkr Rosenheim)
Privatbesitz

Um 1761 Rosenkranzspende die HIT Domuinıkus und Katharına
Teilentwurt für das Chorfresko (?) der kath. Ptarrkıirche St Peter und Paul in Oberam-
INCISAaU Lkr. Garmisch-Partenkirchen)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

765/70 Sıppe
Entwurt für eın unbekanntes Fresko der Altarbild
Privatbesitz

Um 1776 Marıa Immaculata mMI1t den HIT Jakobus un! Leonhard
Entwurt für das Hochaltarblatt der kath. Ptarrkirche St. Leonhard und akobus iın
Abte!1 (Südtirol)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

Zeichnungen
1731 Rundkomposition mıiıt Scheinarchitektur

Entwurt für das Langhausfresko der kath Pfarrkirche Marı Verkündigung 1n Welden
Lkr Augsburg)
Weilheim, Stadtmuseum

Um 17372 Glorie des Vıtus
Teilentwurt A Langhausfresko der kath Pfarrkirche St Vıtus 1ın Druisheim (Lkr.
Donau-Rıies)
Frankturt Maın, Städelsches Kunstinstitut, Graphische Sammlung
Glorie des Vıtus
Teilentwurt ZU Langhausfresko der kath Pftarrkirche St Vıtus 1ın Druisheim (Lkr.
Donau-Rıes)
Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum

17372 Tod un! Glorie des Martın
Entwurt für das Chortfresko der kath Pfarrkirche n Martın 1n Garmisch Lkr. (Gar-
misch-Partenkirchen)
Verschollen

Um Yn S5zenen AauUus dem Leben der Elisabeth
Entwurt für das Kuppelfresko der Deutschhauskirche St. Elisabeth 1ın Sterzıng Süd-
tirol)
Philadelphia Museum of Art
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1733 Überfall autf den hl Martın
Entwurt für das östliche Langhausfresko der kath Pfarrkirche St. Martın ın Garmisc.
(Lkr. Garmisch-Partenkirchen)
Weılheim, Stadtmuseum
Aufnahme des Martın 1n dıe Taufschule
Entwurt für das westliche Langhausfresko der kath Pftarrkirche St. Martın in Garmisch
Lkr. Garmisch-Partenkirchen)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen
Der Martın als Patron und Wundertäter
Entwurt für das „Vierungsfresko“ der kath Ptarrkirche St. Martın in Garmisch
Ikr Garmisch-Partenkirchen)
München, Staatliche Graphische Sammlung

Um 1735 Stitter und Heılıge
Detailskizze für die Chorkuppel der ehem. Augustinerchorherrenklosterkirche Marıa
Himmeltahrt ın Dießen Ammersee (Lkr. Landsberg Lech
Stuttgart, Staatsgalerie, Graphische Sammlung
Heıilıge
Detailskizze für die Chorkuppel der ehem. Augustinerchorherrenklosterkirche Marıä
Hımmeltahrt in Dießen Ammersee (Ekr. Landsberg Lech)
Weıiılheim, Stadtmuseum

1736 Der hl Albinus befreit Gefangene
Entwurtf für das Zzwelıte Fresko 1mM nördlichen Seitenschitt der Augustinerchorher-
renklosterkirche Marıa Hımmeltahrt 1ın Neustitt be1 Brixen (Südtirol)
New York, The Pıerpont Morgan Library
Der hl Frigdianus erweckt seıne Schwester
ntwurt tür das westlichste Fresko 1m südliıchen Seitenschitt der Augustinerchorher-
renklosterkirche Marıa Hımmeltahrt ın Neustitt be1 Brixen (Südtirol)
Besitzer unbekannt
Apotheose des hl Augustinus
ntwurt für das Hauptfresko 1m Mittelschift der Augustinerchorherrenklosterkirche
Marıä Himmeltahrt in Neustitt be1 Brixen (Südtırol)
Besitzer unbekannt
Abendmahl
ntwurt für das Miıtteltresko 1m nördlichen Schift der kath Ptarrkirche St. Vırgil 1ın
Rattenberg (Tirol)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

UE A Marıa als Helterin der Kranken
Entwurt für das Chortresko der Wallfahrtskirche Marıa Hılt (Mühlfeldkirche) 1n Bad
5ölz (Lkr Bad Tölz-Wolfratshausen)
TIruro, Royal Instıtution of Cornwall, County Museum and Art Gallery
Augustinus 1m Gespräch mı1t seıner Multter Monika
Entwurt für das Fresko 1mM nördlichen Querhaus der hem. Augustinerchorherrenklo-
sterkirche Marıa Geburt ın Rottenbuch (Lkr. Weilheim-Schongau)
Weılheim, Stadtmuseum
arıtas
Entwurt für die westliche Kartusche 1m nördlichen Querhaus der ehem. Augustiner-
chorherrenklosterkirche Marıä Geburt 1n Rottenbuch (Lr Weilheim-Schongau)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen
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Um 1T Der hl Woltgang als Kırchengründer
Entwurt tür das östliche Langhausfresko der Kapelle VO Schlofß Woltsthurn ın Mareıt
(Südtırol)
VWıen, Graphische Sammlung Albertina

Um 1/40 Glorie des Sebastian
Entwurt tür das Langhausfresko der kath Kapelle St. Sebastıan 1ın Großaitingen
(Lkr. Augsburg)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

1740 Martyrıum und Glorie der Apostel Petrus un:! Paulus
Entwurft tür das Hauptfresko 1m Langhaus der kath Pfarrkirche St. Peter und Paul 1n
Mıttenwald (Lkr. Garmisch-Partenkirchen)
London, Courtauld Instıtute Galleries

740/41 Der Benedikt mıiı1t eiınem Engel
Studıe nach Johann Evangelıst Holzers Münsterschwarzacher Kuppelentwurf
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

E Verehrung des Grabes des Petrus
Entwurt für das westliche Langhausfresko der kath Ptarrkirche St. DPeter und Paul in
Oberammergau (Lkr. Garmisch-Partenkirchen)
Stiftung Ratjen, Vaduz
Verkündıigung Marıä
Entwurf für das sudlıche Wandtresko 1m hor der kath Pfarrkirche St. DPeter und Paul
ın Oberammergau (Lkr. Garmisch-Partenkirchen)
München, Staatliche Graphische Sammlung
Das unversehrte Herz des hl Augustinus
Entwurt für das östlıche Fresko 1m Mittelschiff der ehem. Augustinerchorherrenklo-
sterkirche Marıa Geburt ın Rottenbuch (Lkr. Weıilheim-Schongau)
Privatbesitz

1722 Taute des Augustinus
Entwurt für das vierte nördlıche Hochwandtresko (von Westen) 1mM Miıttelschiftt der
ehem Augustinerchorherrenklosterkirche Marıä Geburt in Rottenbuch (Lkr. Weiıl-
heim-Schongau)
Stuttgart, Staatsgalerie, Graphische Sammlung

744/45 Anbetung des Apokalyptischen Lammes
Entwurf tür das Chortresko der hem. Benediktinerklosterkirche Marıa Hiımmelfahrt
VO Amorbach (Lkr Miltenberg)
München, Staatliche Graphische Sammlung

1746 Szenen AaUuUs dem Leben des Benedikt
Entwurf für das Hauptfresko 1mM Langhaus der ehem. Benediktinerklosterkirche Marıä
Hımmeltahrt VO  a} Amorbach (Kkr Miltenberg)
Philadelphia Museum of Art

1748 Marıa als Braut des eıistes
Entwurt für das Chortresko () der kath Ptarrkirche Marıa Hımmeltahrt ın Altdorf
LKr Ostallgäu)
Verschollen
Marıa als Braut des elistes
Entwurt für das Chorfresko der kath. Pfarrkirche Marıä Hımmeltahrt ın Schongau
(Lkr. Weilheim-Schongau)
Philadelphia Museum oft Art

Um 1/50 Verehrung der Immaculata durch die Erdteile (Fragment)
Entwurt für eın unbekanntes Fresko
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Frankfurt Maın, Stäiädelsches Kunstinstitut, Graphische Sammlung“*  $
Johannes miıt den Aposteln Petrus, Paulus und Johannes
Entwürte für Skulpturen
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

750/55 Verkündigung Marı2ä'
Entwurt tür eın unbekanntes Altarblatt der Andachtsbild
Kunsthandel

1752 Kröonung Marıä als Patronın Frankens
Entwurt für das Kuppelfresko der Wallfahrtskirche Marıa Heimsuchung (Käppele) 1n
Würzburg
VWıen, Graphische Sammlung Albertina

753/54 Vısıon des Augustinus
Entwurt für das Chortresko der ehem. Augustinerchorherrenklosterkirche Marıa
Himmeltahrt in Indersdort Lkr. Dachau)
Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum

1754 Glorıie des Stephanus
Entwurt tür das Chortresko der kath. Ptarrkirche St. Stephanus 1n Geltendort
(Ekr Fürstenfeldbruck)
Weilheim, Stadtmuseum

754/56 Vier Flemente
Entwurt für ein unbekanntes Fresko
Nürnberg, Germanıisches Nationalmuseum

1755 Marıa als Gnadenmittlerin
ntwurtf für das Chortresko der kath. Ptarr- un Wallfahrtskirche Marıa Emptängnis iın
Wıilten "Tirol)
Stams, Kunstsammlung des Stitts

Um 1756 Flora und Kybele
Entwurf für das Deckenfresko 1mM Paviıllon Haus St. Ambrosıus der Domsingknaben
1n Augsburg
Philadelphıa Museum of Art

Um 1757 Der hl Augustinus spendet eld Bedürftige
Entwurt für eın Deckenbild 1mM Sakrısteigang der ehem. Augustinerchorherrenkloster-
kirche Marıä Himmeltahrt ın Indersdorf Lkr Dachau)
Würzburg, Martin-von- Wagner-Museum
Flucht des Aeneas aus dem brennenden Troja
Entwurt für den westlichen Abschnitt des Deckenfreskos 1ın der Aeneas-Galerıe des
Neuen Schlosses ın tuttgart
Stuttgart, Staatsgalerie, Graphische Sammlung
Meertahrt des Aeneas und se1ın Tretten mMi1t FEvander
Entwurt für den Mittelteil un: den östlıchen Abschnuıitt des Deckentreskos In der
Aeneas-Galerıe des Neuen Schlosses ın Stuttgart
Stuttgart, Staatsgalerıe, Graphische Sammlung

118 Unerkannt blieb bısher eın eventueller Zusammenhang des Entwurts m1t Günthers Fresko VO

17358 ber dem Vierungsjoch 1n Neustift, mıt dem nıcht NUu dıe Rahmenform, sondern auch
mehrere FEinzelmotive vemeınsam hat; vgl die Allegorıe der Europa Samı(®_ Gefolge, darunter VOT

allem den Pferdeknecht, SOWI1e die „Isolierung“ der Immaculata. Außerdem entsprechen die
Iınken und unferen and angedeuteten Gurtbögen der realarchitektonischen Sıtuation 1n der
Klosterkirche. Zum Entwurt vgl Abb 11 Kat. Günther, 333: Z Fresko vgl Tatel 76 in:

Hammer, Die Entwicklung der barocken Deckenmalereı 1n Tiırol, Straßburg 1912
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Um 1759 Gotter des Olymp
Entwurt tür das Fresko iın der Bibliothek (?) des Neuen Schlosses 1ın Stuttgart
Philadelphia Museum of Art
Martyrıum des Petrus
Entwurt tür das Gemälde des nördlichen Seitenaltars der hem. Benediktinerkloster-
kırche St Marınus und N1anus ın Ott Inn (Lkr. Rosenheıim)
München, Staatlıche Graphische Sammlung

759/63 Chrıistus Kreuz
Entwurt tür das Fresko der suüudliıchen Außenwand der ehem. Benediktinerkloster-
kırche St Marınus un! N1anNnus 1n Rott Inn (Lkr. Rosenheim)
Weılheim, Stadtmuseum

m 1760 Viıer Jahreszeıten
Teilentwürte tür eın unbekanntes Fresko (?)
München, Staatlıche Graphische Sammlung
Entwurt für das Kupferstichfrontispiz eınes Wappenkalenders des Kollegiatstifts
St. Moriıtz 1ın Augsburg
Franktfurt Maın, Stäiädelsches Kunstinstitut, Graphische Sammlung‘'  97

1765 Glorie der Elisabeth
Entwurt für die Hauptkuppel der ehem. Spital- und Klosterkirche der Eliısabethinerin-
91  3 1n München
VWıen, Graphische Sammlung Albertina

768/69 Allegorie der göttlichen Vorsehung
Teilentwurt tür das Langhausfresko der kath Ptarr- un!| Wallfahrtskirche St. Leonhard
in Sankt Leonhard 1M Forst (Lkr. Weilheim-Schongau) der für das Treppenhausfresko
1M Augsburger Haus des Bankiers Christian VO Münch
Weılheim, Stadtmuseum

1770 Kreuzıgung Christi
Entwurt für das Hauptfresko 1mM Langhaus der Schlofßskapelle VO Mentlberg (Tirol)
Weılheim, Stadtmuseum
Kreuzabnahme
Entwurftf für das Chorfresko der Schloßkapelle VO Mentlberg "Tırol)
Wıen, Graphische Sammlung Albertina

770/75 Verkündigung Marıä
Entwurf für das Chorfresko der kath. Ptarrkirche St. Valentin 1ın Kottgeisering
(Lkr. Fürstenfeldbruck)
Berlın, Staatliche Museen, Kunstbibliothek

1775 Martyrıum und Glorie des hl Ö1XtuUs
Entwurt für das Langhausfresko der kath. Pfarrkirche St. S1xtus ın Moorenweıs
LEr Fürstenfeldbruck)
Philadelphıa Museum of Art
Die HIL Petrus un! Paulus bezwingen Sıiımon Magus
Entwurt für die nördliche Langhauskuppel 1ın der kath Pfarrkirche St Peter un! Paul
VO OÖötzens (Tırol)
Wıen, Graphische Sammlung Albertina
Die Dreifaltigkeit mMI1t Marıa un! den Aposteln
Entwurt für das Chortresko der kath Ptarrkiırche St Peter und Paul 1n OÖtzens (Tırol)
Philadelphiıa Museum of Art

119 Bıller, FEın Kalenderentwurt für das Stitt Sankt Morıtz 1n Augsburg VO Matthäus
Günther, Zum Gedächtnis se1nes 200 Todesjahres, 1N: Ars Bavarıca (1991), /3 $
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1776 Darstellung 1m Tempel

Entwurt tür- das Chortresko der kath Ptarrkırche Marıä Reinigung 1ın Steinheim (Lkr.
Dıllıngen Donau)
Innsbruck, Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum
Leben und Glorie des hl Leonhard
Entwurt für dıe mıiıttlere Langhauskuppel der kath Ptarrkirche St. Leonhard und Jako-
bus in Abtei (Südtirol)
Brixen, Diözesanmuseum
Christus als Kinderftreund und Rosenkranzspende die hIl Domuinikus und Katharına
VO Sıena
Entwurt für das Chortresko der kath. Pftarrkirche St. Leonhard und Jakobus iın
Abte!i (Südtırol)
Brixen, Diözesanmuseum

FT Judıth mıiıt dem Haupt des Holophernes
Entwurt tür das Langhausfresko der kath Ptarrkirche 7ANDE Schmerzhatten Muttergottes
ın Waalhaupten (LKr, Ostallgäu)
Würzburg, Martın-von- Wagner-Museum

Werkstattkopien
746/49 Vısıon des hl Augustinus

(von Johann Georg Dieffenbrunner)!“°
Ausführung durch Günther 1747 7 weıtes Fresko VO Westen 1m Mittelschift der ehem.
Augustinerchorherrenklosterkirche Marı Geburt ın Rottenbuch (Lkr. Weilheim-
Schongau)
Stuttgart, Staatsgalerie, Graphische Sammlung

Um 1748 Marıa als Braut des eıistes
Ausführung durch Günther 1748 Chorfresko der kath Ptarrkıirche Marıä Hımmelftfahrt
ın Altdorf Lkr. Ostallgäu)
Weilheim, Stadtmuseum

Um 1749 Hımmeltahrt Marıä
Ausführung durch Günther 1749 Hochaltarblatt der ehem Benediktinerklosterkirche
Marıä Hiımmeltahrt 1ın Amorbach (Lkr. Miltenberg)
Privatbesitz

Nach 1755 Marıa als Fürbitterin
Ausführung durch Günther 1755 Chorfresko der kath. Ptarr- und Walltahrtskirche
Marıä Empfängnis 1ın Wılten Tırol)
Kassel, Staatlıche Kunstsammlungen
Berufung des Andreas
Ausführung durch Günther 1755 Wandfresko ın der sudöstlichen Langhauskapelle der
kath Ptarr- und Walltahrtskirche Marıä Empfängnis iın Wılten "Tirol)
Philadelphia Museum of Art

Sıppe”
Ausführung durch Günther 1755 Wandfresko 1m hor der Benediktinerklosterkirche
St Joseph ın Fiecht (Tırol)
Philadelphıa Museum of Art

Vor Martyrıum des Laurentius*
Ausführung durch Günther: unbekannt
Philadelphia Museum of Art

120 Vgl Paula, Nachträge, 254
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Entwürtfe VO anderer Seıite tür Werke Günthers
Um 1734 Marıa als Hımmelskönigin mıiıt den HIT Elisabeth un: Georg

(von Paul gell)
Ausführung durch Günther 734/35 Altarblatt iın der Deutschordenskirche St. lisa-
beth VO Sterzıng (Südtirol)
VWıen, Zentralarchiv des Deutschen Ordens
Marıa als Hımmelskönigıin mMı1t den hIl Elisabeth und Georg
(von eiınem Mannheıimer? Meıster)
Ausführung durch Günther 734/35 Altarblatt 1ın der Deutschordenskirche St Elisa-
beth VO Sterzıing (Südtirol)
VWıen, Zentralarchiv des Deutschen Ordens

Fraglıche Entwürte
735/40 Gewandstudien

Zeichnung
Weıilheim, Stadtmuseum

1738 (# Pfingstwunder
Entwurt tür das Chortresko (?) der Augustinerchorherrenklosterkirche Marıä Hım-
melfahrt 1ın Neustift be1 Brixen (Südtıirol)
Innsbruck, Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum!*
Pfingstwunder
Entwurt für das COra (?) der Augustinerchorherrenklosterkirche Marıä Hım-
meltahrt ın Neustift be1 Brixen (Südtirol)
VWıen, Graphische Sammlung Albertina127

740/45 Anbetung der Könige
Zeichnung; Ausführung unbekannt
Innsbruck, Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum
Heılıger auf Wolken mM1t musizıierenden Engeln
Zeichnung; Ausführung unbekannt
Weıilheim, Stadtmuseum 123

Amor un:! Psyche
Olskizze für das Deckenftresko im Schlafziımmer der Herzogın 1mM Neuen Schlofß VO

Stuttgart (?)
Salzburg, Barockmuseum **

1787 Glorie eines hl Bıschots (Hıeronymus
Zeichnung; Ausführung unbekannt
Bern, Kunsthandel!*>

174 Zuschreibung zuletzt Michael Angelo Unterberger. Vgl Kronbichler, Michael Angelo
Unterberger —1 Salzburg 1995 236 15

U Wıe Anm. 12 Vgl Kronbichler, Unterberger, 245
123 Dıie Darstellung erinnert den Auszug des Hochaltars, den Franz Martın Kuen 1769 die

Chorwand der kath. Pfarrkirche Marıa Himmeltahrt 1n Scheppach kr Günzburg) gemalt
hat Vgl Z Zeichnung Abb be1 Hamacher; T7A Fresko VO Kuen Abb 1n Schöttl,
Allerheiligen un: Scheppach, Weißenhorn 1968

1724 Wı1e Anm. 1371
125 Entwurt für eın ovales Deckengemälde. Feder: Maße 47,5 C} links undeutlich

S12 „Gıirolamo.. AL1LITLO d Vgl Katalog Dobiaschofsky Auktionen Bern, Auktion
VO En Maı 199 Nr 1462 mıt Abb 'Tatel 6E Dıie Federzeichnung zeıgt VOT allem 1n der
Wiıedergabe der Apostel eıne erstaunlıiche Nähe ZU Entwurt Günthers VO L5 für das
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©] Tempelgang Marıa
Zeichnung; Ausführung unbekannt
Weilheim, Stadtmuseum

Druckgraphik‘*®
Kupferstiche

1762 FEitelkeit un: Vergänglichkeıit
Stich der Indersdorter Chronik!?/
Domıiına tundatrıx
Stich der Indersdorter Chronık

Radiıerungen
738/48 HI Johann Nepomuk

Vorlage Wandtresko der Kapelle VO Schlofß Woltsthurn Mareıt (Südtirol)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

Um 1745 Joseph
Vorlage Gemüälde des südwestlichen Langhausaltars der Augustinerchorherrenkloster-
kırche Marıa Himmeltahrt Neustift bei Briıxen (Südtırol)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen
Befreiung des hl Petrus AUS dem Gefängnis
Vorlage unbekannt
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen
Chrıistus IMMI1L dem Petrus
Vorlage unbekannt
Hamburg, Kunsthalle

Um 1748 Marıa als Braut des e1listes
Vorlage: Chortresko der kath Pftarrkirche Marıä Himmeltahrt ı Akdorf (LKr. (Dst-
allgäu)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

FElisabeth
Vorlage ehem Altarblatt Würzburger Luitpoldkrankenhaus, vielleicht der
abgebrochenen Kapelle St Elisabeth VO Andechs (Lkr Starnberg)
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

Vor 1754 H] Maurıtıius
Vorlage unbekannt
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

Chortresko ı Götzens; andererseıts sınd nahezu alle übrıgen Partıen eher untypiısch für ıhn.
Möglicherweıise E sıch das undeutlich unterhalb der angegebenen Inschriuftt geschrie-
ene Wort „Mesmer“ als Sıgnatur VO Joseph Anton MesmerE827) verstehen. Vgl ZUTFC

Malertamılıie Mesmer: Zumsteg--Bruegel, Sammlung Mesmer-Hermann, Bewahrtes Erbe
aus WE süddeutschen Malertamılıen als Quelle FAUEE Kunst- un: Kulturgeschichte VO

Barock bıs Anr Gegenwart Ulm un Oberschwaben, Zeitschrift für Geschichte und Kunst
(1978) 258 {t 126 Das Verzeichnıis STUTLZLT sıch aut Hämmerle, 86f (Radıerungen)

Gundersheıimer, 83{ un den Kat Günther,
WD Den ruck der Chronık und damıt auch der beıden Kupferstiche übernahmen die Gebrüder

Joseph Sebastıan 1711—zun Johann Baptıst Klauber (1 712-nach 178%
128 Dıie Radierungen wurden hne Ausnahme Verlag VO Johann Danıiel Herz

DE1754 und SCINECIN gleichnamıgen Sohn 1793 herausgebracht.
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ach 754 Immaculata
Vorlage: unbekannt
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen
Bekehrung des Jungen Augustinus
Vorlage: unbekannt
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen
Predigt Johannes A
Vorlage: unbekannt

Um 1762 Marıa auf der Mondsichel
Vorlage: unbekannt
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

Nach 1763 HI Theresia Aviıla
Vorlage: unbekannt
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

Um 1768 Tod des Hl Joseph
Vorlage: unbekannt
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

i} Christus mnıt em Kreuz
Vorlage: unbekannt
HI Joseph mnıt em Jesusknaben
Vorlage: unbekannt
Christus erscheıint heiligen tHrauen (?
Vorlage: unbekannt

Schabkunstblätter
Um 1741 Kaıser Heinric. I1 begnadıgt Bürger der Stadt Troya

Thesenblatt
Privatbesitz

e Johann Nepomuk
Thesenblatt
Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek

FEinzelblätter!*?
750/54 Sebastıan

Ausführung: Georg Gottfried Winkler
1773 arl Borromaus

130Vorlage: Gemüälde (verschollen)
Ausführung: Jerem1as Gottlob Rugendas
Salvator Mundı:ı
Ausführung: Johann Jakob Ridinger‘”

129 Von den genannten Einzelblättern konnte 1ım Gegensatz den Stichen und Radıerungen
bisher keın Exemplar gefunden werden.

130 Wıe Anm. 115
31 Gundersheimer, 8 9 o1bt Johann Elıas Rıdınger (1698-1 767) als Stecher Sollte das Blatt

Iso wirklıich [ PEF entstanden se1N, ame olglich 1U Johann Jakob Rıdınger (um 617/84)
1n Frage.
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Sonstige Arbeiten und Bewerbungen
734 Augsburg, Hestdakaretiöhen oder Altarkulissen für die Fronleichnamsprozession 1

Auftrag der Jesuiten nicht erhalten)
737 Bad Tölz Lkr Bad Tölz-Wolfratshausen), Wallfahrtskirche Marıa Hılf (Mühlfeldkir-

che), Entwürfe (?) für die Stukkaturen und Faßmalereien
1746 Rottenbuch Lkr Weilheim-Schongau), ehem. Augustinerchorherrenklosterkirche

s  Marıa Geburt, ä Fastenblätter“ für die Altäre I9 Langhaus (niıcht erhalten)
Rottenbuch (LBr Weilheim-Schongau), ehem. Augustinerchorherrenkloster, Heiliges
Grab für die Altenmünsterkirche (nıcht erhalten)

Um 1747 Brixen (Südtirol), Dom Marıa Himmelfahrt, Bewerbung Jdıe Ausmalung (abgelehnt
ZUgUuNstICeN Paul Troger)

753 Indersdort ‚6R Dachau), echem. Augustinerchorherrenkloster, Restaurierung dcr
Deckenbilder 11 Retektorium

753/54 Großaitingen (Lkr. Augsburg), kath Pfarrkirche St Nikolaus, Bewerbung die Aus-
malung (abgelehnt ZUgUuNsSICH Balthasar Rıepp)

1756 Stuttgart, Dekorationen ZUIN Geburtstag Herzog Car| Eugen (nicht erhalten)
1761 Oberammergau Lkr. Garmisch-Partenkirchen), kath Pftarrkirche St Peter nd Paul,

„Bemalung“ des Ölbergs und Fassung des Hochaltars (zusammen mit Ignaz Paur)
17T Friedberg Lkr Aichach-Friedberg), Wallfahrtskirche Herrgottsruh, Restaurierung der

Chortresken OSMas Damıan Asam
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Werkverzeichnıis des Malers Johann Kaspar
Johann Kaspar Z 87272 Obergünzburg 23 1885 Obergünzburg
Von Artur Erber

Erganzung ZUM Jahrbuch des Vereıins für Augsburger Bistumsgeschichte
24 Jahrgang 1990 „Führende Nazarener iın Schwaben“, 3:3(()
Johannes Baptıst Kaspar

Beim Erscheinen des geNnanntenN Jahrbuches War das Werkverzeichnis für den
Nazarenermaler Johann Kaspar och nıcht vollständig. Die Ermittlungen sınd
-wischenzeitlich sOoweıt gediehen, da{ß das Werkverzeichnis als weitestgehend
vollständig angesehen werden annn Der Ausstellungskatalog „Nazarener 1in
Schwaben“ VO 1990 (Bezirk Schwaben) beschreibt den Lebenslauf un einıge
Zentralwerke VO Kaspar. Auft diese Ausführungen dart iıch treundlicherweise
hınweisen. Ich treue mich, diese Ausführungen der damalıgen Sachbearbeiterin
Eva Sebald erganzen dürten. Dıie 1im Privatbesıitz befindlichen Kasparbilder
werden nachfolgend nıchrt aufgeführt. Diese Biılder sınd 1Ur och 1n ber-
gyünzburg nachweısbar. Dagegen wiırd der Bestand des Kasparmuseums 1n
Obergünzburg aufgeführt.

Den Bestand der relıg1ösen Historienmalereı Kaspars habe iıch 1n den etzten
Jahren photografisch festgehalten. Ich danke den vielen Pfarrern, die mich
dabe] mıiıt oroßer Aufgeschlossenheıit unterstutzten. Bemerkenswert Walr die
dabei gezeigte Bereitschaftt, die Kunst der Nazarener LICUu sehen un: insbe+
sondere die kirchliche Kunst bewahren un restaurıeren. Viele abge-
stellte un: unsachgemäfß verlagerte Gegenstände wurden wıeder gesucht un:
der Restaurierung unterstellt. ıne Reihe Vo Zerstörungen be1 „purifizieren-
den  «« Kırchenrestaurierungen können treilich nıcht mehr rückgängig gemacht
werden. Bilder verschwanden un:! sınd unauffindbar. In eiınem Falle hat I1la

in eiıner Ptarreı och 1n den 50er Jahren eın Altarbild von Kaspar Samııt allen
Altären mıitsamt dem anderen Altarschmuck 1n eıne Kiesgrube werten lassen

un verbrannt, in eiıner anderen Ende der 50er Jahre och 28 Nazarenerfiguren
Zz.u Brennholz verarbeiten lassen. iıne Reihe VO Kirchenpflegern berichtete,
das Ordinariat habe beı Restaurierungen „hartnäckig“ auft Entternung der Kas-
parbilder bestanden. Keın Wunder! Im herausragenden „Führer dur_ch tie
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Europäische Kunst” VO Wolfgang Stadler (Herder-Verlag 1958 wiırd och
ausgeführt: Die Kunst der Nazarener 1St leer un eıne VO Gefühl gespeliste
Sußlichkeıt un: somıt Kitsch.

Obwohl iıch eın Kundiger tür Restaurierungen bın, se1 1aber ein inweIls
erlaubt. ine Reihe VO Kasparbildern wurde 1n den etzten Jahren eıner
Restaurierung unterzogen. IDiese ertolgte meıstens derart gründlıch, da{fß die
Kaspar-Urheberschaft erloschen iSt Es erfolgte nämlich keıine Restaurierung,
sondern eine Überpinselung 1n einer Weıse, da{f dıe für Nazarener typiıschen
„Faltenwürte der Gewänder“ un Knitterfalten verloren CgHaNSCH, also nıcht
mehr sıchtbar sind Gerade das Pathos der Gewänder 1st tür die Nazarenerma-
lere1ı kennzeichnend. Die meısten Nazarener der Münchner Schule haben dıe
Technik des Lasıerens angewendet. uch Kaspar malte 1n dieser Technik. BLE
durch entstanden lange TIrockenzeıten un: malte somıt gleichzeıtig meh-

Bildern. eım Lasıeren werden die Eigenschaften reiner, leuchtender
Farbpigmente auUsSgeNUtZL. Werden nämlich ber trübfarbige Untermalungen
1m Komplementärton viele transparente Farbschichten gelegt, entstehen diıe
oylutvollen, tarbıgen Töne, die den Bildern die rätselhafte Tiete un Leuchtkraft
och ach 100 Jahren bewahren. Wer Nazarener restaurıert, darft somıt 1LUFr mi1t
höchst transparenten Farben arbeıten.

In der nachfolgenden Aufzeichnung wiırd das Entstehungsjahr NUur Ort
gegeben, 6S siıcher nachzuweısen 1St Pfarramtliche Unterlagen liegen in den
meılsten Fällen och VO  —$ Bildgrößen werden nıcht ZENANNLT, weıl CS sıch fast
ausschließlich Altarbilder ın der typıschen Übergröße handelt. Nachweıs-
quelle 1ST meıst die Obergünzburger Chronik VO  —$ Pfr. Franz X aver Gutbrod
VO 1889, 1mM Werkverzeichnis AIr „Chronik‘ ZENANNLT. IDiese Chronik 1st
csehr lückenhaft un: 11UT den (OIrt un die Bildbezeichnung. eıtere
Angaben beruhen autf meınen eıgenen Ermittlungen.

Neu Ist;, da die Nazarener 1n etzter eıt mehr 1n das Licht der Beachtung
rücken. Be1 Reclams unstführer werden dıe Nazarener grundsätzlıch Velr-

schwıegen, b7zw. S1€e siınd och nıcht vorhanden. Jedoch bet Dehio, Handbuch
der Deutschen Kunstdenkmüäler, Ausgaben 198% erscheinen plötzlich dıe
Nazarener. So War auch Dehio eıne wichtige Quelle y Auffinden einigerKasparbilder.

Im JABG F 990: Jahrgang, 512 wird be1 Liberat Hundértpfund aus

Bregenz angeführt, da{ß VO  e} 628 Gemälden die meılisten verschollen sınd Kas-

Par hatte da schon mehr Glück! Sein Bestand wiırd vorsichtig auf 600

geschätzt Altarbilder, Olbilder, Portrats, Zeichnungen, Skızzen, Entwürfe ;
Davon sind die allermeısten heute nachweisbar.
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Es mu{fsten also 100 Jahre vergehen se1t dem ode Kaspars, bıs seıne Kunst
Anerkennung ber seıine Heımat hınaus ftand [Das lag auch daran, da{fß aus dem
etzten Jahrhundert eın Stil ührend wurde un: erst spater eıne Gesamtschau
aller damalıger Stile entstand. Die Nazarener hatten auch wen1g Chance,
besonders geachtet un: geschätzt werden, weıl die hervorstechenden Mal-
richtungen des etzten Jahrhunderts in die abstrakte Rıchtung lieten. Religiöse
Sentimentalıtät mu{fte zunächst in den Hintergrund Lreten egen dieses Sanz
anderen Zeithindergrundes Waltr somıt die Identitikation mı1t den Nazarenern
schwer.

Wer sıch mıiıt den Nazarenern beschäftigt, macht Krısen durch Diese reichen
VO „Angezogenheıt“ bıs AT istanz VO der Begeisterung bıs ZU we1l-
tel Die dargebotene Palette reicht nämlıch VO  - der Kunst bıs Zzu Kıtsch.
Eınes bleibt aber bei Kaspar ımmer bestehen. Seıine Biılder siınd asthetisch. Er
verfolgt zielgerecht relig1öse Schönmalereı. Er ll mMı1t seinen Bildern predigen
un z Betrachtung AaNTCSCH.,

Johann Kaspar WAaTtr eıner der hervorstechenden schwäbischen Maler der
Nazarenerbewegung. Mıt Jahren wurde 1n dıe Münchner Kunstakademıe
eingeschrieben. Seine malerische Begabung tie] bereıts als ınd auf Eın Lehrer
un: eın Kaplan regtien 7117 künstlerischen Ausbildung Späater der Kunst-
akademıie seıne prägenden Lehrer Schlotthauer, He{ SOWI1e Ce-
INECIMNS Zimmermann. Nach der Ausbildung blieb Kaspar zunächst 1n München,

be1 der Ausmalung der Basıliıka St Bonitaz un:! der Allerheiligen-Hof-
kırche beschäftigt wurde. Hıerzu berichtet Dietrich Erben 1MmM JABG 1990 auf

DD da{fß dıe Studenten VO den Protessoren ZWAar protegıiert wurden, aber
auch den Aufträgen der Professoren, die S$1€e€ als treischaffende Künstler AUS-

führten, mıtarbeıten muften. S1e damıt zugleich bıllıge Malknechte.
Kaspar erhielt damals in München seıne ersten Aufträge für Elbing un St Aud-
ton ber Proft. Hefß Daneben konnte Kaspar aber eın bedeutendes Werk, nam-
ıch dıe „Steinigung des Stephanus“ für St. Bonitaz selbständıg schaften.

Die Künstlerbiografien berichten übereinstimmend, Kaspar habe
FEitersüchtelejien 1843 München verlassen. In diese eıt tällt eıne auf Wunsch
Könı1g (Jttos VO Griechenland gefertigte Kopıe des Bıldes „Steinigung des

Stephanus“ durch Prof Hefß, un: nıcht durch Kaspar. DDas Mag be] Kaspar
Verärgerung hervorgerufen haben Als 1ın Obergünzburg seın Atelier e1IN-
richtete, W ar 21 Jahre alt un: stand Anfang seiıner Lautbahn. Zunächst
hält sıch och eın Jahr lang Ööfter in München auf, aber ann begannen seıne
Aufträge.

Kaspar tand ftrüh seinem Stil Er machte w1e€e alle Nazarener keine autf-
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fallenden Entwicklungen durch Früh- un Spätwerke unterscheiden sıch nıcht
allzusehr. Eva Sebald führt hierzu 1im Katalog „Nazarener in Schwaben“ auf

61 A da{ß die früheren Altarbilder in der Regel eıne hellere, leuchtendere
Farbigkeıt aufweisen und eine bewegtere Figurenkombinatıon. Die Gewänder
zeıgen och schartkantıge, feine Knitterfalten, dıe in den 500er Jahren weıchen
Faltenschwüngen weıchen. Späatere Werke sınd annn wenıger exakt durchge-
arbeıtet. Bemerkenswert 1st auch die Feststellung VO  — Eva Sebald, da{fß Kaspar

der Pragung durch Prot. Hef{ß eigenständıge Werke malte, die aber ann
be1 Bedart ımmer wiıeder kopıierte. So stellen seıne spateren Werke 1Ur Wieder-
holungen rüherer Komposıtionen dar.

Kaspar zeıgt alle typischen Nazarener-Kennzeichen. uch be1 ıhm finden
WIr eın schablonenhaftes Festhalten Motiven, die Komposıition des vielfigu-
rıgen, leicht überschauenden Bıldes, die Darstellung der großen Gebärden-
sprache, das Malen aus dem Geilst des Weltverzichts, das Malen weltfremder
Ose und das Pathos der Gewänder als stärkstes künstlerisches Ausdrucks-
muiıttel un natürlich den „großen Faltenwurt“. Be1 Kaspar drängt sıch der

Zeıtgeist nıe 1Ns Bild Nıe werden seıne Bılder k]lassizistisch der romantisch.
Dennoch unterscheidet sıch Kaspar VO seinen Zeıtgenossen. Seine Biılder

haben das Kennzeichen der iın Obergünzburg beheimateten Modelle.
Kaspar wird oft kopıert. Im Pfarrhot VO Grönenbach tinden sıch Z7wel Bıl-

der, dıe autf den ersten Blick HUT VO Kaspar TLammen können. Jedoch auf der
Rückseıte steht: Kopıe ach Johann Kaspar. Josef Kober AUS Göggingen malte
das Deckenfresko „Marıa mıt dem ınd Seelen“ 1n Au be1 Dinkel-
scherben (kleine Kapelle) peinlich ach Johann Kaspar. [ )as Orıiginal fin-
det sıch 1n der Bergkirche in Obergünzburg. Johann Stehle (1832-1905) malte
für die Pfk Behlingen dıe Steinigung des Stephanus ach Das Original
befindet sıch 1n Mindelheim. IDieser Maler kopierte auch den Tempelgang
arıens VO Kaspar in Gannertshofen tür den rechten Seitenaltar VO F.del-
terten Joh Nepomuk Weckerle aus E.delstetten (1820-1889) kopıerte Kaspars

Nothelter aus Balzhausen tür die Gruftkapelle St Martın 1ın Ilertissen 1ın

Farbgebung un:! Kompositıion.
Anschließend die wichtigsten Motive Kaspars, die siıch ımmer wieder 1n Dupli-
katen VO ıhm tinden:
Heılıger Nikolaus: Elbing, Obergünzburg, Wiedergeltingen,

Dettenschwang.
Heılıge Multter Anna: Apteltrach, Dinkelscherben, Ebersbach,

Hiırschbach, Ronsberg, Elbing.
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Heıilıger Sebastıan Frechenrieden Rettenbach a oppıngen,
Huglfing, Immenthal Ruderatshofen, Wılburg-
TeLtCH, Zusmarshausen Obergünzburg

Johannes Täuter Pfaftfenhoten a Ilm Ronsberg, Willofs
Heılıger Josef Frauenriedhausen, Ketterschwang, Kirchdort

Türkheim Obergünzburg, Wolfertschwenden
Bachhagel Frauenriedhausen Pettneu/TirolKrönung arıens

bzw Himmeltahrt Ronsberg, Türkheim
Rosenkranzbilder Frechenrieden, Kirchdorf Untrasried Altusried
Heıilıge Dreifaltigkeit Wolfertschwenden, Türkheim
Weihnachten/Krippe Aıinrıng, Apfteltrach Rettenbach
Marıa M1 ınd Frauenriedhausen, Ketterschwang, Warmuisried

Immenthal
Fastenbilder, Bidingen, Untrasried Huttenwang,
Christus Olberg Obergünzburg
Kreuzıgung Christı Apfteltrach Dirlewang, FEbersbach Elbıing,

Immelstetten, undremmiıngen Kleinkitzıg-
hofen, Rettenbach Obergünzburg,
Wiedergeltingen
Frechenrieden Türkheim,Kreuzverehrung

durch die Helena Rettenbach
Auferstehung Obergünzburg, Altusried Hiırschzell Elbing,

Freıising, Rettenbach
Herz Jesu Obergünzburg, Altusried Marianhıill

Kautbeuren Kloster
Unbefleckte Empfängnis Elbing, Obergünzburg, Wiıedergeltingen,

Zusmarshausen
Marıa, Zauftlucht Obergünzburg, Wiedergeltingen
der Süunder (Ahnl WI1C vor) 7Zusmarshausen

Verzeichnis der Werke Kaspars
Attaltern Ptk St Sebastıan Jjetzt Ptr. Biberbach
Linkes Seitenaltarbild: Marıa schwebt über der Erdenkugel, die Schlange zertretend (gleiches Bıld
Iınker Seitenaltar ı ell Grönenbach). Nach dem Krıege wurden alle Altäre Samıt< Altarbildern

Kıesgrube verbrannt
LIE Chronik Bericht Ptarramt Biberbach
Aınrıng Freilassıng Pfk St Laurentius un:! Maurıtıus

Wechselbilder Hochaltar 1872
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Krippendarstellung, Anbetung durch die Hırten
Dornenkrönung und Verspottung Christı
I Chronık
Aıtrang Pftk St. Ulrich
Seitenaltarbild Madonna mıi1t dem Jesuskind und hl. Johannes
Standort unbekannt
Lit: Chronik
Aleppo/Syrıen Bischö{tl. Palaiıs der Maronıiten
Portrait Der Erzbischot VO Aleppo 1861
erzeıt 1mM Kapitelsaal in einer Galerıe der Bischöftfe.
Dargestellt erd Bischot Jussup Matar geb Z 1814, geweiht 18358
Bischof 1851 18872
Lat Chronik
Altusried Ptik. S Blasıus

Seitenaltarbilder,
Domuinikus erhält CGGottesmutter den Rosenkranz 1883
Auferstehung, Christus erscheıint Ustermorgen der Marıa Magdalena
beide ausgelagert auf dem Dachboden des Pfarrhotes
Herz-Jesu-Bild 1n einem Archivraum des Pfarrhotes
Korrektur: Das Hochaltarbild wird fälschlich Kaspar zugeschrıeben. Es STamMmMmMtTL ber VO Liberat
Hundertpfund 1858
Lat Chronik
Apfeltrach Ptk. St Bartholomäus
Hochaltar: Chrıistus Kreuz
E Seitenaltar: Krippenbild, Anbetung durch Hırten
Re Seitenaltar: Multter Anna miıt Marıa
Lat: Chronık
Apfeltrang Ptk St Michael
Chronik L1UT Kreuzwegstationen, die Dehio eıl 111 26, fälschlich Bernhardt mıt
talscher Jahreszahl 1760/1770 zuschreibt. Urheberschaft Kaspar jedoch unbestreıitbar. Vergleich
mıt Rettenbach
Weıter Seitenaltarbilder
Links Der hl Sebastıan
Rechts: H! Antonius Jesuskind 1866
En Dehio 276

Augsburg Bischöfl. Palaıs für Bischot Pankratıus Dinkel
Pankratıus der Martyrer 1861
ıe Samarıterın Jakobsbrunnen 1883
Der Zinsgroschen 1883
Standort unbekannt
Lıt: Chronık
Bachhagel Pftk Marıä Hiımmelftahrt
Die Krönung Marıens oroßes Rundbogenbild hınter dem Altar Skızze hierfür 1mM Kaspar-
[LL1USCUMM Obergünzburg, fälschlich 1n „Kunstdenkmäler Landkreıs Dıllıngen" Keller 1892

zugeschrieben. Von ıhm SsSTtammen die Seitenaltarbilder.
Kar Chronık
Balzhausen Leonhardskapelle DP+tr. Mindelzell
Die 14 hl Nothelter
Das Bild hängt der Rückwand der Empore
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Bayreuth Schloßkirche unserer Frau
Madonna mıiıt dem Jesuskind auf dem Schofß liegend, 1850
Bereıts 1860 be1 der Purifizierung entternt
Standort derzeıt unbekannt
Lat: Chronik
Bidingen Ptik St Pankratıus
Fastenbild Christus Ölberg 1856
Austauschbild für den Hochaltar
Lat: Chronik
Dettenschwang Ptk. St Niıikolaus
Hochaltarbild St Nikolaus 1879
Lıit: Dehio and 1990 E

Dıllıngen Im ehem. Knabenseminar
Der 12jähr. Jesus 1m Tempel
Herz Jesu, Marıa Verkündigung,
und we1l Porträts (ım Privatbesitz?)
sämtlıche Biılder unauttindbar
Lat: Chronik
Dinkelscherben Ptk. St Anna
Hochaltarbild Die allerseligste Jungfrau Marıa 1m zarten Alter VOT iıhren Eltern das Gelübde der

Reinheıt ablegend, 1861
Lit: Chronik
Dıirlewang Pfk St Michael
Hochaltarbild Kreuzıgung Christı, 1858
Lıit: Chronık
Ebersbach/Ostallgäu Pfk St Ulrich
Flügelaltar, Miıttelbild aut Goldgrund Kreuzıigung Christı 1865
Seitenflügel St. Ulrich und fra und Papst Sylvester dıe hl. Multter Anna miı1t der Marıa
Als Wechselbild Frauenteste Mittelbild Der engl. Gru
T It Chronik
Elbiıng jetzt Elblag Danzıg Pfk St Nıkola:i
9 Altarbilder rüheste Biılder Kaspar
Hochaltar Kreuzigung Christı 1849 MI1t 12 Fıguren
Seitenaltäre
St. Antonıuus 1B Padua 184 /
St Valentın Bischot 184/
St Nikolaus Bischot 184/
Die unbetleckte Empfängnis 1848

Multter Anna 1848
Geburt Christiı 1848
Heılıger Michael 184%
Johann Nepomuk 1848
Ile Bılder e1ım Russeneintall 1945 MmMI1t der Nikolaikirche verbrannt
La® Chronik un! Kirchenführer St Nikolai Elbing
Filbach Stadtteıil Ba ölz Dorfkapelle St Martınus
Flügelaltar alle Bilder auf Goldgrund
Mittelbild Traumgesicht des Martınus
Seitenbilder St Petrus und Paulus 1855
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Chronıik hierzu fälschlich Hechenbach, richtig Hechenberg be1 Bad Tölz, ort 1st eın Kas-

parbild
Elligkofen Stadtteil Landsberg Filialkirche St Stephanus Pfr. Unterdiessen
KI Hochaltarbild Stephanus 1867
Frauenriedhausen Ptk Marız Himmeltfahrt
Hochaltarbild Himmeltahrt Marıens
Seitenaltäre Marıa mıt dem ınd 1m Kornfeld und Nährvater Josef 1868/1869
Sämtliche Bilder ausgelagert 1mM alten Pfarrhot 1954
Lar Chronik
Frechenrieden Ptk St. Gordian und Epimach
Hochaltar Rosenkranzbild-Marıa überreicht dem hl Domuiniıkus den Rosenkranz
Seitenflügel St. Gordian und Epimach 1861
Seitenaltäre lınks Adoratıon des hl reuzes durch die hl Helena und rechts Martyrıum des

Sebastıan 1864
af Chronik
Freising Klerikalseminar

Bılder, Die Jünger VO Emaus, St Leonhard und St. Josef 1851
Be1 Auflösung des Seminars sınd dıe Biılder nıcht 1Ns Diözesanmuseum übernommen worden.
Wahrscheinlich jetzt 1m Privatbesıitz
Fürstenfeldbruck Kapelle St. Leonhard Amperbrücke
Hochaltarbild St. Leonhard 1854
Besonderheıt: Der Goldhintergrund des Bıldes 1st mı1t Goldtäden bestickt wahrscheinlich
Bestickung durch die Schwestern des Kreszentiaklosters Obergünzburg
Gundelfingen Kınderheim der Franziskanerinnen
Im rüheren Hausaltar der Kapelle: Jesus der yÖttl. Kinderfreund 1mM Treppenaufgang
Gundremmıingen Ptk St Martın
Linker Seıtenaltar, oroßes Kreuzigungsbild 1856
Lit Dehio {11 (1989) 403
Gannertshoten Pfk St Maurıtıus
Hochaltar St Maurıtıus, Seitenaltäre: Links Marıa mMıt ıhren Eltern 1m Auszug Blasıus, rechts

Famiuıulie 1m Auszug Johannes der Täufer, 1879
Lit Dehio 111 36/

Hausen, Gem Pftatffenhausen Pfk St. Bartholomäus
Hochaltar Kalvarıenberg VE
Lit: Dehio Bd 111 478
Hirschbach Ptk. St DPeter
Seıtenaltäre lınks hl Multter Anna, rechts hl Antonius Padua 1868
Lit Chronıiık
Hopferbach Ptk St Bartholomäus
In der Apsıs lınks Hochaltar, hl Bartholomäus
trüher Hochaltarbild
Lit Chronik
Hoppıingen Harburg Ptk Multterschaft Marıens
Hochaltar, das verborgene Leben Jesu der der Zimmefmannssohn VO Nazaret 1872, Seiten-
altäre St Leonhard und St Sebastıan 1875% nach dem Krieg aus der Kırche entfernt, seıtdem Stand-
OrTt unbekannt.
Lit: Chronik
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Huglfing Pftk St. Magnus
Im Flügelhauptaltar Mittelbild Christus der ewıge hohe Priester; dieses Bild Wlr verschollen un!
wurde ın eınem Stadel ın em Zustand wiıeder aufgefunden Restaurierung wiırd derzeit
versucht, 1865, Seitenflügel lınks hIL Ulrich und Afra, rechts Sebastıan und Magnus 1866,
Rückseıte der Flügel Geifßelung und Dornenkrönung und Kreuztragung und Kreuzigung. und-
bogenbild iın der Sebastianskapelle der Pfk hl Sebastıan.
Lat Chronik
Huttenwang Ptk St Johannes Baptıst
Wechselbild Hochaltar, Fastenbild Christus Ölberg
Ingenried Dek Schongau Ptk ST Georg
Altarbild, Könıgın der Martyrer 1880
Standort unbekannt
Immelstetten Pfk St Vıtus
Hochaltar, kleines Kreuzigungsbild ber dem Tabernakel] 1861
Isen stl München Pfarrkirche
Wandbild 1M Vorzeıichen, Marıa auf der Bundeslade sıtzend 1860
Lit Chronik
Kautbeuren Kloster der Franzıskanerinnen

Wandbilder Kleıines Herz Jesu, (Christus tragt se1ın Herz VOTr sıch 1ın der Hand) 1876, Kreuz1-
gungsbild,
Votivbild Christus 1n der Miıtte mi1t sel Kreszentıa un! dem Maler Kaspar (Selbstbildnis) als Blin-
der 1878, ext Herr da{fß iıch sehen mOge.
Kempten Kınderheim der Armen Schulschwestern
Wandbild Jesus der gyÖöttl. Kinderfreund 1860
Urspr. 1n der Besenkapelle Memmingerstraße, Jetzt 1mM Treppenhaus des Kınderheimes.
Titelbild für eın Me{fbuch der Ptk St Lorenz 1860, nıcht mehr autffindbar
Lat Chronık

Ketterschwang Ptk St Jakobus ma)
Hochaltar, Verklärung Christiı auf dem Berg Tabor 1860, Standort unbekannt,
L1 Seıtenaltar, Marıa mıiıt dem Jesuskind 1869, 1n eiınem Fahnenschrank der Obersakriste1 unsach-
gemäfß verwahrt,
Re Seıtenaltar, Josef mı1t dem Jesuskınd 1869, Standort unbekannt.
Bılder wurden be1 der Purifizierung 19772 aus der Kırche entternt.
Lat Chronıik
Kırchdorf Pfk St Stephan
Hochaltar, Rosenkranzbild-Maria un! hl Domuinıkus 1882,
Seıtenaltäre, E HI Josef mMi1t dem Jesuskind 1856, Re Stephanus 1879
Lit Chronık
Kırchheim/Schw. Ptk St. Peter un: Paul

Altarbılder, Christus Kreuz und eın Fastenbild.
Vor dem Weltkrieg Aaus der Kıirche entfernt, auf dem Kirchendachboden zunächst gelagert. Nach
der Restaurierung der Kırche 954/55 gab der Pfarrer diese Bılder mıiıt anderen Kunst-
gegenständen einem reisenden Händler für 50,— ab
Kleinkitzighofen Pfk St Cyprianus und Justina
Hochaltar, Kreuzigungsbild mi1t Johannes und Magdalena, 1885
Letzte Arbeıit VO Kaspar
Da Schw. Altonsa Wanner
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Lachen Pfk St fra
Seıtenaltarbilder, L1 Marıa mMIit dem ınd Re Johannes der Täutfer Beıide Biılder sınd unsach-

gemäfß übermalt worden Faltenwürte der Gewänder sınd nıcht mehr siıchtbar
Lıit Chronik i ber tälschlich Lauben Lachen
Lannenberg Ortskapelle Filiale VO  — Markt Rettenbach
Hochaltar, Marıa MMI1tL dem ınd
Marıannhill/Südatrıka Herz Jesu, EL für die Kapelle bei der Mühle
Das Bıld hängt Mutterkloster Marıanhıll!
Mindelheim Pfk 5t Stephanus
Hochaltar, übergrofßes Altarbild Steinigung des Stephanus, 1867
erzeıt ausgelagert weıl durch GLE moderne Arbeit Eersetizt
Das Altarbild 1ST C111 Duplikat des Krıeg ZerStOrten Hochaltarbildes VO ST Bonitaz Mün-
hen
Varıanten dieses Bıldes sınd Kırchdorf und Zusmarshausen
Lait Chronik
Mindelzell Pfk Heılıg Kreuz
K Seitenaltarbild Heılıge (Wendelin, Florıan, Rochuss, Leonhard und Sebastian) 1863
Lıt Chronik
München Pfk St Bonitaz
Hochaltar, Steinigung des Stephanus, 844/45
Weıtere Altarbilder St Bonitaz Die Schwestern des Bonitaz Walburga, Thekla un! Li0ba,
ach Deutschland zıehend

der Chornische, St Bonifatıus, Benediktus und Wıillibald
Siämtliche Bılder eım Bombenangriff 1944
1a Chronik
Obergünzburg Pfk ST Martın
Hochaltar, Martınus als Bischof un: Kırchenpatron, Hochaltar Flügelbilder, [ı Mantelteilung
durch Martınus, Re Traumgesicht des Martınus, 873/74
Seıitenaltäre L1 Dıi1e unbetfleckte Empfängnis, Re Der Sebastıan MI1tL der Irene, dıe Wunden
reinıgend Chronik tälschlich den Stephanus)
In der ruft- der Seelenkapelle, Altarbıild Tod des Josef Auft der Männerempore, Herz Jesu
und Herz Marıa und die 14 Statıion AaUuUs dem durch die Wıtterung untergegangenen Kreuzweges
Bergkirche St Nıkolaus
An den Seıtenwänden, rüheres Hochaltarbild Auferstehung Christı, frühere Seitenaltarbilder,

Nıkolaus IM1L den Kındern, Marıa TIrösterıin der Seelen 1878/79,
auf der Empore, Chriıstus ı Kerker, und die Leihbilder aus Ronsberg hl Joachım un! Multter
Anna,

Vorzeichen monumentales Kreuzigungsbild (früher der Pfarrkirche) Altarbilder aus

Ronsberg als Leihgaben, Johannes der Täufer und Ursula
Kreszentija-Filialkloster Im Flügelaltar der Hauskapelle, Miıttelbild Kreuzigungsbild IMI1L

Marıa un! Johannes, Seitenflügel Elisabeth und Franziskus, eitere Bılder Antonıuus VO  -

Padua, Sebastian IM1L Engel früh Altarbild unbek Standort) ntwurt tür das Seıiten-
altarbild tür Ketterschwang, Marıa MItL dem ınd Entwurf tür CI Bı  s Schutzengel MItL ınd
eım Studium (evtl die Marıa als ın
aUus dem Hause der ambulanten Schwestern St Vınzenz, Herz Jesu und Herz Marıa (dıe Fılıale ı1ST

aufgelassen), Besıtz Pftarrei.
Kreisaltenheim Obergünzburg: Der barmherzige Samarıtan (1ım Treppenautgang) der Haus-

kapelle Fastenbild Jesus Olberg (ım Privatbesitz)
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1n der Kapelle VO Autenrie: Günzach
Altarbild Erzengel Michael
Fihalkırche Immenthal St. Wolfgang
Flügelaltar Mittelbild, Marıa miıt dem Kind, Seitenflügel St. Wolfgang und C i Magnus.
Seıtenaltäre, L1 Erzengel Rattael mi1t dem Jungen Tobıias, Re hl Sebastıan, 1854
1M Kasparmuseum Obergünzburg
Sehr viele Bılder, Studien un! Skızzen als Mustersammlung für Auftraggeber, Entwürte für Altar-
iılder, Skizzen AaUus der Studienzeit.
Dıie wichtigsten: Famıilienbilder AUuUSs seiınen trühen Jahren 1845, Katharına Alexandrıen als
Philosophin, dıe Braut aus dem hohen Lied, Kaspar wıdmet Ende seınes Lebens dıe Kunst dem
Gekreuzigten (Dıieses Bıld versandte Kaspar als se1ın Sterbebild noch seınen Lebzeiten Ptar-
er und Freunde, wohl auch den Pfarrern, die be1 ıhm nıcht bezahlt haben miI1t der Bıtte eın
Vaterunser)
Flügelaltärchen ntwurt für Huglfing das ewıge Opfter, Das Schittlein Petrı, Christus VOT Kaı-
phas, Kreuzıgung, Christus Kreuz mıiıt Marıa, dam und Eva, Susanna un: dıe beiden Alten,
Abraham und die reıl Fremdlinge, die Flucht ach Ägypten, Rebekka und Laban, der nto-
N1uUS, Tobıas zıieht mıiıt Sarah, den degen des Vaters empfangend VO dannen,
ann Bılder aAaus der etzten Lebensperiode: Dornenkrönung, Geißelung ach der Vısıon der
Katharına Emmerich, Christus Ölberg, Christus begegnet seıner weınenden Mutter, Marıa
mıit dem Jesuskind, der Zinsgroschen, der Leichnam Christiı 1m Grab, Marıa zeıgt uns ihren Sohn,
weıter finden sıch 1m Kasparmuseum 1ne Reihe vorzüglicher Porträts. Dazu Farbskizzen un!

Zeichnungen.
Pettneu/Tiırol Pfk Marıa Hımmeltahrt
Seıtenwandbild, Hımmelfahrt Marıens, jetzt abgestellt auf dem Dachboden der Kırche wurde
Urc eın anderes Bıld SrSE@TIZL.
Lıt: Chronik
Passau Katharına 1851 für den Bischoft VO  .} Passau 1m bischöfl. Palaıs,
Standort unbekannt, das Bıld 1St ıdentisch miı1t dem Biıld Hl Katharına 1m Kasparmuseum, etz-

gefiel dem Bischof nıcht, da{fß N zweımal gemalt wurde un: deshalb erhalten 1St.
Ptattenhoten IIm Pfk St. Johannes Baptıst
Hochaltarbild, Die Predigt des Hl Johannes Jordan, 1857 Leıider wurde dieses Bıld durch
Überpinselung verfremdet, als Kasparbild nıcht mehr erkennen.
Lit Chronik
Rettenbach Auerberg Pfk St Vıtus, Modestus un: Kreszentıia
Kreuzweg ın 15 Bıldern, (ın der 15 Statıon Kreuzauffindung findet sıch eın Selbstbildnis Kas-
pars)
Hochaltar, (Wechselbilder tür verschiedene Feste) Christus Kreuz mıiı1t Marıa, Johannes und
Magdalena, Weide meıne Lammer (fälschlich, als zweıtes Tiıberiasbild genannt), Weihnachtsbild
Marıa mıt dem Kınd, Abendmahl mıiıt Marıa Kınd,
Seıtenaltäre: L Dıie unbetleckte Empfängnis, Re Sebastıan FA
Lıt: Chronik
Ronsberg Ptk Marıa Hımmeltahrt
Hochaltarbild, Krönung Marıens, Seıtenaltarbilder, Johannes der Täutfer und Ursula, Neben-
iılder, Joachım und Multter Anna Sämtliche Bılder sınd als Leihgabe der Pfarrei Obergünzburg
übergeben worden. Jetzt ın der Bergkirche Obergünzburg bzw. ausgelagert.
Rofshaupten Pftk St. Andreas
Übergroßes Fastenbild, Christus Ölberg, 1855
jetzt 1mM Treppenhaus des alten Pftarrhotes
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Ruderatshoten Ptk St akobus MaA)
Seitenaltäre, die unbeftleckte Empfängnis Sebastıan
Beide Bılder 40 £e lang verschollen und wurden 1U Heımatmuseum Marktoberdorf
aufgefunden Nun wıeder der Ptarrkirche
Sankt Anton/am Arlberg Pfk St Antonıius
Hochaltarbild VO 1847 bıs 1933 Ihronende Madonna INIL dem ınd und dem HI Franzıskus un!
Antonius, (von 1933 bıs 1950 WAarlr rechten Seıtenaltar, SEIL 1950 Altarbild der Stiegen-
kapelle, Maı wiırd dieses Bild der Pftk St Antonıuius als Maıialtarbild verwendet)
ZzZweıtes Bild die Fischpredigt des Antonius, 1844 Von 1844 bıs 1933 War rechtes Seiten-
altarbild ab 1933 ber der rechten Chorbogenwand
Schwabmünchen Pfk St Michael
Chronik Brustbilder, Petrus, Magdalena, der verlorene Sohn Die Bilder gCc-
schwungenen Rahmen ber den Beichtstühlen angebracht Ite Leute Schwabmünchen NECMNNECN

Bilder
Beım Luftangriff 1945

Sıgmarszell Pftk St Gallus
[ı Seıtenaltar, Kreuzabnahme Christı das Bıld hat dıe Bezeichnung Marıa, Johannes, Magdalena,
Josef VO Arımathea be1 dem VO Kreuz abgenommenen Leichnam esu
Lat Chroniıik
Sulzberg Korrektur — Pfk Hlst Dreifaltigkeit
Chronik tälschlich die Kreuzwegstatiıonen
Der Kreuzweg aber STamMm(TL VO Ferdinand W agner, Schwabmünchen
Lıit Dehio Band 111 (1989) 975
Tiberias See Genezareth Petruskirche amn See Tıber1ias
50g Tiberiasbild Weide Laämmer, weıde Schafe, 1871 Das Bild hat be] Kaspar die
Bezeichnung DPetrus das Oberhaupt der Kırche als Huldigung für 1870 (Concılıum) und als Sühne
für die abgefallene Künstlerschaft Standort derzeıt Salvatorkloster Jerusalem, SECITL dem

Israelkrieg dıe ZESAMLE Kırchenkunst VO Israel Archivräumen verwahrt wırd (Zuständig
tür die Verwaltung aller Kunst ı Kırchen ı1ST die ıtalienische Kustodıie der Franzıskaner ı Jerusa-
lem)
Türkheim Pftk Marıa Hımmeltfahrt
Hochaltarbild Krönung Marıens durch die allerheiligste Dreifaltigkeit Seıtenaltäre, Verehrung
des reuzes durch dıe Helena und Tod des Josef 1870 Tle rel Bılder hängen derzeıt
Presbyteriıum den Seiıtenwänden Spatere Wiıedereinsetzung die Altäre IST vorgesehen
Chronik L1UT das Hochaltarbild
Untrasried Ptk St Sebastıan
Hochaltar, Rosenkranzbild Domuinikus erhält durch Marıa den Rosenkranz 1856 Dazu A

Wechselbild Hochaltar für die Fastenzeıt Christus Olberg
Eın Herz Jesu Bıld Standort unbekannt
Ursberg St. Josefskongregation
Wandbild, der Hl Domuinikus CI Geschenk Kaspars Dom. Rıngeıisen, ZU Abschied als
Kaplan ı Obergünzburg. Standorrt ı Kapıtelsaal.
Warmuisried Pfk St Ulrich
Seıtenaltarbilder, L1 Der Erzengel Raftael MIL JUNSCIL Tobıias
Re Madonna IM1L dem ınd 1864
’a Chronik
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Weilheim Ptk Marıa Hımmelfahrt
Leidensbilder, 1881, alle Bilder unautfindbar

LÄt Chronik
Wiıedergeltingen Ptk St. Nıkolaus
Hochaltar, Wechselbild Christus Kreuz
Seıtenaltäre, E3 Marıa Irösterıin der Betrübten, Re Nikolaus SO

Wılburgstetten Ptk. St Margareta
Hochaltar, hl Margareta miıt dem Drachen,
Seıtenaltäre, K Marıa mı1t den Stammeltern, Re hl Sebastıan, 18570
Lit Chronik
Wıillots Pfk St Johann Baptıst
Hochaltar, Johannes der Täufer, 18579
jetzt 1m alten Ptarrhoft abgestellt
Bad Wörishoten Ptk St Justina
Hochaltar, Wechselbild Christus Kreuz MI1t den Stammeltern dam und Eva und Marıa als
Mıttlerin, 1868
Im Auszug, Gott Vater mıt Engeln.
Lıt: Dehio L11 für Kaspar 11UT (ott Vater 160
Woltertschwenden Pftk St. Vıtus, Modestus und Kreszentıia
Hochaltarbild, die allerheiligste Dreifaltigkeıit,
Seıtenaltäre, Marienbild und der Josef.
Jle Bılder derzeıt 1MmM Ptarrhaus untergebracht. Spätere Wiıedereinsetzung ın die Altäre 1sSt \ Sa
sehen.
Lıit: Chronik HI: das Hochaltarbild
Zusmarshausen Ptk Marıa Immaculata
Seıtenaltarbilder, 5 Steinigung des Stephanus, Re hl Sebastıan; das Hochaltarbild, Marıa
Zuflucht der Sünder wurde entternt. Es WAar noch jahrelang der Seiıtenwand der Kırche AaNSC-
bracht un:! 1St spater verloren
Wieder aufgefunden 1St das Bruderschaftsbild Antonıius mıiıt dem Jesuskınd A  jetzt abgestellt ın
eınem Archivraum des Kıindergartens.
Lit Chronık
el]l be1 Grönenbach Ptk St. DPeter un: Paul
Hochaltar, Marıa miı1t DPetrus und Paulus,
Seıtenaltäre, T5 Marıa ber der Erdkugel schwebend, Re Josef. Kaspar nn das lınke Seiten-
altarbild „die Braut 1m hohen Liede“. ldieses Iınke Seıitenaltarbild 1sSt hnlich dem verlorenen Bıld
VO Aftaltern.

Nachtrag un Schrifttum:
Der aus Obergünzburg stammende Kunstmaler lgnaz Wankmüller
(1891—-1944) schrieb die Kurzbiografie ber Kaspar für Thieme/Becker
Allgemeines Lexikon der bıldenden Künstler VO der Antıike bıs Z Gegen-
Wart Wankmüller zeichnet als „Bruder Rudolf“ Er Iralt 1914 als Bruder
Rudolf iın München 1n den Kapuzınerorden e1n, studierte ann 1ın Rom Kunst
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Werke VO ıhm oibt C® in Blieskastel, Eıchstätt, Lauten un Zernez/Engadın.
uch ın der Obergünzburger Pfarrkirche befinden sıch Fresken VO ıhm

Wankmüller schreibt Z1A17 „Steinigung des Stephanus“ 1ın der Basılika St
Bonitaz ın München: Dieses Werk se1 ach Komposition und Ausführung Banz
das Werk Kaspars. Kaulbach habe damals dieses Werk als das bedeutendste
Gemüälde 1n dieser Kirche bezeichnet, Prof. Hefß un dıe übrigen chüler
herabzusetzen. Darauf hätten Kränklichkeit und Künstlerneid Kaspar 11-

laßßt, München 18543 endgültig verlassen. Be1 Prot. Heınr. Marıa He{ wırd
aber 1m gleichen Werk angeführt, da{ß dieser die kızzen und Vorstudien us

für dieses Bild entworten habe Seinen Miıtarbeitern habe darauthin die Aus-
tührung selbständig überlassen. Als solche werden ZENANNL: un Schrau-
dolph, Koch, Janssen, Halbreıiter, Müller, Sutter un Kas-
PEL. Vorstudien un: kıizzen diesem Bıld würden sıch iın der Graphischen
Sammlung 1n München befinden. Fın Vergleich MUuU och ergeben, inwılıeweıt
die „Steinigung des Stephan“ auf Kaspars Urheberschaft zurückgeht. In al-
len Biografien ber Kaspar auch in der Chronik wiırd 1U  aD kritisch bemerkt,
Prot. Hefß habe spater für den Könıg (Jtto VO  - Griechenland eıne Kopıe dieses
Bıldes angefertigt, obwohl 6S VO Kaspar herrührte. Wenn aber kızzen un:
Vorstudien diesem Bıld VO Hefß9Wal die Kopıe durch ıh keine

abwegige Sache
Zur Kasparliteratur: Franz Xaver Gutbrod, Geschichte der Pfarrei ber-

günzburg VO 1889, 18 256 auch als Sonderdruck: Joh Kaspar, Kunst- un:
Hıstorienmaler, Kempten 1890 (Falsch 1STt ın der Chronıik dıe Beschreibung
des Tiberiasbildes, eınes Zentralwerkes VO Kaspar. Gutbrod Verwechselt 6

mıt einem Hochaltar-Wechselbild aUus Rettenbach Letzteres Bıld wırd 1n
der Chronik als Tiberijasbild veröffentlicht.)

Festgabe des Vereıins für christliche Kunst, München KO1O: Beda Stuben-
voll,; Basılıka und Benediktinerstiftt St Bonifaz, München 1878;

ADB 51 (1906) JALZ: Kunstchronik XXIL, 1856; Fr. 176 Boetticher, Malerwerke
des 19 Jahrh Dresden 1895; Steichele, Schröder, [)as Bıstum Augsburg,
1864, 1865; 1896, 1904, 19706;

Maillinger, Bilderchronik der Stadt München, 111 15/6;
Zauner, Münchens Umgebung 1911 K3 Bayr. Kurıer München

Nr. 296/97 VO 1910 Thieme/Becker dtv 19972
Beachtenswert 1St auch das unveröffentlichte Manuskript VO Schwester

Alfonsa Wanner OSF Kautfbeuren (&  — Weıtere Liıteraturangaben 1m Katalog
„Nazarener 1n Schwaben“ VO 1990
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Tätigkeitsbericht des Dıiözesankonservators
1990—94

Von arl Kosel

Nach eıner längeren Pause, die durch die Publikationen ber den Augs-
burger Domkreuzgang un!: anläfßlich des Ulrichsjubiläums bedingt WAal, 1ST 6S
ein eigenartıges Gefühl, da{f IC hiermit meınen etzten Tätigkeitsbericht VOI-

lege, der Ende meıner aktiven Dienstzeıt be1 der 107zese Augsburg steht.
Selbstverständlich 1st damit der Anlafß gegeben, Rückschau halten auf eın
Vierteljahrhundert Kirchen- un Kunstgeschichte iın der 1Özese Augsburg,
VOT allem auf dem Gebiet der Denkmalpflege.

Das drängendste Problem die Sıcherungsmaßnahmen die 1n den
sechziger un:! sıebziger Jahren Jlawinenartig zunehmenden Kirchendiebstähle.
Der Höhepunkt dieser Krise ın der zweıten Hälftfte der sıebziger Jahre 1St durch
den geradezu wahnwitzigen Diebstahl VO  m ber sıebzig der besonders schön
geschnitzten Kirchenstuhlwangen aus der Eınsturzgefahr geschlossenen
ehemaligen Klosterkirche VO Irsee! un durch den Kriminalfall des kleptoma-
I9148! Pfarrers Wagner gekennzeichnet“. Die 1n der Tat aussichtslos erscheinende
Sıtuation Ende der sıebziger Jahre erklärt diese Anwandlung VO  e Resigna-
t10n, die einen erheblichen eıl der Nebenkirchen und Kapellen als nıcht mehr
erhaltbar un siıcherbar aufgeben wollte. Wenn INan diesen Gedanken Ende
denkt un außerdem 1ın Betracht zıeht, da{fß der oröfßte Teil UüNıISCTer mıttelalter-
lichen Kunstwerke ın diesen oft einsam gelegenen Kırchen steht, VOT allem 1mM
Allgäu: Wıe ware das Problem der Bergung auch 1Ur der wertvollsten Kunst-
schätze lösen gewesen? Man denke die zahllosen gotischen Altäre und
Eınzelfiguren 1mM Allgäu! Alles 1ın allem ware der aumbedart für Depots

SCWCESCH, dafß INan Klöster W1e Ottobeuren, Irsee un Oberschönenfeld
mıt den siıchergestellten Kunstschätzen hätte füllen können. Eın derartiges
Vorhaben WAar daher VO vornherein Z Scheitern verurteılt. Das damals VO
mMI1r aufgestellte Verzeichnis der dringend sıcherungsbedürftigen Pfarr- Filhial-
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kirchen und Kapellen b7zw. ihrer Ausstattungen in der 107zese Augsburg
taflßSt ber neunhundert Gebäude.

Der Anstofß einer realıstıschen Einschätzung dieser Krıisensıituation kam
VO den unmittelbar Betroffenen, VO den Pfarrgemeinden un: ıhren
Seelsorgern. Die betroffenen Pfarreien, zunächst VOT allem 1mM Allgäu, die
meısten VO den Kırchendieben heimgesucht wurden, bewılesen VO Anfang
ıhre Entschlossenheıit, diese otft einsam gelegenen Gotteshäuser un iıhre
unstschätze schützen un erhalten. Es se1 jer NUur St Koloman be]
Schwangau als Beispiel ZENANNLT. Auf Inıtiatıve VO Herrn Beneftiziat Gohl,
dem tatkräftigen Seelsorger der Loretokapellen 1n Oberstdorf, wurde das
Thema Kunstsicherung auf die Tagesordnung des Priesterrats 1mM Exerzıitien-
Aaus Leitershofen Februar 1974 gesetzt”. Die ebhafte Aussprache ber
die technischen un: tfinanziıellen Probleme der Kunstsicherung 1n diesem
oroßen Kreıs VO Geistlichen hat dıe beabsichtigte Auswirkung erzielt. Die
Beratungen un Fotoaktionen 1ın den einzelnen Pfarreien, die Besprechungen
be] den Kapıtelstagen 1n den Dekanaten und die Zuschufßanträge für Alarm-
anlagen nahmen Dies erwIıes sıch als dringend notwendig, da die
schlimmste Krisenzeıt zwischen 1975 un 1980 och bevorstand. Als sehr hılf-
reich erwıes sıch jer die sıcherungstechnische Beratung der Landpolizeidirek-
t10on Schwaben un: die VO ıhr durchgeführte Fotoaktion fra Sehr ertreulich
entwickelte sıch auch die Zusammenarbeıt mMI1t den Heıimatpflegern, VOT allem
mıt Herrn Bezirksheimatpfleger Dr Freı, dıie be1 der Durchführung der OtO-
aktıon tatkräftig mithalfen, VOTL allem 1ın den Altlandkreisen Friedberg, CiUunz-
burg un Neuburg Donau. uch mehrere Geıistliche autf diesem
Gebiet tätıg. Persönlich führte ıch die Fotoaktion ZuUur Kunstsicherung in mehr
als tünfzig Pfarreien durch Dıies un die Durchführung der Fotodokumenta-
t10N 1im Augsburger Domkreuzgang legten den Grundstein für die stattlıche
Bildkartei 1mM Diözesanbauamt b7zw. Kunstreferat. Nıcht unerwähnt darf blei-
ben dıe umsiıchtige und hochqualifizierte Tätigkeit HHSE16sSs hıltsbereiten
Hausphotographen 1m Diözesanbauamt, Herrn Hubert Erben Es WAar 1in der
Tat eıne grofße solidarısche Leistung aller Betroffenen, die damıt die Grundlage
ZUur Überwindung dieser ex1istentiellen Bedrohung uUunNserer kırchlichen Kunst
un:! Kultur schuten.

Nıcht VErgEeSSCH 1St aber der entscheidende Anteil des Diözesansteueraus-
schusses un der Bischöflichen Finanzkammer, die auf dem Höhepunkt der
Kriıse mı1t bemerkenswertem Verantwortungsbewußftsein die richtigen Ma{fß$-
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nahmen für eıne grundlegende Tendenzwende trafen. Mıt der Erhöhung des
Kunstsicherungsetats auf 300 000,— bzw. 500 000,— in den Haushalts-
jahren 1980 und 1981 wurde die Voraussetzung für eıne grofßzügige Sıche-
rungskampagne geschafften, die bınnen dreı Jahren eiınem drastischen ück-
gang der Kırchendiebstähle in der 10zese Augsburg führte“*. und füntfzehn
Jahre, 0—1  9 hat CS gedauert, bıs eın Stand der Sıcherungsmafsnahmen
erreicht wurde, da{fß ber unthundert Kırchen un: Kapellen mıt den wertvoll-
sten Ausstattungen diebstahlsicher gemacht Von da nahmen die
Kunstdiebstähle schlagartıg aAb un: verlagerten sıch auf Feldkapellen un: Feld-
kreuze. Welche Vorbehalte bezüglich der angeblichen Wertlosigkeit der
Alarmanlagen bekam Ianl anfangs hören! Hauptargument WAar. Dıie Diebe
als Profis könnten eiıne Alarmanlage hne weıteres außer Betrieb SETLZECH Der
abenteuerlichste Vorschlag FAn Abwehr, den ıch be1 einem Kapıtelstag
hören bekam, W ar tolgender: Man solle eıne gefährdete Kapelle mıi1t elektri-
schem Strom aufladen, damıt die Einbrecher eiınen richtigen Schlag erhielten.
Rückschauend betrachtet War die Opfterbereitschaft der Pfarrgemeinden Sahz
außerordentlich un ebenso die Einsıcht eınes oroßen Teıles der Geistlichkeit.
An dieser Stelle 1st aber auch das orofße Verdienst uUuNseres rüheren Fınanz-
dırektors, Herrn Dr. Helmut Weber, hervorzuheben, der eın konsequen-
Der un streitbarer Anwalt der Kunstsicherung W AaT.

Folgende Kırchen und Kapellen wurden 1mM Berichtszeitraum VO Kunst-
diebstählen betroffen: Ellgau (Pfarrkuratiekirche), Legau (Walltfahrtskirche
Lehenbühl), Donauwöorth (Hl Kreuz), Optenbach (Pfarrkirche), Marıa Raın
be1 Nesselwang (Pfarrhof), Altusried (Kapelle), Dürrwangen (Kapelle), Nıe-
derraunau (Pfarrkirche).

Im Vergleich den Diebstahlstatistiken während der Krisenjahre und
danach könnte I1n die Jjetzıge bel rund 7wel Kırchendiebstählen PrOo Jahr als
beinahe traumhaft, mındestens aber als sehr beruhigend bezeichnen. Be1 aller
Berechtigung dieses Standpunktes 1STt die Tatsache berücksichtigen, da{fß der
anhaltende Rückgang der Kunstdiebstähle AUS uUunlseren Kırchen auch durch die
Verlagerung dieser kriminellen Aktıivıtäten ın dıe Staaten des ehemaligen (Iesf-
blocks ach dessen politischem Zusammenbruch bedingt 1St. Dıie diesbezüg-
lichen Veröffentlichungen in den Miıtteilungsblättern des Bundeskriminal-

ber die Kirchenplünderungen 1n Ischechien enthüllen eın anOoO-
1almlla des Grauens. Dafß diese Geftahr jederzeit auch wıeder be] uns akut werden
kann, beweılsen die spektakulären Vorkommunisse W1e der Diebstahl der Ettaler
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Madonna 1m Maärz 1991 un der Einbruch in die Krypta der Kathedrale VO

hur 1m Oktober 1993 Der traurıge Höhepunkt dieser Untaten, die VOT

Gnadenbildern nıcht haltmachen, 1st der Diebstahl des berühmten un: hoch-
verehrten Jesuskindes AaUS der römischen Kırche Sta Marıa iın Aracoeli 1m
Februar 994

Um dieser Gefahr begegnen, mussen folgende zentrale Ertordernisse
beachtet werden:

Die Inventarısatıon der kıirchlichen Kunstwerke in der Diözese Augsburg
mMUu mıt allem Nachdruck vorangetrieben werden, mi1t dem für den m-
tang der Aufgabe ertorderlichen Personalbestand. Es mMu sıch dıe Erkenntnis
durchsetzen, da{fß die Inventarısatıon als wichtigste vorbeugende Mafßnahme
eıne erstrangıge Priorität beanspruchen TI Di1e diesbezügliche Verlaut-
barung aus der „Charta der Villa Vıgoni1” siehe weıter

Fuür die unmıttelbare Sıcherung der beweglichen Kunstwerke 1St als ber-
STr Grundsatz beachten: ine solıde mechanische Sıcherung, die einen
schnellen Diebstahl verhindert, 1Sst die primäre Voraussetzung dafür, da eıne
Alarmanlage eınen Sınn hat. Der FEinbau eıner Alarmanlage, N1Ur danach die
Kırche wıeder geschlossen halten, 1STt völlig sınnlos nıcht 1Ur aus seelsorg-
lıchen Gründen.

Die „Charta der Vılla Vıgon1” ZU Schutz der kırchlichen Kulturgüter, die
Maärz 1994 verabschiedet wurde, spricht die überragende Bedeutung der

kırchlichen Kunst und ıhrer Erhaltung eindeutig AUuUs.

„Insbesondere MUu die Katholische Kırche ıhre Kulturgüter als Wwesent-
lıche Quelle und wichtiges Instrument ıhrer pastoralen Tätıgkeıit Z Re-Evan-
gelisierung der heutigen Welt betrachten.“

Im Licht dieser Überlegungen mussen alle IDiözesen 1ın erster Linıe dafür
SOTSCIL, da{ß ach eiınem einheıtlıchen, modernsten Anforderungen erfüllenden
5System Verzeichnisse und Inventare der 1n ıhrem Eıgentum befindlichen Kul-
turguter erstellt werden. [)as Bestandsverzeichnıis der Kulturgüter bıldet dıe
unverzichtbare wissenschaftliche Grundlage für jede wırksame Tätıgkeıt auf
dem Gebiet VO Denkmalschutz un!: Denkmalpflege.“

„Jede 10zese soll eınen eigenen Konservator un: weıtere Fachleute
anstellen. S1e sollte eıne Einrichtung für den Kulturgüterschutz schaffen, dıe
mıt ANSCINCSSCHECH finanzıellen Mitteln ausgestattet werden muüufiste.“

iıne schleppende Durchführung der Inventarısatıon Personalman-
gels ware deshalb eın schwerwiegender Fehler, da be1 eıner jederzeıt wiıeder
befürchtenden Zunahme der Kirchendiebstähle der Rückstand mM1t einem
CIT1OTIMNEN personellen und $inanzıellen Autwand aufgeholt werden muüßlte. Es
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mü{fßte eıne vorrangıge Zielsetzung se1nN, die Inventarısation der kirchlichen
Kunstwerke in der 10zese Augsburg 1n ungefähr eiınem Jahrzehnt vollen-
den Was 1n der „Charta der Villa Vıgoni1” als Empfehlung ausgesprochen wiırd,
sollte daher als Verpflichtung aufgefafst werden.

Eın etztes dringendes Problem 1sSt in diesem Zusammenhang och
wähnen. Vor rund einem Jahrzehnt, als gerade uhe der Front der Kıiırchen-
diebstähle eingekehrt WAal, machte die Schliefsung der Wıieskirche stat1-
scher Gefährdung in aufsehenerregender Weise auf eın Phänomen autmerk-
5a das 1ın der 7Zwischenzeıit Brisanz ZUSCHOMUNCH hat? Es 1STt die Getähr-
dung, VOT allem UÜMSEIET Barockkirchen, durch den natürlıchen Alterungspro-
Ze{ß dieser Bauten un: deren Verschärtung aufgrund der Druckbelastung durch
Tiefflieger, dıe sıch besonders gravierend be1 Kirchen mıiı1t Holzgewölben un
-decken auswirken. Die ständıge Zunahme dieser „Krankheıitställe“, die mıt
der Wiıeskirche, Dießen un:! Oberelchingen begannen, lßt 1ın den etzten Jah-
remI eıne besorgniserregende Dımension erkennen. Hıer sınd VOT allem 1813805

He  - Die Deckeneinstürze 1n der Stadtpfarrkirche VO Lindau un: 1in der KO=-
belkirche be] Westheim; außerdem die statischen Gefährdungen 1in den Pfarr-
und Walltahrtskirchen VO Violau, Welden, Horgau, Klimmach, Bertoldshofen
un Wiggensbach. Die tinanzıellen Belastungen, die jer aut dıe 107ese Augs-
burg un ıhre Pfarrgemeinden zukommen, werden MmMI1t Siıcherheit in den näch-
sten Jahrzehnten erheblich zunehmen. 1ne vorbeugende und planmäfßige
Kontrolle der Barockkirchen mi1t stuckierten un treskierten Holzdecken
durch das Diözesanbauamt 1St daher dringend empftehlen, möglıchst VOT

Eıintritt des Ernsttalles Sicherungsmafßßnahmen durchführen können. 1ne
Häufung dieser Schadenställe könnte abgesehen VO der Getahr tür Leib un
Leben der Gläubigen be1 der aktuellen Entwicklung der Bau- un: Restaurıie-
rungskosten einem kritischen Punkt führen, die finanzıellen Möglıch-
keiten der Pfarrgemeinden un:! der 10zese übertordert un: Gotteshäuser
tatsächlich nıcht mehr erhalten siınd

Neuentdeckte Kunstwerke

Heißesheim, Filialkirche St Margaretha. Als taufrische Neuentdeckung ann
INan das kleine spätgotische Ziborium nıcht mehr bezeichnen, da 6S bereıts be1
der Sanıerung des Kirchleins 1mM Jahre 1980 1n einem zertallenden Sakrıste1i-
schrank auftauchte®. Es Wr eıne freudige Schrecksekunde, als ıch diese Kost-

Kosel, Tätıigkeitsbericht des Diözesankonservators 1982—-854 JVAB 1 E} 1985, 298
Kosel (wıe Anm. 2 > 299
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barkeıt ausgezeichnetem Erhaltungszustand Gesicht bekam Abb 99)/
Der klare un: guL propornomerte Autbau entwickelt sıch AUS dem kreistörmi1-
gCH Fufi der durch rippenförmige Girate A sechseckiıgen Schaft MIit dem
sechspafßsförmigen Knauf überleıtet ber profilierten sechseckigen
Zwischenglied bıildet ALE sıch kelchtörmig entfaltendes Sechseck die Überlei-
Lung z ebentalls sechseckigen Hostienbehälter, der MIL sechs Fel-
der eingeteilten flachkuppeligen Deckel schliefßt Der bekrönende Kreuzpartı-
kelbehälter 1ST C1I11E Sspatere Erganzung

Den künstlerischen Wert des Ziboriums machen die tıgürlichen (sravierun-
SCh auf den sechs Feldern des Hostienbehälters Aaus die folgende Apostel
darstellen Johannes Evangelıst halbfigurig; MI1L Monogramm
beiden Seıten des Kopfes (Abb 100) Bartholomäus yanzfigurıg
Abb 101) Petrus, ganzfigurig Abb 103) Sımon, gyanzfıgurıg
(Abb 105) Philıppus, ganzfıgurıig (Abb 106) Andreas ganzfıgu-
F (Abb 107)

Dıe Aposteltolge geht mMI1 Ausnahme des Evangelısten Johannes, auf VOT-
lagen des Goldschmiedes un! Kupferstechers Israhel Va  ; Meckenem (vor
1450—-1503) zurück® der bekanntlich zahlreiche Stiche ach Frühwerken VO  e

Hans Holbein veschaften hat Für den Umgang des Gsraveurs MIL den
Stichvorlagen sınd die Darstellungen der Apostel Bartholomäus un: Petrus
bezeichnend Beide gehen auf Ce1iNE Stichtolge des Israhel Va  - Meckenem MI1TL

den zwolf Aposteln un den Artikeln des Glaubensbekenntnisses zurück dıie
ihrerseıits gestochene Aposteldarstellungen des Meısters kopieren  7 Die
völlige Übereinstimmung des Bartholomäus Ziborium MI1 demselben
Apostel des Meısters die bıs 1115 kleinste Detail reicht beweiıst unzweıtel-
haft da{fß der Graveur diesen Stich als Vorlage benützt hat Abb 1028° Der
Apostelfürst Petrus des Ziboriums der Umrißbildung der 1gur un
der Gewanddrapierung C111C weıtgehende Übereinstiımmung MI1L dem Petrus

Sılber vergoldet Ma(ße Höhe INIL Deckel 19 C hne Deckel 1/ CINM, Sechseck (Hostien-
behälter) Höhe C Durchmesser CINI, 2Ti avıerte Felder Je

Bushart, H3 Ausstellungskatalog ,Hans Holbein der Altere un! die Kunst der Spätgotik
Augsburg 1965, 16j3

Koreny Falk, Israhel Vall Meckenem: Hollstein’ German Engravıngs, Etchings and
Woodeuts Vol CN und CN A) Blaricum 1986, 100—102, Nr. 237-247/,
Tatel 101104 Bartholomäus: 102, Nr. 244, Abb Tatel 103: Petrus: 100, Nr. 238 ,
Abb Tatel AAn

10 Kupfterstich, 5‚ 3 München, Staatlıche Graphische Sammlung, Inv. Nr. 162000
Ausstellungskatalog ,Meıster Eın oberrheinischer Kupferstecher der Spätgotik“, Müuün-
chen Berlın 986/87 \r Nr 61/3 Abb
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AUS der oben erwähnten Aposteltolge des Israhel Van Meckenem. och in der
Anordnung des Buches un! VOI allem in der Charakterisierung des Kopfes
sınd SalnzZ erhebliche Unterschiede testzustellen. Die vestreckte Gesıichtsbil-
dung, das Verhältnis der Haare ZUur Schädeldecke un! die Barttracht stehen 1in
unverkennbarer Abhängigkeıit VO Kupferstich des Petrus AaUus der Apostel-
tolge VO Martın Schongauer (um 1445/50-1491), die der 11r7z VOT 1480
entstanden 1st Abb 104) Die zeichnerische Behandlung der Stirnlocken un!
der Haare auf der rechten Kopftseite übersetzt die graphische Vorlage mıiıt
eiınem hohen Ma{ Übereinstimmung 1n die Gravur. Die häufig belegte Ver-
wendung VO Schongauers Apostelfolge als Vorlage für Schnitzaltäre un
kunsthandwerkliche Arbeiten das früheste Beispiel sınd die Apostelreliefs
Tautbecken des Wıener Stephansdomes, das Ende Maärz 1481 vollendet War

bestätigt sıch auch beim Heißesheimer Ziborium!?.
Dıie re1l nachfolgenden Aposteldarstellungen des Ziboriums HIT Sımon,

Philippus un: Andreas lassen sıch eindeut1ig auf die entsprechenden Stiche
des Israhel Vall Meckenem als Vorlagen beziehen!®. Dıie komposıitionelle un
typologische Übereinstimmung 1St CNB, da{ß sıch eıne weıtere Beweıls-
tührung erübrigt. TIrotzdem 1St, eım Philippus, 1n der physi0gnom1-
schen Charakterisierung und 1n der zeichnerischen Behandlung der Haare ein
deutlicher Unterschied Zr Stichvorlage erkennen. Die unmıttelbare stilisti-
sche Verwandtschaft des Philippus mıt dem Evangelisten Johannes führt AI

Frage ach dem eıster des Ziboriums un: seıner Gravıerungen.
Diese Frage Znghel mıt oroßer Wahrscheinlichkeit dahingehend beantwortet

werden, da{fß das Ziborium un: seıne Gravıerungen dem aUus Augsburg SLam-
menden un spater 1ın Basel ansässıgen Goldschmied Jörg Schweiger (um
1470/80—-1533/34) zuzuschreiben sind!* Vor allem die Apostelgestalten der hIl
Johannes Evangelist, Petrus un Andreas welsen unmıttelbare GemeLinsamkei-

11 Kupferstich, 7 3 4,4 München, Staatliche Graphische Sammlung, Inv. Nr 19/3:18
Tılman Falk und Thomas Hırthe, Ausstellungskatalog „Martın Schongauer. Das Kupferstich-
werk  “ München 1994 130,; Nr. 41, Abb. S 131 Meın herzlicher ank gilt Herrn
Dr.Tilman Falk, München, für die schnelle Übermittlung des Bıldmaterıials und tür die
freundliche wiıissenschaftliche Beratung.

Falk und Hırthe (wıe Anm. 129
13 Koreny und Falk (wıe Anm. 93 108, Nr. 263, Tate]l 108 (St Sımon); IO Nr 262,

Tatel 108 (St. Philippus); 100, Nr. 23% Tatel 102 (St. Andreas).
14 Kupferstichkabinett der öffentlichen Kunstsammlung Basel (Kunstmuseum Basel). Beschrei-

bender Katalog der Zeichnungen, Band 11L Tilman Falk, Katalog der Zeichungen des al und
ahrhunderts 1M Kupferstichkabinett Basel, eıl Das 15 Jahrhundert. Hans Holbeıin der

Altere un! Jörg Schweıiger. Dıie Basler Goldschmiederisse, Basel Stuttgart 1979 101 (Bıo-
graphie Jörg Schweiger).
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ten MIL den Jorg Schweiger zugeschriebenen Zeichnungen Basler Kupfer-
stichkabinett auf eım Evangelisten 1ST CLEG CHNSC Verwandtschaftt MIL Schwei-
DCIS Zeichnung „Stehender Johannes als Trauernder dem Kreuz

I11 62 Falk Nr 306) der Gesichtsftorm un:! der Haarbehandlung test-
7zustellen!> eım Petrus 1ST MmMI1t Schweıigers entsprechender Zeichnung
(Ö B8! 314 Falk Nr 311 nıcht 11UT die Übereinstimmung Gesichtstyp
un: der Haarbehandlung beobachten, sondern auch C1INEC CHNSC Verwandt-
schaft der zeichnerischen Anlage der Manteldrapierung unterhalb des linken
Armes MI1 dem Buch!® Endgültige Gewißheıt verschafftft uUu1ls der Vergleich des

Andreas auf dem Ziborium MmMIit der entsprechenden Zeichnung Jörg
Schweigers \ Falk Nr 300)“ Dıe Übereinstimmung beıider Darstel-
lungen hinsıchtlich der Charakterisierung der Gesichtszüge der zeichner1-
schen Haarbehandlung un: der Anlage der Gewanddrapierung Alßt keinen
7Zweıtel unmiıttelbaren Zusammenhang zwiıischen der Zeichnung un: der
Gravierung Be1 der Gestaltung der Gesichtszüge der aupt un: art-
haare HB VO  — tast völligen Identität gesprochen werden

Zusammentassend ann festgestellt werden, da{ß Zeichnungs und Gravıer-
st1l Jorg Schweigers beım Heißesheimer Ziborium und be1 den Basler Zeich-
HNUNSCH, VOT allem be1 den Aposteldarstellungen (Falk Nr 300—314), C1NEC

orofße Attinıtät besıitzt Die Auflockerung des Konturs un: der kalligraphische
Duktus der Kopfform un: der Haarbehandlung ZCISCH diese SCMECINSAILLE Stil-
bhasıs deutlichsten Dıie klare zeichnerische Durchbildung der Gewänder be]
den Basler Apostelzeichnungen 1ST generell dem Gravierstil CNS verwandt Die
VO Tılman Falk ausgesprochene rage ob er echte Entwürte für old-
schmiedearbeıten vorliegen‘®, ann dahingehend DPOSI1ULV beantwortet werden,
da{fß die Aposteldarstellungen unmıiıttelbar aus der Graveurtätigkeıit Jörg
Schweigers hervorgegangen sınd

Dies ergibt sıch auch A4AUS der Datıerung des Zıboriums, 1e 1 die Augsbur-
SCI e1ıt Jörg Schweigers, VOTI 15307,; legen ıISE Die Datıerung ı1115

Jahrzehnt des 16 Jahrhunderts Aßt sıch auch durch die Identifizierung des
Monogramms erhärten a Heifßesheim auf dem Gebiet der ehemalıgen
Reichspflege Donauwörth lag un: der Weiler Samıt der Kırche siıch Besıtz
der Reichsstadt befand!? kommt als Stitter des Ziboriums 1Ur C111 Mitglied der

15 Falk (wıe Anm 14) 107 Nr 306 'Tatel
16 Fa (wıe Anm 14), 108 Nr 5R 'Tatel

Falk (wıe Anm 14) 107 Nr 300 'Tatel
18 Wıe Anm 14
19 Wıe Anm
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Donauwörther Patrıziertamıilie Walther 1ın rage, die 1400 ach Augsburg
übersiedelte und Begınn des 16 Jahrhunderts in Zusammenhang mıiı1t dem
Neubau des Domuinikanerinnenklosters St Katharına un als Auftraggeber
Hans Holbeins 1n der Augsburger Kunstgeschichte eıne bedeutende
Raolle spielte“?, Die Auflösung des Monogramms annn daher 1Ur Hans Walther
lauten, der 1m Jahre 151 verstarb un 1m Kreuzgang des Karmeliterklosters
ST Anna Augsburg begraben ist4!. Porträtiert 1st 1m Iinken Feld mıiıt der
wunderbaren Brotvermehrung des Epitaphs der Famılie Walther VO  - Hans
Holbeıin Augsburg, Staatliıche Gemäldegalerie) unmıiıttelbar hinter
seiınem Vater Ulrich Walther#? Eın sehr feinfühliges un: durchgeistigtes P
sıcht zeıgt siıch hıer, dessen Protilansıicht zugleich auch anschaulich macht, Ww1e€e
stark Jorg Schweiger be1 den Aposteln des Zıboriums und der Basler Zeich-
NUNgSCNHN VO  — Holbein beeinflufßt ISTt. Vor allem be1 den Aposteln Johannes Van-
gelist un: Andreas 1st die physiognomische un: stilistische Verwandtschaft mMi1t
Holbeıns Bildnis des Hans Walther offenkundig. Ayuıt diese Weıise wiırd 1mM
Heißesheimer Ziborium das stilgeschichtliche Spektrum der Augsburger
Kunst 1m Zeitalter Hans Holbeins vergegenwärtigt un: betont damıt den
künstlerischen Rang dieses Werkes. Als Datierung se1 1er die Zeıt 1505
vorgeschlagen.

Langweid, Pfarrhof. Hıer kam das abgebildete Gemiälde mı1t der Darstellung
der heiligen Büßerin Marıa Magdalena rAUR Vorscheıin, das dem Augsburger
Barockmaler Jonas Umbach (1624-1693) zugeschriıeben werden ann
(Abb 108) ET allmählich wırd das malerische OQeuvre dieses bedeutenden
Zeıtgenossen Johann Heıinrich Schöntelds taßbar, bıs VOT kurzem HTE

das Altargemälde 1Jas Martyrıum der Apollonia“ aus dem Augs-
burger I1om heute 1n der Ptarrkirche VO Bachern Lkr. Aichach-Friedberg)

bekannt war“  \ Neuerdings konnte das Hochaltargemälde „Mantelteilung des
Martın“ (um 1n der Pfarrkirche VO Tussenhausen (Ekr. Unterallgäu)

20 Rajkay, 1n: Augsburger Stadtlexikon. Geschichte, Gesellschaft, Kultur, Recht, Wırtschaft.
Hsg VO Baer, Bellot, Falk, Frankenberger, Freı, Fried, Liebhart un!
].Manc’al; Augsburg 1985, 400

21 Breuer, Die Stadt Augsburg, Kurzınventar Bayerische Kunstdenkmale I > München
1958, FA

27 Lieb un! Stange, Hans Holbein der Ältere, München Berlin 1960, 62, Abb 65
P Kosel, Jonas Umbach. Andeutungen seınem malerischen Schaften, 1n pınxıt sculpsıt /

tecıt. Kunsthistorische Studıien. Festschrift für Bruno Bushart. Hsg VO  s Bärbel Hamacher
und Christ/] Karnehm, München 1994, 159 {t;. Abb :1

Kosel (wıe Anm. 23 14/ .. Abb
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als Werk Umbachs ıdentifiziert werden?>. Schließlich 1st in die Augsburger
Stadtpfarrkırche St Georg das oroßformatige Gemiälde mMI1t dem Drachen-
kampf des Georg (1680) zurückgekehrt, das durch die Chronık VO Ferdi-
and Seida als Schöpfung Jonas Umbachs belegt 1st46.

Das Langweıider Gemälde mı1t der Marıa Magdalena geht auf eınen Stich
gleichen Themas VO Jean Couvay ach einem Gemälde VO Charles Le Brun
(1619—-90 zurück?/. Sehr eindrucksvoll 1st die Farbigkeıt des Gemüäldes, das mıt
seınen tief leuchtenden ROT- un: Blautönen eindeutig dem Finflu{#(ß
Iızıans steht. Der Autbau des Kontrastes zwischen dem Purpur- un: Lachsrot
des Vorhangs un der Kleıder, ıhre Dıifferenzierung 7zwischen Beleuchtung un:
Dunkelheit der Stoffmalerei un: der daraus entstehende tarbräumliche Autbau
tführt be] der Landschaft 1m Hıntergrund mı1t der Engelsvısıon der Büßerin VOT

ihrer Höhle eiıner atmosphärischen Dichte un: einem poetischen Charakter,
der VO der hochentwickelten koloristischen Begabung Umbachs Miıt
dem stark ausgepragten venez1anıschen Charakter seıner Farbigkeıit steht Jonas
Umbach ın der Tradıtion der Augsburger Malereı des 16 Jahrhunderts, VOT

allem se1it Christoph Amberger, un: 1m ersien Drittel des 17 Jahrhunderts. [)as
Langweıder Gemälde ann 1n die Spätzeıt Umbachs 7zwischen 1685 un: 1690
datiert werden?®

Bıberbach, Ptarrhof. Aus der Bau- und Ausstattungszeıt der Walltahrtskirche
ZUuU Kreuz in Bıberbach Pfarrer Anton Ginther (1679-1725)“”
kamen 7wel Gemüälde A411l5 Tageslicht, allerdings 1n mäfßigem Erhaltungszu-
stand: HI Sebastıan, VO Frauen gepflegt?”; Christus un:! der ungläubige
Thomas  51 (Abb 109 110) Beide Gemälde, die offenbar als Gegenstücke ent-

Z osel (wıe Anm 25 153 .. Abb
76 osel (wıe Anm. 28 15/ H. Abb
Z Jacques Thulillier, Barbara Brejon de Lavergnee un: Denıis Lavalle, Vouet, Roma 1991;

Abb
28 Kosel (wıe Anm. 23 161
79 W Orner, Ehemaliger Landkreıis Wertingen. Kurzınventar Bayerische Kunstdenkmale

XAAXAIIL), München U d 46 $
A{} Ol/Leinwand, 148 116 Rückseıite rentoiliert. Originalleinwand den Rändern be-

schnıtten. Farbe oberen und liınken Biıldrand mıiıt starker Blasenbildung un! Absplitterun-
SCHh Fırnıs geplatzt. Farbe oberen ıldranı stark nachgedunkelt.

471 ÖOl/Leinwand, 148 113 Rückseıte rentoılhert. Orıiginalleınwand den Rändern be-
schnıtten, VOT allem ben und in Am Oberkörper Christi größere Farbabsplitterungen,
unsachgemäfß erganzt mıiıt Übermalungen. Rechts VO der linken Schulter Christı Rı in der
Leinwand. Größere Retusche rechten Knıe Christı. Am oberen und unftferen Bıldrand
kleine Farbabsplitterungen.
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standen, sınd sehr bezeichnende Beispiele für den starken ıtalıenıschen Einfluf(ß
auf die bayerische Spätbarockmalerei.

as Sebastiansgemälde geht fast nverändert auf ein Gemälde gleichen The-
INas des berühmten Johann arl Loth, ZENANNL Carlotto (  a  > zurück, das
aus$s dem Maıiıländer Kunsthandel kam un:! 1mM September 1991 be1 Neumeıster
1ın München versteigert wurde*?. Die einz1ge wesentliche Veränderung 18 5
ber dem Orıigıinal Loths 1St die Versetzung der zweıten TAU auf die linke Seite
des Sebastıan. Di1e Farbigkeıt des Biberbacher Gemiäldes entwickelt sıch AaUus

dem Dunkelgrün des Baumes un: dem FrOSarotLt gebrochenen Dunkelblau des
abendlich beleuchteten Hımmels 1mM Hıntergrund. Das Inkarnat 1St durch einen
bräunlichen Rotton bestimmt, der mıt dem FrOSAarot changierenden Violett un:
dem weılß gehöhten Kobaltblau 1n den Kleidern der Frauen kontrastiert. Der
Autbau der Lokalfarbigkeit bezieht siıch auf die starken Farbakzente MI1t dem
karmınroten Mantel und dem dunkelblauen elm mMi1t goldenen Verzierungen
1mM Bıldvordergrund.

Merkwürdig un zugleich autfschlußreich 1st die Tatsache, da{ß mehrere
wichtige Moaotiıve AaUS dem Gemälde Loths be] Johann Georg Bergmüller
(1688-1 762) auftreten: be1 eınem Gemüälde iın Babenhausen un! der zugehörı1-
SCH Radierung””. Er übernımmt eım Sebastıan Kopftyp, Körperhaltung
un! die Stellung des linken Armes rechter Arm be1 der Radıerung VO Löth
Desgleichen den Gesichtstyp und das Kopftuch Irenes SOWI1e den elm m1t
dem Mantel. Es annn MIt ziemlicher Sıcherheit ANSCHOMUIM werden, da
Bergmüller die Komposıition Loths während seıiner Lehrzeit be] Johann
Andreas Wolff (1652-1716) 1ın München, zwischen 17072 un!: 1708, ken-
nengelernt hat wahrscheinlich durch eınen Nachstich?*. Diese Motivwande-
runNng ber Bergmüller tührt daher seinem Lehrer Johann Andreas Wolff,
der 742413 die verschollenen Gemälde der beiıden Chorbogenaltäre 1n
Biberbach schuf un: mı1t Sıcherheit als Schöpfer des Sebastians- un:! IThomas-
gemäldes bezeichnet werden 200DEE  55

Ewald, Johann arl Loth —1 Amsterdam 1965, I8, Nr. 340 Neumaeıster. Mün-
chener Kunstauktionshaus Auktion 263, n September 1991 Katalog, 4 b Nr. 424,
Abb Tatel Den 1NWweIls aut Loth verdanke iıch Herrn Professor Dr Dr Bruno
Bushart. Meın ergebenster ank für dıe freundliche Übermittlung der Unterlagen gilt Frau
Dr Ulriıke Eıchler, München.

Epple (41927); Katalog „Johann Georg Bergmüler OB [} Zur 300 Wıederkehr se1ınes
Geburtsjahres“, Weifßenhorn 1988, 24 ;: Abb 2 E}

Ruf, Schwäbischer Barock. Dıie Tüurkheimer Werkstätten. Schreiner, Bildhauer und Maler
des un: Jahrhunderts, Weifßenhorn 1981, 129 f’ 156

35 Worner (wıe Anm. 29} 4%
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Das zweıte Gemälde mıt der Darstellung der ekannten Szene, welche die
Verwandlung des ungläubigen Apostels Thomas 1n den gläubigen Ar“
wärtıgt, 1St hıinsıchtlich seiner malerischen Qualitäten dem Sebastiansgemälde

ein1ges unterlegen. Von Interesse 1st das Gemüälde aber se1ines Vor-
bıldes. Es 1sSt das Altargemälde gleichen Themas \ A9} Gluseppe Passer1
(1654-1714) iın Sta Croce ın Gerusalemme Rom  J6 Dıie Komposition des
römischen Vorbildes 1st erheblich abgewandelt un: der halbfigurigen Darstel-
lungsform angepaßit. Vom Gemälde Passerı1s sınd die Christusgestalt Ver-
anderung der Armhaltung un!: die vier Apostel, VOT allem die Köpfte, ber-
NOINIMNECIN Die Bekanntheit dieses Gemiäldes W ar selbstverständlich dadurch
bedingt, dafß C sıch 1ın eıner der sıeben Hauptkirchen Roms befindet, die
den Hauptzielen der Pilger zählen. In diesem Zusammenhang 1St die Exıstenz
einer weıteren Replik vVo Ende des ;a Jahrhunderts bemerkenswert, die sıch
ıIn der ehemalıgen Klosterkirche VO  — Tegernsee befindet?. Sıe 1St dem Biber-
bacher Gemüälde sehr ahnlıch, jedoch mıiıt fünt Aposteln, un könnte 1im
Zusammenhang mıiıt der Tätigkeıit Hans Georg Asams (  J  ) iın Tegern-
SCC stehen, der Ort reıl Altargemälde mıiıt Kopıien ach Johann arl
Loth geschaffen hat?® Als unmiıttelbarer Anla{f für Entstehung und Verbleib
des Thomasgemäldes VO Johann Andreas Wolft bzw. Werkstatt) iın Biberbach
dürfte VOT allem der Romauftenthalt VO Pfarrer Gıinther 1mM Jahre 1685 ANSC-
NOIMNMEN werden, mıt Sıcherheit als andächtiger Pilger in Sta Ciroce 1n
Gerusalemme VOTr dem 1675 entstandenen Gemüälde Passerı1s stand*?. enk-
bar 1st selbstverständlich auch die Möglichkeit, da{ß Johann Andreas Wolfft der-
artıge Atelierbilder seiınen Auftraggebern vorgelegt und Pfarrer Ginther gerade
dieses Bıld als Erinnerung Rom angekauft hat

Waterhouse, Roman Baroque Paınting, Oxtord 1976, 102, Abb 61
EW Gütige Miıtteilung VO Herrn Lic. theol GöÖtz, München.
38 Langensteın, Georg Asam (1649-1711), Olmaler und Freskant 1mM barocken Altbayern;

München Zürich 1986,
39 Pfarrer Anton Ginter (1679-1725), der grofße Förderer der Walltahrt ZU Herrgöttle VO

Biberbach, 1N: Walter Pötzl,; Lebensbilder Bildern AaUusSs dem Leben Bıographien VO edeu-
tenden Persönlichkeiten und eintachen Leuten Aaus tünt Jahrhunderten, Augsburg 1991
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Eıne Offizıen-Ausgabe VO  9 1512
Einsichten 1n eiınen Ratdolt-Druck mıt eıner Hıeronymus- un
eiıner Anna-Hıstoria

Von Karlheinz Schlager und Theodor Wohnhaas

Offizien ım spaten Mittelalter

Zu den lıterarıschen Gattungen, die ber das Miıttelalter hinaus Bestand hatten
un: 1mM Laute iıhrer Jangen Geschichte unterschiedliche Strömungen sprach-
lıchen Gestaltens aufgenommen haben, gehören die Offizien. Der Zyklus VO  >

wechselnden Lesungen un:! Gesängen für die Gebetszeıten des Tages und der
Nacht, der VO  a der Psalmodie gestutzt und durchdrungen wiırd, reichert sıch
ber dıe Jahrhunderte hinweg miıt unzählıgen Strophen geistlicher Dichtung

In den Heıligen-Offizien wırd VO wundersamen, vorbiıldlichen Leben
un: Sterben der Heıiligen, der Märtyrer, der Bekenner, VO ıhren ırdiıschen
Taten un Verdiensten, VO ıhrem ewıgen uhm un VO  m ihrer onädıgen Für-
sprache berichtet.

Nıcht alle überlieferten Dichtungen werden 1mM SCSUNSCHNECN Chorgebet eıne
klingende liturgisch-musikalische Präsenz erhalten haben und ber iıhren nr
stehungsort hınaus verbreıtet worden se1n. Es fehlt jedoch nıcht vollständi-
SCH Offizien, Texten, die mıt Melodien aufgezeichnet wurden un:! deshalb
nıcht 1Ur dıe vielfachen Formen lateinıscher Dichtung, sondern auch das Echo
dieser Dichtung 1mM einstımmıgen Choral, 1mM Gefolge der „Gregorianık“,
iıllustrieren können.

Die Offtizien oft eın Anladßs, auch CUuU«C Melodien schaffen;
dıe Dichtung ann deshalb auch einen Schlüssel YARNG Musık abgeben un:! den
Zugang VAER Verständnis der Melodien öffnen.

Die gelegentlich mıt 1abwertenden Attrıbuten vorverurteılten Melodien des
Jüngeren Chorals gehören unabweiıslıch Zur Geschichte dieser ehrwürdigen
musıkalischen Gattung, die ZWAar tür sıch iın Anspruch nehmen darf, das alteste

Dr. Theodor Wolft OSB Präsıdent der Bayerischen Benediktiner Akademıie Zzu

Geburtstag.
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orößere Repertoire abendländischer Musık se1n, die aber auch mıi1t (3ei
schichte, mı1t Komposıtions- und Aufführungsgeschichte bıs 1n die euzeıt
hıneın angefüllt 1St auch wWenn sıch diese Jüngeren Entwicklungen 1mM langen
Schatten der Mehrstimmigkeit vollzogen haben un bısher 1L1UT wen1g Be-
achtung tfinden.

Eın 1ın vieler Hınsıcht bemerkenswertes Zeugni1s für eıne textlich un MUuS1-
kalısch erhaltene Offizien-Sammlung VO Begınn der euzeılt 1St den
Drucken der berühmten Augsburger Offtizın VO FErhard Ratdolt finden.
Die 15172 datierende Ausgabe un ıhr Inhalt sollen 1m tolgenden Beıtrag
vorgestellt werden. i1ıne ausführliche Würdigung der Dichtung MUuU den
Philologen überlassen werden, die sıch dem Humanısten-Lateın verschworen
haben; ber die Melodien un ıhr Verhältnis Z lext wiırd die Choral-
torschung mangels Repertoire-Kenntnissen L1L1UT Vorläufiges anmerken können.

Dıie Offizın Ratdolt

Erste Annäherungen sollen den Drucker Ratdolt un seine Auftraggeber erftas-
SCI1

Es 1St bekannt, da{ß AUS dem Besıtz des Augsburger Bischofs DPeter Kardınal
VO Schaumberg (T 1469 das Augsburger Domkapiıtel eın Graduale, eın
Antıphonar und Psalmbücher erhielt, die vorher 1n der bischöflichen Kapelle
1n Dıllıngen verwendet worden Anlaf für diese Stiftung W ar der xroße
Mangel Lıiturgica: „Aufßerdem solle jeder künftige Bischof auf Vermehrung
der lıturgischen Bücher 1mM Dom, CS 7U Schaden des gottesdienstlichen
Lebens gewaltıg fehle, der zehnte 'e1l des Domklerus habe nıcht die NOL-

wendigen liturgischen Bücher und vertreıibe sıch die Gottesdienste mı1ıt Unfug
Bedacht nehmen.“! Das Kapıtel beschlo(f$, die FEinkünfte eıner überzähligen

Präbende alljährlich 7n auf VO liıturgischen Büchern verwenden.
Das onıtum des Kardıinals fand bel seinen Nachtolgern auf dem bischöfli-

chen Stuhl Gehör. Bischof Johann VO  — Werdenberg (1469-1486) holte 1486 den
1n Venedig arbeitenden Drucker Erhard Ratdolt in seıne Vaterstadt zurück. Di1e
Bischöfe Friedrich VO Zollern (1486—-1505) un: Heıinrich VO  — Lichtenau
(1505—1517) versahen Ratdaolt MmMı1t den Aufträgen für den Druck VO Lıturgica.
uch andere auswärtıige Drucker drängten auf diesen Markt Yrst 1in der Retor-

Zoepftl, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöte 1mM Miıttelalter, Augsburg 1955, 449
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als der Klerus des Bıstums Augsburg zahlenmäßig stark zurück-
S1119, stockte Bischof Christoph VO Stadıon (1517-1 543) der Absatz VO  w

lıturgischen Drucken dafß Ratdolt auf dem Großteil der Auflage 1527
für die 10zese Augsburg estimmten Diıurnale „sıtzenblieb“ och 1543

500 Exemplare nıcht verkauft Mıt Ratdolt S1119 die bedeutsame un
höchst produktive Epoche des vorretormatorischen Augsburger lıturgischen
Druckes Ende

Von den knapp 100 lıturgischen Büchern, die Ratdolt SCIHGET Offizin her-
stellte verdient die vorliegende Sammlung VO Offizien VO der siıch fünf
Exemplare der Bayerischen Staatsbibliothek München erhalten haben, be-
sondere Autmerksamkeit Gegenüber den üblichen Missalien und Brevıeren
der „Produktionspalette stellt dieser ruck C1in Unıcum dar

II} Der Titel des Druckes 1010)8) 71512

Der ruck umtaf(t 38 Folien, die der oberen Mıtte römiısch bezeichnet sınd
rechts MIt P VARN| un ebenso, dI 11 1Vl nıcht durchgehend

Der Tiıtel lautet:
Hıstoria hora[rum] canonıcaru[m] De Hıeronymo SCHEIEC co[ntexta. contir-
mMata: dulgentis dotata Revere[n]dıs S1INM110 Archiep[iscop]o Moguntıinen-sı]
Darunter ı kleinerer Schriuft
Hıstor1ia horar[um] canonıcar(um| De Anna t1a[m] carmınu|m ] SCHNCIC COMPOSILa
Noch Schriftgrad kleiner schlief(ßt sıch
Hymnı Sapphıcı
De SANCILO Georg10 Martyre. De Sanctia Barbara VILSILLC PE rnartyr e. De Conceptione imaculata.
S, De SAanCiILO Thoma apostolo. De Sanctıs Cosma amıano. CU. eorunde[m] SUCCINCTLA
hıstoria eleg1aco Carmine descripta. De SANCIO Leonharto contess. De SAanNnCTILO Beato contess. De
eodem hymnus duobus aschlepiadeis Pherecratio Gliconico

Das anderen Iypen Hexastichon Ende der Seıite 1ST dem Augs-
burger Humanısten Conrad Peutinger gewıdmet dem Freund
un:! Ratgeber Kaıser Maxımıilians IS Als Vertasser stellt sıch Io Brassıcanus
(Johann Kraut) VOT

ders., Das Bıstum Augsburg und Bischöfte ı Reformationsjahrhundert, Augsburg 1969,
167

Vgl Löcher, Welt Umbruch Augsburg zwıschen Renaıissance un: Barock Ausstel-
lungskatalog Augsburg 1980 I1 107 t Nr 458



ıne Offizien-Ausgabe VO  - 1512 295

Der typographische Akrzent dieses Titels liegt auf dem Hieronymus-Offi-
zıium. „Hıstoria“ 1st der Termıinus für die „Geschichte“, VO der die Dichtung
Kenntnıis z1bt un Kunde vermittelt, 1im Rahmen der Gebetsstunden, die den
Geistlichen aufgegeben sınd Erzählt wırd VO heiligen Hıeronymus, dem
gelehrten Kırchenvater, Bibelübersetzer und Eremiten, der als Patron der 1a
versıtäten un wissenschaftlichen Vereinigungen den Humanısten besonders
nahestand.* Schon 1ın der ersten Lesung des Oftizıums wiırd darauf verwıesen,
da{fß in Grammatık un Rhetorik ausgebildet worden se1 und die hebräische
Sprache beherrscht habe In der üuntften Lesung werden seıne literarıschen
Verdienste hervorgehoben: die Übersetzung der Bıbel un!: se1ine historische
Schrift „De VIr1S ıllustriıbus“ 1Ur diese Aspekte des Textes herauszugreı1-
ten

Die „ HısStora: sıch, w1e€e CS der Verlaufscanon des Offiziums bestimmt
un:! der Titel besagt, aus unterschiedlichen Gesängen

[)as Offizıum 1st bestätigt un miıt Ablässen ausgestattet worden VO da-
malıgen aınzer Erzbischof Uriel VO Gemmingen (1508—-1514).

An dieser Stelle sollte erwähnt werden, da{ß wenıge Jahre VOT dem Ratdolt-
ruck schon ein Hieronymus-Offizıum iın Augsburg entstanden W l. Vıtus
Bıld (1481—-1529), se1t 1503 Mönch 1in der Benediktinerabte1 St. Ulrich un!: fra
1ın Augsburg, hatte 1504 VO seinem Abt Konrad Moerlin die Anweısung
erhalten, eıne Vıta des Hıeronymus schreıben. Der Auftrag scheint ıhm
erhebliche Schwierigkeıiten bereıtet haben; WwW1e€e AUS seıner Korrespondenz
hervorgeht, hat selbst die Prosa-Fassung dieser Vıta bıs 1507 mehrmals VOI-

bessert un: korrigiert, und Bild hat auch tremde Hılfe erbeten, 1STt Konrad
Ziegler angesprochen, der die Vıta 1n Noten serizen sollte. uch nachdem die
Hıstor1a Hıeronymus-Fest des Jahres 1508 erstmals 1m Chorgebet Jr
SCH worden WAal, ersuchte Bild och FEmendationen.? Der Text beginnt mı1t
der Vesper-Antiphon „Uniıiversus fidelium ad tantı solemn1a doc-
torıs aSsıt altısonıs ıubilans canorıbus.“ Der für Vesper un: Laudes estimmte
Hymnus „Plausibus Sacrıs iubilemus“ steht 1m sapphischen Versma{fß.®

Vgl Brauntels (Hg.), Lexikon der christlichen Ikonographıe, Freiburg 1974 6)
519—-529 Miehe).

Schröder, Der Humanıst eıt Bıld, Mönch be1 St Ulrich, 1: Zeitschrift des historischen
ereıns für Schwaben un:! Neuburg, X  e 1893, ED
Zıtiert nach der zweıten Fassung, fo 19 der Handschrıiutt 8 ] des Augsburger Bıstums-
archivs, A4AUS der Benediktinerabte1 St Ulrich und Afra, begonnen 1505 Vgl Braun, otıcıa
historico lıterarıa, 1793 S 1 fE. Nr. N Den 1nweI1ls autf die Briete verdanken
WIr Herrn Dr Schöner.
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Die Ratdolt-Ausgabe enthält auch eın Offizium Ehren der heıligen Anna;
die 1481 erstmals in das römische Kalendarıum aufgenommen worden WT
In der Entstehungszeit des Offiziums reitten Pläne für eiıne Erweıterung der
Kıirche der Karmeliter St Anna 1in Augsburg eıne Fugger-Grabkapelle;
das Gotteshaus sollte ach der Retormation der protestantischen Gemeıinde
zutallen.®

In der Aufzählung der Hymnendichtungen 1n sapphıschen Strophen enttfällt
1m Titel der 1nweIls aut die Gesänge, enn diese Dichtungen sınd hne Melo-
1en notiert un könnten 1Ur mıt Hıltfe VO Melodien Texten oleicher
Strophentorm werden. Dıie Frage 1st stellen, ob diese Hymnen
tatsächlich für den lıturgischen Gebrauch bestimmt der ob mıt diesen
Dichtungen Lesetexte 1in unstvollen Strophentormen vorliegen. Fur diese An
nahme könnte sprechen, da{ß CS nıcht be1 sapphischen Hymnen bleibt, sondern
da{ß 1m Falle der Cosmas und Damıan eiıne vollständige Vıta „elegisch“,
1ın Dıistichen vertafßt wurde, un der heılige Beatus, der „Apostel der Schweiz“,
eıne zweıte Hymne iın reı verschiedenen Metren erhalten hat Es fällt auf, da{ß
das Inhaltsverzeichnis (fol 37} 1Ur die beiden notlerten Offtizien un: nıcht die
Hymnen ertafßt

Dıie FEinleitung ın Briefen
Den Offizien un Hymnen geht eıne Reihe VO Wıdmungen VOTIaUS, die 1510
un: 15141 datıiert sınd S1e nehmen nıcht wenıger als sieben Folien eın, sınd ın
verschiedenen Iypen grofßzügig ZESETIZL und typographisch aufwendig gestal-
tet Offtensichtlich bılden S1€e eıne Art VO  z „Sockel“ für das Denkmal,; das sich
die Urheber der Dichtungen und Melodien mi1t iıhren Werken SELIZEN wollten.
Es sınd VOT allem auch diese Wıdmungstexte, mıt denen sıch dieser ruck VO  an
anderen lıturgischen Drucken, dıe für den praktischen Gebrauch gedacht

unterscheidet und eiınem Zeugnis seiner Zeıt un: des transalpınen
Humanısmus wırd Die Texte spiegeln auf ıhre Art die C Kunst des Brief-
wechsels, dıe einem Lehrgegenstand geworden WAal, S1e bezeugen auch den
freundschaftlichen Dialog zwischen den Gelehrten un den bıs iın den Manıe-

Vgl Braunfels (Hg.), Lexiıkon der christlichen Ikonographie( Anm. 4 > 5!
Lechner).

Vgl Bushart, 1: Welt 1m Umbruch (2 . Anm. 3 > I! ÜE
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T1SmMUuUS tallenden artıstıschen Umgang mıiıt der Sprache in der Nachahmung
antıker Vorbilder.?

Der Personenkreis dieser Schreiben umta{t Abt Leonhard Duürr der Prä-
monstratenser-Abte1 Adelberg (Dıiözese Konstanz);”* Protessor Heıinrich Be-
be]l VO  —_ der Uniiversıität Tübingen, den schon erwähnten Augsburger Patrızıer
Conrad Peutinger, den alnzer Erzbischof Uriel VO Gemmingen, den Erz-
priester Leonhart Clemens AUS Ulm, Ludwig Naukler (alıas Vergenhans);
erwähnt erd auch der Geıislinger Kleriker Johannes Casselius (Gesseler).
Aus dem Schreiben den deutschen Episkopat tol geht hervor, da{ß diese
Offizien AUS eıner Gemeinschaftsarbeit VO Bebel, Clemens un: Casselius her-
vOor  C sınd Leonhartus Clemens habe „HNUuHICKFOS melodiam“ beigege-
ben:; 1im Brief des Erzbischofs Uriel VO  = Gemmingen (fol 4v—5) wiırd Bebel
ausdrücklich als „poeta” angesprochen.

Heıinrich Bebel (1472-1518) 1st eın Unbekannter. Er Tammte AUS Justingen
(Schwäbische Alb) Nach Studien den Uniiversitäten Krakau un Base]l
wurde 1497 auf den Lehrstuhl für Beredsamkeit un Dichtkunst der Uni-
versıtät Tübingen berufen, den ber Z7wel Jahrzehnte iınnehatte. FEın rund-
anlıegen seıner akademischen Lehrtätigkeit Walr ıhm die Erneuerung der late1-
nıschen Sprache. Als gefeierter Lehrer 1501 krönte ıhn Kaıser Maxımıilıan
ZU „POoeta laureatus“ konnte eıne promınente Schülerschar sıch
sammeln, darunter Eck, Melanchthon, Altenstaig un Johann Kraut
(Brassıcanus). In Beziehung stand Bebel mı1t führenden Humanısten w1e€
Peutinger, Wımpheling, Naukler (Vergenhans), Aı

Das Spektrum VO Bebels (Euvre 1St breit. Im Vordergrund stehen die VO

den Zeıtgenossen gerühmten Werke UTF Förderung der lateinıschen Sprache.
Dazu kommen historische Arbeiten un: volkskundliche Schriften, Anekdoten
un „schwüle der allzu derbe Gedichte“ Mırt poetologischen Themen be-
taßte sıch Bebel 1ın seinem 1501 gedruckten ‚Liber hymnorum“, den dem
Augsburger Bischof Friedrich VO  — Zollern zueıgnete. Mıt Abt Georg F1
Fischer (1476—-1513), dem zweıten Stitter des Klosters 7 wiefalten un: Erneue-

Dazu Hubig, Humanısmus die Entdeckung des indıvıiduellen Ichs und die Reform der
Erziehung, 1: Propyläen Geschichte der Lıteratur, rıtter Band Renaıissance und Barock,
O—1 Berlin 1984, SICHT

10 Vgl Backmund, Monastıcon Praemonstratense, Bd., Berlin 1983, 4346
(Bl Binder, Bebel Humanıst un! Dıiıchter. Protessor der Beredsamkeit und Poesie der

Universıität Tübıingen, 1n: Robert Uhland (Ho:), Lebensbilder Aaus Schwaben und Franken, 19%
Stuttgart BL 2651

12 Tüchle, Art. „Bebel“, In: Marıenlexikon I! St. Ottilien 1985
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1618 der Reichenau (1516—-1519), War Bebel treundschaftlich verbunden. Abt
Fischer veranla{ste den Neubau der Klosterbibliothek und sorgte für die Meh-
rLunNng der Buchbestände.*® Häufiger (sast iın Zwietalten War Bebel Er verfaßte
eın Loblied auf die Zwiefaltener Bıbliothek, das mıiıt einem Vierzeiler auf dıe
Tatkraft des Abtes schlofß. Ihm wıdmete das nna-Offtfizium un dem Abt
der Prämonstratenser-Abtei Adelberg, Leonhard Dürr, das 1m gleichen Band
gedruckte Hıeronymus-Offizium.“

Inventar

Nıcht 1Ur der angedeutete Vorspann 1n Verehrungs- un Dankesbriefen CI-
scheint ungewöhnlich umfangreich auch die beiden Oftizien nehmen 1e]
Raum e1n, weıl S1€ mehrtach dargestellt sınd zunächst fol 6—8v bzw. 21-23
mıiıt Rubriken un allen gesprochenen un: SCESUNSCNECN Partıen als vollständige
Textausgabe, annn tol y 18 bzw. 23v-—33) als Sammlung der Gesänge mıiıt
gotischer Choralnotation, un: schliefßlich tol 8S—-19v bzw 33—34v) ın eiıner
Anordnung, aus der mıiıt entsprechenden Überschriften die Strophenformen
un: metrischen Verhältnisse der einzelnen Gesangstexte hervorgehen. Die
dreıitache Darstellung breitet gleichsam die Eınträge der Offizien ın einem Bre-
1er AauUs, In einem Antıphonale Uun: 1ın einer Anthologie geistlicher Dichtung
1n metrischer OoOrm.

Vor allem die mı1ıt „Annotatıo quıbus generibus hec hıstoria CON-
stiıtuatur“ überschriebene strophische Eınteilung der Texte erscheint bezeich-
end für den Stellenwert, den die antıken Strophentormen aus der historischen
Perspektive un in der lıterarischen Ambition der Humanısten eingenommen
hatten. Aus dieser Zusammenstellung geht übrigens auch deutlich hervor, dafß
das schon 1mM Tıtel hervorgehobene Hıeronymus-Offizium das kunstvollere
se1n sollte, enn CS sıch aUus einer Vielzahl VO Metren IU
während 1m nna-Offizium Hexameter un Dıistichen domuinieren.

13 Setzler, Dıie Entwicklung VO „Römischen Kloster“ bıs rAr „Sonderrfall“ 1mM Reich
(1089—-1570), In: Pretsch (Hg.), 900 re Benediktinerabtei Zwiefalten, Ulm 1989, bes
.37 E Hummel, Eıne Zwaietalter Bıbliotheksgeschichte, 1N: ebd., bes 109—1 1: Reinhold
Halder, Zur Bau- un:! Kunstgeschichte des alten Zwiefalter Münsters und Klosters, 1n eb;bes 176 +

14 „Abbas Leonardus Dürrannıs 1490 1500 (amquam I11US prımıs ın Ordine tecit ımprimıArgentoratı breviarıa iıllıus.“ Vgl Backmund, Monastıcon Praemonstratense (a O,Anm. 10) 43
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In der tolgenden Zusammenstellung wiırd eın Inventar der beiden Offizien
angelegt. Berücksichtigt sınd die 1mM „Antıphonar- Teıl“ verzeichneten Gesange.
Die Angaben erfassen die liturgische Zeıt (von der EerstenNn bıs ZUurxr zweıten Ves-
per), die Gesangsgattung, das Textincıipit in orm der ersten metrischen F
leneinheit, ” das Metrum der die Metren (ın Übereinstimmung mi1t den Anga-
ben, die 1m Anschlufß das notierte Offizium stehen); die Beschreibung der
Melodie beschränkt sich auf Finalıis (Zielton), Ambitus (Grenztöne) un den
daraus 1abzuleitenden Kırchenton, der mı1t wenıgen Ausnahmen eindeutig
bestimmen 1STt. Dıie tolgenden Folioangaben beziehen sıch auf den mıi1t Nota-
t10N versehenen un: den 1in Strophenform dargestellten Text.
HıstoriaEine Offizien-Ausgabe von 1512  299  In der folgenden Zusammenstellung wird ein Inventar der beiden Offizien  angelegt. Berücksichtigt sind die im „Antiphonar-Teil“ verzeichneten Gesänge.  Die Angaben erfassen die liturgische Zeit (von der ersten bis zur zweiten Ves-  per), die Gesangsgattung, das Textincipit in Form der ersten metrischen Zei-  leneinheit,!® das Metrum oder die Metren (in Übereinstimmung mit den Anga-  ben, die im Anschluß an das notierte Offizium stehen); die Beschreibung der  Melodie beschränkt sich auf Finalis (Zielton), Ambitus (Grenztöne) und den  daraus abzuleitenden Kirchenton, der mit wenigen Ausnahmen eindeutig zu  bestimmen ist. Die folgenden Folioangaben beziehen sich auf den mit Nota-  tion versehenen und den in Strophenform dargestellten Text.  Historia ... de sancto Hieronymo  1. Vesper  Antiphon  Nunc pueri laudate deum quo preside sanctus  Textform: „Carmen elegiacum“ (Distichon).  Melodie: Finalis D, Ambitus C-d, 1. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 8v, metr. Darstellung fol. 18  Antiphon  Quem confirmavit terris miseratio diva  Textform: „Carmen elegiacum“ (Distichon).  Melodie: Finalis D, Ambitus A-F, 2. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 8v, metr. Darstellung fol. 18  Antiphon  Cui dum vita fuit mortalis flumine largo  Textform: „Carmen elegiacum“ (Distichon).  Melodie: Finalis E, Ambitus E-e, 3. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 8v, metr. Darstellung fol. 18  Antiphon  Viribus at propriüs nunquam confisus ad ipsum  Textform: „Carmen elegiacum“ (Distichon).  Melodie: Finalis E, Ambitus D-c, 4. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 9, metr. Darstellung fol. 18.  Antiphon  Ergo superna salem domino pange inclyta laudis  Textform: „Carmen elegiacum“ (Distichon).  Melodie: Finalis F, Ambitus F-f, 5. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 9, metr. Darstellung fol. 18.  Responsorium (breve):  Illyridos Stridone sacer pater editus urbe. Vs. Christicolum doctor  per totum splendidus orbe  Textform: „Carmen elegiacum“ (Distichon).  Melodie: Finalis E, Ambitus D-e, 3. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 9, metr. Darstellung fol. 18.  Hymnus:  Maximi nostre fidei fideles  Textform: Sapphischer Elfsilbler (3 Zeilen) mit Adonius.  10 Strophen.  Melodie: Finalis E, Ambitus C-c, 4. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 9v-10v, metr. Darstellung fol. 18.  15 Klammern verweisen auf gelegentliche Differenzen im Wortlaut zwischen den mit Notation  versehenen Texten und den Texten in metrischer Darstellung.de Sanctio Hiıeronymo

Vesper
Antıphon Nunc puerı 'audate deum G O preside SANCLUS

Textform: „Carmen elegiacum“ Distichon).
Melodie: Finalıis D’ Ambitus C:d. Kıirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol SV, mMeTtr. Darstellung tol 18

Antıphon Quem confirmavit Ferrıs miseratıo diva
Texttform: „Carmen eleg1acum“ Diıstichon).
Melodie: Finalıis D’ Ambitus A_‚ Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol SV, MeTtr. Darstellung tol 18

Antıphon (’u1 dum Uıta fuit mortalıs flumine largo
Texttform: „Carmen elegı1acum“ (Dıstichon).
Melodie: Finalis E’ Ambitus E-e, Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol SV, mMeTtr. Darstellung tol 18

Antıphon Vırıbus proprus HUNGHAM confisus ad ıDsum
Texttform: „Carmen elegıacum“ (Dıstichon).
Melodie: Finalis E’ Ambitus DOC, Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 9’ mMeTtr. Darstellung tol

Antıphon Erg0O SuDernNa salem domino inclyta laudıs
Texttorm: „Carmen elegiacum“ (Dıstichon).
Melodie: Finalıs F’ Ambitus F+t.; Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 9’ MeTtr. Darstellung tol 18

Responsorium breve) Illyrıdos Stridone Sacer pater editus rybe. Vs. Christicolum doctor
_per splendidus ybe
Textform: „Carmen elegiacum“ (Distichon).
Melodie: Finalıs E, Ambitus D-e, Kıiıirchenton.
Ratdolt-Druck Melodie fol 9, mMeTtr. Darstellung tol IX

Hymnus: Maxımi nNOSLrTe fıdei fideles
Texttorm: Sapphischer Eltsilbler 3 Zeilen) mi1t Adonius.
10 Strophen.
Melodıie: Finalıis E’ Ambitus C-C, Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 9v—1 Ov, IMAeIrT. Darstellung tol 18

15 Klammern verweısen autf gelegentliche Dıiıtferenzen 1m Wortlaut zwıischen den miıt Notatıon
versehenen Texten und den Texten 1ın metrischer Darstellung.
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Cantıcum-Antıphon Nobiıs auxılıo sSanıcLe Hıeronyme
Texttorm: Asklepijadeus mıiıt Choriambus.
Melodie: Fiınalıis F, Ambitus C-C, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 10v, INEeLT. Darstellung tol 18v.

Matutin

Eınleitung
Invıtatorium: lamque venıte deo laudes fıdeles

Textform: elegisches Dıistichon.
Melodie Finalıis G7 Ambitus F-1; Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 10v, MeTtr. Darstellung tol 18v.

Nokturn
Hymnus: Nunc est precıpue leticie locus

Texttorm: Asklepiadeus (3 Zeılen) und Glykoneus. Strophen.
Melodıie: Finalıis G) Ambitus D'‚ Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 10y 1v, Mefr. Darstellung fol 18v.

Antıphon: Quam ene consultum est fidez dum dogmata CONLYA
Texttorm: elegisches Dıistichon.
Melodie: Fınalıs D) Ambitus C-C, Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie ftol 11lv, mMeTtr. Darstellung 18v

Antıphon: Tyu ıubar MASNUM tenebris obortum
Texttorm: Sapphischer Elfsilbler miıt Adonius.
Melodıie: Fiınalıis D) Ambitus A-a,; Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol. 11lv, merTtr. Darstellung fol 18 v

Antıphon: Te domus Chrıistı capıt $ACYALaAa
Texttorm: Sapphischer Elfsilbler miıt Adonius
Melodie: Finalis E, Ambitus D‘) Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 12 mMefTr. Darstellung tol 18v.

Responsorium: Hıc patrıs Eusebu stırbem S$aNe SCHETOSAM. Vs. Immenso quı
grande ene Lam ın 7be
Texttform: elegisches Dıistichon.
Melodie: Fınalıis D’ Ambitus D-c, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 1 9 IMEIT. Darstellung tol 18v.

Responsorium: Sollicito IUVENLS doctam MNLSSUS ad urbem. Vs. Postmodo notıcıam
lingue CONLUNKIL hebree
Texttorm: elegisches Dıistichon.
Melodie: Fiınalıs d, Ambitus E-e, Kırchenton (transponı1ert).
Ratdolt-Druck Melodie fol 1 9 MEeTtr. Darstellung tol 18v.

Kesponsorium: Solerti(s) stu.dı0 MEMOTLA 1am ente tenenda. Vs. Postea GUuC largo profu-dıt fenore mundo
Texttorm: elegısches Dıiıstichon.
Melodie Fınalıs E’ Ambitus D-e, Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 12v, MeTtr. Darstellung tol 18v
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Nokturn
Is doctore quidem DrıusAntıphon:
Textform: Glykoneus und Asklepiadeus.
Melodie: Finalıs E7 Ambitus C-a, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie fo 12v, merTr. Darstellung tol 18v.

Antıphon: Preceptor IU venL insuper
Textform: Glykoneus un Asklepiadeus.
Melodie: Finalis F, Ambitus F-£, Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 12v, mMeLr. Darstellung fo 18 v

Antıphon: Quem Marcılt) eloguı ducıs
Texttform: Glykoneus und Asklepiadeus.
Melodie: Fiınalıs F, Ambitus C-C, Kıirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 13 mMeTtr. Darstellung tol 18 v

Responsorium Sed falsa elusus ımagıne SOMNL. Vs. studıium DOSst
sedi scrıpta SecCurrıt
Textform: Hexameter.
Melodie: Finalıs E, Ambitus CC Kirchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol E: MeTtr. Darstellung tol
Cardineus SAaCYL UNC Accıverat ydo S$ECNALUS. Vs. emımneeResponsorium
vestis Iusus pulsatur Aamıctu
Texttorm: Hexameter.
Melodie: Finalıs F7 Ambitus E, Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 13 MmMeTtr. Darstellung tol

Responsorium Constantinopolim insıdus cedens miıgrat Vs. Qu0 S$ACYO ın stu.dio
incrementa magıstro

Texttorm: Hexameter.
Melodie Finalıs F7 Ambitus C-b, Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol L3V mMeTtr. Darstellung tol

Nokturn
Antıphon: Ecclesia U1LC (in) eloquentia

Textform: Archilochius (jambischer Irımeter und Dımeter).
Melodie: Finalıis G, Ambitus G-e, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie fol 13v, mMeTtr. Darstellung tol

Antıphon: Anagog1co Augustmus ACUMINE
Texttorm: Archilochius (jambischer Irımeter und Dımeter).
Melodıie: Finalıs G, Ambitus D-c, Kirchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 1öV: MEeLr. Darstellung tol

Antiphon: Hıc hitteralı el eloquentia
Texttorm: Archilochius (jambischer Irımeter un Dımeter).
Melodie: Finalıs D) Ambitus C-C, Kirchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 14, meTr. Darstellung tol

Kesponsorium Ergo permetnens S1IQUA patraverıt. Vs. FEremum hec UL diluat i ppetıt
Texttorm: Asklepiadeus, Pherekrateus und Glykoneus.
Melodie: Finalıis G7 Ambitus F, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 1 9 mefTtr. Darstellung tol

Kesponsorium Horrendis latıtat saltıbus I9NEUS. Vs. Perfert plurıma tetrı
Textform: Asklepijädeus, Pherekrateus und Glykoneus.
Melodie: Finalıis G‚ Ambitus D_’ Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 1 9 Darstellung tol



3072 Karlheinz Schlager und Theodor Wohnhaas

Responsorium: Nonagınta D guı modo YıxXeralt. Vs. Et ıllıc 1am fruitur ONO
Texttorm: Asklepijadeus, Pherekrateus und Glykoneus.
Melodie Finalıs D7 Ambitus G-C, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie fol. 14v, MeTtr. Darstellung tol

Laudes

Antıphon Omnes terrıgene cardıneum patrem
Texttorm: Asklepiadeus, Pherekrateus und Glykoneus.
Melodie: Finalıis D Ambitus A-a, Kıirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie fol 14v, MmMeTtr. Darstellung tol 19

Antıphon Hıc ıllustre fuit presbyterum ıubar
Textform: Asklepiadeus, Pherekrateus und Glykoneus.
Melodie: Finalıis E, Ambitus D') Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol I3 mefTtr. Darstellung tol

Antıphon Quin uirtutktıs opem christicolis tulıt
Texttorm: Asklepiadeus, Pherekrateus un! Glykoneus.
Melodie: Fınalıs E’ Ambitus C Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 1 MeTtr. Darstellung tol

Antıphon presepe de: CONLINUMS
Texttorm: Asklepiadeus, Pherekrateus un! Glykoneus.
Melodie Fınalıs F) Ambitus P-T, Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 13 mMeTtr. Darstellung fol

Antıphon Mox stiıpatus adest angelicıs chorıs
Texttorm: Asklepiadeus, Pherekrateus und Glykoneus.
Melodie Fiınalıs F‚ Ambitus C-Db, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 13 mMeTtr. Darstellung fol

Hymnus: Salve pussıme
Texttorm: Archilochius (jambischer Dımeter). Strophen
Melodie: Fınalıs G’ Ambitus F-{£, Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 15v, mMeTtr. Darstellung tol

Cantıcum-Antıphon Doctorum rutılans Hıeronyme
Textform: elegisches Dıistichon.
Melodie: Fiınalıs G) Ambitus D_1 Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 1 9 MeTtr. Darstellung tol

Messe

Alleluia, Vers: Huı1c Tle dies UMUS heredicorum
Textform: elegisches Dıistichon.
Melodie: Fiınalıs D) Ambitus C-d, Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 16, MeTtr. Darstellung tol

Sequenz: Salve Sancte salve Hıeronyme
Texttorm: Asklepiadeus, Pherekrateus und Glykoneus. Strophen
Melodie Fınalıs D’ Ambitus C-d, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie fol 16v, INMeLT. Darstellung tol 19v.

Vesper
Cantıcum-Antıphon Quattuor Ezeciel MDATLLS anımalıa formis

Texttorm: Hexameter.
Melodie: Finalıis F) Ambitus C-C, Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 17v, mMerTtr. Darstellung tol 19v
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HistoriaEine Offizien-Ausgabe von 1512  303  Historia ... de sancta Anna  1. Vesper  Antiphon:  Nunc sancte votis festum concordibus Anne  Textform: elegisches Distichon.  Melodie: Finalis D, Ambitus C-f, 1. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 23v, metr. Darstellung fol. 33.  Responsorium (breve):  Anna dei matris mater fer opem pia nobis. Vs. Ut post hanc vitam  letemur in ethere tecum  Textform: elegisches Distichon.  Melodie: Finalis E, Ambitus D-d, 3. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 23v, metr. Darstellung fol. 33.  Hymnus:  Anna regine marie polorum  Textform: Sapphischer Elfsilbler (3 Zeilen) mit Adonius. 8 Strophen.  Melodie: Finalis E, Ambitus D-d, 3. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 23v, metr. Darstellung fol. 33v.  Canticum-Antiphon:  Hesatas vates quondam haud ignobilis alta  Textform: Hexameter.  Melodie: Finalis F, Ambitus D-f, 5. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 24v, metr. Darstellung fol. 33.  Matutin  Einleitung  Invitatorium:  Nunc celebrate diem populi quo regna superna  Textform: elegisches Distichon.  Melodie: Finalis G, Ambitus F-f, 7. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 25, metr. Darstellung fol. 33v.  1. Nokturn  Antiphon:  Regnante Augusto iam sceptro prorsus adempto  Textform: elegisches Distichon.  Melodie: Finalis D, Ambitus C-c, 1. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 25, metr. Darstellung fol. 33v.  Antiphon  Qui sancte atque pie viventes omnia legis  Textform: elegisches Distichon.  Melodie: Finalis a, Ambitus E-c, 2. Kirchenton (transponiert)  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 25, metr. Darstellung fol. 33v.  Antiphon  At steriles nullam potuerunt gignere prolem  Textform: elegisches Distichon.  Melodie: Finalis E, Ambitus D-d, 3. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 25v, metr. Darstellung fol. 33v.  Antiphon  Auxit eam vehementer ut in templo Toachim offert  Textform: elegisches Distichon.  Melodie: Finalis E, Ambitus C-a, 4. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 25v, metr. Darstellung fol. 33v.  Antiphon  Rep(p)ulit antistes tunc illum nomine Ruben  Textform: elegisches Distichon.  Melodie: Finalis F, Ambitus F-f, 5. Kirchenton.  Ratdolt-Druck: Melodie fol. 25v, metr. Darstellung fol. 33v.de sanctia Anna

Vesper
Antıphon: Nunc sanıcLe votis festum concordıbus Anne

Texttorm: elegisches Distichon.
Melodie: Finalıs D7 Ambitus C+; Kirchenton.
Ratdolt-  ruck Melodie tol 23v, MeTtr. Darstellung tol 37

Responsorium breve) Anna de: Matrıs mater fer opem p14 nobıs. Vs. UJt post ANC uıtam
letemur ın ethere ecum
Texttorm: elegisches Dıistichon.
Melodie: Finalıis E‚ Ambitus D_, Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 23v, MmMeTtr. Darstellung tol 32

Hymnus: Anna regıne mMmarıe polorum
Texttorm: Sapphischer Eltsilbler (3 Zeilen) mıiıt Adonius Strophen.
Melodie: Finalıis E, Ambitus D"a Kıirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 23v, metTtr. Darstellung tol 33vV

Canticum-Antıphon: Hesatas quondam haud ignobilıs alta
Texttorm: Hexameter.
Melodie: Finalıs F, Ambitus Det; Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 24v, MeTtr. Darstellung tol 33

Matutin

Eınleitung
Invıtatorium: Nunc celebrate diem popaulı GUuO superna

Texttform: elegisches Distichon.
Melodie: Finalıs G, Ambitus F-{£, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 25, mMeTtr. Darstellung tol 33vV

Nokturn
Antıphon: Regnante Augusto 1am SCepLrTO Drorsus adempto

Textform: elegisches Distichon.
Melodie: Finalıs D) Ambitus C-C, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie fol 23 MeTtr. Darstellung tol 6

Antıphon Qu1 SancLie pıe uıventes MNLA legis
Texttorm: elegisches Dıistichon.
Melodie: Finalıis d, Ambitus E-c, Kırchenton (transponıert)
Ratdolt-Druck: Melodie tol. 25 IMEeTLrLT. Darstellung tol 3V

Antıphon At sterıles nullam DOLneruNtL gıgnere prolem
Texttorm: elegisches Distichon.
Melodie: Finalıis E) Ambitus D-d, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie fol 25vV. mefTtr. Darstellung tol 33vV.

Antiphon Augxıt Carn vehementer ın templo Toachim(
Texttorm: elegisches Distichon.
Melodie: Finalıs E, Ambitus C-a, Kirchenton.
Ratdolt-  ruck: Melodie tol 25v, mMeTtr. Darstellung tol 3V

Antıphon Rep(p)ulit antıstes FUNC ıllum nomMINE Ruben
Texttform: elegisches Distichon.
Melodie: Finalıs F7 Ambitus F-{, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie fol 25v, IMDeGET. Darstellung tol 33vV
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Antıphon: Innocuum 1ta Toachım pudor arrıpıt ınde
Texttorm: elegisches Dıiıstichon.
Melodie: Finalıis F’ Ambitus C-Db, Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 25v, MeTtr. Darstellung tol 33V.

Responsorium Cum CUHNOUE SU1S puerıs SETVIS) intravıt ETECeIMUNM.L Vs. Quando
fugam charı rescıiverat Anna marıtı
Texttorm: elegisches Dıistichon.
Melodie: Finalıis D Ambitus LE, Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 2 9 meTtr. Darstellung tol 33vV

Responsorium Pascua sylva Toachim SA  \ fata Vs. Cum C
SEYULS habitat NEMOYTYAa alta Marıtus
Texttorm: elegisches Dıistichon.
Melodie: Fiınalıs D) Ambitus A-a, Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodıie tol 2 ‘9 MeTtr. Darstellung tol 33

Responsorium Ac velut AMLSSO SOCLO NX1A EUYTLEMUNT. Vs Talıter Anna
charum expectando marıtum
Texttorm: elegisches Distichon.
Melodie: Fınalıs E, Ambitus D-e, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 26v, IMeTtr. Darstellung tol 33WvV

Responsorium Nec MINOT augebat pro dulcı conıuge UTa Vs. Coniug1s UT chare mMmemL-
nıt dolor altus abebat
Textform: elegisches Dıstichon.
Melodie: Finalıs E’ Ambitus CC Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 26v, MeTtr. Darstellung tol 33vV

Nokturn
Antıphon: Se: C: nulla MAanNe NLO:  - COMPENSALA decore

Textform: elegisches Dıistichon.
Melodie: Fiınalıs G’ Ambitus F-e, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 26v, MEeLT. Darstellung tol 64

Antıphon: Quod Castı umiles quod mMitıSs quod Datıentes
Textform: elegisches Dıiıstichon.
Melodıie: Finalıs G) Ambitus D-c, Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol AL meTtr. Darstellung tol A Arr

Antıphon: Hoc deus aspexıt rıstem quı mSı ab alto
Texttorm: elegisches Dıstichon.
Melodie: Finalıis D) Ambitus G-d; Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 2 ’ MEeIT. Darstellung fol 33vV

RKesponsorium Surge zgıtur propera solymas pete chara sub Vs. AÄAnxıa GuE
nımıum de te(que) LNAGQuUuE salu)te est
Texttorm: elegisches Dıistichon.
Melodie: Finalıis F’ Ambitus F-+4, Kiırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol Z IET Darstellung tol 33vV

Responsorium Talıa sollicıte prombpsiıt sımul angelus Anne. Vs. FEt INOX solymas
festina petıvıt
Texttorm: elegisches Dıistichon.
Melodie: Finalıis Cy Ambitus F-£, Kırchenton (transponıert).
Ratdolt-Druck: Melodie tol 27v, meTtr. Darstellung tol 33vV
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Responsorium: Huc etiam Toachim gressu(m) trepidante tetendit. Vs. Porta quod AUTALdA
est quondam fuit dicta
Textform: elegisches Distichon.
Melodie: Finalıs G‚ Ambitus F-T, Kıirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie ftol ZING MeTtr. Darstellung tol 33vV

Responsorium: Hıc ubı convenıunt sımul quıs gaudıa fando. Vs. Magna fuere quidem
nımıum emMoO [la profecto
Texttform: elegisches Distichon.
Melodie: Finalıs G, Ambitus F') Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 28, MeTtr. Darstellung tol 33V.

Nokturn
Antıiphon: Angelus exequıitur reg1s mandata supernı

Textform: elegısches Distichon.
Melodie: Finalıis D) Ambitus A-  , Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 28, MeTtr. Darstellung tol 33V

Antiphon: Toachım dixit gaude 1Dı NASCLEMYT Lim
Texttorm: elegisches Distichon.
Melodıie: Finalıis E1 Ambitus D_a Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 28, MmMeTtr. Darstellung tol 33V

Antiphon: Tlle melut dıivina CANUNELF oracula
Texttform: elegisches Distichon.
Melodie: Finalıs E, Ambitus C-a, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 28v, mMerTtr. Darstellung tol 33vV

Antıphon: Mutuo ın amplexıs Yyuıtant oscula ıungunt
Texttorm: elegısches Distichon.
Melodie: Finalıs 13 Ambitus D: Kirchenton.
Ratdolt-Druck Melodie fol 28v, MeTtr. Darstellung tol

Responsorium Deinde domum repedant leti pro MUNETE prolis. VS. Non equidem placıto
dubitant de MUNETE prolis
Texttorm: elegisches Distichon.
Melodie Finalıs D, Ambitus C-C, Kirchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 28v, MEetr. Darstellung tol

Responsorium Paulo post zg1tur venter fit Eurgıdus Anne Vs. Hınc gaudet Toachım
gaudet sterılıs prıus Anna
Texttorm: elegisches Dıistichon.
Melodıie: Finalıs D, Ambitus C-h. Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 2 , mMeTtr. Darstellung tol

Responsorium Hec Marıa est regina polı GueE OSLEA MAQZNUM. Vs. Qua de 1NC
mortalı salvator recepta
Textform: elegisches Dıistichon.
Melodiıie: Finalıs E) Ambitus D-d, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 29, mMeTtr. Darstellung tol

Kesponsorium Ergo Annam Toachım Marıam CU' prole supernt. VsS.
[Jt post ANC zDS1S SOCLEMUNT ın ethere uıtam
Texttorm: elegiısches Distichon.
Melodie: Finalıs E, Ambitus G-C, Kıiırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie fol ZN, mMeTtr. Darstellung tol
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Laudes

Antıphon Sancta salutıfere redeunt solennia mMatrıs
Textform: elegisches Dıiıstichon.
Melodie: Finalıis 12 Ambitus C-d,; Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 29v, MEeTtr. Darstellung fo

Antıphon AÄAnna salutifera(m) peperistı solaem
Textform: elegisches Distichon.
Melodie: Finalıis D’ Ambitus (G-a, Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 50 MeTtr. Darstellung fol 34

Antıphon Excellens merıtıs patrıarchas prophetas
Texttorm: elegisches Dıistichon.
Melodıie: Finalıs E’ Ambitus D-d, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 30, MeTtr. Darstellung tol

Antıphon Hınc collaudent IUVvENeES dulcesque puelle
Texttorm: elegisches Distichon.
Melodie: Finalıs E’ Ambitus C-cC, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 3 9 MMeTir. Darstellung tol

Antıphon benedicta arens mM1LSeETr mortalıbus Anna
Textform: elegisches Distichon.
Melodie: Fınalıs F) Ambitus F-{£, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie fol 3 9 MeTtr. Darstellung tol

Responsorium (breve) Salve S$ANCLAa arens VINZINIS UNLCE. Vs. Sed vLrZO genıtrıx INANens
Texttform: Asklepiadeus un! Glykoneus.
Melodıie: Fıinalıs d, Ambitus F+, Kırchenton (transponıert).
Ratdolt-Druck Melodie fol 50, MeTtr. Darstellung tol 34

Hymnus: Nunc festus adveniıt dies
Texttorm: Archilochios (jambischer Dımeter). Strophen.
Melodie: Fiınalıs E) Ambitus D-c, Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie fol 30v. MmMeTtr. Darstellung tol

Cantıcum-Antiphon: felix genitrıx el Toachim
Textftform: Asklepiadeus un! Glykoneus.
Melodie: Finalıis F, Ambitus C-b, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie tol 1, mMeTtr. Darstellung tol

Messe

Alleluia, Vers: Anna redemptorıis mMatrıs SAanct1ssıma
Texttorm: elegisches Dıistichon.
Melodie: Fiınalıis F) Ambitus C-d, Kirchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 31:; MeTtr. Darstellung tol

dequenz: Anna decus mundı pandens mortalibus egT1S
Textform: Hexameter und Penthemimeres. 16 Strophen.
Melodie: Fiınalıs F, Ambitus O-+£; und Kırchenton.
Ratdolt-Druck Melodie tol 341y,; mMeTtr. Darstellung tol 34v

Vesper
Cantiıcum-Antiphon: Salve vırgıneLpudorıs altrıx

Textform: „Phaleuticon“ (Elfsilbler).
Melodie: Fiınalıs F7 Ambitus C-C, Kırchenton.
Ratdolt-Druck: Melodie fol 3 9 IMOIFT. Darstellung tol 34v.
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Dıie Kirchentonreihen
Fur die musıkalıische Würdigung der Oftizien INa N zweckmälßiıg se1n, die
tonale Struktur der beiden Gesamtanlagen och einmal scparat aufzulisten.
Leonhart Clemens folgte be1 der W.ahl der Kırchentöne dem verbreıteten
Brauch, die Antiphonen un:! Responsorıen Jjeweıls 1n eiıne mıiıt beginnende, auf-
steigende Reihe der Kırchentöne serizen Sowelılt die Gesänge tonal iınnerhalb
dieser tortlaufenden numerischen Ordnung stehen, ergibt sıch tolgendes Biıld

Hieronymus-Offizium
Vesper: Antıphon Kirchenton

Antıphon Kırchenton
Antiphon Kırchenton
Antiphon Kırchenton
Antıphon Kirchenton

atutın: KırchentonAntıphon
Antiphon Kırchenton

KırchentonAntıphon
Responsorium Kıirchenton

KırchentonResponsorium
Responsorium Kirchenton

KırchentonAntıphon
Antiphon Kırchenton
Antıphon Kırchenton
Responsorium Kırchenton
Responsorium Kırchenton
Responsorium Kirchenton
Antıphon Kırchenton

KırchentonAntiphon
Antiphon Kirchenton

KırchentonResponsorium
Responsorium Kirchenton

KırchentonResponsorium
Laudes: Antıphon Kırchenton

Antiphon Kirchenton
Antıphon Kırchenton
Antiphon Kıirchenton
Antıphon v{ ON OO E E N AA) E U OO MNO A K UE ND ANSZ OO - a HN TU E ON € S WB Kırchenton
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Im Anna-Oftfizium stellen sıch die Verhältnisse anders dar, da die Anzahl
der Antıphonen un: Responsorıen einem monastischen Cursus entspricht, 1mM
Eınklang mıiıt der Bestimmung für dıe Abte] in Zwiefalten, W1e€e S1e AUS dem VOI-

angestellten Octostichon des Leonhart Clemens den Abt Georg hervorgeht
tol 20)

nna-Offizium

atutın: KırchentonAntıphon
Antıphon Kirchenton
Antıphon Kırchenton
Antıphon Kırchenton
Antiphon Kirchenton
Antıphon Kıiırchenton
Responsorium Kıirchenton
Kesponsorium Kırchenton
Responsorium Kırchenton
Responsorium Kıirchenton
Antıphon Kıiırchenton

KırchentonAntıphon
Antıphon Kıiırchenton

KırchentonResponsorium
KResponsorium Kırchenton(N:: 00) 2 NO O C0 a N OS ON HE KırchentonResponsorium
Responsorium Kırchenton
Antıphon Kırchenton

11 Antıphon Kıiırchenton
Antıphon Kirchenton

13 Antiphon Kırchenton
Responsorium Kirchenton
Kesponsorium Kırchenton

11 Kesponsorium Kırchenton
Responsorium Kırchenton

Laudes: Antıphon Kırchenton
Antiphon Kırchenton

KırchentonAntıphon
Antıphon Kırchentoneg UNDECO N U NO A N - OE F OO i WNO S CO N C6 FU FL OE C L r N 0 E KırchentonAntıphon
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VIL ymnen, Alleluia-Verse UN Sequenzen
Dıie vorliegenden Offtizıen enthalten neben dem Grundbestand Antıpho-
NECIL, die der Psalmodie zugehören, Responsorıen, die den Lesungen tolgen,
un dem Invıtatorıum, der Eıinleitung Z Matutın, auch Hymnen, un
darüber hinaus, für die Messe bestimmt, Je einen Alleluia-Vers un eine
Sequenz.

Die Hymnen gehören ZWar 1Ns Offizıum, werden jedoch häufig 1ın separaten
„Hymnaren” aufgezeichnet un aus diesen Büchern inommMmen Wenn 1n
einem NECU geschaffenen Offizium Hymnen nıcht HUuTt zıtıert, sondern AUS-

geschrieben werden, annn annn diese Aufzeichnung eın Indız dafür se1n, da{fß
die Hymnen mıt dem Formular entstanden sind In den jer behandelten
Offizien spricht auch die Metriık dafür, da{ß die Hymnen Bestandteil der
Offiziıumsdichtung sınd Es ware schwer einsehbar, WE dıe ambıiıtionierten
Metriker auf Jene Gattung verzichtet hätten, die VO Begınn iıhrer Geschichte

strophische OTM ANSCHOMME hatte un: als vielstrophiges Lied mehr
Affinıität Z poetischen Formung entwickelte als eLIwa die kurzen Psalm-Anti-
phonen der die Responsorıen, aus denen eın Responsum un: eın Vers A4US-

gegliedert werden mußfßten.
Was Allelu1ja un: Sequenz betrifft, der Zwischengesang un selne

Erweıterung der Erganzung schon 1m Miıttelalter varıable Größen iınnerhalb
des 1ın den übrigen Gattungen gefestigten Me{ißtormulars, besonders den
Sonntagen ach Pfingsten un: be1 Heiligenfesten. Dıie 1m Verlauf des Kırchen-
jahres mehrtach verwendeten Alleluia-Verse Aaus einer “Commüne:. .. 2Aus-
ahl] konnten Je ach regionaler Bedeutung des Anlasses VO speziellen Versen
erseitizt werden, 1n denen dıe oder der Heıiligen namentlich gedacht wurde Als
zusätzlicher dichterisch-musikalischer chmuck der Messe tolgte die dSequenz,
VO  >} der ebenftfalls selt den Dichtungen Notkers VO St Gallen (gest 912) eın
umfangreiches Repertoire entstanden Wal, dem sıch dıe Hıeronymus- und die
Anna-Sequenz anschließen.!® uch Begınn des 16 Jahrhunderts erschien 6S

otfenbar och ANSCINCSSCIL, eıne testliche Messe mı1t eıner Allelu1a-
Melodie un: eiıner dequenz als choralen Ornamenten begehen.

Wenden WIr uns zunächst den Hymnen Das Hieronymus-Otffizıum eNTt-
hält re1ı Hymnen, Je eiınen ymnus für Vesper, atutın un Laudes.

16 Vgl Stäblein Hg.) Hymnen (1) Dıie mıittelalterlichen Hymnenmelodien des Abendlandes,
Kassel 1956 (Monumenta Monodica Medi Aevı,; Band D: hıer: Maıiıländer Hymnen, VE
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Der Vesper-Hymnus 1st W1e€e tolgt notiert:

2 Aov

Ma-xL-m. nostre. ‚£J- de-L L — de-Les

.fg‚ Sta_ oc.to FCS bra —+ gentes

1i Z LE Cceantet LOHLS pi-o-

Laı - d Hx

Der Hymnus steht 1m Kirchenton. Die Melodie ZUT EerIStenNn der elfsılbigen
Zeılen bleibt auf den dıe Tonalıtät praägenden unteren Tonraum der Nexte (39
begrenzt. In der folgenden Melodiezeile rückt die Sexte eıne Terz ach
ben Dıi1e drıitte Zeıle umfängt den Tonraum der VO geteilten
Oktave C Di1e abschließende Adonius-Zeile wırd insgesamt absteigend

Ausgangs- un Zieltöne der Zeıilen sınd neben der Finalıis die Töne
un C da{fß sıch eıne für den Kırchenton kennzeichnende Tonhierarchie

erg1bt. Man wırd be1 der Beschreibung dieser Melodie die Bınnenbezüge nıcht
übersehen dürtfen: die Melodie-Zeilen un!: sınd ber die JTonfolge der ersien
Zeılenhälften, dıe Zeılen un: ber die JTonfolge der zweıten Zeilenhälften
mıteiınander verklammert. Dıie letzte Zeıle, 1m Ambitus VO Zeıle 2 erweıtert
den Duktus des vorausgehenden Zeilenschlusses abwärts bıs ZUTF Finalıs
Der Matutin-Hymnus hat tolgende Gestalt:

A0v_. AMyv

Pa CL — oMU.V1L e& Pre —CL —pu-

fes COo-Li-mus Canctı 'L86.-(0 — Hy— mL
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docto- re uı-tent Sactz P (L Ka

Christi a SE Puf fi- des

Die Melodie gehört dem Kıiırchenton un:! fällt ach Tradıition
schon Melodieanfang 1in den Plagalraum unterhalb der Finalıs. Dieser 24
schlossenen Inıtialwendung tolgt die Streckung der Melodie bıs Die 7zweıte
Zeıle bıldet insgesamt eiınen Quintbogen ber der Finalıs, mıt der zusätzlichen
Untersekunde ZUur Finalıs 1in der Zeilenkadenz. Dıie Zeilen un wıederholen
diesen Verlauf mı1t textbedingten Varıanten, enn die kürzere Glykoneus-
Zeıle erfordert auch elıne komprimuiertere Melodieführung. Dıie Verwandt-
schaft mıt Zeıle 1st jedoch 1m Ambitus un: 1m Abstıieg AT Finalıs otftfensıicht-
iıch Auf diese Weiıse entsteht eıne musıkalısch zweıgeteılte Strophe.

Es folgt die Übertragung des Laudes-Hymnus:

Au _ AG

Sal-vVe Pa.-i—er PL- LE CL ME

cu.iu5 CO — Lit& So-leu- HL —e

{eséu‚m Sa-cra ta efelesıa

BBYran Ur Cani i
„Salve pussıme“ tolgt dem jambiıschen 1meter der ambros1janıschen

Hymnenstrophe, und c5sS scheint, als sollte auch die Melodie eıne Art „arche-
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typischen“ TIonZ Klingen Brangen. / Nur wenıge Zweıton-Ligaturen1-
brechen die vorherrschende Syllabık, die 1n den Miıttelzeilen gänzlıch das
Wort-Ton-Verhältnis dominıiert. Das nıtıum o21bt mıi1t eıner verirauten Stutfen-
tolge schon den Schlüssel RE Tonordnung des Kirchentons. Die
Melodiezeile endet auf dem Tenor d, der 1n der Folgezeile mi1t dem oberen un
Uunteren Nebenton W1I'd Zeıle führt bhıs ZUur oberen Ambitus-
SICNZC un: endet dort, die Schlufßzeile beginnt, in der mi1t Quintfall die
Rückkehr AD Finalıis eingeleıtet wird

Miıt dem Anna-Offizium sınd Ta4d: ZWel Hymnen überliefert: in der atutın
soll die Vesper-Hymne wıederholt werden.

25 V Z UV

Anna gyu-Ne Ma.- L- ,DD —P LCHA

ma.-ter LMEeN — SLS L T — Lis de - CO —

Ma-XL-Mis FE F ar M merı — tLs Pu‚—d.c‘—ce‚

L cO —lenda.

Die Hymnenstrophe mıt dem Begınn „Anna regıne marıe polorum“ ent-

spricht metrisch der ersten Hymne des Hıeronymus-Offizıiums un zeıgt auch
1m Autbau Ahnlichkeiten, enn 6S oibt eıne Bınnenkorrespondenz 1n den An-
fangen der Miıttelzeılen, un dıe Schlufßzeile beginnt mıiıt ZweIl Clivis-Ligaturen
VOT der Strophenkadenz mıt Tonrepetition, analog A BUN Zeıle „laudıbus amplıs“

17 In den Bänden der Analecta Hymnica Medii Aevı finden sıch nıcht wenıger als dequen-
ZC1 Ehren des Hıeronymus und 58 Sequenzen ALr Fest der Anna, einschließlich der
1mM 591/97 geschriebenen Sequentı1ar VO St Ulrich un:! fra verzeichneten Anna-dequenz„Gaude Anna gaude“ (vgl Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek B% Cod 61, tol 192)
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1n der Hıeronymus-Hymne. uch die mı1t den Zeilenantängen und -schlüssen
betonten Strukturtöne E, un erınnern dieses Beispiel. Die Melodie 1mM
Anna-Oftfiziıum steht allerdings 1mM Kirchenton, den schon das nıtıum
eindeutig definiert. Auffallend sınd die vielen Ligaturen, die den
Melodieverlauf modellieren.

Der Laudes-Hymnus stellt sıch WI1€e folgt dar

V&

NL(MC {as{u‚s 2 0 ve-nıt dı-4s

qlo- B 0 52 -{e.-rm‘—m

n ater alLme. Vır-ge-n LS

(oe—+ta-tur L P PE DLS

uch 7zwischen den Laudes-Hymnen der beiden Offizien werden Parallelen
erkennbar. Die m1t „Nunc festus advenıt 1es  CC beginnende Strophe steht
ebenso 1im vierzeıligen jambischen 1meter Ww1e€e „‚Salve pussıme“, und 1MmM
Wort-Ton-Verhältnis überwiegt wıederum der Einzelton PTO Sılbe Dıie
E-Tonalıtät des Kırchentons wırd in den erstien beıden Zeıilen schon festge-
schrieben, die ınsgesamt eınen Sextbogen ber der Finalıs beschreiben un:
melodisch eiıne Einheıt bıilden. Darüber hinaus fÄällt der Gleichklang der Zei-
lenschlüsse mı1t Pes un!: Z7Wel Einzeltönen 1m Sekundabstand auf. Zeıle
schreibt den CHNSCICH Raum den tonalen Ausgangspunkt Die Schlufßzeile
nımmt deutlich ezug auf die Zeıle Z da{fß auch 1n dieser vierzeıligen Hym-
nenmelodie Bınnenkorrespondenzen regıstrıeren sınd

Di1e Beobachtungen den gemeınsamen Merkmalen der Hymnenmelodien
verweısen auf die Feder eınes einzıgen Komponıisten und bestätigen 1InNnsoweıt
das Wırken des Leonhart Clemens für die Melodien dieses Offiziums. Ebenso
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deuten S1e auf die vermutende Orıginalıtät der Melodien, die WwW1e die Texte
18bısher och nıcht nachgewiesen se1n scheinen.

Von den beiden Alleluia-Versen 1st N1NUur @l belto Ile 1es JUC
heredicorum“ für die Hıeronymus-Messe bekannt. Der Vers findet sıch 1n
7Z7we!l 1a87 un 1550 datierten Quellen, dıe in der Stittsbibliothek Aschaffen-
burg und 1in der Stiftsbibliothek St Gallen liegen. Die vorliegende Fassung
stiımmt gut mi1t dem Nachtrag der Melodie iın der Jüngeren St Galler Quelle
übereiın.

Dagegen 1St der Vers „Anna redemptoris matrıs sanctıssıma mater“ (mıt dem
wahrscheinlich gesuchten Anklang die Marianische Antıphon „Alma
redemptorı1s mater“ des Hermannus Contractus) och nıcht belegt.

Vorzustellen sınd schlieflich och die beiden Sequenzen.“” S1e stimmen iın
der Tonalıtät MmMIıt den vorausgehenden Allelu1a-Versen übereın, da{fß SEA VO  —

daher gesehen eiıne gemeınsame Entstehung annehmen könnte.
Die Hıeronymus-Sequenz ‚Salve Sancte salve Hıeronyme. C’u1 debet

tide1 christicole nıtor.., deren Überschrift 1m Textteil (fol auf iıhren Inhalt
Verwe1lIst: den Sıeg des heiligen Kirchenlehrers ber die Ketzer, besteht AaUus acht
Strophen, dıe jeweıls aus re1l verschiedenen Versmaßen ZUSAMMENSESETZL
sınd Z wel Zeılen tolgen dem Asklepiadeus, 7wel Zeılen dem Pherekrateus
un:! Zzwel Zeılen dem Glykoneus. Da die sechszeilige Grofßstrophe in dreimal
Zwe!l gleichgebaute Zeılen zerfällt, liegt C nahe, die SOgENANNLE „tortschrei-
tende Repetition“ des tradıtionellen Sequenzenschemas mıt diesen Wiederho-
lungen verbinden. Die musıkalischen Doppelversikel erfassen demnach Je
eın Drittel der Textstrophe, die Sequenz verläuft kleingliedriger als die
Dichtung.

18 Texte und Melodien sınd weder 1n den einschlägigen Bänden der Analecta Hymnıca (vgl die
Registerbände, hg VO Lütolt, Bern un! München och 1n der zıtlerten Hymnen-
Ausgabe VO Stäblein LO Anm. 16) finden. Zum zıtlerten „Komponisten“ Leon-
hart Clemens (und Johann Casselıus) vgl Geiger, Dıi1e Reichsstadt Ulm VOT der Refor-
matıon, Ulm 1971 64, Burkhardt, Geschichte der Stadt Geıislingen der Steige, Kon-

1963, 160 (fIrdl Miıtteilung des Stadtarchivs Ulm)
19 Vgl Schlager (Hg.); Allelu:a-Melodien 1L, ab 1100, Kasse]l 1987 (Monumenta Monodica

Medii Aeyvı, Band Melodie 217 kritischer Bericht 661 Über den möglichen Aus-
blıck, den dieser Beleg eröffnet die bısher einzıge Verbindung, die ber den Ratdolt-Druck
hinausführt wırd anderer Stelle berichten se1ın.

20 Dıie Texte sınd 1ın den Analecta Hymniıca (a © Anm. 17) nıcht nachweisbar.
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Im Schema:

Textstrophe Melodie Textstrophe 11 Melodie
Zeıle (Asklepiadeus) Zeıle (Asklepiadeus)
Zeıle (Asklepiadeus) Zeile (Asklepiadeus)
Zeıle (Pherekrateus) Zeiıle (Pherekrateus)
Zeile (Pherekrateus) USW

Zeile (Glykoneus)
Zeıle (Glykoneus) S E E O O
iıne eingehende Analyse der Melodiezeılen, die zwıschen un: Textsilben
erfassen, zeıgt eiınerseıts, da{ß die Grofßstrophe des Tlextes eın übergeordneter
Ma{ßstab für die Sequenzenversikel bleibt, enn die jeweıls drıtten wieder-
holten Melodiezeılen, die auf die abschließenden Glykoneus-Verse fallen,
enden durchgehend auf der Finalıs (zum 'eıl m1t der vertrauten Sequenzen-
Klausel CDD); W as weder be] den Anfangs- och be1 den Miıttelzeilen kon-
SEQqUENL der Fall 1St. Die Dequenz liegt also 1in eıner eigentümlichen Spannung
zwischen der textlich vorgegebenen Großgliederung un: dem ınnerhalb un
unterhalb dieser Gliederung ablaufenden (sesetz der tortschreitenden Melo-
diewiederholungen. Andererseıts wiırd be] SCHAUCI Betrachtung erkennbar, da{fß
sıch eın Geflecht VO gleichen der Ühnlichen Versikeln durch dıe Sequenz hın-
durchzieht, enn VO  » den einzelnen Melodien sınd mındestens sechs mit-
einander vergleichbar. Vor allem die 1n der Mehrzahl mıt dem TIon beginnen-
den Mittelzeilen die Melodien z Pherekrateus) bıeten sıch FA Vergleich

FEınen anderen chnıtt hat die Sequenz ınnerhalb des nna-Offtiziums
bekommen, die mıt dem Hexameter „Anna decus mundı pandens mortalıbus
egr1s“ beginnt.

Das gleichbleibende metrische (jerüst besteht aUus Hexameter-Zeılen un:
tolgender heroischer Penthemimeres. Dıie Melodieversikel erfassen jeweıls die
beiden Zeılen, wobel weder die Zäsuren ınnerhalb des Hexameters och
zwıischen dem Hexameter un dem folgenden Halbvers auffallend ın Erschei-
NUunNng trefen 1 )a die Sequenzenmelodie mı1t ungewöhnlıch vielen Lıgaturen
geschmückt ist; flıe{st S1e ber die Zeilengrenzen hınweg un: kommt erst

Strophenschludß, Schlufß der Penthemimeres, autf der Finalıs Z

uhe ın den ersten Versikeln ber einen konstanten melodischen Endreim.
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Wenn Ian eıne regelmäfßige Textstrophen Melodie-Versikel
anseTZLT,Wiıederholungstorm

annn würden den zweızeilıgen
Strophen der Dichtung acht sıch
wıederholende Melodie-Versike]l
entsprechen. Tatsächlich sınd 6S

jedoch ‚EPERE fünf Versikel, enn
Versikel Z und sınd Viertach-
Versikel, die gleiche Melodie e a E e
wırd insgesamt viermal nacheıin-
ander Dıie einheitliche 10
Strophenform des Textes ermOog- 11
lıcht diesen unregelmäßigen AB-
auft. Schematisch stellt sıch der 13
Bau dieser dequenz W1e€e tolgt dar

{ Ba C O a S G A A - O O0 AD A
AA Ebpilog
Im ‚impressum‘ des Druckers, das auf der linken Spalte der etzten Textseıite
tol 37) tfinden ist, welst Ratdolt auf XT ftormis characterum diversis“
hın, mı1t denen dieses Oftfizium herausgebracht habe Die letzte Seıite Zziert
das Druckerzeichen. Jle Beteıliıgten dieser Publikation sıch offenbar
der Bedeutung dieses ungewöhnlichen Unternehmens bewulfit un!: besorgten
eıne besondere Präsentatıon, die dieses ıhr Werk aus der langen Kette VO alte-
2 G1 und Offizien herauslöste, die in Brevıeren und Antıphonaren die A v
regelte Festfolge des lıturgischen Jahres AaHNONYIN un!: unauffäallig verbindet und
umschlie{fßt.
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Qrgelchronik VO  a Stötten Auerberg
In memor1am Dr. Adolf Laver (1920—-1984)

Von ermann Fischer und Theodor Wohnhaas

Die katholische Pfarrkirche St Peter un: Paul in Stötten Auerberg besitzt eın
Alter VO etwa einem halben Jahrtausend 1mM Baubestand, der aber 1m Laufe der
Jahrhunderte mehrtach verändert wurde. So wurden Ende des 1 und Anfang
des 18 Jahrhunderts CC Decken eingezogen, der Mauerkranz des Langhauses
erhöht un: ein Dachstuhl aufgesetzt. 780/81 wurden das Schiftf ach
Westen verlängert, die Mauern nochmals geringfüg1g erhöht un: die Putzge-
wolbe eingezogen. [)as rechteckige Langhaus besteht A4US 1er Jochen, die durch
Doppelpilaster und Rundbogenfenster gegliedert sind Im westlichen Joch
befindet sıch die Doppelempore, die untere mıt gerader Brüstung autf j1er INar-

morilerten Säulen, die obere den beiden Seiten zurückspringend unVO sechs
Säiulen Der hor 1st dreijochig, eingezogen un dreiselt1g geschlossen.
Der mıittelalterliche Satteldachturm steht der Nordostecke des Langhauses,
1im nördlichen Chorwinkel die 177 errichtete Sakriste1‘.

Mindestens selt 1660 befindet sıch eıne Orgel in der Kırche, VO da 1st S1e
jedenfalls dokumentiert?. Im ZENANNLEN Jahre wurden 199 f1 28 Kr. den
Orgelmacher Sebastıan Achheimer VO all Tirol bezahlt umb eine Neue
Orgel SAML einem Instrument. Der Iransport dieser Orgel VO all ach StOt-
ten mı1t Rossen un Aännern dauerte un Tage un: kostete f] uch der
Vertragsabschlufß mıt dem Orgelmacher wurde gebührend gefeiert: Als Na  _

dıe Orgel ausgehandelt, sct mMA1t dem Orgelmacher, Pfarrer, Richter UunN Fl
genpflegern Zehrung aufgangen 3 Be1 dem mıt der Orgel gelieferten
Instrument handelt 65 sıch zweıtellos eıne Claviıcymbel, das vermutliıch für
die Kirchenmusik angeschafft wurde, die sOomıt auch für diese Zeıt dokumen-
tlert 1St.

Michael Petzet, Landkreis Marktoberdorf (Bayerische Kunstdenkmale X AILL) München
1966, 206710
Pfarrarchiv Stötten A, Heılıgen-Rechnungen; Auszüge VO  >; Pfr Wiedenmann VO

30 1939
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Sebastıan Achheimer (Achamer), 1n all wohnhaft, baute 1m Zeıtraum
164585 zahlreiche Orgeln in Schwaben un: Oberbayern, ın Bernbeuren,
Ettal, Fuüssen, Immenstadt, Innsbruck, Landsberg, Marktoberdorf, Meran,
Mındelheım, Oberstdorf, Rattenberg, Rottenbuch, Schongau und Teisendorf.
Er Wlr eıner der Schrittmacher 1m Orgelbau, die ach dem 30jährigen Krıeg
mMi1t der Renovıerung zerstorter Orgelwerke un der Neueinführung VO OsS1-
tıven und Orgeln 1n den tädten un: auf dem Lande VO  a besonderer Bedeu-
tung arIcCIl, Achheimer speziell für das Alpenvorland, Nord- und Südtirol®.

ber die Größe, Registerzahl oder Dısposıtion dieser Orgel 1st nıchts ber-
1etert. Wır können u1nls aber vorstellen, dafß 6 sıch ein einmanualıges Werk,
WwW1€e damals üblich mı1t bemalten Flügeltüren, gehandelt hat, das seınen Standort
1m hor DVDOYTY dem Choraltar“ hatte: gemeınt 1St zweıtellos die Nordwand VOTLE

dem Hochaltar auf der Sakrısteiseıite, da 1m Sakrısteioberraum, der VO Turm
aus zugängıg ist;, die Bälge gelegen haben mussen.

In den Jahren 1665, 1669, 16/7/ un!: 1681 hat der Orgelmacher, jedenfalls 1M-
HAT Achheimer VO Hall, wWenn auch 1U 1677 ausdrücklic ZENANNL wırd,
zieder ZUNY Orgel gesehen un solche mverbessert”. Nach den Heılıgen-Rechnun-
SCIHl hat der Orgelmacher Mapryx (Ehinger) VO  S Aytrang 1m Jahre 1685 dıe Orgel
auf die Empore transferiert, etliche CUC ZzINNEYNE Pfeifen daran gemacht UunN
z ieder aufgesetzt 56 fl. Dabe] wurde auch der Orgelstand werändert un

gestellt®. In der Folgezeıt kam eın Orgelmacher fast jedes Jahr, die Orgel
stimmen un kleinere Fehler beheben. 1732 War 065 der Kautbeurer Me1-

ster Johann Kronthaler, der die Orgel ausbesserte.
In den Jahren 1744-—46 lıeferte der Orgelmacher In Kaufbeuren, also der eben

Johann Kronthaler, eıne CHe Orgel, für die ıhm 400 bezahlt
den. 1755 machte für se1ın Instrument e1n Principal für den Preıs VO  . 150 £17
Das annn aber 1Ur heißen, da{fß e1ım Bau der Orgel altes Pfeiıtenmaterıal, also
auch das alte Principalregister, mıtverwendet hat, das 1U durch eın

wurde, wohl AUS aästhetischen Gründen, weıl 0S 1mM „Gesıicht“ (Prospekt)

Walter Senn, Aus dem Kulturleben ... der Stadt Hall a (1938), S5. 451 f’ ermann
Fischer/Theodor Wohnhaas, Hıstorische Orgeln iın Schwaben, München 1982,
Magıster Hıeronymus Tauler, Leben un! Umwelt eınes Allgäuer Pfarrers VOTLT und während
dem Dreißigjährigen Krıeg. Nach Taulers Tagebuch beschrieben VO Dr Hıldebrand
Dussler, Kempten 1961 (Allgäuer Heıimatbücher Bändchen), 4X Eın nıcht mehr V
Tauler stammender Eıntrag besagt, da{fß INan 1688 die Orgel VOT dem Choraltar auf die Bor-
kürch transteriert hat.
Pfarrarchiv Stötten, (wıe Anm. Z
FEbenda.
Ebenda.
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stand. Kronthaler hatte se1ıne Orgel ohl auch 1ın Pflege un reparıerte sS1e
nachweiıslich 762/63 und 1768 Die 1A7 erfolgte Stımmung VO Orgel-
macher 1n Aıtrang (16 {1) hat der Kronthaler-Nachtfolger Johann Feyrsteın
(gest u durchgeführt®. 1796 War Johann Martın Anwander A4aUus Hın-
delang damıt beschäftigt un erhielt 18 f1 1816 erfolgten KReparatur und Stim-
MUung (vermutlıch ebentfalls durch Anwander) fl9

1ne ausführliche Beschreibung der Kronthaler-Orgel enthält eın Kostenan-
schlag des Görisrieder Orgelmachers Joseph Anton Müller VO Maı 1856,
der deshalb zıtilert se1i
Diese Orgel hat Jetz 18 Regıister, das kurtze Manual un:! 1st beynah N} unbrauc  ar Bey dieser
Orgel en die Register 1m Oosıdıf un! 1m Manual 11UT 45 Thön, Jetz bekomt ber jedes Register

hön aut Neye art, weıl 1119  - nıcht mehr macht, un weil dıe Orgel 1ın diese Kırche
Schwach 1St, macht INan noch Register dar A und die Register 1n der Ite Orgel sınd alle
Schwach, S1e mı1issen Störker gemacht werden, ın der Ite Orgel sınd 1m Posidıit Regıister, sınd
volgende als
l1tes Prinzıpal füus Zın 45 Pteiten
?Z2tens Mıxtur fus Dtach 7in „ 10 Pfeiten
3ten Spitzflötte fus Zın 45 Pteiten
A4tens Flötte füus Holtz 45 teiten
5tens Kupel fus Holtz 45 Pteiten
Weıl ın diesem Posidıif eın Quint 1' fus VO Zın KT nothwendig 1st, bekom das Posidıif Jetz

Register als
fus Zin Pfeitenltens Prinzipal

2tens Mıxtur tus 7tach Zin 108 Pteiten
3tens Quint 1' fus Zin Pfeiten

fus Zin Pfteiten4tens Spitzflöte
5tens Flötte fus Holtz teiıtfen
6tens Kupel fus Holtz Pteiten
Zu diesen Register INUS iıch 108 Pfeiten Ney machen 1n die Quint 1' Pfeifen, 1n die Miıxtur
18 Pfeiten, 1n die Spitzlöte Pfeıfen, 1n die Kupel Pfeifen, 1n diıe Flötte Pfeıiten, ın das Prinzipal

Pfeifen, die Wındlad und Mechanık Ney.

Johann Kronthaler starb 178 Seine Tochter Marıa Franzıska hatte 1765 den Orgelmacher-
vesellen Johann Feyrstein geheıiratet, der annn das Geschäft 1//73 übernahm. Kronthalers Sohn
Franz Anton, geb 1739 ZIng nach Landsberg/Lech, erreichte dort ber nıcht 1M entferntesten
die Bedeutung seınes Vaters, und führte OIiIfenDbDar 1Ur Reparaturen un Stımmungen AUus.

Johann Martın Anwander (1740-1 798) etrieb den Orgelbau 1m Allgäu bereıits ın der zweıten
(Generatıon und War seıt 1/78% für das Fürststift Kempten privilegiert. Miıt seiınem Sohn Martın
(1780—-1838) oing diese Werkstatt nde. In Konkurrenz Anwander stand die Orgel-
bauertamılie Haaser in Stiefenhoten, AUS der Franz Anton Haaser (1763-1 825) uch für die
Reparatur VO 1816 in Frage kommen könnte. Vgl azu Fischer/Wohnhaas (wıe Anm. 3),

10 Ptarrarchiv Stötten A, Fasc. I11 7a
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Die Orgel hat 1mM Manual el  X Register als
tus Zin 45 Pteiten1tens Prinzipal

?tens Mıxtur fus 3tach CHC Zın 135 Pteiten
3tens Quint 1' fus Zın 45 Pteitfen
4tens Ocktat fus Zin 45 Pfeifen
5tens Flötte fus Holtz 45 Pteiten
6tens Gamshorn fus Haoltz un Zın 45 Pteiten
/tens Kupel fus Holtz 45 Pfteiten
8tens Flaute fus Holtz und 45 Pteiten.
Weil das Manual Schwach 1st und die Regiıster auf Ite Art gemacht sınd, 1Ur 45 Pteiten haben
jetz macht [11a1l die Regıster Sterker und Größer, die Pfeiten 1ın der Miıxtur sınd tus, und die miısen
1' fus seın und 4tach, nıcht 3tach
In das Manual kom jetz 1{} Register als
ltens Prinzıpal fus Zın Pfeiten
?tens Mıxtur 1' fus Zın 216 Pteiten
3tens Ocktat fus Zin Pteiten
4tens dıe Quint [NUS fus Zın seın Pteitfen
5tens dıe Flötte tus Holtz Pteiten
6tens die Flaute fus Haoltz Pteiten
/tens Kupel “  el  X fus Holtz Pteiten
Stens Gamshorn el  x tus Holtz und Zın
Es 1st Jetz och notwendig, in diese Orgel eıne Gamba un! eıne Quintantön Register
Ytens Gamba fus Zin die 12 Grosse VO Holtz der Höhe Pfeifen
1lOÖtens Quıintantön el  8 fus Holtz Pteiten
Dıi1e Gamba und Quintantön Regiıster werden (GGantz Ney, sınd 108 Pteiten
In der Mıxtur mıssen X 1 Pfeifen Ney se1ın
In der Flöte Pteiten
In der Flaute Pfeifen
In dem Prinzipal Pfeifen
In der Ocktav Pteitfen
In der Kupel Pteiten
In dem Gamshorn Pteiten
In der Quint Pteiten
Zu diesem Manual I[11US iıch FA P NCYC Pteitfen machen, die Wiıindlad und Mechanık N NCY.
Im Petal 1st in dieser Orgel

fus Holtz 18 Ptfeiten1ltens Supas
?2tens Ocktatbas fus Holtz 18 Pteiten
3tens Prinzıpalbas fus Holtz 18 Pfeifen
4tens Flautebas fus Holtz 18 Pfteiten
5tens Pusaunbas fus Holtz 18 Pteiten
Der Pusaunebas fus 1St unbrauchbar Der I11US NCY se1n, weiıl be] der Orgel der Bas Schwach
Ist;, macht INan Bas Regiıster haben als
ltens Prinzıpalbas fus Haoltz 18 Pteiten
2tens Supas 16 tus Holtz 18 Pteifen
3tens Ocktatbas fus Holtz i® Pteiten
A4tens aus dem Flautebas wırd eın Quintbas gemacht 12 fus Holtz 18 Pfteiten
5tens Pusaunebas 16 fus Holtz 18 Pteiten
6tens Pusaunebas fus Holtz 18 Pteitfen
Dıie Pusaunebas mıssen Nn Ney gemacht werden, dıe Wındlad und Mechanık darzu Nn
Ney
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Dıie Mechanık I[11US alle Ney se1n 1n der gyantze Orgel und alle drey Wındladen. uch die Mechanık
der Registerz1g.
Überschlag
ber die Orgel in der Ptarrkirche 1ın StÖötten. Be1 dieser Orgel INUS das lange Manual gemacht WCI-

den, einen Neıen Spiltisch
Neıen Klafır, 24 Neıen Registerz1g, eın neles Petal; ıne Neıe Wındlad 1m Manual, Eıne Neıe

Wındlad 1mM Posidıf, Fıne e1e Wındlad 1mM Petal; die Mechanık 1mM Petal [11US NCY se1n, die Mecha-
nık 1mM Posidıt INUS 1CY se1n; dıe Mechanık 1m Manual [NUS NCY se1n. Die Wındrohr mıssen alle Ney
se1n; die Blasbelg mıssen 1NCY Beledert werden: Die Pusaunen un: Quıitantön und Quint 1' tus,
diıe Register mıssen 1NCY se1ın diesen andre 18 Register Mıssen die STOSSCHI und kleine Pfeiten
darzu gemacht werden, nämli;ch S10S Ös! Ds, Fs, Gs, 1m Diskant CS, d, ds, Cy Diese Orgel bekomt
Z Register und ZWCY Kupelzig, sınd folgende Regıster:
(es folgen nochmals alle Register einzeln mM1t Materı1al und Pteitenzahl als Einzelposten und dıe
übrigen Orgelteile nach Preisen aufgeschlüsselt) Suma 340

Görisrie. Mey 1836 Joseph Anton Mäüller, Orgelmacher.

Am Juli 1836 genehmigte das Kgl Landgericht in (Markt) Oberdorf den
mıt Müller getroffenen Orgelakkord 340 #1] mı1t dem Vorbehalt, da{fß
10 Jahre Garantıe leiste un seın Vater Peter Müller für Jahre eiıne Hypothek
auf se1ın Söldgut eintragen lassel!.

Es 1st 11U keineswegs sıcher, da{fß Müller die vereinbarte Arbeit auch 24 v
führt hat; handelte 65 sıch doch einen Neubau miıt Verwendung der alten
Register un der alten Bälge. 1845 schon, also nıcht einmal ach Ablauf der
zehnjährigen Garantıezeıt, stellte die Kırchenverwaltung den Antrag, die
Überschüsse AaUsSs der Kırchenrechnung für die Anschaffung einer Orgel
verwenden dürfen, da die alte Orgel sıch in einem üblen Zustand befinde,
da{ß S1e aum och leidiglich gespielt werden konnte un: bei tejerlichen (50f«
tesdiensten des tortwährenden Pfeitfens oft unangenehme Störungen
verursachte. Der Chorregent VO Kautbeuren bestätigte diesen Zustand durch
eın Gutachten. Entweder hatte Müller den Auftrag Sar nıcht ausgeführt, W 4as

wahrscheinlichsten Ist, der schlecht, da{ß I11all VO ıhm nıchts mehr WIS-
SCI] wolltel?.

Vom 28 Maı 1847 datiert dıe Disposıtion mıt Kostenanschlag für eıne eCute

Orgel VO  - dem Münchner Orgelbauer Franz Zimmermann, „bürgerlichen
Orgelbauer eiCc Prüfungs-Comis(sär) Cllasse für Orgelbauer VOT ar]

Ebenda.
12 Pftarrarchiv Stötten (wıe Anm. z Der Orgelbauer Joseph Anton Müller AUS Görisried

WAar spater in Obergünzburg ansässıg. Die Nachweise seiner Tätigkeit zwıischen 1887 un:!
1854 ottenbaren eigentlıch L1UT Mißerfolge bei größeren Vorhaben. Seine Bedeutung wird die
eines „Rucksackorgelbauers“ nıcht übersteigen.
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Frosch, Bayerstrafße No 17“ Daraus seılen einıge Passagen zıtıert, auch WEeN

das Projekt damals nıcht verwirklicht wurde?®.

Haupt=Manual
Princıipal Fufß 1m Prospekt VO engl. Zinn
Nassat 5'/; Fufß VO Holz, gedeckt
Oktave Fufßß VO Zınn
Quintflöte 227 Fufß VO Zıinn
Irıas=Harmonica Fufß vierfach, VO Zınn
Quintatön Fufß VO zweıten anfangend VO  - ZınnF CZ CN S A NO I Grofßgedakt QQ  X Fufß VO Holz

I1 Manual
Viıola dı Gamba QQ  X Fu VO Zınn, die tiefe (Octave edeckt
Salıcıonal V  el Fufß VO Zınn, die tiete (Octave gedeckt

10 Flautone Fu{iß VO:  3 Holz, gedeckt
ı1 Flautino Fu{fß VO Holz, gedeckt
edal

Subbafß 16 Fu{iß VO Holz, gedeckt
‚6 Nafßart 102/; Fufß VO Holz, gedeckt

Octavbafß Fufß otten.

Copeln
15 Copel=Zug, die wWwe1l Manuale mıteiınander verbinden
Einschliefßlich dreı Wındladen, Trel Blasbälgen, Klavıaturen und Gehäuse auf das Billigste berech-
nelt den Preiß fl} 70Y—€e1 LIAausen fünfhundert Gulden fix und fertig Ort UN Stelle.
Er eistet ehn re Garantıe und unterzieht sıch ach Vollendung eıner SCHAUCIH Prüfung des
Werks durch Sachverständige.

Ottenbar WAar der Kırchenverwaltung der geforderte Preıs hoch, da{fß [11all VO eıner
Weiterverfolgung des Projekts nochmals Abstand nahm.

ISt 1853 ahm INa einen Anlauf, den unmöglichen Zustand der
alten Orgel abzustellen un eiıne C 1Ns Auge fassen. Diıesmal beauftragte
die Kirchenverwaltung den mıttlerweile 1mM Allgäu bekannten un: bewährten
Orgelbauer Pröbstl] 1n Füssen, mıt Balthasar Pröbstl (1830—-1897) bereits die
zweıte Generatıon die Verantwortung übernommen hatte, obwohl der Be-
gründer un: Vater Joseph Pröbst/] (1798-1 866) och tatkräftig 1m Geschäft
mıitwirkte.
Balthasar Pröbst/] reichte August 1853 tolgenden Kostenvoranschlag
AEl14

13 Pfarrarchiv Stötten (wıe Anm z
14 Ebenda.
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Kosten=Voranschlag
und Diısposıtion ZUr Erbauung eıner Orgel für die Pfarrkirche Stötten, kgl L(andgericht)
Oberdorf.
Benanntes Orgelwerk soll bestehen aus eiınem Manual GL} C-g der 56 Tasten und einem Pedale
VO grofß Car der 25 Tasten nebst 15 klingenden Stimmen un: Wwe1l Nebenzügen.
Forte Stimmen des Manual

Prinzipal Fufß VO engl. Zıinn 1m Prospekt VO W VO Holz 120
Octav Fufßlß w1e Nr. 54 4]

47Quart ?tach besteht auf aus den Tönen 22 Fuflß und Fufß
Miıxtur Fufß viertach VO Zıinn 66
Bordun Fu{ß VO Holz gedeckt

Pı1ano=Stimmen
Gamba Fufßß VO  - Probezinn
Salıcıonal Fuflß VO Probezinn
Bordunal=Flöte Fui offen VO Holz
Dolce Fufß otften VO Birnbaumholz
Gemshorn Fufß mıiıt Flauto amabiıle Fufß verdoppelt 36

Di TIravers=Flöte Fufß VO Birnbaumholz 28
36Lieblich gedeckt Fulfß VO Haolz

Pedal
13 Subbafß 16 Fufßlß VO Holz gedeckt 50

46Violon 16 Fufßlß VO Holz gedeckt als Quintatön
Octavbafß Fuß VO Holz offen 30

Nebenzüge
Forte ZUrFr Abschließung der Fortestimmen 16
Crescebdo (Fußtritt wirkend für die Pıanostimmen ach der
Vorrichtung des Orgelbauers Walker aus Ludwigsburg

Fernere Bestandteile
Eıne Kegelspringlade für das Manualpfeitenwerk VOutrockenem
Kiefernholz, die Windstöcke erhalten Fournıire VO Eichenholz.
Kegelstecher und Leitstiften werden VO Messıng gefertigt 200
Eıne solche Wiıindlade für das Pedal
Der samtlıche Mechanismus für Manual, Pedal und die Registerzüge
VO Holz und Metall 63
Eıne Manualklaviatur mıt weılßen Untertasten VO Beın und schwarzen Obertasten
Eıne Pedalklaviatur VO Eiıchenholz (

Blasbälge (Kastenbälge) welche dem Werk den nöthigen Wind liefern 66
Di1e sämtlıchen Wıindkanäle werden VOuFichtenholz gefertigt 20”5 OS BD 8Das Gehäuse wiırd ach vorliegender Zeichnung VO Fichtenholz

Da ber 1ın jetzıger eıt viele Orgelgehäuse VO Eıiıchenholz gefertigt werden, könnte dieser
Orgelkasten nebst Lackieren und Vergolden der Verzierungen autf 200 kommen

für Intonatıon, Stimmen und dem völligen Ausbau der Orgel
für Transport und Reisekosten 16
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Die vorhandene Orgel nehme ich dagegen
Zınnpfeitenwerk 60 #1
Holzpfeiıftenwerk
Dıie übrigen Bestandteile 20 fl

Dıie Bezahlung oll aut tolgende Weiıse geleistet werden:
Beım völligen Accordschlufß ZUT Bestreitung der nöthigen Ausgaben
während des Baues 400
Wenn die Orgel fertig und VO  — Sachverständigen geprüft worden 1St 010
Als Cautıio Jleiben lang liegen 150 1

1350 #1]
Dagegen verspreche 1C. dieses Orgelwerk ın allen Theilen auf das Beste und Zweckmäßigste 4aUuS-

zuführen, SOWI1e auch dıe besten Materialıen 7a1 verwenden und für dessen ute un! Brauch-
barkeit Jahre (3arantıe eısten.
Füssen den August 1853 Balthasar Pröbstl®.

Dıiıe Rate 1ın Öhe VO 400 f] wurde 1854 Pröbstl] ausbezahlt, 1857 die
zweıte in Höhe VO 4010 (nach Aufstellung der Orgel) und die RKestsumme
VO 150 1858 Dıie Abnahmeprüfung ahm Chorregent Joseph Mayr VO

Kautbeuren 18 Aprıl 1857 VOTLT und erhielt als Onorar fl15
1877 wurde die Orgel auf dıe Parıser Stiımmung gebracht, gereinıgt un:

gerichtet mı1t einem Kostenaufwand VO 300 fl 1897 erfolgte eine gründliche
RKeparatur durch die ebr. Hındelang AaUs Ebenhoften 280 Mark Warum
U die Pröbstl-Orgel ach aum 50jährıgem Gebrauch wıeder als abbruchreif
erachtet wurde, 1St nıcht bekannt. Vermutlich Z7wel Überlegungen dafür
mafßgeblich, nämlıch, da{fß S1e 1Ur einmanualıg WAal, und da{fß die mechanısche
TIraktur als nıcht mehr zeıtgemaißs galt.

Aus der Disposıtion un Kostenberechnung des Orgelbau-Geschäfts der
Gebrüder Hındelang 1n Ebenhofen VO 1906 sollen 1L1UT die wichtigsten Posten
gekürzt AUSSCZOSCH werden!®.

Manual C -} Töne
Princıpal (.S Tanne, Fortsetzung Bankazınn, 1mM Prospekt
(Samba ( Zınk, Fortsetzung Probzinn miıt trein harmon1que
Bordun 16° Kiıeter gedeckt, dunkler, ben stärkerer Ton
Salıcıonal ( ınk emaıllıert, dann Probzinn, angenehme weıiche Intonatıone € - UB Flauto maJjor ( gedeckt, ann offen, Resonanzholz, Bırnbaumvorschläge und Mectall-
stımmplatten, starker tlötender Ton

15 Ptarrarchiv Stötten (wıe Anm. Z
16 Ptarrarchiv Stoötten (wıe Anm 10)
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Irompete aufschlagend, Kehlen, Zungen un: Krücken Messıng, Schallbecher und Füßle aus

Zınn, glänzende Intonatıon
(Jctav 4° 87 % Bankazınn, als Stimmregal besonders stark, chärfer als Principal iıntonıert
Rohrftlöte 4A4US geblumten Metall mıiıt Bogenlabıen, klar tlötend intonıert
Mıiıxtur A und Atach, Probzinn, sehr stark und voll, hne zrell se1ın

11 Manual F Töne
10 Geigenprincıipal e“ Resonanzholz, ann Probzinn, schöner markıger Ton

Gedeckt Tanne, mıiıt Eıchenholzvorschlägen, rund un! füllend
Aoline z Zınk, ab 75% Probzinn, mı1t Streichbärten und Rollenintonation, anr
schneidend

13 Vox cölestis 8 Probzinn miı1t Zinnrollbärten, ab mıt Aoline schwebend gestimmt, VO aıthe-
rischer Wırkung

14 Traversflöte C5Hh° Resonanzholz mıiıt Froschvorschlägen, annn Probzınn und überblasend,
einer Flöte täuschend Ühnlich

15 Fugara Probzıinn, mafßıeg scharf intonıert
16 Ornett D} dreifach, hne Repetition, hornartıg
Pedal C 27 Töne
1/ Subba{ß 16° Tanne gedeckt, weıt mensurıert, rund und sıcher 1mM Grundton
18 Vıolon ( akustisch, ab offen ınk mıt Rollen, sehr kräftig streichend
19 Cello ınk beiderseit1ig verzınnt mıt Intonierrollen, dem Orchesterinstrument Ühnlich
20 Posaune 16° aufschlagend, Schallbecher ınk lackıert, schöner runder Posaunencharakter
21 Stillgedackt 16° Wındabschwächung AUS dem Subbafß

Octavbafß 3° Tanne, offen, Metallstimmplatten, sehr kräftig
Zweı Manual- und WwWwel Pedal-Kegelladen miıt Relais
Magazınbalg mıiı1t Schöptbälgen Al TIreten
Rohrleitungen AaUusSs „Compositionsröhren“
Pneumatischer Spieltisch treistehend mıiıt Rolldeckel, Klavıaturen (Celluloidbeläge), Register oberhalb
der Klavıatur, Normalkoppeln, Suboktav- un Superoctavkoppel
automatisches Pıanopedal, Regıister- und Jalousieschweller als Trıtte, Schwellkasten für das A Manual

Gesamtkosten hne Gehäuse 8200 Mark Tatsächlich bezahlt wurden inclusiıve
VO Mehrleistungen, die der Orgelsachverständige Ekugen Jochum veranlafst
hatte, 041010 Mark Auf seınen Vorschlag hın wurde das Cornett in Treı FEinzel-
regıster (Quint Z Piccolo und Terz zerlegt und 1mM Pedal eın Flöthaß
4‘ hinzugefügt.

Das Orgelgehäuse, Ww1e€ CS heute och steht, wurde VO  — dem Münchner
Architekten Müller 1590 Mark gefertigt un geliefert ach dem
Kostenanschlag VO 20 1906, der auf 1550 Mark autete. Es besteht AaUuUs

eınem relatıv breiten Kasten mıt fünf Pfeitfenfeldern 1im Prospekt, das mıiıttlere
als Rundbogen überhöht, die seitlichen spitzbogig. Die brüstungsartige Bekrö-
NUNg mıt Je re1ı Ovalen PIO Feld W1e€e auch der neuklassizistische Dekor
Prospekt versuchen sıch der spätbarocken Raumausstattung aNZUDASSCH.

DDas Gutachten des amtlichen Revısors, kgl Gymnasıal-Musiklehrers und
Chordirektors Eugen Jochum VO 10 November 1907 schwelgt teilweise in
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den höchsten Tönen ber die Cuec Hındelang-Orgel. Daraus seılen einıge
Passagen zıtiert!”:
„Eın 1n des Wortes buchstäblicher Bedeutung geschaffenes Kunstprodukt wurde ds Mits
dem künftigen Betriebe übergeben un! damıt der vVvOrausgegangenen Kırchenrestauration die
asthetische, WwI1e intonatorische Krone aufgesetzt326  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  den höchsten Tönen über die neue Hindelang-Orgel. Daraus seien einige  Passagen zitiert!’:  „Ein in des Wortes buchstäblicher Bedeutung geschaffenes Kunstprodukt wurde am 7. ds. Mts.  dem künftigen Betriebe übergeben und damit der vorausgegangenen Kirchenrestauration die  ästhetische, wie intonatorische Krone aufgesetzt ... Die Orgel selbst ist mit allen Errungenschaften  des modernen Orgelbaues versehen, soweit dieselben überhaupt für eine Kirchenorgel in Betracht  kommen dürfen. Sie muß sowohl in bautechnischer als in klanglicher Hinsicht als ein durchweg  gelungenes Opus, ja als ein Musterwerk bezeichnet werden. Das Plenum besitzt einen vollen, ma-  jestätisch würdigen Klang ... Die Mixtur, das 3kanzellige Cornett verleihen dem mit zahlreichen  Achtfüßern, den 5zähligen Sechzehnfüßern ... ausgestatteten Werke imponierenden, wuchtigen  Orgelton von seltenem Glanze, also ohne grell hervorzutreten ... Das Innere der Orgel läßt eine  sehr praktische & ästhetisch zu nennende Ausnützung des Raumes erkennen ... Die Spielart ist in-  folge der Röhrenpneumatik außerordentlich leicht, daher die Ansprache der Töne sehr präzis, so  daß Triller und Läufe im Legato und Staccato tadellos gespielt werden können. Der Rollschweller  ermöglicht eine rasche Steigerung vom zarten Piano bis zur Entfaltung des Gesamtwerkes &  ebenso wieder zurück. Erwähne ich noch in Kürze, daß das herrliche Instrument in einem stilge-  rechten, mit herrlicher Fassung versehenem Gehäuse ruht, so kann ich meine eingehenden Erörte-  rungen in das sehr gedrängte Resümee zusammenfassen, das lautet:  Die Orgel ist zweier Meister Kunstwerk, sie gereicht den Gebrüdern Hindelang im selben Maße  zur Ehre & zum Ruhm, wie der glücklichen Pfarrgemeinde die kunstvoll vollendete Restauration  der Pfarrkirche zur Zierde & berechtigtem Stolz.“  Eugen Jochum berechnete für seine Bemühungen 75 Mark.  Seit dem Jahre 1755 befand sich in der Pfarrkirche auch ein Positiv oder  Örgelen, das mit Hilfe der Bruderschaft gekauft worden war und ebenfalls von  Johann Kronthaler in Kaufbeuren gefertigt war, der ja neun Jahre zuvor die  Orgel geliefert hatte. Es stand vorne im Chor (Presbyterium) und war noch  1817 vorhanden, als Martin Anwander den von Mäusen zerfressenen Blasbalg  zu reparieren hatte'®, Sein Zweck wird es gewesen sein, bei Gottesdiensten und  Andachten der Bruderschaft mitzuwirken, wahrscheinlich auch bei besonders  feierlichen Anlässen oder bei öffentlichen Prozessionen. Die grundlegenden  Veränderungen im kirchlichen Leben als Folge der Aufklärung und staatlicher  Eingriffe führten dazu, daß die in vielen Kirchen vorhanden gewesenen Posi-  tive und Tragorgeln ihren Zweck verloren und nach und nach in Abstellräume  wanderten, verschleudert oder gar als Zinn- und Brennholzlieferanten ver-  schrottet wurden. Welchen Weg das Kronthaler-Positiv von Stötten genom-  men hat, wissen wir nicht.  17 Ebenda. Eugen Jochum war wohl ein Bruder des Lehrers Ludwig Jochum in Babenhausen,  dessen Söhne Otto (1898-1969), Eugen (1902-1987) und Georg Ludwig (1909-1970) begabte  Musiker, Komponisten und Dirigenten wurden; vgl. Die Musik in Geschichte und Gegenwart  Bd. 7, Sp. 68-73.  18 Pfarrarchiv Stötten a. A. (wie Anm. 2).Dıie Orgel selbst 1st mıiıt allen Errungenschaftendes modernen Orgelbaues versehen, sSOWweılt dieselben überhaupt für ine Kırchenorgel 1ın Betracht
kommen dürten S1e mu{fß sowohl 1n bautechnischer als ın klanglicher Hınsıcht als ein durchweggelungenes Opus, Ja als e1in Musterwerk bezeichnet werden. Das Plenum besitzt einen vollen,jestätisch würdıgen Klang326  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  den höchsten Tönen über die neue Hindelang-Orgel. Daraus seien einige  Passagen zitiert!’:  „Ein in des Wortes buchstäblicher Bedeutung geschaffenes Kunstprodukt wurde am 7. ds. Mts.  dem künftigen Betriebe übergeben und damit der vorausgegangenen Kirchenrestauration die  ästhetische, wie intonatorische Krone aufgesetzt ... Die Orgel selbst ist mit allen Errungenschaften  des modernen Orgelbaues versehen, soweit dieselben überhaupt für eine Kirchenorgel in Betracht  kommen dürfen. Sie muß sowohl in bautechnischer als in klanglicher Hinsicht als ein durchweg  gelungenes Opus, ja als ein Musterwerk bezeichnet werden. Das Plenum besitzt einen vollen, ma-  jestätisch würdigen Klang ... Die Mixtur, das 3kanzellige Cornett verleihen dem mit zahlreichen  Achtfüßern, den 5zähligen Sechzehnfüßern ... ausgestatteten Werke imponierenden, wuchtigen  Orgelton von seltenem Glanze, also ohne grell hervorzutreten ... Das Innere der Orgel läßt eine  sehr praktische & ästhetisch zu nennende Ausnützung des Raumes erkennen ... Die Spielart ist in-  folge der Röhrenpneumatik außerordentlich leicht, daher die Ansprache der Töne sehr präzis, so  daß Triller und Läufe im Legato und Staccato tadellos gespielt werden können. Der Rollschweller  ermöglicht eine rasche Steigerung vom zarten Piano bis zur Entfaltung des Gesamtwerkes &  ebenso wieder zurück. Erwähne ich noch in Kürze, daß das herrliche Instrument in einem stilge-  rechten, mit herrlicher Fassung versehenem Gehäuse ruht, so kann ich meine eingehenden Erörte-  rungen in das sehr gedrängte Resümee zusammenfassen, das lautet:  Die Orgel ist zweier Meister Kunstwerk, sie gereicht den Gebrüdern Hindelang im selben Maße  zur Ehre & zum Ruhm, wie der glücklichen Pfarrgemeinde die kunstvoll vollendete Restauration  der Pfarrkirche zur Zierde & berechtigtem Stolz.“  Eugen Jochum berechnete für seine Bemühungen 75 Mark.  Seit dem Jahre 1755 befand sich in der Pfarrkirche auch ein Positiv oder  Örgelen, das mit Hilfe der Bruderschaft gekauft worden war und ebenfalls von  Johann Kronthaler in Kaufbeuren gefertigt war, der ja neun Jahre zuvor die  Orgel geliefert hatte. Es stand vorne im Chor (Presbyterium) und war noch  1817 vorhanden, als Martin Anwander den von Mäusen zerfressenen Blasbalg  zu reparieren hatte'®, Sein Zweck wird es gewesen sein, bei Gottesdiensten und  Andachten der Bruderschaft mitzuwirken, wahrscheinlich auch bei besonders  feierlichen Anlässen oder bei öffentlichen Prozessionen. Die grundlegenden  Veränderungen im kirchlichen Leben als Folge der Aufklärung und staatlicher  Eingriffe führten dazu, daß die in vielen Kirchen vorhanden gewesenen Posi-  tive und Tragorgeln ihren Zweck verloren und nach und nach in Abstellräume  wanderten, verschleudert oder gar als Zinn- und Brennholzlieferanten ver-  schrottet wurden. Welchen Weg das Kronthaler-Positiv von Stötten genom-  men hat, wissen wir nicht.  17 Ebenda. Eugen Jochum war wohl ein Bruder des Lehrers Ludwig Jochum in Babenhausen,  dessen Söhne Otto (1898-1969), Eugen (1902-1987) und Georg Ludwig (1909-1970) begabte  Musiker, Komponisten und Dirigenten wurden; vgl. Die Musik in Geschichte und Gegenwart  Bd. 7, Sp. 68-73.  18 Pfarrarchiv Stötten a. A. (wie Anm. 2).Dıie Miıxtur, das 3kanzellige Ornett verleihen dem mıiıt zahlreichen
Achtfüßern, den 5zähligen Sechzehnfüßern ausgestatteten Werke ımponı1erenden, wuchtigenOrgelton VO seltenem Glanze, Iso hne orE. hervorzutreten326  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  den höchsten Tönen über die neue Hindelang-Orgel. Daraus seien einige  Passagen zitiert!’:  „Ein in des Wortes buchstäblicher Bedeutung geschaffenes Kunstprodukt wurde am 7. ds. Mts.  dem künftigen Betriebe übergeben und damit der vorausgegangenen Kirchenrestauration die  ästhetische, wie intonatorische Krone aufgesetzt ... Die Orgel selbst ist mit allen Errungenschaften  des modernen Orgelbaues versehen, soweit dieselben überhaupt für eine Kirchenorgel in Betracht  kommen dürfen. Sie muß sowohl in bautechnischer als in klanglicher Hinsicht als ein durchweg  gelungenes Opus, ja als ein Musterwerk bezeichnet werden. Das Plenum besitzt einen vollen, ma-  jestätisch würdigen Klang ... Die Mixtur, das 3kanzellige Cornett verleihen dem mit zahlreichen  Achtfüßern, den 5zähligen Sechzehnfüßern ... ausgestatteten Werke imponierenden, wuchtigen  Orgelton von seltenem Glanze, also ohne grell hervorzutreten ... Das Innere der Orgel läßt eine  sehr praktische & ästhetisch zu nennende Ausnützung des Raumes erkennen ... Die Spielart ist in-  folge der Röhrenpneumatik außerordentlich leicht, daher die Ansprache der Töne sehr präzis, so  daß Triller und Läufe im Legato und Staccato tadellos gespielt werden können. Der Rollschweller  ermöglicht eine rasche Steigerung vom zarten Piano bis zur Entfaltung des Gesamtwerkes &  ebenso wieder zurück. Erwähne ich noch in Kürze, daß das herrliche Instrument in einem stilge-  rechten, mit herrlicher Fassung versehenem Gehäuse ruht, so kann ich meine eingehenden Erörte-  rungen in das sehr gedrängte Resümee zusammenfassen, das lautet:  Die Orgel ist zweier Meister Kunstwerk, sie gereicht den Gebrüdern Hindelang im selben Maße  zur Ehre & zum Ruhm, wie der glücklichen Pfarrgemeinde die kunstvoll vollendete Restauration  der Pfarrkirche zur Zierde & berechtigtem Stolz.“  Eugen Jochum berechnete für seine Bemühungen 75 Mark.  Seit dem Jahre 1755 befand sich in der Pfarrkirche auch ein Positiv oder  Örgelen, das mit Hilfe der Bruderschaft gekauft worden war und ebenfalls von  Johann Kronthaler in Kaufbeuren gefertigt war, der ja neun Jahre zuvor die  Orgel geliefert hatte. Es stand vorne im Chor (Presbyterium) und war noch  1817 vorhanden, als Martin Anwander den von Mäusen zerfressenen Blasbalg  zu reparieren hatte'®, Sein Zweck wird es gewesen sein, bei Gottesdiensten und  Andachten der Bruderschaft mitzuwirken, wahrscheinlich auch bei besonders  feierlichen Anlässen oder bei öffentlichen Prozessionen. Die grundlegenden  Veränderungen im kirchlichen Leben als Folge der Aufklärung und staatlicher  Eingriffe führten dazu, daß die in vielen Kirchen vorhanden gewesenen Posi-  tive und Tragorgeln ihren Zweck verloren und nach und nach in Abstellräume  wanderten, verschleudert oder gar als Zinn- und Brennholzlieferanten ver-  schrottet wurden. Welchen Weg das Kronthaler-Positiv von Stötten genom-  men hat, wissen wir nicht.  17 Ebenda. Eugen Jochum war wohl ein Bruder des Lehrers Ludwig Jochum in Babenhausen,  dessen Söhne Otto (1898-1969), Eugen (1902-1987) und Georg Ludwig (1909-1970) begabte  Musiker, Komponisten und Dirigenten wurden; vgl. Die Musik in Geschichte und Gegenwart  Bd. 7, Sp. 68-73.  18 Pfarrarchiv Stötten a. A. (wie Anm. 2).Das Innere der Orgel äfßt eıne
sehr praktische asthetisch nennende Ausnützung des Raumes erkennen326  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  den höchsten Tönen über die neue Hindelang-Orgel. Daraus seien einige  Passagen zitiert!’:  „Ein in des Wortes buchstäblicher Bedeutung geschaffenes Kunstprodukt wurde am 7. ds. Mts.  dem künftigen Betriebe übergeben und damit der vorausgegangenen Kirchenrestauration die  ästhetische, wie intonatorische Krone aufgesetzt ... Die Orgel selbst ist mit allen Errungenschaften  des modernen Orgelbaues versehen, soweit dieselben überhaupt für eine Kirchenorgel in Betracht  kommen dürfen. Sie muß sowohl in bautechnischer als in klanglicher Hinsicht als ein durchweg  gelungenes Opus, ja als ein Musterwerk bezeichnet werden. Das Plenum besitzt einen vollen, ma-  jestätisch würdigen Klang ... Die Mixtur, das 3kanzellige Cornett verleihen dem mit zahlreichen  Achtfüßern, den 5zähligen Sechzehnfüßern ... ausgestatteten Werke imponierenden, wuchtigen  Orgelton von seltenem Glanze, also ohne grell hervorzutreten ... Das Innere der Orgel läßt eine  sehr praktische & ästhetisch zu nennende Ausnützung des Raumes erkennen ... Die Spielart ist in-  folge der Röhrenpneumatik außerordentlich leicht, daher die Ansprache der Töne sehr präzis, so  daß Triller und Läufe im Legato und Staccato tadellos gespielt werden können. Der Rollschweller  ermöglicht eine rasche Steigerung vom zarten Piano bis zur Entfaltung des Gesamtwerkes &  ebenso wieder zurück. Erwähne ich noch in Kürze, daß das herrliche Instrument in einem stilge-  rechten, mit herrlicher Fassung versehenem Gehäuse ruht, so kann ich meine eingehenden Erörte-  rungen in das sehr gedrängte Resümee zusammenfassen, das lautet:  Die Orgel ist zweier Meister Kunstwerk, sie gereicht den Gebrüdern Hindelang im selben Maße  zur Ehre & zum Ruhm, wie der glücklichen Pfarrgemeinde die kunstvoll vollendete Restauration  der Pfarrkirche zur Zierde & berechtigtem Stolz.“  Eugen Jochum berechnete für seine Bemühungen 75 Mark.  Seit dem Jahre 1755 befand sich in der Pfarrkirche auch ein Positiv oder  Örgelen, das mit Hilfe der Bruderschaft gekauft worden war und ebenfalls von  Johann Kronthaler in Kaufbeuren gefertigt war, der ja neun Jahre zuvor die  Orgel geliefert hatte. Es stand vorne im Chor (Presbyterium) und war noch  1817 vorhanden, als Martin Anwander den von Mäusen zerfressenen Blasbalg  zu reparieren hatte'®, Sein Zweck wird es gewesen sein, bei Gottesdiensten und  Andachten der Bruderschaft mitzuwirken, wahrscheinlich auch bei besonders  feierlichen Anlässen oder bei öffentlichen Prozessionen. Die grundlegenden  Veränderungen im kirchlichen Leben als Folge der Aufklärung und staatlicher  Eingriffe führten dazu, daß die in vielen Kirchen vorhanden gewesenen Posi-  tive und Tragorgeln ihren Zweck verloren und nach und nach in Abstellräume  wanderten, verschleudert oder gar als Zinn- und Brennholzlieferanten ver-  schrottet wurden. Welchen Weg das Kronthaler-Positiv von Stötten genom-  men hat, wissen wir nicht.  17 Ebenda. Eugen Jochum war wohl ein Bruder des Lehrers Ludwig Jochum in Babenhausen,  dessen Söhne Otto (1898-1969), Eugen (1902-1987) und Georg Ludwig (1909-1970) begabte  Musiker, Komponisten und Dirigenten wurden; vgl. Die Musik in Geschichte und Gegenwart  Bd. 7, Sp. 68-73.  18 Pfarrarchiv Stötten a. A. (wie Anm. 2).Dıie Spielart 1st 1N-
tolge der Röhrenpneumatik aufßerordentlich leicht, daher die Ansprache der Töne sehr präzıs,da{fß TIrıller un Läutfe 1m Legato und Staccato adellos gespielt werden können. Der Rollschweller
ermöglıcht eıne rasche Steigerung VO zarten Pıano bıs ZUuUr Entfaltung des Gesamtwerkes
ebenso wıeder zurück. Erwähne ıch noch ın Kürze, da{fß das herrliche Instrument ın eiınem stilge-rechten, mıiıt herrlicher Fassung versehenem Gehäuse ruht, kann iıch meıne eingehenden Erörte-
I: 1n das sehr gedrängte esümee zusammentftassen, das lautet:

Dıi1e Orgel 1sSt zweıer Meıster Kunstwerk, S1e gereicht den Gebrüdern Hındelang 1mM selben Ma{ße
ZUr Ehre Aı Ruhm, WwW1€e der glücklichen Pfarrgemeinde die kunstvoll vollendete Restauratıon
der Ptarrkirche ZUr Zierde berechtigtem Stolz.“

EKugen Jochum berechnete für seine Bemühungen 75 Mark
Selit dem Jahre 1755 befand sıch 1n der Pfarrkirche auch eın Posıtıv der

Orgelen, das mıt Hıiılfe der Bruderschaft gekauft worden W ar un: ebenfalls VO  ;

Johann Kronthaler 1n Kautbeuren gefertigt WAal, der Ja un Jahre die
Orgel geliefert hatte. Es stand 1m hor (Presbyterium) un: WAaTr och
1817 vorhanden, als Martın Anwander den VO Mäusen zerfressenen Blasbalg

reparıeren hatte!® Sein Zweck wırd 065 SCWESCH se1n, bei Gottesdiensten un:
Andachten der Bruderschaft mıtzuwiırken, wahrscheinlich auch be] besonders
tejerlichen Anlässen der be] öffentlichen Prozessionen. Die grundlegenden
Veränderungen 1m kırchlichen Leben als Folge der Autfklärung un staatlicher
Eıngriffe ührten dazu, da{fß die 1n vielen Kırchen vorhanden CWESCHNECN OS1-
t1ve un Iragorgeln ihren Zweck verloren un ach und ach 1ın Abstellräume
wanderten, verschleudert der 4700 als iınn- un: Brennholzlieferanten VCI-
schrottet wurden. Welchen Weg das Kronthaler-Positiv VO Stötten-
Inen hat, wI1issen WIr nıcht.

Ebenda. Eugen Jochum War wohl eın Bruder des Lehrers Ludwig Jochum 1n Babenhausen,dessen Söhne (Otto (1898—1969), Eugen (1902—-1987) und Georg Ludwiıg (1909—-1 970) begabteMusıker, Komponisten un! Dırıgenten wurden: vgl Dıie Musık ın Geschichte und GegenwartBd 71 Sp. 68—/3
18 Pfarrarchiv Stötten (wıe Anm. 2
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[Das ın der Filialkirche St Georg auf dem Auerberg (Pfarrei un Gemeıinde
Bernbeuren) betindliche Schrankpositiv eınes unbekannten Meiısters un! VO

unbekanntem Alter 1St eın solches, dem verschollenen Stöttener Posıtiv VCI-

gleichbares Instrument. Die Möglichkeıit, da{ß CS sıch das Stöttener Posıtiv
handeln könnte, wurde och nıcht untersucht, bleibt also VOrerst Spekulation.
Auszuschliefßen 1st S1e nıcht.

Das Posıtıv besteht aus eiınem Gehäuseschrank, der durch Z7wel Türen
verschlie( bar 1St und ben eın profiliertes Kranzgesims tragt. Vor dem dreitei-
lıgen Prospekt, dessen pfeifenfreie 7Zwickel durch einfache Brettschleier VeI-

deckt sınd, befindet sıch die Tastatur, rechts und links neben ıhr sıeht INan Je
7Wel Registerhebel. Im Unterschrank liegt der Blasbalg.

Als Register siınd vorhanden: lınks Gedackt 8‘ un: Flöte 4c (beides Holzre-
oister) rechts Principal 2( un!: (Octav 1( (beides Metallregister). VWıe be] Posıtı1-
VE  - üblıch, steht Gedackt ganz hinten, dıie Flöte davor, ann kommt (Octav un

das Prospektregister Principal 2 davon DE Pteiten 1m Prospekt. Der
Tonumfang beträgt 1er Oktaven be1 kurzer Unteroktave (es tehlen die Töne
I Ds, Fs und Gs), also 45 Tasten, dem entsprechen 180 Pfeitfen!?.

In der Pftarrkirche Stotten gab CS, Ww1e€e WIr bereıts 1660 be] der Anschaffung
eiınes „Instruments” durch Achheimer gesehen haben, auch e1ıne reguläre
Kirchen- un Instrumentalmusık. Die Heiligen-Rechnungen berichten immer
wıeder ber die Beschaffung VO Instrumenten, Geigensauiten der Noten.
1683 wurde wieder ein Cymbalum angekauftt. Bıs F Ersten Weltkrieg
auf dem Dachboden der Kırche 7Z7Wel alte Kesselpauken A4US Kupfer vorhanden,
diıe aan leider „auf dem Altar des Vaterlandes geopfert“, der Metallsam-
melstelle für Buntmetalle abgeliefert wurden. Es mu eın richtiges Streicher-
ensemble vorhanden SCWESCH se1n. So wurden 18358 sıeben Geigenbögen NECUu

behaart. [DDann 1sSt in den Rechnungen auch die ede VO Blasinstrumenten, VO

mehreren Irompeten, Waldhörnern, eınem Bombardon, Althorn, Klarinetten
un: Flöten. 1835 kaufte dıe Kırche eıne Geige und eıne Viola be]1 Sebastıan
Klotz in Miıttenwald und 1841 einen Violon (Baßgeige) 51 bel Korbinian
Rıeger ın Mıttenwald. Wıe wichtig die Kırchenmusık 1m 18 Jahrhundert WAal,
geht daraus hervor, da{f der Pfarrer 1769 Z7wel Buben das Irompetenblasen ler-
LiCN lıefß, woftfür die Kirchenstiftung das Lehrgeld (25 {1) bezahlte. Wıederholt
wurden ZuUur Mıtwirkung be] Festen tremde Irompeter bestellt. Es würde sıch
lohnen, dıe Geschichte der rüheren Kırchenmusik eiınmal näher ertorschen.

Betund 1970 Die Fırma Hındelang, Ebenhoten, hatte das Instrument instandgesetzt.
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Die Instrumentalmusık ahm 1mM Laufe des Jahrhunderts ımmer mehr ab
un: hörte Pftarrer Königsberger schließlich ganz auf, da dieser ein einge-
tleischter, Cäcılianer W AaT. JES mufßte 1ın der Kıirche alles Streng römisch
sEe1N, ohl och roömischer als in Rom selbst“, schreibt Pfarrer Wıedenmann
1929 So tat 1e] für den Kırchengesang und den Kırchenchor und fand dabei
ın seiınem Lehrer Heuberger eiıne treffliche Stütze, da{fß der hor mıt der e1lıt
Salz anerkennenswerte Leistungen aufweisen konnte*®.

Orgelgeschichte 1St eın Stück Kultur- un: Musikgeschichte, aber auch
trennbar verbunden mıiıt Kırchengesang un besonders mıt der Kırchenmusik.
Die Orgel 1st yewıissermaisen das Bındeglied zwıschen gebauter Architektur,
malerischer Raumausstattung un der ımmer wıeder I1CU geschaffenen un:
rasch verklingenden Musık 1m Raum. Für sich allein 1st jedes 1Ur eıl und mehr
der wenıger VO musealem Wert. Yst alle schaffen das Erlebnis
des sakralen Raumess, das sıch beim Beten und Sıngen der versammelten leben-
digen Gemeinde 1m Gottesdienst vereınt ZUT Ehre und Z Lobe Gottes.

20 Ptarrarchiv Stötten (wıe Anm. 2),
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Walter Pötzl, Kirchengeschichte UunN Volksfrömmigkeıt Der Landkreis
Augsburg 1994, 376 Seıten, zahlreiche Farb- und Schwarzweifßabbil-
dungen.

Es 1St eın anspruchsvolles un: ehrgeiziges Projekt, da{fß der Augsburger
Kreisheimatpfleger un!: Professor der Universıität Eıchstätt, Dr Walter
Pötzl,; VOT mehreren Jahren 1n Angrıiff5un teilweise bereits VeEeI-

wirklicht hat die Geschichte des Landkreises Augsburg ın eınem Einführungs-
band und weıteren acht Bänden wissenschaftlich undiert un: doch 1ın VeCI-

ständlicher Sprache herauszugeben. Bereıits erschıenen sind der Eıinleitungs-
band (1989) und die Beschreibungen der „Landschaft un!: Natur:, der „Hau-
SCI, Möbel un Trachten“ (1993) un Ende 1994 die „Kırchen- und Frömmig-
keitsgeschichte“, die näher vorgestellt werden soll Wıederum hat die
Hauptarbeıt der Herausgeber Walter Pötzl,; unterstutzt VO den utoren Annı
Hartmann, Gottfried Holzberger, olf Kiefßling und Otto Schneider, geleistet.

Die UÜberfülle des Stoffes 1st 1n Kapitel gegliedert, die Betonung
herausragender un!: charakteristischer kirchengeschichtlicher Zeitläufe der
zeittypischer Frömmigkeitsformen einzelner Epochen chronologisch geordnet
sind Um stoffbedingte Wiederholungen möglichst vermeıden, sollen die
zahlreichen Kapitel 1n fünf Abschnitte systematisch zusammengefalst un
nıgstens anskizziert werden:

Zeugnisse des frühen Christentums:
Dazu gehören Grabfunde, literarısche Notizen, bestimmte Patrozınıen der
archäologische Kırchenfundamente, die allerdings mıt Vorsicht bewerten
sınd Sorgfältig ordnet Pötzl die Patrozinıen einzelnen Perioden und stellt
1n mehreren Karten die Grundpatrozinien der ingen-, heim-, hofen- un: hau-
enorte VOI, terner dıe Patrozınıen fränkischem Eıinflußß, VOT allem
St Martın, und dıe Patrone der Ottonenzeıt Vıtus un Laurentıius.

Als die bedeutendste literarısche Quelle tür Augsburg und das Bıstum
1000 Pötz| die Vıta Sanctı Udalricı des Propstes Gerhard. Hıer wiırd auch
dıe damalıge Exıstenz einzelner (OIrte dokumentiert. Nıcht mehr mı1t absoluter
Sicherheit annn INanll allerdings WwW1e€e CS Pötz] och LUL Augsburg als Geburts-
OTrL des heiligen Ulrich bezeichnen. Berechtigte 7Zweitel sınd laut geworden.

Auft den Seıten 2951 behandelt (Otto Schneider die Kirchenausgrabungen
1m Landkreıs Augsburg ach dem /7weıten Weltkrieg un! verdeutlicht S1€E
anhand zahlreicher Pläne un!: Zeichnungen. So fand 1111l Spuren früher
Holzkirchen aus dem 718 Jh z B in Eggelhof, die 0M (1 07 Erkenntnisse
ber die Frühmissionierung einzelner Orte gebracht haben, aber auch romanı-



337 Hınweise Zzur bıstumsgeschichtlichen Laiteratur

scher Steinkirchen un! Kapellen, für die Schneider mafßstabgetreue rund-
rıfsvergleiche un: Ausgrabungskarten gefertigt hat (GGenannt selen St Ste-
phan in Bonstetten, St Vıtus 1n Ottmarshausen un St Martın iın Gabelbach

Dıie Rechtsverhältnisse un: Patrozınıen 1m Miıttelalter:
Unter dieser Überschrift sınd 1er Kapıtel zusammengefaßßt worden, in denen
Pötz] dıe Patrozinıen des och- und Spätmuittelalters beschreibt, un sıch
gleich mı1t den Rechtsstrukturen der Kırchen befafßt, die ın Zusam-
menhang mi1t den Patrozıiınıen stehen. Es geht die Fragen der Eigenkirchen
un des geistlichen un: weltlichen Patronats. Diese Entwicklung wırd 1m Detaıil
auch MmMı1t Hılte VO Karten dargestellt. Aufftfällig 1sSt der verhältnısmälßßig sroße
Laıien- aber auch auswärtıge Klosterbesitz 1m heutigen Landkreıs Augsburg.

Klösterliches Leben
Hıer 1STt der Inhalt VO  > sıeben Kapiteln gebündelt, die ganz verschıedenen
zeıtliıchen un: inhaltliıchen Aspekten den iußeren un inneren Aufstieg un
Niedergang der Klöster 1m Kreisgebiet behandeln, Holzen, Oberschönen-
feld un T’hierhaupten. Erwähnenswert 1St dıe Einrichtung eiıner Druckerei iın
Thierhaupten, die VOT allem der Verteidigung un Festigung des Glaubens
diente un: eınen Beıtrag ZuUur einsetzenden Gegenreformation un: katholischen
Reform leistete. In diesem Zusammenhang se1 auch aut die Gründung des
Franzıskanerklosters auf dem Lechteld Begınn des 7 Jahrhunderts un: des
tranzıskanıiıschen Frauenklosters 1n Welden verwıesen. Diese hatten WwW1€e die
alten Ordensstifte 1mM Dreißigjährigen Krıeg 1e] leiden, un CS bedurtfte
jJahrzehntelanger Auftbauarbeit, bıs eıne erneute Blütezeit einsetzte, VO der
heute och die vielen Barockkirchen künden. Diese Epoche stellt Pötz]! 1ın dem
Kapitel: Pfarreien und Klöster iın der Barockzeit VO  —$ Er zeıgt die hohen kultu-
rellen Leistungen der Klöster auf, die 1n den inkorporierten Pfarreien eUuU«C Kır-
chen errichteten un angesehene Künstler verpflichteten. ber auch der
Weltklerus 1m ausgehenden wr un! 18 Jahrhundert, der einem Großteil
durch die Schule der Jesuiten WTr und eıne Cu«rc Spirıitualität CIND-
fangen hatte, trug FAr Erneuerung des relig1ösen Lebens 1ın den Gemeinden be1
Zeugni1s davon geben die Visıtationsberichte, aber auch die vielen barocken
Landkirchen, die mi1t oroßartigen Aufnahmen dokumentiert sınd Das Ende
dieser Blütezeit skizziert Gottfried Holzberger 1in dem Kapiıtel „Dıie Kloster-
säkularisation VO 1787 bıs 1803“ Dıiese reichspolitische Ma{fßnahme betraf 1m
Gebiet des Landkreises Augsburg 1787 das Franzıskanerinnenkloster Welden,
un!: ZWanZıg Jahre spater die Zisterzienserinnen ın Oberschönenfeld, die
Benediktinerinnen in Holzen, dıe Benediktiner 1n Thierhaupten un die ran-
zıskaner in Klosterlechfeld.
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Gelebte Religiosıtät:
Diesem Oberbegriff seıjen die Kapitel zugeordnet, 1n denen sıch Pötzl mı1t dem
Wallfahrtswesen, der Bewältigung des Alltags 1m Glauben, der Heiligenvereh-
FunNng der Barockzeıt, den Bruderschaften und den Gebetbüchern, un Annı
Hartmann mıt dem Rosenkranz befafßt haben In Tel Themenkreisen stellt
Pötz] das Walltahrtswesen 1mM Mittelalter, in den ErsSten Jahrzehnten ach dem
TIrienter Konzıil und 1ın der Barockzeit VOI; in der sıch ein dichtes Netz VO

Wallfahrtsorten aufzeigen alßt Schon trühzeıtiıg kamen Gläubige den (Sra-
bern der Heılıgen Ulrich und fra Um die Wende VO z Jahrhun-
ert seizte ann der Sımpertkult und dıe Verehrung des „Wunderbarliıchen
(sutes: be1 Heılig Kreuz e1n, das bıs heute das Ziel vieler Walltahrer Ist Nur
lokale Bedeutung dagegen erlangten die Verehrung der heilıgen Radegundis
VO Wellenburg und des legendären heilıgen Albert VO Wörleschwang.
Selit der beginnenden Barockzeıt werden neben den Augsburger Gnadenstätten
VO oder erstmals auch Andechs, Inchenhofen, Klimmach, die Loreto-
kapellen auf dem Kobel, 1n Holzen und Scheppach besucht. Wıe dicht die kle1-

der größeren Walltahrtsorte 1m Landkreıisgebiet angesiedeltb} Ze1-
SCHh eıne Karte un: weıtere Kapitel, 1ın denen die einzelnen Gnadenstätten urz
beschrieben werden, denen Violau, Bıberbach, Oberschönentfeld un:
Bobingen gehören. Zusätzlich befafßt sıch Pötz] mıt den Sekundärwallfahrten
un! den Pilgerreisen weıt entfernten Zielen.

FEın weıterer Abschnıitt 1st den Bruderschaften gew1ıdmet, die aus Gebetsver-
brüderungen des Miıttelalters hervorgegangen sınd und ıhre Blütezeit ın der
Gegenreformation erlebten, während S1€e 1n der Aufklärung Ansehen verlo-
Fn und 1n unNnseren Tagen weıtgehend 1n Vergessenheıit geraten sınd So 1Sst 6S

eın oroßes Verdienst, da{ß erstmals die Bruderschaften, die 1m Landkreisgebiet
bestanden, erfafßt, auf einer Karte verzeichnet un: mı1t zahlreichen Urkunden‚
Statuten un: Gebetszetteln dokumentiert worden sınd

In Korrelation AazZzu steht der VO Annı Hartmann bearbeıtete Autsatz: „Der
Rosenkranz als TOMMEeES Brauchgerät un!: Heilmuittel des Volkes“ Da{iß der
Rosenkranz selt altersher den beliebtesten Gebetsformen zählte, bezeugen
Rosenkranzbücher, Rosenkranzbruderschaften un: die vielen och erhaltenen
wertvollen Rosenkränze, dokumentiert anhand zahlreicher Darstellungen.

Die evangelische Kırche, die Judengemeıinden un!: die katholische Kirche in
der euzeıt:

Nur 111r7 gestreift seı]en diese etzten Abschnıiıtte, die Gottfried Holzberger
(evangelische Kırche), olf Kießling (Judengemeinden) un: Pötz]! (katholische
Kırche 1mM und Jahrhundert) behandelt haben Gabh CS VOT dem Welt-
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krieg 1m umschriebenen Raum 1Ur Te1 evangelısche Gemeıinden, erhöhte
sıch deren Zahl ach 1945 auf elf Im Gegensatz azu bestanden och VOTr dem
Ersten Weltkrieg ZWel Judengemeinden 1n Kriegshaber und Fischach, die annn
1mM Reich ausgelöscht wurden: „Damıt WAaTr die jJahrhundertelange Tradıtion
einer eigenständıgen Kultur Ende“.

Schon diese Zusammenfassung xibt einen Einblick 1n die Fülle des bearbei-
Materıals, das durch eın VO artına Hartmann gefertigtes Orts- un

Personenregister erschlossen wırd Dafi sıch be1 dieser Vielzahl VO Intorma-
tionen auch Fehler einschleichen, 1St nıcht verwunderlich. Eınıge Hınweıise sol-
len deshalb nıcht die Leistung der Bearbeıiter schmälern, vielmehr der Korrek-
(T dienen. So heißen die ZzweIl Augsburger Kardınäle Peter Schaumberg,
nıcht Schaumburg ®) 70) un (Itto Truchsefß V, Waldburg un nıcht Waldberg
S 126) uch schreibt sıch der Augsburger Weihbischof Peter Wall, nıcht
W.ahl (S 1412) Gewünscht hätte INan sıch terner be] den Namen kleiner Orte
eıne näihere Umschreibung durch Kreisangaben; Wer kennt schon 1m Norden
der Diözese das orf Albertshofen, das laut Angabe des Lexikons V
Schwaben (1800) Zur Fuggerschen Herrschaft Biberbach gehörte. Schliefßlich
sollte INan zwıischen dem schwäbischen Stift Ottobeuren un dem oberbayeri-
schen Kloster Benediktbeuern S 70) deutlich unterscheiden. Letztendlich
aber se1 och eın inweıls Zur formalen Gestaltung des Satzspiegels erlaubt.
Der Rezensent 1st der Auffassung, da{fß sıch manch alterer Leser leichter tun
würde, WenNn das Schriftbild nıcht dıicht, sondern aufgelockerter ware. 1el-
leicht könnte INnan bei den och ausstehenden Bänden eınen kleinen Versuch
machen.

ank gebührt abschließend nıcht 1Ur Walter Pötzl un seınen Mitarbeitern,
auch der Druckerei Schoder 1n Gersthofen nıcht zuletzt für die großartige und
eindrucksvolle Gestaltung des Bıldteıils, und dem Kreisausschufß für die finan-
zielle Unterstützung, die 6S ermöglıcht hat, dieses Werk ZUu Preıs VO  e

45,— auf den Markt bringen. Das Buch selbst aber se1 der Offentlich-
keit, allen Gemeıinden, Pfarreien und chulen des Augsburger Landkreises und
darüber hinaus warmstens empfohlen.

Peter Rummel
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Peter Fassl Fgi) Geschichte UunN Kaultur der Juden In Schwaben. Wıssenschaft-
lıche Tagung der Heıimatpflege des Bezırks Schwaben 1n Zusammenarbeıt mıt
der Schwabenakademie Irsee Oktober 1989 1n Irsee, Jan Thorbecke
Verlag S1gmarıngen 1994, 186

Wıe der Herausgeber in seiınem Vorwort schreıibt, markierten Desinteresse
W1€e auch Ratlosigkeit un: Scham den lıeblosen Umgang mı1t och bestehen-
den 5Synagogen 1n der Jüngsten Vergangenheıt. Im Oktober 1989 fand iın
Irsee eine wiıssenschaftliche JTagung des Bezirks Schwaben 1n Zusammenarbeit
mı1t der Schwabenakademie Das Ergebnis dieser Tagung, die einmal mehr
dıe fruchtbare Zusammenarbeıt VO  ; Bezirksheimatpflege un: protessioneller
Geschichtswissenschaft ze1ıgt, liegt 1U gedruckt VOT un: ann sicherlich
wertvolle Anregungen für weıtere Forschungen dieser Thematik vermıiıt-
teln

Dorıs Pfister berichtet 1n ıhrem Beıtrag „Quellen ZUT Geschichte der Juden
1n Schwaben“ ber ıhre Arbeit eiınem umtassenden Archivführer, der auch
zu eıl weıt ber Deutschland hinaus Verstreut liegende Quellen auswertet
un zweıtellos ın naher Zukunft be1 der Erforschung der jüdischen Geschichte
und Kultur 1n Schwaben mıt dem größten Gewıinn benutzt werden aın

Reinhard Se1itz beschäftigt sıch sehr kenntnisreich mıt der „Topographie
der alteren Judengemeinden 1in Augsburg un: Lauingen (Donau)®. Nach der
Vertreibung der Juden aus Lauingen 1m Jahr 1348 wiırd auf deren Hoftstätten
eın Spital gegründet, das auffallender Weıse schon bald danach, namlıch 1366
be] der sıch abzeichnenden Wiederzulassung der Juden, bestätigt wırd Dıie
altere 5Synagoge wurde dabe1 sehr wahrscheinlich durch die CC Spitalkirche
überbaut und erhielt dabe1 eın Marıenpatrozıniıum.

Johannes Litzel informiert ber das Forschungsprojekt „Mobilıtät und
Mıgratıon der Juden 1ın Bayern un!: angrenzenden Gebieten“, wobej insbeson-
ere jüdische Flurnamen ausgewertet werden.

„Judenschul un:! jüdısche Schule“, diese auf den ersten Blick merk-
würdig anmutende Differenzierung VO Reinhard Jakob, spielt auf die häufige
Identität VO Judenschule un 5Synagoge und versucht hier, die auch 1n der
Literatur häufıg nıcht klar umrıssene Terminologie näher einzugrenzen.

Auf den unzureichenden Kenntnisstand der Synagogenbauten in Schwaben
weılst Bernd Vollmar in seiınem Beıtrag „Die baugeschichtliche Bedeutung der
Synagogen“ hın Nachdem och AaUsSs Unkenntnis 1n den tünfziger Jahren 115

LCS Jahrhunderts einstige 5Synagogen zweckentftremdet bzw. abgebrochen WU[I-

den, ll INa jetzt mıt der Rekonstruktion ehemalıger 5Synagogen das Be-
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wußtsein für diese Baudenkmäler stärken, die Ja gleichzeıitig Denkmüäler eiıner
ausradıerten Kultur sınd

Gerhard Hetzer untersucht nıcht zuletzt einıgen ausgewählten jüdischen
Bıographien die „Beteiligung VO Juden der politischen Willensbildung 1n
Schwaben 8l un Ha kal dabel einıge bisher unbeachtete Aspekte, WwW1€e

die unterschiedliche Beteiligung der Juden den Gemeinderechten, ıhr
Verhalten 1mM Revolutionsjahr 1848 E beleuchten.

Dreı lokale Studien „Dıie Geschichte der jüdischen Gemeinde Altenstadt“
VO Karın Sommer, SSr Jüngeren Geschichte der Juden 1n Kempten“ VO
arl Filser und die „Einbindung der Juden ın das öffentliche Leben un: das
Vereinswesen in der Gemeinde Hürben/Krumbach“ VO  e Herbert Auer zeich-
NCN die jeweılıige Entwicklung bıs zZx Jahr 1947 nach, wobel ın Kempten be-
reıts 1919 eıne antısemuiıtische Hetzwelle verzeichnen iIst.

Peter Fass] konstatiert 1in seiınem Beıtrag „Die wiırtschaftliche un soz1ıale
Stellung der Juden in Augsburg 1im un beginnenden Jahrhundert“ se1it
den vierıger Jahren des etzten Jahrhunderts eiıne spürbare Verbesserung des
Klimas unsten der jJüdıschen Kaufleute un Bankiers, VO denen INnan sıch
Jetzt iı Impulse erhoffte. Die Sozialstruktur der jüdıschen Gemeinde 1m

Jahrhundert W ar relatıv homogen un:! VO gehobener Miıttelschicht bzw.
Oberschicht epragt. Die polıtische un gesellschaftliche Integration verdank-
ten die Juden dabe;j ın erstier Lıinıe dem lıberalen, wirtschaftlich gehobenen,
protestantischem Bürgertum, während sıch die Kluft den konservativen,
überwiegend der Unter- und Miıttelschicht angehörenden Katholiken eher VeCI-
tiefte.

Im Anschlufß daran behandelt Hans Hırsch „die wirtschaftliche Verdrän-
SUung der Juden 1n Augsburg“, wobe] Liquidation der Arısıerung dıe beiden
Alternativen natiıonalsozıalistischer Verdrängungspolitik bıldeten.

Sozusagen ın den Mikrokosmos der Famaılie führt der Beıtrag VO Sılvester
Lechner „Judenmägd 1n Ichenhausen“, der das komplexe Verhältnis VO
christlichen Angestellten 1n jüdischen Haushalten beleuchtet. Nach dem Erla{fß
der „Nürnberger esetze“ wurde dıie bıs dahıin umgangssprachlich verwendete
Bezeichnung „Judenmagd“ Zzu Schimpfwort, das die christlichen Hausange-
stellten oftmals ın Solidarıtät miıt ıhren jüdıschen Arbeitgebern der soz1ıalen
Achtung preisgab.

Ichenhausen, mıiıt Z{ jüdıschen Famılien 1m Jahr 1830 damals die zweıt-
oröfßste Jüdısche Gemeinde 1n Bayern, hatte seiner jüdischen Gemeinde beson-
ers vıel verdanken. Zdenek Zofka untersucht die „Judenverfolgung iın
Ichenhausen“ un:! stellt mıt Rücksicht auf die wirtschaftlichen Verhältnisse 1ın
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Ichenhausen eınen verzogerten und abgeschwächten okalen Antısemi-
t1sSmus fest

Der Epilog ber das „Ende der jüdıschen Gemeinden 1in Schwaben“ STamMmMmMtTL

VO  — Gernot ROmer, der bereıts vielfach beachtete Publikationen diesem
Thema vorgelegt hat Stefan Miedaner

Westphal, Szegrid: Fray UuUnN Iutherische Konfesszonalisierung. iıne ntersu-
chung Zzu Fürstentum Pfalz-Neuburg, DA Frankfurt Maın 1994,
407

Die Autorın, Wiıssenschaftliche Assıstentin der Friedrich-Schiller-Uni-
versıtät Jena, stellt ihrer Diıissertation eın Dıctum Martın Luthers Aı

„Die Welt ann also hne Frauen nıcht bestehen“. Und bılden die (36-
schlechterbeziehungen des 16 Jahrhunderts und insbesondere die Rolle der
Tau Begınn der Frühen euzeıt erwartungsgemäfß einen Schwerpunkt der
Arbeit. Westphal erforscht, gestutzt auf dıe sorgfältig aufgearbeiteten Quellen
des Staatsarchives Augsburg SOWI1e des Hauptstaatsarchives München, iınsbe-
sondere die Einflüsse der Reformation. Wıe veräiänderte sS1€e die Rolle der Tau
eLtwa 1m Arbeitsleben? Die Untersuchungen Frauen 1in der Landwirtschaft,
1MmM Gewerbe, 1mM Handel, 1m Dienstleistungswesen un: vielen anderen Beruten
(von der Hebamme ber die Prostituerte bıs ZUiT.: Lehrerıin) zeıgen zunächst
eıne überraschende Vielfalt auf. Die Bandbreite Optionen 1st breiter als
zunächst ANSCHOMMIMNEN, dıe Arbeits- un: Entfaltungsmöglichkeiten sınd 1in
einem weıten Spektrum zwischen fast völliger Selbständigkeıt un: totaler
Abhängigkeit einzuordnen. Insgesamt jedoch scheint ach der Lektüre dieser
Kapitel die bislang yeübte Interpretatıion, dıe Tau gyehöre Luthers Schriften
zufolge eher 1Ns Haus, überholt. Ebenso wen1g redet Westphal eıner „Eman-
zıpatıon“ 1mM heutigen Sınne das Wort. Dafür die patriarchalischen
Strukturen dieser eIlit stark, Ww1e€e die Ausführungen ber das Gesinde un:!
die Wıtwenversorgung Zzeıgen. uch wurden Frauen ın Zeıiten wirtschaftlicher
Not in ıhren Rechten und ökonomischen Entfaltungsmöglichkeiten stärker
beschnitten als 1n Blütezeıten. Dabei fällt 1ın der Darstellung der Verzicht auf
kämpferische Töne un: die Berücksichtigung mehrerer geschichtswissen-
schattlicher Rıchtungen angenehm auft

Eın weıterer Vorteil 1St die Überleitung VO  — der allgemeinen Lage 1im Reich
ber dıe Spezifika des Fürstentums Pfalz-Neuburg bıs hın Zzu Schicksal e1IN-
zelner Personen. Dıieses „TIrichtermodell“ unterstreicht die Wissenschaftlich-
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eıt der Arbeıt und gyarantıert zugleich die gute Lesbarkeit des Buches. Hıerzu
tragt auch der starke regionale Bezug bei

Westphal schildert den Werdegang des Fürstentums Pfalz-Neuburg ber
mehr als 100 Jahre, beginnend mıiıt der Gründung des „Retortenstaates“, der
1505 aus bısher unzusammenhängenden Landesteilen gebildet wurde. Strate-
visch unbedeutend, besitzt dieser Kleinstaat konfessionspolitisch jedoch eıne
hochinteressante Geschichte: Auft Z7We]l Kontessionswechse] bınnen eines Jahr-
zehnts tolgte ach 1552 eine 62-jährige protestantısche Phase 1Ur rel
Fürsten. Zunächst führte Ottheinrich die Gus Lehre 1m Jahre 1547 e1ın, schei-

aber. Wäiährend des sechsjährigen nterım (1546—-1552) wurde das Land
rekatholisiert, alle Neuerungen revıidıiert. Durch die „Fürstenrevolte“ wıeder

die Macht gelangt, reformierte Ottheinrich das Land VO D] eın
zweıtes Mal Es tolgten die Konsolidierung Wolfgang (1559—1569) un
schliefßlich der Autbau des „evangelıschen Musterlandes“ Philipp biid-
WI1g, der 45 Jahre lang herrschte. och 612/14 endete das „lutherische Expe-
riıment“ ebenso abrupt, W1e 6S begonnen hatte.

Dreı Generationen lang also Protestanten die JIräger des „Staatswe-
sens“. Das neuburgische Kırchenregiment, der Superintendent, die (Se18t-
lıchen, die Inspektores un Censores werden ebenso in ET dargestellt WwW1e das
1n diesem Fürstentum praktizierte Vıisıtationswesen. Im Anhang tindet siıch
reichlich statıstisches Materıal, dem anderem die Anzahl der erwachse-
HNCN Eınwohner, die Zahl der Taufen, Hochzeiten un: Toten eınes ÖOrtes enNt-
nehmen 1STt. och erst die zahlreichen, schön 1n den Text eingewobenen Zıtate
aus den Vısıtationsprotokollen un: anderen ungedruckten Quellen erwecken
das Jahrhundert wıeder Zu Leben, lassen mıtunter einzelne Perso-
1eCN plastisch erscheinen. S1e zeıgen die Kontinuıtät des Menschlichen ebenso
auf WwW1e die regionalen der zeıitlichen Spezifika. Hochinteressant 1St VOT diesem
Hıntergrund auch dıie Diskrepanz zwıschen der reinen Lehre Luthers un der
1mM Fürstentum geübten Praxıs, dıe Westphal zahlreichen Eınzelbeispielen
aufzeigt. Die Ehelehre Luthers, die Kırchenordnungen VO  e} 1543 und 1554
W1€ das Ehemandat VO 1555 un: die Generalartikel VO 1576 die eine
Seıte. In realıter standen dem mıtunter Unzucht, innereheliche Probleme un:
das „Voneınanderlaufen“ gegenüber. Mıiınuz1ıös verfolgt die Autorin die m«
SCIZUNG VO  - Luthers theologischen Vorstellungen ber die Verwertung 1ın den
einzelnen Ordnungen, Mandaten und Erlassen des Fürstentums bıs hın den
Auswirkungen auf das einzelne Individuum. Sehr konkret ann S1e die Frage
beantworten, W1e die theologischen Theorien 1n die Praxıs umgesetzt wurden
un:! auch mıt welchem Erfolg. Eın Vorteil der Arbeit 1st die Verknüpfung der
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„großen Geschichte“ mıt jener des Alltags, der Makro- und der Mikroge-
schichte.

Betrachtet INnan das Schicksal der Eiınzelmenschen, siıeht INanl, WwW1e€e langsam
die grofßen Zeıtströmungen „Konfessionalisierung“ un „Sozialdıszıplinie-
rung oriffen. Ebenso mMuUu die VO den evangelischen Regenten angestrebte
Auflösung der Klöster 1mM Fürstentum eher als Proze( enn als Einschnitt
gesehen werden. SO yab 6S Zu eıl erbitterten Wıiıderstand die Ma{fßnah-
IHE  3 Ottheinrichs während der ersten Reformatıiıon (1542-1546). Am bekann-
testen 1st dabei ohl die Haltung FEufemi1a Pirckheimers, die das Kloster Ber-
SCH geradezu ‚Verteidiete” , Es tfolgten turbulente Jahre, als während des
Interıms bıs zunächst die Klöster restitulert wurden, ehe S1e infolge der
zweıten Retformation (1552—-1614) wıeder aufgelöst werden sollten. Hıer schlu-
SCH die Fürsten verschiedene Wege e1n, dıie sowohl die rTrZWUNgCHCEC Schliefßung
W1e€e auch die gütıge Abfindung der die Umwandlungen iın SOgeNaANNTE „Aus-
sterbeklöster“ umta{ften. Das Kloster Marıa Mödingen Zzu Beispiel konnte
bıs 7Jahre 1614 „eıne katholische Insel 1m evangelischen Fürstentum“ blei-
ben, weıl eiıne einz1ge Nonne solange überlebte. Spannend lesen 1st auch die
Flucht der Nonnen VO  ' St Agnes/Lauingen.

Insgesamt bedeutete das weıtgehende Ende der Klöster einen markanten
Einschnitt 1ın die soz1ıale Struktur dieser eit. An ıhre Stelle [raten 1m Fuürsten-
tum Pfalz-Neuburg für eın halbes Jahrhundert 1n vielerle1 Hınsıcht nunmehr
die evangelischen Pftarrfamilien. Irotz ihrer unbestreitbaren Leistungen sahen
sıch jedoch iınsbesondere die Pfarrfrauen schweren verbalen Angriffen C

Viele mıiıt Quellen belegte Einzelbeispiele zeıgen aber, da{ß sıch dieser
Kampf für die Frauen insgesamt lohnte, da zumındest mıttel- un langfristig
CUuec Perspektiven aufzeigte.

Andere Kapıtel betonen das lıterarısche Engagement der Frauen, schildern
„Frauen als Medium des Exorzısmus“, behandeln aber auch Jesuıiten, Täufer,
Altgläubige un Kalvıinisten. Hervorzuheben 1St hıerbel der Vergleich des
evangelischen Fürstentums Pfalz-Neuburg mı1t seinem katholischen Nachbarn
Bayern. Insgesamt biıetet Brau un lutherische Kontessionalısierung“ eıne
Fülle VO  a gul autbereiteten Informationen zahlreichen Themen und Gebie-
te  } Während 065 inzwiıischen eine wachsende Zahl VO Untersuchungen Z
Frauenleben 1n der Reformationszeit mıt den unterschiedlichsten Ansätzen
o1bt, stellt keine den Aspekt der Konfessi_onalisierung klar heraus.

Joachim Arenth
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Rosemarıe Dietrich, Die Integration Augsburgs ın den bayerischen Staat
(1806-1 821), Sıgmarıngen, Thorbecke 1993 448 (Abhandlungen Zur (56-
schichte der Stadt Augsburg, heg VO Woltfram Baer, Band 34)

Die vorliegende Arbeit wurde als Dissertation VO Eberhard Weıs, einem der
besten Kenner Bayerns ZUr eıt Montgelas, Unter Auswertung
tangreicher, ZU 'eıl bisher als verschollen geglaubter Quellen wırd 1er eın
relatıv unbekanntes Kapitel Augsburger Stadtgeschichte behandelt

Einleitend wırd dıe Sıtuation der Reichsstadt Augsburg der Wende VO

18 zr Jahrhundert geschildert. Durch den Artikel 13 des Prefßburger
Friedens VO Dezember 1805 wurde die Freıie Reichsstadt Augsburg dem
eben errichteten bayerischen Königreich zugesprochen. Miıt der Tegernseer
Königserklärung ZUuU bayerischen Konkordat VO 1824 kamen die staatlichen
Reformen des Jungen Königreichs weıtgehend Zu Abschlufß® Der 1er VeI-

wendete Begriff „Integration“ 1St insotern miıfßSverständlich, als der damıt VeEeI-

bundene mentalıtätsgeschichtliche Aspekt eigentlich 11UT Rande gestreift
wırd Im Vordergrund steht die sehr taktenreich dargebotene verwaltungs-
mäfßige Eingliederung Augsburgs in das Junge Königreıich. Der VO der Verfas-
ser1ın verwendete Begriff „Verwaltungsintegration“ ware somıt auch als Tıtel
geeigneter SCWCSCIL. So werden 1m Hauptteil der Arbeit die Mafßnahmen auf
dem Gebiet der Stadtverwaltung, der Justız un! Polizei, dem Fınanzwesen,
Stiftungs- und Schulwesen SOWIe dem Religionswesen ausführlich geschildert.
Gerade 1er wırd der Modernisierungsdruck der vielfach als „Revolution VO  —

ben  C apostrophierten Reformära Montgelas esonders deutlich. Offtensicht-
ıch als eın Glücksfall erwıes sıch der bayerische Organısationskommissar
Wıdnmann, dem er gelang, das Vertrauen des Magıstrats, des Handelsstandes
un der Bürgerschaft 1n relatıv kurzer eıt gewınnen. Eın Viertel der reichs-
städtischen Beamtenschaft wurde pensıi0n1ert, der Rest be1 wesentlich nıedri-

Gehalt weiterbeschäftigt.
Das gelst1g kulturelle Leben der Stadt, etwa das Vereinswesen, Presse und

Theater, bleibt weıtgehend ausgeklammert. Dıies 1sSt insotern bedauerlich,
als hıerdurch eın abgerundetes Bild der Integration möglıch 1St.

Dıie VO der Vertasserin angesprochene unterschiedliche Optik der jeweilı-
CIl Miıttelbehörde und Zentralbehörde ottmals etzten sıch die VOT Ort A4UuS-

gearbeiteten Lösungsvorschläge die Regierungsvorgaben durch ann
tür die Ara Montgelas insotern als typisch angesehen werden, als sıch den
krassen Zentralisierungs- un: Nıvellierungsbestrebungen notwendıger We1lise
eın ZEWISSES Gegengewicht herausbilden mufßte. Hätte die Autorıin vielleicht
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och ZU Vergleich das eıne der andere Territorıum herangezogen, das ach
der Siäkularıisation gleichtalls Zur Eıngliederung iın das ( V bayerische König-
reich anstand, ware ıhre relatıv nüchterne Bewertung der 1806 vollzogenen
Vereinigung als Zwangsgemeinschaft vielleicht och verhaltener ausgefallen.

Das ebenfalls VO  b Bayern schon lange begehrte Objekt Salzburg stand VO

18 bıs vA Jahr 18 bayerischer Herrschaft. Die Voraussetzungen für
eıne Integration 1er ursprünglıch relatıv gyünstıg SCWESCH. Die Abtre-
tung Salzburgs Osterreich 1m Frühjahr 1816, ebenso eın innenpolitischer
WI1€ aufßenpolitischer Mißertolg der Regierung Montgelas,e da{f eıne Inte-
oration eben auch scheitern konnte. Freilich kam 1er dıe Unzufriedenheit mı1t
der bayerischen Regierung dem Zzweıten oroßen Nachbarn, namli;ch Osterreich
zugute. Fur Augsburg vab 6S diese Alternative natürlich nıcht.

Irotz der skızzierten Defizıte, die treilich mıt der Erwartungshaltung des
Lesers zusammenhängen mogen und auch den VO der Autorın gesteckten
Rahmen würden, 1st 065 das Verdienst dieser Arbeıt, dem Leser die bıs-
her aum gewürdıigte Verwaltungsintegration Augsburgs 1ın den Bayerischen
Staat als eıne beachtliche un! 24708 nıcht selbstverständliche Leistung VCI-

mıiıtteln. Stefan Miedaner

eer Frie/ (Hrsg.) Auf den Spuren des heiligen Antonıus. Festschriuft für dal-
ert Mischlewski ZUuU /5 Geburtstag, 370 mıt 18 Abbildungen, Memmıin-
gCnH (Verlag Memminger Zeıtung) 1994, ISBN 3497270631723

Zum 75 Geburtstag VO Adalbert Mischlewskı, dem Nestor der Antoniter-
torschung, tanden sıch zahlreiche Forscher 1m Iaı un!: Ausland, die dem Jubi-
lar 1n seinem zentralen Forschungsgebiet Beıträge wıdmeten.

Der Antonıiusorden WAar aus einer La:enbruderschaft hervorgegangen, die
sıch Ende des 11 Jh iın Zentraltrankreich gebildet hatte. 1247 erhielt S1e
VO  e Papst Innozen7z die Erlaubnis, eınen Konvent gründen, der sıch
ach der Regel des Augustinus richten sollte. Vornehmlıche Aufgaben sowochl
der Bruderschaft als auch des Ordens die Pilgerbetreuung un: die medi-
zınısche Versorgung VO Erkrankten, iınsbesondere der Opfter des 50 Anto-
nıusfeuers, des Mutterkornbrandes. Im 4. Jh wurde die Kırche 1in E
AntoLine-en-Vıiennoi1s (ım heutigen tranzösıischen Departement Isere) mıi1t den
angeblichen Gebeinen des Mönchsvaters Antonius der zentrale Ordenssıitz.

Die Vieltalt der ve  en Themen aus unterschiedlichen Fachdisziplinen
berechtigt rASUR Wahl des weıtgespannten Titels „Auf den Spuren des heiligen
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Antonıius“. Sehr sinnvoll erwelst sıch AaUS diesem rund die Gliederung der
Beıträge 1n überschaubare Themenkomplexe: „Beiträge ZUER allgemeinen
Ordensgeschichte“, „Strukturen Wırkungsweise Ordensalltag“, „Religiöse
Aspekte“, „Kunstgeschichtliche Aspekte“ un „Nachklang in der euzeıt“.
Es können Aaus der Vielzahl der Beıträge leider NUuUr wenıge angesprochen WCCI-

den Am stärksten vertreten sınd historische Untersuchungen Ar Sıtuation
der Z Entwicklung konkreter antonıiıtischer Instıtutionen, zumelıst ınner-
halb des Reichsgebiets. Besonders die Epochen des Schismas un!: der Refor-
matıon erwıesen sıch für die Geschichte des Ordens als zentral. So zeıgt arl
Borchardt auf der Basıs der der römischen Kuriıe entstandenen Quellen ZW1-
schen 1378 un 1471 dıie politischen Implikationen, die sıch bel der Besetzung
der Präzeptoreıien 1n Deutschland ergaben und die sıch teilweıse 1Ur durch e1n-
seıtıge Anlehnung der Kandıdaten die Päpste ın 1sSa der Avıgnon erklären
lassen.

Di1e Gebetsverbrüderung weltlicher Herrscher mı1t dem Orden der Anton1-
ter wiıird VO Alfred Strnad 1mM Hınblick aut das aar erzog Sıgmund VO

Osterreich un!: Alienor VO Schottland behandelt. Es zeıgt sıch, da{f Alıenor,
eıne schottische Prinzessın, dıe Kontakte ZUr schottischen Präzeptoreı
der Antoniter vermutlich bereıts 1n Edinburgh unterhielt, die Antonıiter 1n
Tirol vieltältig unterstutzen wufte

Daf ber die Geschichte einıger kleinerer Antonıiter-Präzeptoreıen 1L1UT

spärliche Quellen exıstieren, die aber dennoch wert sınd, veröffentlicht WOCI-

den, wiırd 1mM Beıtrag VO Jörn Henning Wolf deutlich, der die Entwicklung der
Präzeptoreı Mobhrkirchen autf dem Gebiet des heutigen Schleswig-Holstein
guL als möglich dokumentieren versucht.

Als 1n jeder Beziehung zentral erweıst sıch der Beıtrag VO  - eer Frie(ßß ber
die Reformatıon und den Nıedergang des Antoniterordens 1ın Deutschland
Beıispiel der Stadt Memmiuingen. Geradezu m1ınut1Oös entwirtft Friefß aus den
Quellen ein Bild des allmählichen Fortschreitens protestantischen Einflusses
autf die relig1ösen Instıtutionen VO Memmuingen, das 1ın seinen Konsequenzen
ohl als typıisch auch tür andere deutsche Stidte gelten ann. Deutlich wiırd,
da{ das Ansehen der Antoniter 1n Memmuingen Vorabend der Reformatıion
nıcht uneingeschränkt DOSItLV ANFaT. Das Wıirtschaftften der Antonıter, besonders
durch die Einnahmen der Quest, der päpstlich legitımierten Sammelfahrten der
Memmuinger Antoniter 1ın den suddeutschen Bıstümern bıs ach Prag un
Olmütz, brachte jJährliche Einkünfte VO eLtwa 1700 {l die otffensichtlich weIılt-
gehend als Privatbesitz des Präzeptors verstanden wurden. Mifßwirtschaft
brachte vermutlich viele Präzeptoreıen 1in eiınen desolaten Zustand. Der Prä-
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ZeDtLOr des Memminger Antoniterhauses, Caspar VO Leutzenbrunn, gleichze1-
t1g Pfarrherr St Martın, verstand s offensichtlich nıcht, dem Rat der Stadt
Memmuingen durch persönliches Auftreten in einem Dıisput den entsprechen-
den Widerstand entgegenzusetzZen, reformatorischen Tendenzen intellek-
tuell eınen Wıderpart bıeten. Versuche eıner Restituierung auf gesetzlichem
Weg, nachdem Caspar VO  — Leutzenbrunn Memmingen aus angeblichen Sıcher-
heitsgründen verlassen hatte, allein schon der 7zunehmenden
Machtlosigkeıt des Kaiısers un des Reichstages ZU Scheitern verurteılt,
da{ß reformatorische Bestrebungen, die VO Rat der Stadt der
mindest toleriert wurden, Schritt für Schritt die Kontrolle ber alle relig1ösen
Institutionen übernahmen. Hıiıerbei WIF: d deutlich, da{fß 065 sıch keinen plötz-
liıchen Übergang handelte, sondern dafß teilweise sehr behutsam vorgegansch
wurde, schon 1mM Hinblick auf eiıne möglıichst legale Absicherung der Verände-
rungsel. Es deutet sıch d da{fß das Fortschreiten der die Verhinderung refor-
matorischer Veränderungen konkreten Orten stark miıt dem persönlıchen
Eınsatz und der Autorität der Beteiligten verbunden W Aafrl. Die Ordenszentrale
1in Frankreich oriff keiner Zeıt 1ın die organge eın un: überliefß nıcht 1Ur

Memmuingen, sondern oftenbar alle deutschen Präzeptoreıien völlig ıhrem e1ge-
19140 Schicksal.

Ebenfalls aut die Memmuiınger Antoniter bezieht siıch der kenntnisreiche Be1i-
trag VO Herrmann Hallauer, der die Quest 1m Tiroler Raum 1im 15 Jh
hand VO Beglaubigungsschreiben, Legitimationsurkunden, Terminierbüchern
und Bruderschaftsregistern 1n den Archiven 1ın Memmıingen un: Brixen _-

sucht. Bıs 1ın das kleinste Bergdorf 1ın jedem Jahr ach der Ernte beauf-
tragte Memmuinger Spendensammler, Laıien der Kleriker, die eıne Legı1-
timatıon des Bischots VO Brixen erworben hatten. In der bischöflichen Legıtıi-
mationsurkunde erd die Sammlung der Antonıiter gutgeheißen und zugleich
werden die Geistlichen der Gemeinden VO Ortsbischof aufgerufen, die Quest

unterstutzen. Da jedoch nıcht 11UT die Antonıiter regelmäfßige Sammlungen
unterhielten, stiefß der Memmuinger nıcht jeder Zeıt auf freudige Zustim-
INUNS der zuständigen Bischöftfe. Dies zeıgt eın Briet des Brixener Bischots (5e-
Org Golser den promınenten Memmıinger Prazeptor Petrus Mıtte AaUusSs dem
Jahr 1474, 1n dem Golser die nıcht bewilligte Iitterae verteidigt un!
auf ımmense Schäden, verursacht durch Türkeneinfälle un Dürre, hinweiıst.
Die Balleı, die Sammelregıion, WTr 1n abgegrenzte Bezirke aufgeteılt, wobel Je-
der ammler Je eıinen Bezirk 1n Suüd- un: 1n Nordtirol betreute. In den Term1-
nıerbüchern der ammler alle Mitglieder der Antoniusbruderschaften
verzeichnet, mı1t SCNAUCH Angaben ber den CENSUSI, dem S1e sıch
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verpflichtet hatten. Die abgeschlossenen Termin:erbücher mufsten 1mM darauf-
folgenden Jahr den nächsten ammler weıtergegeben werden, da{fß eiıne
Kontinuntät der Einkünfte erreicht werden sollte. Offensichtlich den
Nachfolgern das damals beschwerliche Reısen, das zudem och in kurzer Zeıt
VONSTILaAatiLten gehen mußte, erleichtern, wurden mıtunter auch Hınweise auf
gute Übernachtungsmöglichkeiten in die Terminierbücher aufgenommen.

Eınen Einblick 1in die Beziehungen zwıschen Antoniıtern und dem Patrızıat
in Memmuingen während des Miıttelalters erlaubt der Beıtrag VO Raımund
Eirıich. Z/war liegt dıe Gründung des Memmuinger Hospitals ach Ww1e€e VOT 1m
Dunkeln, dennoch geht Eirich VO eıner staufischen Gründung aus. Dıie Seel-

und die Verwaltung der Pfarrei führte eıner Vernetzung VO

Hospital un: den Patrızıern. Deutlich wiırd, da{fß es durchaus gemeınsame
Interessen 1mM Fernbereich zwıschen den Handelsinteressen der Patrızıer un:!
den auswärtıgen Aufgaben der Antoniıiter, VOT allem 1mM Rahmen der Quest,
gab Eiriıch gelingt n 1n den Rechnungsbüchern sowohl der Präzeptoreı
Petrus Mıiıtte als auch in denen der Vöhlingesellschaft, der ohl aktivsten Mem-
mınger Fernhandelsgesellschaft des Erhard Vöhlıin, zahlreiche Überschneidun-
gCH aufzuzeigen, die VO den Vorteilen einer Zusammenarbeıt ZCUSEN. Vöhlins
Reichtum basıerte einem oroßen eıl auf dem Ptefterhandel. Pteffer WAaTr Cr

auch, den dıe Memmuinger Spendensammler auf der Quest als eın wichtiges ( 36-
schenk mıt sıch ührten. Der Einkauf der unterschiedlichen Geschenke kam
überwiegend dem Memmuinger Handel un Handwerk zugute, ohl auch der
Vöhlingesellschaft 1m Fall der Gewuürze. Eiriıch‘9dafß die Vöhlingesell-
schaft mı1t Hılte der flächendeckenden Quest der Antonıiıter ein Vertriebsnetz
für Pfeffer autbauen konnte. ber Zwischenhändler konnten Metzger un
Fleischhacker iın den Balleigebieten mı1t dem wertvollen Gewuürz belietert WC1I -

den Im Gegenzug dienten dıe Faktoreien der Vöhlingesellschatt, etwa iın
Nürnberg un Venedig, als Anlautstellen auf Reıisen un: vAr eıl als wiıirt-
schaftliche Interessenvertretungen für die Memmuinger Antoniuiter.

Viele Aspekte, die bereits 1m Rahmen der Beıträge ZUIF Antonıiıter Präzeptoreı
VO Memmuingen angesprochen wurden, werden EerTNEUT 1n der Untersuchung
VO Elisabeth Clementz ber den ult des heiliıgen Antonıuius 1mM Elsafß G de
culte de St Antoıine Alsace“) deutlich: Der Autbau VO  > Hospitälern für
Opfter des Antoniusfeuers als Hauptaufgabe der Antonıiter wurde auch im
Elsafß mıt Hılfe der Quest finanzıiert, wobel auch 1er tlichendeckend Bruder-
schaften gegründet wurden.

Künstlerische Zeugnisse der Antoniter sınd 1n Europa mehr als spärlıch, WwW1e€e
aus dem Beıtrag VO Dankwart Leistikow „Spurensuche ZUFEF Antonuiterarchi-
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tektur 1n Europa” hervorgeht. Von eıner eiıgenen antonitischen Architektur, 1ın
der Konzeption eLtwa vergleichbar mıiıt den stark typısıerten Bauwerken der
Mendikantenorden, annn keinestalls gesprochen werden. Leistikow gelingt E

jedoch, Anhaltspunkte für den Autbau einıger antonitischer Spitäler finden.
Gab 65 eınerseıts keine ausgepragte antonitische Baukunst, W ar andererseıts
der Isenheimer Altar des Matthıias Grünewald eınes der ausdrucksstärksten
Werke der spätmittelalterlichen Tafelmalereı, eın Auftrag der Antonıiıter Aaus

Isenheim. Georges Frechet nımmt ohl nıcht zuletzt aus diesem rund Isen-
eım als Beispiel für seıne Untersuchung ber den Kirchenbau un die Kunst-
schätze eıner elsäfßischen Präzeptoreı (la construction etf les resors art
une commanderıe alsacıenne: Issenheim“). Volker Schier

Wılhelm Liebhart: Könıgtum Un Politik ın Bayern, Frankturt/Maın 1994,
345 S 10 Abb

Der Autor, der sıch durch eıne Reihe qualifizierter historischer Veröffent-
lichungen 1n Fachkreisen eınen Namen gemacht hat, lehrt als Protessor der
Fachhochschule Augsburg. ber seıne Wırkungsstätte hınaus 1sSt als
Referent der Katholischen Akademıe der 10zese Augsburg eıner breıteren
Hörerschaft bekannt geworden. [)as Buch, das 1er vorlegt, 1St AUS diesen
Tätigkeitsteldern erwachsen; 65 versteht sıch als „Einführung 1n die bayerische
Geschichte des 19 und trühen Jahrhunderts”, CS 111 „eıinen dichten un
pragnanten Überblick ber diese Epoche auf der Basıs des bisherigen For-

schungsstandes“ jefern. Idieser Zielsetzung wiırd Prot Dr. Liebharts Buch 1n
hohem Ma{(e gerecht. Der Autor legt eıne {lüssıg geschriebene, somıt gul les-
aTe Darstellung VOI, dıe sıch nıe 1Ns Detail verliert und die Zusammen-
hänge 1m Auge behäilt. Er stutzt sıch dabei autf eıne umfassende Kenntnıis der
einschlägıgen Lıteratur, auf dıe ımmer wieder zıtierend zurückgreıft. uch
WE keine Thesen und keıne völlig CC Sıcht alten Problemen
bıeten 111 un deshalb LLUTr sporadisch primäre Quellen heranzıeht, kommt
doch auf dieser Grundlage vorsıichtig wägenden, weıthın überzeugenden
Urteilen. Jedem der sechs bayerischen Regenten 5 Könige un: der Prinz-
regent) 1St eın Abschnıiıtt des Buchs gewıdmet. Diese Gliederung des Stoffes 1St
für eıne Darstellung der bayerischen Geschichte 1in der fraglıchen Epoche 1NSO-
terne vorgegeben, als der Vertasser mıt Nachdruck autf den verfassungsrecht-
lıchen Grundsatz verweıst, da{ß 1im frühkonstitutionellen Bayern der Könıig
nıcht L1L1UT herrschen, sondern auch regıeren konnte, Ja muflte. In der Vertas-
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sungswirklichkeit allerdings lenkte VO  S Ludwig un: 1ın Maßen Max I1 ab-
gesehen nıcht der Monarch, sondern eıne effizient arbeitende, parlamenta-
risch aum kontrollierte Beamtenschaft, insbesondere die Mınısterialbürokra-
tıe, die Geschicke des Landes, repräsentiert eLtwa durch Namen Ww1e€e raf
Montgelas, VO Abel, VO  - 11t Und doch 1St, W1€ einsichtig dargelegt wırd,
die Epoche des bayerischen Könıgtums ohne dıe Anlagen, die physische und
psychische Verfassung, die spezifischen Charakterzüge der einzelnen Regenten
nıcht verstehen. S1e werden entsprechend breit dargestellt. Im Rahmen der
jeweıligen Regentschaft behandelt der Vertftasser das innen- und (zumındest bıs
Zur Reichsgründung das außenpolitische SOWI1e auch das wiırtschafts-
polıtische und sOWwelıt ERM  z VO einem solchen bereıits sprechen ann soz1al-
polıtische Geschehen 1mM vorwıegend agrarısch strukturierten Bayern. Das
Mılıtärwesen un: auch die Bıldungspolitik werden angesprochen, bilden aber
keine Schwerpunkte der Darstellung. AÄhnliches oilt für die Kırchenpolitik.
Am Staatskirchentum wırd während der SaNZCNH Königszeıt grundsätzlich fest-
gehalten; 1m Verhältnis des Königreıichs ZU, katholischen Kırche werden ent-
scheidende Sıtuationen (Säkularıisation, Toleranzedikt, Konkordat, Kultur-
kampf) thematisiert. Dıie Beziehungen ZU Protestantismus, be] dem der ka-
tholische Könıg das Summepiskopat ausübte, werden TIYZ angesprochen, das
Vertahren gegenüber der Jüdıschen Mınderheit wırd N1NUr gestreıft. Schwer-
punkte bilden demgegenüber Jjene Themen, die bıs heute nachwirken bzw. ın
der landesgeschichtlichen Forschung diskutiert werden, als da sınd die Schaf-
tung eınes einheıtlichen, zentral ausgerichteten, bürokratisch durchorganisier-
ten Staatswesens, die Lola-Montez-Affäre, die Ereignisse des Jahres 1848 un
der Thronverzicht Ludwigs E die Frage der Regijerungstähigkeit, Entmündi-
Sung un: des Todes Ludwigs DE der Eıntritt Bayerns In das Bısmarck-Reıich,
dıe Vorgänge, die ZUuU Ende der Monarchıiıe ın Bayern ührten. Wıe eın
Faden durchzieht dıe Geschichte des bayerischen Könıgtums dıe Feststellung,da die Regenten, aber ebenso die Regierungen, selbst Max 1 un seıne Nach-
tolger, „monarchischen Prinzip“ und „Gottesgnadentum“ testhielten,
obwohl letzteres zunehmend seinen Glanz verlor un!: Z Begründung der
Herrschaftsausübung auch 1ın den Augen der Regierenden keine tragfähige
Grundlage mehr darstellte. Zunehmend blies den Irägern der Krone der Wınd
1Ns Gesicht. Di1e Reste bayerischer Souveränıtät, die INan als Reservatrechte 1ın
die eCure Raolle als Glied des kleindeutschen Hohenzollernreichs herübergeret-
tet hatte, wurden mehr un mehr ausgehöhlt. Da 6cS 1n Bayern W1e€ 1m Reich
versaumt wurde, die überkommenen gesellschaftlichen un obrigkeitsstaat-
lıchen Strukturen eiıner parlamentarischen Monarchie bzw. 7R soz1ıalen
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Volkskönigtum weıiterzuentwickeln un da Bayerns etzter Köniıg Ludwig E}
sıch hne FEinsıcht iın die wirkliche Lage 1n die Expans1ıons- und ann die
Durchhaltepolitik des Ersten Weltkriegs hineinziehen liefßs, wurde das bayer1-
sche Könıgtum hne ernsthaften Wıiderstand in den Zusammenbruch des
Hohenzollernreichs hıneingerıssen. Ihm bleibt 5 auch durch eigene Versaum-
N1SSE, 11UT eın Platz 1mM „Schatzhaus der Geschichte“ An eıne Wiederaufrich-
Lung der Monarchıie glaubt der Vertasser nıcht, einer fortdauernden
kritischen un gefühlsbetonten Königsverehrung und deren Vermarktung 1n
der Gegenwart. Als „Kulturkönigtum“” hat S1€e jedoch eın bıs 1n uUunNnseTIC Zeıt
weıterwirkendes Erbe hinterlassen.

Die bayerische Kirchengeschichte wırd der Leser VO Prot. Liebharts Studıe
unmittelbar nıcht kennenlernen, da die Darstellung VO Königshaus ausgeht
und die Politik der Kurıe und die Posıtionen der Bischöfe un Erzbischöte
aum einbezieht. Vollends ber die Augsburger Bistumsgeschichte dartf INan

VO der Thematık her keıne Auskunft rwarten; ındes o1bt angesichts des 1m
Königreich Bayern ausgepragten Staatskirchentums dıe 1er gebotene Eın-
führung 1in die Geschichte des bayerischen Königreichs auch den unerläfßlichen
Hintergrund für das Verhältnis VO  ; Kirche un: Staat und selbst für die FEın-
stellung VO Klerus un:! Kirchenvolk 1n der Königszeıt ab, die 1in Bayern och

Theodor Rollelange nachwirkten.

Emmeram Rıtter, Weihbischof Georg Michael Wıttmann als Generalvisita-
tor für das Bıstum Regensburg, Regensburg 1.992: Verlag: Abteilung für Selıg-
un: Heiligsprechungsprozesse beim Bischöflichen Konsistoriıum für das
Bıstum Regensburg.

Am März 1833 starb 1m ufe der Heıilıgkeıit der präkonisıerte Bischoft von
Regensburg Georg Michael Wıttmann. Im Maäarz 1955 wurde der Seligspre-
chungsprozefß für Wıttmann eingeleıtet. Rıtter 1St Leıter der Abteilung
für Selıg- und Heiligsprechungsprozesse für das Bıstum Regensburg. Ex ofti-
C10 hat sıch intens1ıv mM1t der Biographie VO Bischoft Wıttmann beschäftigt.
Eın eıl VO Rıtters Studien 1STt die 1er angezeıgte Arbeıt ber Wıttmanns
Tätıgkeıit als Generalvısıtator 1ın den Jahren 1829 bıs 1827 S1e 1st für die (‚an-

gregatio PTrO Causıs in Rom bestimmt.
[)as Konzıil VO  — Irıent ordnete 1n seıner Sess10 XN De Reformatıione All.

„Qua ratione visıtat1o pCr praelatos facıenda.“ Bischof Joh Nep VO Wolt
(1821-1 829), der 1m Alter VO 78 Jahren den Stuhl des heiligen Woltgang



345 Hınweise ZUTr bistumsgeschichtlichen Lateratur

Regensburg bestieg, übertrug 1829, urz VOT seinem Tod: Wıttmann das Amt
des Generalvisıtators. Da auch der Regensburger Weihbischof un Nachfolger
Wolts, Johann Michael Saıler (1829—-1832), damals 1m 78 Lebensjahr stand,
lasteten die anstrengenden Fırmungsreısen un die Visitationstätigkeit 1UN-

mehr auf Wıttmann. In der kurzen Zeıt VO Tei Jahren hat Wıttmann elf Vıs1-
tatıonsreısen iın 14 Dekanaten mıt 251 Seelsorgestellen mıiıt Filialkirchen und
Kapellen durchgeführt. Außer den Visıtationsreisen hıelt CI selt 1829 auch
Generalvikar, 1m Ordinarıat sechs Synodalkonterenzen ab

Als langjährıger Subregens und Regens des Regensburger Priesterseminars
kannte seıne Priester. twa 1500 sınd durch se1ıne Schule Antı-
zölıbatäre Aktiviıtäten, w1e€e S1e 1n anderen Diözesen bestanden, zab Gs 1ın
Regensburg nıcht. Im Gegensatz den Visitationsaufzeichnungen VO 1559
die Jüngst Paul Maı 1n den Beıträgen ZUTr Geschichte des Bıstums Regensburg
veröffentlichte, konnte Wıttmann mıt der Pflichtauffassung und dem Dienst
seıiner Kleriker zutfrieden se1n.

dorge bereitete ıhm dagegen der sıttliche Verfall be] der Jugend. Als Scanda-
lon sah dıe vielen Tanzveranstaltungen „Der Verlust der relig1ösen Werte
hatte einen moralischen Dammbruch Zr Folge: Genuf- und Vergnügungs-
sucht, Liederlichkeıt, Schamlosigkeit, VOTI- un: außerehelicher Geschlechtsver-
kehr un: als Ergebnıis zahlreiche uneheliche Geburten nahmen überhand“
(S 205) Diese Klagen siınd in sehr vielen Pfarrbeschreibungen des 19 Jahrhun-
derts finden. Man mMu freilich dabei berücksichtigen, da{ß der Staat die He1-
ratserlaubnis VO  — der „Siıcherung des Nahrungsstandes“ abhängıg machte. Wer
nıcht iımstande W al, das nötıge Kapıtal aufzubringen, dem wurde der eırats-
konsens verweigert.

Die Visıtationsberichte, die der Herausgeber mMı1t einem Lebensbild VO

Bischof Wıttmann eingeleitet hat, sınd Spiegelbilder der elit S1e sınd nıcht 1Ur

VO bıstumsgeschichtlicher Bedeutung, sondern verdienen das Interesse der
Heımat- un: Schulgeschichte. Das Personenregıster umfta{ßt 543 Namen un!
das Ortsregıster 861 Orte. ast 600 Fufnoten dokumentieren, mMI1t welcher
Gründlichkeit der Herausgeber die Edıition besorgte und dokumentierte.

Theodor Wohnhaas
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Emmeram Rıtter: Zeungen des Glaubens, Heilige, Selige un Diıener (Gottes
ım Bıstum Regensburg, 640 Seıiten mıiıt 88 Abb., Regensburg 1989

Das 1250-Jahr-Jubiläum des Bıstums Regensburg veranlafßte den Autor, der
1977 VO damaligen Regensburger Diözesanbischof Dr. Rudolt Graber Zu

Leıiter der Abteilung für Heılıg- und Selıgsprechungsprozesse für das Bıstum
Regensburg eım Bischöflichen Konsiıstoriıum bestellt worden WAal, als Ergeb-
N1Ss langjähriger, akrıbischer Sammeltätigkeit eın Handbuch der Heıiligen und
Seligen der 1Ö0zese vorzulegen, azu der „Diener Gottes”, somıt jener, be]
denen der Heıiligsprechungsprozefß och nıcht Zzu Abschlufß gelangt 1St. Das
Anliegen des umfangreichen Bandes 1st C5S5, den Blick der katholischen Christen
wieder autf die Heılıgen un:! Seligen richten, als „den kratftvollen Quellen
lebendigen Wassers“, doch „kaum mehr einer uUunNnserer Zeıtgenossen un
leider auch nıcht uUuUNserIrer Jugend sıch ach ıhrem Vorbild orlientieren
*Dıies 1St eine Verarmung, denn „die VO der Kırche anerkannten Heiligen
un Seligen zeıgen dem Volke Gottes den Weg, den esS nachgehen mufß“. Tr
dem 1sSt bei der Kanonisatıon die Miıtwirkung des Volkes konstitutiv, enn
„oOhne Verehrung durch das gyläubige 'olk gab und >1bt keine Heilıgen und
Seligen“.

Nach einer Eıinleitung, in der aus katholischer Sıcht kurz, aber fundıert, die
geschichtliche Entwicklung und die kirchenrechtlichen und dogmatischen Be-
stımmungen der VOo der Anbetung Gottes unterscheidenden Heıiligenver-
ehrung SOWI1e die Modalıtäten der Heılıgsprechung behandelt werden, wendet
sıch Rıtter iın einem eıl der austührlichen Behandlung der beiden bayer1-
schen Landespatrone Marıa un: Johannes Nepomuk eren ult auf die
Wittelsbacher zurückgeht.

Im Hauptteıl $ührt Rıtter in alphabetischer Folge 63 Heilıge und Selıge
VOIL, dıie 1im Bıstum Regensburg geboren und/oder gestorben sınd bzw. dort DC-
wirkt haben „Diener (Gottes“ schließen sıch Therese Neumann, die „Resl]
Vo Konnersreuth“, erd lediglich beiläufig erwäihnt. Die einzelnen Gestalten
werden anhand eines konsequent durchgeführten Schemas Leben, Kult,
Patronat, Bedeutung, Darstellung, Volksirömmuigkeıt abgehandelt, dem siıch
jeweıils eın In seıner Ausführlichkeit bemerkenswertes Literaturverzeichnis
anschliefßt. Wo immer verfügbar, sıind Abbildungen beigestellt, wobei Rıtter
mıiıt Vorliebe auf Stiche 4US der „Bavarıa Sancta“” des Matthäus Rader bzw. aus

dem Calendarıum Annale Benedictinum des Agidius Rambeck zurückgreift,
Werke, die auch herangezogen hat Hıer stellen sıch Reminıiszenzen
ZUr Augsburger Bistumsgeschichte e1ın, enn der Jesuut Rader wirkte lange
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Kolleg St Salvator 1n Augsburg, und Rambecks Werk (sowı1e dessen Verdeut-
schung durch Carlomanus Vierholz) 1St auf Veranlassung der bte VO

St Ulrich un!: fra entstanden, 1in Augsburg gedruckt un durch die Augsbur-
SCI Benediktiner mıt Stichen namhafter Augsburger Stecher ausgestattet WOÖOI-

den Wenn sıch Rıtters Hagiographie auch zunächst die Regensburger D1I6-
zesanen wendet, interessieren einıge Lemmata auch den Freund der Augs-
burger Bıstumsgeschichte. Da 1St etwa der Kırchenlehrer Albertus Magnus,
der als gebürtiger chwabe auch in der 10zese Augsburg hoch verehrt wiırd,
daneben der wortgewaltige Franziıskanerprediger Berthold VO Regensburg,
der Petrus Canısıus, dessen Todestag VOT 400 Jahren Anlaf (52*
denkftfeiern auch 1m Augsburger Biıstum geben wiırd, die vermutet frühchrist-
lıche Märtyrerın Sarmannına, ohl eine Schicksalsgefährtin der Afra,
schliefßlich der Regensburger Bıstumspatron, der Wolfgang, dessen Vıta
CISC Beziehungen Zzu Ulrich aufweist.

Abschnıtt bringt als Anlage eiınen Exkurs ber die Frage des Geburtsjah-
1CS un:! des Geburtsorts Kaıser Heinrichs 58 FEın Verzeichnis der Kirchen-
patrone der Diözese, eiıne Chronologie, eın Namens- und Urtsregıster runden
das mıt großer Sorgfalt, Sachkenntnis SOWI1eEe spürbarer Liebe ZU Gegenstand
redigierte Werk ab Eın mıt der nämlıchen Kompetenz geschriebenes Buch
ber die Heılıgen bzw. Selıgen unNnseres Bıstums ware sehr wünschen.

Theodor Rolle

Wolfgang Zimmermann: Rekatholisierung, Konfessionalisierung un Katsregı-
mMment. Der Prozefß des polıtischen und relig1ösen Wandels 1in der österreicht-
schen Stadt Konstanz 8—-1  9 Sıgmarıngen: Thorbecke 1994, 3728 Seıiten.

Bereıts 1527 hatte sıch die Reichsstadt KOonstanz, unterstutzt durch dıe (se-
gensatze zwıischen Bischof un Rat, der Reformatıion angeschlossen. 526/27
verließen Klerus un Bischof dıe Stadt Nach der Niederlage des Schmalkaldi-
schen Bundes 546/47 verhängte Kaıiıser arl 1548 die Reichsacht ber Kon-

Übergabe der Stadt ÖOsterreich. Wenn auch die katholische Kontes-
S10N in Konstanz wıieder eingeführt wurde, unterlagen doch Bischof un
Klerus den polıtischen Forderungen des Landesherren. Bischof hri-
stoph Metzler verlegte 1551 seline Residenz ach Meersburg. Der Versuch der
Stadt Konstanz, Rande des Augsburger Reichstages 15355 die Duldung einer
protestantischen Minderheit 1in der Stadt erreichen, schlug tehl In den Jah
Fn 550/60 Wr eın Großteil der Konstanzer Bürger och protestantisch, auch
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WEl den Protestanten die öffentliche Religionsausübung nıcht erlaubt W al.

rst die Diözesansynode VO 156/ bot dem Bischof (Kardinal Mark Sıttich)
Gelegenheıt, Druck auf die Innsbrucker Regierung auszuuüben. Stärker oriff
1573 der Bischof die Stadt Konstanz d als S1e sıch weıgerte, das leere Domuinıi1-
kanerinnenkloster St DPeter für das geplante Priesterseminar freizugeben. uch
spater (1591) Bischot Kardıinal Andreas VO  $ Österreich, als CS eine
Jesuitenniederlassung iın Konstanz OINg, weıgerte sıch der Innsbrucker Hot,;
eiıne schnelle Rekatholisierung der Konstanzer Bevölkerung erzwıngen
wollen.

Diese vVverworren Sıtuation iın Politik und Religion 1st für Wolfgang /7ım-
ermann der Ausgangspunkt seiner Untersuchung. In intensıver Archivarbeıt

Einbeziehung aller ZUT Verfügung stehenden Quellen darunter 750
lTestamente konnte der Autor nachweısen, da{ß die CrZWUNSCHC Rekatholisie-
rung 1n Konstanz lange e1ıt nıcht durchführbar Wal und sıch eıne protestantı-
sche Minderheıt hielt, deren Wohnbezirke nachweısen und deren soz1ale
Zusammensetzung klären konnte.

Mıt den Erfolgen der Irıenter Reformen schrumpfte auch der protestantı-
sche Bevölkerungsanteil. Die polıtischen Spannungen des Dreißigjährigen
Krıieges nahmen der kontessionellen Minderheıt den etzten Freiraum. „Kon-

WAal eiıne katholische Stadt geworden.“
Umfangreiche Quellenanhänge (Prosopographie der Konstanzer Protestan-

ten 016535; Bestattungen Angehöriger protestantischer Famıilıien, tiıftun-
CI Kirchen und Orden 1in Konstanzer Testamenten 10—1649, Stipen-
diaten der Konstanzer Studienstiftungen, Konstanzer Weihekandidaten
6—1 M:-) schließen die Arbeit Zimmermanns ab, die 1993 VO  e} der
Unwversıität Tübingen als Dissertation ANSCHOMUNCHN wurde

Theodor Wohnhaas

Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte, hg WO Geschichtsverein der
1ö7zese Rottenburg-Stuttgart, Band 14,; Sıgmarıngen 1992a Jan Thorbecke
Verlag, 435 Seiıten mı1t Regıster.

uch dieser 114 Jahresband verdient CS; einer breiteren Offentlichkeit Hd vn
stellt werden, enthält doch neben lokalgeschichtlichen Themen auch V1 -

schiedene Arbeiten Z47T allgemeinen Kirchengeschichte. Darüber hınaus finden
sıch immer wıeder Spuren gemeınsamer historischer Verbindungen mi1t
dem Bıstum Augsburg.



3572 Hınweise ZUT bistumsgeschichtlichen Literatur

Das Buch tolgt einer bewährten Konzeption. Es olıedert sıch 1ın Aufsätze,
teilweise mı1t Quelleneditionen, Miıszellen, Arbeitsberichte, Buchbesprechun-
SCH und Vereinsnachrichten.

Den Hauptteıl nımmt die umfangreiche Veröffentlichung VO Referaten eın,
die be] eıner hıistorischen Tagung ın Weıingarten 1991 dem
Thema „Autbruch in die Moderne. Humanısmus un Kırchenretorm 1m

Jahrhundert“ gehalten wurden. Dabe] erortern tolgende Artikel die MOög-
lichkeiten und Grenzen einer kırchlichen „Reform VO  . ben  D3 Georg Kreuzer,
Die konziliare Idee Johannes Helmrath, Theorie un: Praxıs der Kır-
chenreform 1im Spätmuittelalter (41—70), un Heribert Smolinsky, Papstgewalt
hne Grenzen. Papalistische Theorie 1m Zeıtalter der Renaıissancepäpste un
des römisch-italienischen Humanısmus (71—83)

Humanıstische Reformideen un ıhre praktische Verwirklichung, A
hend VO Eınzelpersonen, iınsbesondere AaUus dem südwestdeutschen Raum,
enthalten die Beıträge VO Peter Walter, Kırche un! Kirchenretorm ach YAaS-
INUS VO  u Rotterdam (  9 Dıieter Mertens, Der Humanısmus und die
Retorm des Weltklerus 1m deutschen Süudwesten (11—-28) un: Helmut Feld,
Konrad Summenhart, Theologe der kiırchlichen Reform VOT der Retormation
(85—1 16)

ıne austührliche Würdigung erhält auch die monastısche Reformbewegung
des 15 Jahrhunderts. Ihr sınd eıne Anzahl VO Themen gew1ıdmet, die sıch
sowohl mı1t den Grundsätzen als auch mıt konkreten Beispielen befassen. Z
LENNECN sind Ulrich Köpf, Monastische Theologie 1mM 15 Jahrhundert
(117-135), Dıieter Stievermann, Klosterreform und Territorjalstaat 1n Suüd-
deutschland 1m 15 Jahrhundert (  5 Petrus Becker, Benediktinische
Reformbewegungen un: klösterliches Bıldungsstreben (  > Bernhard
Neidinger, Die Observanzbewegungen der Bettelorden 1n Suüudwestdeutschland
(  9 Wıilfried Schöntag, Die Kanoniker und Brüder VO gemeınsamen
Leben 1n Württemberg(und /ürgen Sydow., Sıchtbare Auswirkungen
der Klosterreform des Jahrhunderts(

Nıcht Zr Vortragsreihe gehörend, aber durchaus mıt Bezug Punk-
ten, erläutert der Auftfsatz VO  ; Andrea Löther „Grenzen und Möglıchkeiten
weıblichen Handelns 1m Jahrhundert“ Die Autorıin schildert die
Auseinandersetzung die Nonnenseelsorge der Bettelorden 1mM Mittelalter.

Ebentalls als eigenständiger Artıikel erscheıint der Beıtrag des Vorsıiıtzen-
den, Rudolf Reinhardt: Zur württembergischen Kırchenpolitik 1m frühen
19. Jahrhundert der Der katholische Landesbischof Sektionschef 1m Kı
tusmınısterıum? (  E Eınen wichtigen Bezugspunkt ZUur Augsburger
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Diözesangeschichte bıldet die 1er angesprochene Eingliederung der durch den
Reichsdeputationshauptschlufß (25 NECUu hinzugekommenen geistlichen
Terrıtorıen 1NSs Herzogtum Württemberg, das nordwestliche Gebiet des
Bıstums Augsburg Ellwangen, Lorch und Schwäbisch Gmünd mM1t S1itz des
Landesgeneralvikarıats 1n Ellwangen.

Verbindungen ZALT: Augsburger 107zese enthält auch der Autfsatz VO Panul
Kopf, in seiner Einleitung ZU „Briefwechsel zwıschen Baptısta Sproll un
Conrad Gröber (1941-1944)”, eın Beıtrag ST Vertreibung des Rottenburger
Bischofs AUS seıner 10zese VO 1938 bıs 1945 (  A Die Aufenthaltsorte
VO Bischoft Sproll damals St Ottilien, Krumbad und Bad Wörishoften.
Daneben hatte 1n dieser eıt Kontakte mıt Max Josef Metzger (1887-1944),
dem Gründer des Meıtinger Christkönigsinstituts.

Erganzt werden diese Arbeıiten ZUTr Geschichte VO Hubert Wolf,
der sıch mMI1t der römischen rage 1m Ersten Weltkrieg auseinandersetzt: „Ver
legung des Heıilıgen Stuhls: eın Kiırchenstaat hne Rom?“(Braucht
der Papst eınen weltlichen Kirchenstaat? Der Katholik und Zentrumspolitiker
Matthıas Erzberger (1875—-1921), Mittelsmann 7zwıischen Kurıe un:! Reichs-
regierung SOWIl1e Kontaktmann ZUT Münchner Kurıe, o1bt darauf eiıne be-
jahende Antwort.

hne direkten ezug ZUr bısherigen Thematık, losgelöst VO Rezens1ions-
teıl, außert sıch Hubert Wolf in eiınem eigenen Beıtrag „Fürst und/oder
Bischof?“ kritisch ber das VO ITWI1IN (satz om herausgegebene Bischotfs-
lexikon, ber Band 11 (satz (H2)); Die Bischöfe der deutschsprachi-
CIl Länder 1785/1803—194 Eın biographisches Lexikon, Berlin
301—-306).

Unter der für studentische Vereinsmitglieder eingerichteten Rubrik „Ar-
beitsbericht“ erfolgt 1mM Anschlufß eıne weıtere Einführung in eıne wI1ssen-
schaftliche Arbeiıt. In stark gekürzter orm werden 1er die Untersuchungen
VO Wolfgang oll ber „Die Bischofswahlen 1n der 107zese Rottenburg 1845
bıs 184 / besonderer Berücksichtigung des Finflusses VO  e Fürstkanzler
Metternich“ widergegeben 73 4

eueste Lıteratur und Quellen siınd schliefßlich Thema der überaus zahlre1-
chen Buchbesprechungen (83)

Besonders hervorzuheben 1St das Regıster, das allgemeın eın tast unerläß-
liches Instrument für die wissenschaftliche Auswertung und Benutzung eınes

Walter Ansbachersolchen Werkes darstellt.
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Benediktinerkloster Prüfening, Regensburg 03 1994

(3 O1 1995Geıstl. Rat Georg Rauch, Fuüssen
Herr Prof. Dr Jürgen Sydow, Tübingen 13 01 1995

Msgr. Dr Oswald Selmeier, Kempten 11 02 1995
16 02 1995Prof Dr Eugen Paul, Diedortf

Geistl. Rat Leonhard Brenner, Lauingen 06 03 1995
18 (3 1995Geıstl. Rat Erich Philıpp, Neuburg

Geistl. Rat Wıilhelm Xaver Brücklmeıer,
Margertshausen ( O05 1995

15 1995Prälat Heıinrich Spoden, Augsburg
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Jahresabschlufß ZUu 31 Dezember 1994

mıiıt Anlagen für den

Vereıin für Augsburger Bistumsgeschichte e.V.
Fronhof Augsburg
Auftragsgemäfß erstellte ıch für den

Vereıin für Augsburger
Bıstumsgeschichte e. V.

Fronhof Augsburg
anhand der mMır vorgelegten Geschättsbücher und Unterlagen SOWIl1e der MIr
erteıilten Autschlüsse

Schlußvermögensübersicht
PCI 31 Dezember 1994

SOWI1e
Gewinn- und Verlustrechnung

VO O1 O1 “ A 1994

Die Schlußvermögensübersicht und die Erfolgsrechnung sınd als Anlagen
beigegeben.
Die Vermögenswerte bestehen außer eıner 05 1990 angeschafften
Computeranlage ausschliefßlich 1ın Bank- und Postscheckguthaben SOWI1e
Wertpapieranlagen, welche 1n der Vermögensübersicht PCI 31 1994 detail-
liert ausgewıesen sınd
Die Übereinstimmung saämtlıcher Salden Zzu Bılanzstichtag mM1t den azu-
gehörigen Saldenbestätigungen un Auszügen der Bankiınstitute wiırd hıermıiıt
bestätigt.
Fur die Erledigung des Auftrages gelten die Allgemeinen Auftragsbedingungen
für Steuerberater Stand Januar 1987 die diesem Bericht als Anlage beigefügt
sınd

Augsburg, den O2 März 1995

Eugen ahn
Steuerberater
Gesundbrunnenstraße 17

Augsburg
Telefon (08 21) 25 und 31 26
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Schlußvermögensübersicht per 31 1994

AKTIMNA
Anlagevermögen
Büroausstattung:
Computeranlage (Zugang 05 31280,48

AtA 1990 6256,48
AfA 1991 256,—
AfA 1992 256,—
AtfA 1993 256,—
AtfA 1994 255,—
Buchwert 37 1994 _1_:: 1,—

Umlaufvermögen
/ 29509Bankguthaben Lıga Bank Augsburg 1 20 910

Bankguthaben Lıga Bank Augsburg 120 910 ’
Bankguthaben Kreissparkasse Augsburg 1982
Bankguthaben Bayerische Vereinsbank 100365 31$
Sparguthaben Kreissparkasse Augsburg 191376961 ’
Sparguthaben Bayerische Vereinsbank 24’
Sparguthaben Bayerische Vereinsbank 25’

000,—Sparbrief Bayerische Vereinsbank

Wertpapierdepot
Bayerische Vereinsbank 100365
110 11 000,— 5%ıge Bayerische Vereinsbank

Pfandbriete (Kurs 445,—
Wertpapierdepot
Lıiga Spar- un: Kreditgenossenschaft 161326
110 000,— 8 Yolge Deutsche Hypo-Bank

Pftandbriefe (Kurs 102:15) 18 53
Postscheckguthaben München 212900-802 ’
Kassenbestand ’
Forderungen Mitgliedsbeiträge 1994 150,—

Zinsen PCI 41 1994 45 / ,— 63/,—

153



364 Jahresabschluß
Gewinn- un Verlustrechnung VO O17 017 37 2 1994

Ausgaben Einnahmen

Miıtgliedsbeiträge 320,—
Spenden ’
Bucherlöse Jahrbücher und Regıster 51
Sonstige Erlöse 314,—
Bank- un Wertpapierzinsen ’
Kursgewınne Wertpapıiere
Kosten Jahrbuch 1994 296,—

Zuschufß BfK 000,— 296,—
Bankspesen un!: -gebühren 3
Kursverluste Wertpapiere i
Buchprüfungskosten z 528,—
Bürobedarf, ormulare 3096
Reparaturen
Honorare, Bücher, Vorträge e M
Abschreibung Computer 255,—
Beıträge 110,—
Sonstiges

’ ’
Jahresüberschufß 1994 924732

Anmerkung:
Ergänzend den ben aufgeführten Aufwendungen 1st vermerken, da{ß die
BfK für den Vereıin für Augburger Bıstumsgeschichte e. V. ın nıcht unerheb-
lıchem Umfang Leistungen 1mM Verwaltungsbereich erbringt, die nıcht in ech-
NUung gestellt werden.
S1e umfassen 1mM einzelnen: Personalkosten, Raumkosten, Büromaterı1al,
Teleton SOWI1e Fotokopien.



2163Jahresabschlufß
PASSIVA

Vermögen
Stand OT OT 1994 143’

Jahresüberschufß 1994 , 153’

Verbindlichkeiten
Bankverbindlichkeiten )

Vorauszahlungen für Mitgliedsbeiträge 1994 60,—
Sonstige Verbindlichkeiten OE

153
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Regıster
Erstellt VO Renate Wenck und Hedwig Wellano

Aachen 20 Alexandrıa 129
Abendmahl Alleluia-Verse 309
Abgar, Könıig VO Edessa 196 Allgäu 278, El 527
Abraham 193 Allgemeine Weltgeschichte 59
Abraham opfert Isaak 199 Allıoli, Joseph Franz 116, 119
Abrahamskuppel 130 Allmannsdorf Konstanz 234
Absolutismus 979 Alpenvorland
Abte!] Suüdtirol 246

Altarblätter 1537
Alphabetisierung der Landbevölkerung 4, /

Pfarrkirche St Leonhard 229 250 Z5Z, 254,
259 Altdorf, Lkr. Ostallgäu 162, 164, 166-170, 190,

Achheimer, Sebastıian f 8’ 3727 204
dam 120-122, 124—127/7, 131—-133, 135—-141, Pfarrkirche 248, 256, 259 261

143, 145, 14/-149, 151 153 153 156, 158, Krönung Marıa 190
159 163, 193 Altenglisch 150
Beseelung 13Z, 136, 138—140, 14/7, 192 133, Altenglische Dichtung 150
157 Altenhohenau, Lkr. Rosenheim, Domuinikane-
Einführung 1Ns Paradıies 132 rinnenklosterkirche 250 251
Erschaffung 120, 126, I2 130, 151 134, 137, Altenstaig, Johann 297
138, 143, 144, 153 158 Altertumskunde 59
Formung 133; 137 138, 144, 148, 1S44, 156, 157/ Altes Testament 142, 193
Rıppenentnahme 154 Althorn 277

Adelberg, Lkr Göppingen, Prämonstratenser- Altötting, Englische Fräulein
abte] Z 298 Altomünster, Lkr Dachau

Agidius als Eınsiedler, Hl 230 Bırgittinnen 7 ’ 8 9 105
Aelfric 1572 Altsächsisch 150
Aelftfric-Hexateuch 149, 152, 158 Altusried, Lkr. Oberallgäu 268
Asthetik 59 Ptarrkirche 269
Affaltern, Lkr. Augsburg 276 Kapelle 280

Ptarrkirche 268 Amaltı 155
Agatha, 192Z, 194, 196 Amberger, Christoph AL
Ahorner, Joseph arl 9 E} 97 Amerika 235
Aıchkiırch, Lkr Weıilheim-Schongau, Marıa Amıgon1, Jacopo 189, 2725

ıch 246 Ammersee 228
Aınrıng, Lkr Berchtesgadner Land 268 Amorbach, Lkr Miltenberg 189, 190, 194,

Ptarrkirche 268 193. 197 201, 204, Z13; 228, 246
Aıslıngen, Lkr Dıllıngen 20 Benediktinerklosterkirche 24/, 251 232
Aıtrang, Lkr. Ostallgäu 31 8) 319 256, 259

Ptarrkirche 269 Autnahme römischer Knaben 190
Alarmanlage 281 Chortresko 19% 215
Alberthal, Hans 18 Anbetung des Apokalyptischen Lammes z A
Aldersbach, Lkr. Passau 193, 209 Za

Zıisterzienserkloster 248, 249 Anbetung der Hırten 2411
Kırche, Chorfresko 2726 Anbetung der Könige 206

Aleppo /Syrıen, Palaıs der Maronıiıten 269 Andechs, Lkr Starnberg 251
Alexander Sıgısmund VO Pfalz-Neuburg, Kapelle St Elisabeth 249, 261

Fürstbischof VO Augsburg 26 Andermann, Kurt
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Andreas, 215 283-_7286 Aufsätze

Berufung 235 Auge (sottes 199
Martyrıum 243 Augsburg IM 1 9 Z 2 9 3 9 3% 40, 48—76, 8 ‘9

Angelsächsische Buchmalere1 149, 154 8 E} 9 E} 9 9 9 5} 101, 104, 107—-109, 134 B3Z,
Angelsächsischer Hexateuc 154 152; 160, 165, 174, 182, 194, 196, 19 206,
Anna, 209 219 239 26/, 294, 2%6; E S 224, ZZI ZZ9 230, Z Z36; 240, 244, 263,
Anna, hl., Vısıon D 209 284—-286, 293 297
nna-Oftizium 298, 308, 312 215 Abendzeitung 102
Ansbach-Bayreuth, Gratschaft Bartfüßergemeinde
Antiphonare 293 316 Bayerisches Landgericht
Antonıuus Padua, 172 173, 229 244 Bibliothekswesen 7zwischen Aufklärung un
Anwander, Johann Martın 319 Romantı

Martın 31% 376 Bischöfte /6, 102; 108
Apfeltrach, Lkr Unterallgäu 26/, 72768 Bischöfliche Finanzkammer 279

Ptarrkirche 269 Bischöfliches Palaıs 269
Apfteltrang, Lkr. Ostallgäu, Ptarrkirche 269 Bischotsresidenz 1T
Apokalypse 135 Bıstum 1 9 3 9 45, 5 9 7 ‘9 7 E} 7 5} ö1, 8 ‚$ 8 9

83, 102, 160, 161, 166, 174, 278, 27% 282, 294Apokalypse, Altester D D
Apokalyptisches Weib 173 200 Allgemeiner Geistlicher Rat
Apollonıia, h ‘9 Martyrıum 286 Denkmalpflege JI
Apostel 247 Frauenklöster 76=-1 11

Inventarısatıon der kirchlichen Kunst-Apostelkommunion 205, 210, 71 1) 216
Arbeitsgemeinschaft für geschichtliche werke 281

Landeskunde Oberrhein Klerus 794
Arbeıitskreis tür Stadtgeschichtsforschung 10 Bistumsarchiv 103
Arıistoteles als Bıstumssıtz 2®%
Arıthmetik 59 Bosch-Haus Maxımıilianstr. 58
Arles 123 Bürger 109

Musee Lapıdaire art Chretien, Sarkophag Bürgerhäuser 239
aus Trınquetaille B Katholische Bürgerschaft 91

Armannsperg, Joseph Ludwig rat V3 Burggrafenamt 20
Mınıster F 105 Diözesanbauamt Z79, 282

Arme Seelen 210 Diözesansteuerausschu: 279
Asam, (Cosmas Damıan 161—164, 166, 16/, Dom 28, 52 59 786

1/4, 193 ZU%; Z 226, 228, 233 234, 263 Bronzetur 1151
Hans Georg 289 Baum mi1t Bar und Vögeln E A

Aschaffenburg Baum mıiıt Wel Schlangen FL
Stiftsbibliothek 314 Erschaffung Adams 118, 119

Athena 122 1302 Erschaffung Evas 11 120
Atranı, Prov. Salerno Ian Erschaffungsikonographie 117 ES7
Au be] Dınkelscherben, Lkr Augsburg 26/ Mann, der eın Getäß mi1t verhüllten
Au (AUuW, AÄAw, Ow), Andreas Meınrad 162, Händen ach ben halt 117

1711 7 ’ 231 Traubenesser 147
Auerbach. Lkr. Unterallgäu, Pfarrei 35 Marienkapelle 201
Auerberg, St. Georg 3727 Domiımmunuität 28
Auersperg, Paul Alojs rat 2272 Dominıkanerinnen iın St Ursula 920, 100
Aufgeklärte Herrscher 61 Domuinikanerkirche 191
Aufgeklärter Absolutismus 6 9 69, Domkapıtel 1 9 1 9 28, 5 ‘9 293
Autklärerische Literatur 71 Domklerus 293
Aufklärung 45—/5, 376 Domkreuzgang 28, 278, 279

absolutistische 66 Dompfarreı 8 9 91
katholische 50, 51 69 Domsyndıikus 5

Aufklärungspädagogik Dreikönigskapelle 78
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Druckereien 293 Malerzunft 278
Englische Fräulein 79 8 9 8 9 z VE 98 Meisterrecht 226
Eser-Haus Maxımıilianstr. 81, 240 Ordinarıat /3i 850—82, 54—86, 9 9 99 100,
Frauenklöster V 54, 88 10Z: 104, 105, 107, 264

Restauratıon Parıtätische Reichsstadt /1% 7 9 88
Fronhot 238, 8 9 alz 28
Frühindustrialisierung 29 Pftfalzbrunnen 78
Fürstbischöte Pteftelsches Haus 203
Fürstbischöflicher Hoftstaat 771 Protestanten
Fürstbistum 24 Raum 162
Gemeindebevollmächtigte 90, Reichsunmiuittelbarkeit

Rentmeiıistere1ı 20als geistliche Residenz 9729
Haus St Ambrosıius, Pavıllon 248, 257 Residenzpersonal
Haus des Bankiers Christian Münch 249, Rokoko 243
258 St. Anna, Karmeliterkloster 8 9 256, 296
Heılıg Kreuz 165 Fugger-Grabkapelle 296
Ev. Heılıg Kreuz 206 St. Georg 27
Hochstift 1 9 2 9 27-29, Pfarrei

Admuinistration St Katharına, Dominıikanerinnenkloster
Geheime Kanzlei 20 286
Hotzahlamt 20 St Maxımauilian, Mädchenschule 107
Hotkammer 20 Ptarrei 8 ’ 91 34 104
Hofmarschall 20 St. Morıtz, Kollegiatstift 258
Hotmusıik 20 Mädchenschule 107
Landämter Pfarrei 8 E} al 104
Pflegen

Hochstifttische Landeshoheit K
St. Salvator, Jesuitenkolleg 72-74,

Kongregationssaal (Kleiner Goldener
Regierung 1 9 20 Saal) 238, 249

Hochvstiftisches Kreiskontingent 2 9 St Stephan, Benediktinerabte1i 8 9 8 E} 8 9 95
Hotzahlamt 18 Gymnasıum 8 9 93
Hotkastenamt 20 St Ulrich und Afra, Benediktinerabtej 293;
Hoftküche 7 A
Hofstaat, Gala-Livree 24 Mädchenschule 107
Industrieschule Pfarrei 8 E} 104
Inquisıtion St Ursula AA 8 ’ 8 E} 8 E} 8 9 859—94, 9 E} 100,
Jakoberstr: 104 103—105, 107, 109
Jakobervorstadt 8 9 104 Eınkleidung der Klosterfrauen 100
Johanneskirche 28 Mädchenschule 17
Kapuzınergasse, Hınterhaus 24() Spethscher Domherrenhoft, Paviıllon 208
Katholiken 58, 59, 972 JN
Katholische Buchhandlungen 3 Staatlıche Gemäldegalerie 286
Katholisches Kırchenwesen R8 Staatsarchıv 109
Katholischer Schultftonds Staats- und tadtbıbliothek 262
Klınkertor, Ecce Homo 196 Stadtarchiv
Kommunalpolitiık 8 Stadtmagistrat 104
Kreisregierung 9 9 102 Stadtrentamt 93
Kunst 286 Städtische Kunstsammlungen 253-—25/, 261,
Kunstakademıe 187 262
Kunstgeschichte 286 Sternkloster 6-1
Lechviertel 90, 102 Stittsstaat 25
Mädchenschulen 90 Stiftungskapelle St Antonius Eremita 24/,
Malerei des un! ersten Drittels des Z 1

Jahrhunderts 287 Universıität 56, 115
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Unıiversıitätsbibliothek, UVettingen-Waller- Oberster Kırchen- und Schulrat
steinsche Bibliothek
Volksschulwesen 56 Kentämter

Königliche Regierung 107

Waagamt 20 Spätbarockmalerei 288
Augustinus, I3 145, 172 I3 212 Staatsministerium für Unterricht, Kultus,

Bekehrung 231 Wıssenschafrt und Kunst PF
Regel 8 ‘9 Bayern- Tiırol 245

Autenried, Lkr. Ostallgäu 274 Bayreuth, Schloßkirche AF}
Bayriısch-Schwaben

Babenhausen, Lkr. Unterallgäu 288, 3726 Beatus, hl 296
Babtist, Johann Nepomuc Z Bebel, Heıinrich Z97, 298
Bachern, Lkr Aichach-Friedberg, Pfarrkirche Beck, Otto 196

286 Becker, Felix 178
Bachhagel, Lkr Dıllıngen 268 Behlingen, Lkr. Günzburg, Pfarrkirche 26/

Ptarrkirche 269
Baden

Bellarmıin, Robert Francesco, Kardıinal 41
Benedikt, 245

Baden-Württemberg Benedikt AUV Papst 161
Bader, Coelestin, Ptarrer Benediktbeuern, Lkr Bad Tölz-Wolfrats-
Bad Tölz, Lkr Bad Tölz-Wolftfratshausen 205 hausen, Benediktinerklosterkirche 252

Wallfahrtskirche Marıa ılt 247, 253 263 Hochaltar 245
Bad Waldsee, Lkr. Bıberach 176, KL Benediktiner 73
Bad Wörıishoten, Domuinikanerinnen 88 Aufnahme in den Orden 204

Ptarrkirche 276 Benesch, Otto 235
Baıindt, Lkr. Ravensburg, Zıisterzienserinnen- Bergamo, Colleoni-Kapelle 206

kırche 2U2, 203 Bergen, Lkr Neuburg-Schrobenhausen 215
Balzhausen, Lkr Günzburg 26/, 269 Bergmüller, Johann Georg 161, 1635, 197,; 199,
Bamberg 1 9 2 9 41 ZO%R ZZ17 228, 288

Alkuinbibel 135, 136, 140 Berlin 5 9 1/8
Hochstift Staatliıche Museen, Kunstbibliothek 258

Barbara, hl I7 230, 2794 Bern, Kunsthandel 260
Barberinı, Francesco, Kardınal 125 Bernbeuren, Lkr Weilheim-Schongau 92 101,
Barberini-Codex 126 318, 3727
Barock, tranzösıischer 241 Berninıt, Gıian Lorenzo, Tabernakel 1n Rom,
Barockkirchen 282 St. Peter 233
Barockmalerei, deutsche 180 Bernward, Bischof VO Hıldesheim 142, 146
Barth, Anton, Bürgermeıister VO:  — Augsburg

100
Bertoldshoten, Lkr Ostallgäu, Walltahrts-

kirche 282
Bartholomäus, 283 Bertschl, C’ Maler 192
Base]l 2584, 286, 297 Beseelungsdarstellungen 139
Basel, Apostelzeichnungen 285 Beuron, Lkr Sıgmarıngen 167

Kloster 162Kupferstichkabinett 285
Baßgeige P Kirchenmalerei 168
Bauer, ermann 233 Beyerle, 191
Bauer, Volker 12 Bıbeln, angelsächsische 141
Baumgartner, Johann Wolfgang karolingische 138, 146, 149, 151
Baum, Kompagnıe 28 katalanısche 141, 14/
Bayerische Gemeindeordnung VO 1818, spanısche 148
Bayerısche Rokokokirchen 239 Bıber, Franz Seraph

Bıberach a.d Rıss I 170, 176, 290 2RBayerische Schulanstalten
Bayern 11, 2 9 3 ‘9 36, 3 E} 4 9 5 $ 62 6 E} 7 £) 81, Geist-Spital LEZ, 184, 249 2720

8 9 8 9 99 102, 103, 228, 239 245 Magıstrat 220
Finanzministerium Bıberbach. Lkr Augsburg 225 268, 288, 289
Innenministeriıum 3 9 Hergöttle 289
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Ptarrhof 287 Bücherzensur /1
Walltahrtskirche ZU Kreuz 2R Büchsel, Martın 129

Bıblische Geschichte Bürgerliche Baukunst
Bundeskriminalamt 280Bıdıngen, Lkr. Ostallgäu 268

Ptarrkirche 2 7{} Burgau, Markgrafschaft 16
Bıedermann, Raolt 231 Burghausen, Englische Fräulein
Bıld, eıt 295 Buschmann, Marıa Susanna 240
Bilderbibeln 139 Bushart, Bruno ZZ3 ZZ7. 237
Bılluart, Charles Ren:  e 41 Buxheim, Lkr Unterallgäu, Kartause 184, 205
Bırnau, Bodenseekreis 160, 189 Byzantınısche Kunst 1Z9, 154—1
Bischofsstädte 19
Bıtzenhofter, Joh. Bapt. 168, 169 Caecılıa, 195
Blasius, hl 197 210 Caäcılıaner 3728
Blieskastel FF Caedmon, Mönch 150
Bobingen, Lkr. Augsburg 1 9 20 Caedmon-Genesis 149, 150, 157159
Böck, Franz-Rasso 11 Campagne-Livree 24

Marıa Anna Magdalena) 101, 1072 arıtas 164,Böhler, Julius ZEI: 234
Böhmen 240

Cathedra PZU 1ZZ. 126
Cavallıni, Pıetro 126

Boespiflug, Francoı1s 161 Campovalano, Chiesa dji Pıetro, SarkophagBogner, Johann Nepomuk, Domyvikar 100 des Aurelius Andronicus 121 3, 148
Bologna 735
Bombardon E ITA

Canterbury, St Augustın 152
Schule VO  — 152

Bonn Casselius Johannes 297
Instıtut für yeschichtliche Landeskunde der
Rheinlande 10

Charta der Vılla Vıgoni 281, ZR2
Cholera E 4

Bonnet, Charles Choral 297
Botanık 99 Chorgebet, lateinisches
Bozen 20 Christ, Joseph 240, 241
Brassıcanus Kraut) Jo 294, 297 Christentum
Braun, Christoph, Pfleger un: Vogt VO Christi Hımmaelfahrt 225

Aiıslıngen 19 Christus LZZ. 126, 139 162, 164, 173, 190, 195
Heıinrich OSB ID 6 9 63, 68, 98 196, 207, 208, 210, 213, 287

Bregenz 180, 265 Abschied VO  - seiıner Mutltter 203
Breitenbach, Lkr. Miltenberg, Ptarrkirche 251 Auferstehung 200, 268
Breslau 40
Breuer, Tilmann 180

Kreuzıgung 268
LOgOS 120, 123-127, 131-154, 138, 140—142,Brevıere 14/-149, 192 153; 199 157

Brixen /Südtırol, Diözesanmuseum 259 miıt Moses und Elıas 193
Dom 263 Ölberg 268

Brönner, Leonhard und die Samarıterın 199
Bronzebildwerke 116 autf dem See Genesareth 199
Bruchsal] 180

Schloßkirche Z Verklärung auf dem Berg Tabor 192
Chür. Kathedrale, Krypta 781

Bruder Rudolft Wankmüller Cıgnanıi, Carlo 2735
Brunnenmayr, Joseph Philipp 3 9 25 ClavicymbelBruno, hl 206 Clemens AUIE Papst 169

Predigt 207 Clemens Wenzeslaus, Prinz VO Sachsen un:!Buchdruck Polen, Kurtfürst VO Trier, Bıschot VO  e
Buchloe, Lkr. Ostallgäu 20 Augsburg Z 2 9 Z 7 9Schlofß 15
Buchmalerei 135

Clemens, Leonhart, Erzpriester aus Ulm 297,
307, 308, 314

Budapest 207 Clefßlin, Kompagnıe 28



Regıster 271

Condiıllac, Etienne Bonnot de Fihlialkirche St. Georg 2572
Contess1o Augustana, Jubel-Gedächtnisjahr Dießen Andechs JR

1730 240 Dıietrich, Dagmar 225
Corpus Jurıs Ciyvılıs P, Joachım DA
('osmas und Damıan, 294, 296 Rosemarıe 11
Cotton, Sır Robert 129 Dıietrichstein, Marıa Anna, Grätin 215
otton-Genesıs 130—-132, 134, 156, 138—141, Dıiıllıngen ML, 1 9 2 9 24, 31; 38—4/, 7 9 f9, 8 9

145, 146, 148, 149, 152-154, D7 158 54—-87, 93 26-98, 101, 293
Couvay, Jean 287 Akademıieviertel 18

Ite aserne 26Ciratz Joseph Aloys 75
Cramer1ana 272 AÄAmmanamt 20
Grayen, Caspar de 209 Bauhot 20
Crozant, Sarkophag 1ZE: 124 Bıbliotheken Z1U,;

Bräuamt 26)Cuesta, Andreas de
Cursus Marıanus Collegiıum lıtterarum 19
Cymbalum D7 Domdekanei 18

Domuinikanerinnen Kleines Kloster x ]
Davıd, Könıug 193 235 Franzıskanerinnen Großes Kloster 76—-81,
Degernau Schwarzwald 184, 214 56, M 101, LOZ; 105, 109

Laurentiuskapelle U Tagesordnung 106
Frauenklöster 88Dehio, 713

Demokratisierung der christlichen Bıldung Gänsweide 726
Denkmalpflege 281 Garnıson 26
Denkmalschutz 281 Geheime Kanzleı 18

Geistliche Residenz 9729Dent, Franz Ferdinand 162, 164, 16/—1 70, 174
Denz, Anton, Rößlewirt 185 Hotkammer 18
Dernbach, DPeter Philipp V Fürstbischot VO Hofstallkaserne 26

Würzburg Hochstiftische Hauptresidenz 28
Descartes, Rene Jesuıtenbibliothek ZE 272
Deshman, Robert 151 Jesuitenkolleg (Collegiıum Hıeronymı)
Dettenschwang, Lkr Landsberg 26/ 18, 23

Pftarrkirche 270 Klosterdotation 8 /
Deubach, Lkr. Augsburg Klosterfrauen, Lehrtätigkeit 56, 88
Deutsche Sprache Knabenschule
Deutscher Kaiserhoft ı2 ehem. Knabenseminar DTAR
Deutscher Stil 59 Königstrafße Hs.-Nr. 1 9
Deutsches Bürgertum Kolleg ZU Hıeronymus 19
Deutschland Deutsches Reich %ı 10, 12, Y Kreıs- und Stadtsparkasse 26

3 E} 4 9 44, 50, 5 9 61 Kreıs- un! Studienbibliothek 23 24
Katholischer Buchhandel 73 Landrıichter 7 ‘9 8 /
Katholisches Luitpoldkaserne 726

Deutschsprachiger Kulturraum 49 Lyzeum 2 ‚9 23 D 3 E} 40
Dıie, Musee Municıpal, Fragment des Dogma- Obere Apotheke 18

tischen Sarkophags 121 133 Phil.-theol. Hochschule DL
Dieffenbrunner, Johann Georg 2330 236; 259 Physıkat

Priesterseminar 18, 1 9 40Diepolder, Johann Nepomuk 39
Diefßen, Lkr Landsberg BAr 228, 282 Rentamtsgebäude Benediktinergasse 18

Klosterkirche RSA DAr 250 255 Schlofß 18
Ptarrhof 228, 251 Fürstbischöfliche Audienzzımmer 15
Stittskirche RSA DA Paradeschlatziımmer 15

Engel-Christus-Gruppe Z 100 Residenzzımmer 16
Aufnahme Marıas 1n den Hımmel DF Torerweıterung
Christus mıt dem Kreuz DL Spitalamt A



EFA Regıster
Stadtamtmann Eberspach, Johann JakobStadtpfarrkirche &e Ecclesia 209
Stadtpfleger Eck, Johannes 297
Steuerkassieramt 20 Edelstetten, Lkr. Günzburg 3 E} 267
Studienbibliothek ZZ 223 Egell, Paul 260
Studienkirche 18 Egesheim, Lkr. S1gmarıngen 162, 168—1
Universıität 18, 1 9 A 29 Egger, Carl, Domkapiıtular F 21-93, 100, 107,Universitätslehrer 23 109
Vermessungsamt Königstrafße 1 9 18 Egger, ermann 213
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